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Hie  Zweig«  ä^'  tialünfrbtellsdbttft;  welebe'  ai  '^im 
Gebiet  der  Annalen  einsclilagcii,  siud  so  nmfassend  und 

daetioii  die  lfllwir](«iif  «nd  Hül^ft  ittekrei^r  Perioiieti  Is 
AnspnH^  ninait.  Da  Herr  Medicinalraih  Merck  durc^ 
seifte  tielÜMsIiea  «nd  AeMmt^  Be^vf^g^elftfifle  ^erlA^ 
üert  ist,  direeteii  tliätigen  AntLeil  au  den  Redactions*^ 
geecküfte»  sm  aetwen»  «ad  ich  es  fdr  meine  Fflickl  hielt, 
heine  ^^elrte  Aüfbrdeniifg  Mli«Medigft  eik  liMenV 
habe  ich  mich  bemüht.  Hm.  Br.  Mahr  ia  Gobi e na; 
.  deesett  fffbidli«he-KeMi|Bi»»e  iii  'de«-ltttf«f^j^iMeiifkdiel^ 
und  der  Pharmazie  fiir  seine  künftig^etf  L^etung^en  Burgks chaft 
und,  Cut  die  fted§c)li9||  4n  feinsharmeseatiecheji  Theile  der 
Anaalen  su  gewiimeii.  Biese  iet  schon  seit  Anfang  dieses* 
J^yange  geschehen,  and  ich  glaube  mich  der  Hoinung 
hingeben  in  können,  dass  das  Jonmal  seit  dieser  Zeit 
an  seinem  Gehalte  nicht  verloren  hat.  Hr.  Dr.  Mohr 
redigirt  sehen  seit  einigen  Jakren  mit  Beifall  eine  von 
deii  Gewerbererein  in  Coblens  ansackende  Zeitsekrift, 
und  ist  der  Verfasser  des  in  den  Annalen  von  1856  ab- 
gedmcklen  Jakresberiektes. 

Dr.  Jttstns  Liebig. 


üm  das  Ton  Hrn.  Prof«  Liebiff  «»{»csprochcne  Vcr» 
trauen  zu  recktferüg^cn ,  w^rde  ich  mit  vcrmeLrlcm  Eifer« 
fortfalurea,  meine  Kräfte^  dem  Intereg«e  des  Journals  zu 
widmen.  Icli  erQ^eife  zugleich  die  Gelegenheit,  die  Xach« 
siclit  der  J^eser  für  einige'-.in  ^^j^  ersten  »Heften  dieses 
Jaliry^inill^S  eingeseliUeliene  FeUbe^.in Anspnidl  «n'  nelimen. 
Bei  der  Ueheraahme  der  Redactionsgeschäfte  ivar  es 
»ngtnblickUeb  vnainglieJi»  mderelanAuMUlK^Wcliilti^nncpenv 
j^prnnter  ¥oap€r%e über  Physik  und  Chemie^  iiT  4er  Art 
n«  beseitigfin.  oder  alMiabvi»cJuMt.dnsi..iehtni4eh.  ei^ig  der 
jl/Klactipy  dee  Joufnals  lAtte  widmen  JbtentUi 

.  Diess  sowohly  als  die  durch  Verlegung  tU«  Jp^i^^k^ 
artes  li&winl^Amm^ndn  i  CnbekamilAdiiiCi.  dev  l»et«e]r>  mil 
chemischem  Satse,  sind  die  Ursachen  eines  Uebelstaudcs,. 
wlebea-inti  in  ^lnkimlit  niit  ^'ftfM^n.SQt^MS  a»  Tee»:. 
fiMride».]«i9&lrt.ae)Fn'wc!rde-  I 

»  '  •     .  - 

I       •  *  » 

^    \   .      :l     :        •    ..    '  '    *    ^ s' • 

^  m        »  *' 

•*  »• 
^  •  .,...»•*•  »» 

•■Iii.,  jt  m 

f  t  t  ...  ...  ,  A.      .  «  .  ^ 

'.«'.  ,  .«"•  »'I.  '    "  • 

1    -  * 
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DER  PHAaMA€I£. 


XXllt.  Itanaei  erstet  Ueft. 


Ernte  Abiiieilu »{jf. 

Chemie    umA  pkarin «cetttische  Clt^mie  i4«btt«ii4«re. 

^cue  CiilcTdiucliuiigea  übei*  dsks  entzündliche 

PlatiacUoriür  j 
von  fV.  C  Zeise. 


D«ft  entfeünillieli«  Platiaehlorür  bilcUt  feicli^  wie  Uli 
«iiesVin  meiner  ]«<«iAi8i:lieiiAbliiindluii{;:  De  cLlorido  pla- 
tiaae  et  alcohole  vini  sese  inviceiu  pcrmutaiitibui)  IttSO  ^) 
2e%tej  duf  eil  Bimvirkung  des  Piatiaeliloritr«  avf  AlkoboL 
Meine  anaiyllj^clieii  Uutersucbungen  ülicr  die  Verbinduu^cn 
dieaes  Körpers  mit  Chlorkalium  and  CLloramiinMUiui 
fahrten  mJcIi  dabin ,  sie  als  ans  At.  Piatineblorür  nut 
i  At.  Aetbcriu  (C^  U^)  bestebend  ^u.  betracbica. 

Conife  Jabre  nacbber  «aekte  Hr.Liebi^  ^ne  andere 
liypotbcsc  (^elieud  zu  niacbeu«  nach  welcher  das  ent- 
sündiieiie  Cbloror  als  eine  Aetli.»rverbindung  betraelitei 
werden  -  anss ,  d.  b.  es  enibielte  S  AI.  Wasserstoff  und 
i  At.  Sauerstoff  luebr,  als  ich  aiigettowinen  hatte. 

Die  Al>]ua&dlun9  des  Hrn.  |iiiebi(;,  welche  über -diesen 
Gegenktajid  hattdoli       sucht  darzuthuu»  daais  der  Auther 


V 

Abb«1.  d.  Pharm.  B.  IX.  8.  f. 

(AbmI.  «icr  PKarw.  XXIU.  Bd«.  1.  Ilea.) 
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il  Zeis€p.neu0  Üntenuchungen  über  dms 

dtts  Oxyd  einet  hypotlielnobeii  Radlicels,  des  AeUiyle, 

ist,  und  nicbt^  -wie  andere  Chemiker  annehmen,  eine  Ver- 
bindung des  Aetherins  mit  Wasser;  man  kann  nicht  awei*> 
fein,  dass  sich  Hr.  Lieb  ig  den  Betracbtnngen  vber  das 
entssündliche  Chlorür  nur  angeschlossen  hat,  um  au  sehen, 
oll  seine  Znsammensetanng  nicht  mit  der  jron  ihm  aufge- 
stellten Theorie  üher  die  Constitution  des  Acthers  und 
des  Alkohols  übefeinslimme. 

Hr.  Liebij;  {glaubt  in  meiner  eig^enen  Arbeit  Be- 
weise zu  finden,  dass  die  Platinverbindung  Aether^  und 
nicht  bloss  Aetherin»  enthalten  müsse,  leb  selbst  >  sagt 
er,  hahc  ang^eführt,  dass  das  {retrocknete  Sala  Feuchtigkeit 
gebe«  wenn  man  es  sum  Schwarswerden  erhitae;  als 
seine  eigene  Beobachtung  lugt  er  binsn,  dass  die  Feueb* 
tigkeit  nichts  anders  als  Wasser  zu  seyn  scheine.  Indem 
-|»F  nun  überall  das  Mittel  roB  meinen  Analysen  nimmt, 
findet  er,  dass  die  Resultate  sehr  gut  mit  der  Theorie 
übereinstimmen,  naeb  welcher  die  Verbindung  Aether 
enthalt.  Endltcb.  erklart  er,  dass  die  Verbindang  des  - 
entaündlichen  Chlorürs  mit  Chlorkalium  die  einzige  sey^ 
die  si^  hinreichend  rein  sn  einer  genauen  Analyse  dar« 
stellen  lasse;  Hr.  Li  eh  ig  laset  aber  den  Leser  nngewiss^ 
ob  iluB  die  Erfahrung  dircct  au  diesem  Resultat  führte, 
«der  *  ob ''er  es  supponirt,  weil  die  Verbindung  des  ent* 
zündlichen  Chlorürs  mit  Chlorammonium  und  die  mit 
Ammoniak,  das  Platin  in  einem  Verbältniss  gaben,  welches  . 
nur  mit  der  Theorie  Übereinstimmt,  die  das  entzündliebe. 
Chlorür  als  eine  AetherYerhindung  betrachtet.  *  * 

Obscbon  icb  mick  gewissermassen  gesebmeiebelt 
fühlen  konnte,  durch  die  Genauigkeit,  die  man  vielleicht 
im  Anfang  meinen  Untersuchungen  snsebrieb,  so  wie 
dnreb  die  Terbindlicben  Aeusserungen  des  Hrn.  Liehig 
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ilt«r  dttsen'GegentUiiiii  so  sweifeUe  ieli  niolils  dMU 
weniger  sogleich  an  der  Richtigkeit  sciuer  Meiuun|f, 

Was  die  Retaltaie  ^etriffl,  veklui  sieh  ao«  den 
MlttelÄ  der  dareh  den  Versuch  fefandenen  QuaatitateB 
ergehen,  90  ist  2u  lieachten,  dass  sie  nicht  so  schlagend 
suid».'als  aian  glavhea  höaale»  da  die  Zahleaaateivdueda 
^uui  Xheil  aa  gros.s  sind,  um  gleich  wahrscheinlich  zu 
seya  $  und  gerade  desshalh  seiate  ich  -sie  isolirl  avi^  ohnn 
daa  Mittel  darans  an  berechnen;  dsss  ich.  davon  nich^ 
einige  weggelassen  faahe^  geschah  desshslh»  weiL  ich  die 
Terschiedene.  Qualität  des  natersnehten  Pradnetet  nicht 

verhehlen  wollte.  ,  * 

Ohgleieh  die  Theoria  von  Hrn  Liehig  üb«'  «ilasen 
Gegenstand  nicht  fester  hegrundet  ist>  als  die  melnige, 
so  wurde  sie  nichts  desto  weniger  roa  den  meisten  Che« 

• 

Buhan  in  •  ihren  Handhlieiiern  befolgt.  Es  schien  awr 
desshalh  der  Mühe  werth,  das  Studium  dieses  Gegen- 
standes wieder  anfannehmen,  in  der  Hoffnung^  entscheidend 
defär  oder  dagegen  sprechende  Resaltste  an  eriialten, 
«ad  ich  enischloss  mich  dasu  um  so  mehrj  als  mehrere 
Gbeasifcer  von  der  Tbeone  iber  die  Zussmuinnsetanng 
des  entzündlichen  Platinchlorürs  hei  anderen  sehr  wich« 
tigen  yerhindnngen  Gehraach  gemacht  hatten.  JDie  £nt* 
decknng  des  Aldehyds  schien  andererseits  diesen  Unteren« 
chungon  Interesse  zu  verleihen «  da.  es  wahrscheinlich 
war»  dasa-  die  Bildung  dieses  Körpers  die  des  antaAnd» 
liehen  Chlorürs  hegleite ,  und  da  dieser  Umstand  zur 
ErUarnng  dar  Wirkung  des  Chlorids, auf. Alkohol  dienen 
knftnte» 

Beim  Erhitaeii  des  entzündlichen  G hlorplatin- Chlor- 
kalinme  -in  ein^m  Oelbade>  langt  die  Zersetsu]%  des 

Salzes  hei  iGl^  an  9  so  dass  die  das  Glas  h,erührenden 

*  • 
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'4  Zeiie,  nem0  ÜHUMt^ehmmgfm  über  dat. 

Tliette  Bck^M  we#deA»  hti  kohmvtr  Tettt»«fal«r-tlteH 

das  Salz  den  Geruch  nacb  Saixsäure  aus. 

'  Ich  tro«iuiele  mmu  2,842  Grm.  «orQ^ltig  iMveltetet 
S#lv  in  Mlim  trciciuwii  Iiaflslroaie ;  das  0«wielMk  'tf^a 
Salces  betrag  hernack  2^70«>  Grm.  Ju  einem  geflifaeten 
Af]panite  Iiis  lienake  sam  Bollglilliam*  erlatal»  wolm 
fölli{;e  ZersetjsuDjg^  eintrat,  liemerlile  man  keiae  Spur  aiek 
«Ufriokalader  FettekUf^keit. 

Wea«  also  Hr.  Liakig  k«i  Xeraatoang  dea  flkakm 
durck  Wärme  Feuckligkeit ,  erkalten  kat«  so  muss  ea 
tluikev  Bieki  klnlängliek  Qalrotknat  ifewcaeii  aaya>  adcr 
es  ist  die  feuckte  atmosphäriscke  Luft  nickt  völlig  aus- 
gaaaklotaen  .upeircaen.  .  JDer  ?orkui  aDg^fnkrte  Varsucb 
'  (riebt  Hr  100  TkeOe  an  der  LnA  getroeknateB  Sala«a 
4^820  Xkeile  Waaaer.  i>ie  in  meiner  angefükrten  Ah- 
kasdlniig  beAekriabenan  Yeraucke  lieferten  QiMurtit&ten 
von  Wasser  ^  >velcke  2  Atomen  in  dem  als  Actkerinver- 
bindHiig  k^tfaekleien  Salsa  entapreekans  kiemaek  miiaat« 
lek  för  iOa  Tb.  Mx  4,6M  Tb.  Waaaer  erkaHan  beben. 
Okackan  mir  -in  dieser  8eaiekung  keine  weiteren  Versacke 
n#tbig  aebsanan^  so  veranataltata  iek  niebts  desto^wenigar^ 
kekiifs  anderer  Versueke,  nuch  nielircre  Austrocknongen. 

a)  1,547^  Grm  .  an  der  Lall  (^elroeknaten  Salaea  wiir- 
dan  im  Sandbäde  imf  erbitat»  aud^  SI4  4^ndan  in 

den  leeren  liaum  gekrackt;  das  Gewinkt  betrag  nun  i^84& 
GrmM  "waa  auf  100  Tk.  kryatallirirfea  Saln  4,675  Tii. 
"  Wasser  beträ/»t. 

•  k>  2,420  Gm«  anf  iknlieka  Waise  kekandaltpn  Sake« 
binterlieasen  2,309  ivrm.,  was  anf  100  Tb.  4,ttd7  Tk 
Wasser  aEsn^ackt* 

e)  l^riMI.Grm.  aek^n  bitystaHlalHen  Salnaa  gaben  i^VOS 
Gnu.  Ktickstand,  wds  in  100  Tk.  4,784  TK  Wasser 
entapriekt«. 
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IfiHel  hieraat  beiragl  für  fOO  TL.  bulz  4,7|0 
Wasser.  Iah  scLIicsse  hieraus^  dass'  das  ans  51  AI.  P|«- 
IneUorür^  i  Ai.  Cklorkalidm  nnd  I  At  Aetiieri|i  lie- 
atc)jcn<lo  Salz  im  kry^tallisirlen  Zustande  2  At.  Wa^tei- 
entlifli,  d.  Ii.  die  QaaDtilttt,  woiclae  da«  A«llifnii  Iwda«^ 
uni  •  den -Alkokfil  7.11  rcprösoutircu. 

leb  komme  nun  fcum  Kicbtigeria  Tbeil  dieser  iJuV»- 
snabvngent  aamlieb  Besilmmnng  des  Plstins,  mlefcf« 
tuebr  als  die  Hälflc  iVi  der  VcrbindiDig^  beträgl. 

•)  l,S04ISGrai.  wasserfreien  Salles  wurden  mit  einer 
Iiiii1än[r1icbcii  Quftfitität  troAcncu  kolilensauron  Natrons 
^gemischt,  cum  Aolbgiübcn  erbitzt;  das  voiJsländig  mit 
Wasser  Ton  allem  Alkali  und  Gblornr  befreite  und 
<f]iiblc  Platin  \%o{;  O.GBO  Grin. ,  was  In  100  Ib.  wasser^ 
freien  Seines  6^,^  Tb.  Platin  enUpriebt. 

b)  l^lSSo  Grni.  u  asserfreicn  Salzrs  vQr^ichti^  für  sieb 
geglübi»  binierliessen0.aiaQrm.  Platin,  was  für  lOGTb. 
ly^ifiO  J%  Platin  bcträjrt. 

Das  Milicl  aus  beiden  \  entucbcu  cnlKpricbi  tur  100 
Tbeile  entsfindKclien  *€Ul«rpJaiin  r  Cblorjtalimpis  ISS«0I9 

od«tr  beinahe  iiu  pCl. 

Wäre  das  SaU  aacb  Hrn.  JLiebig  eine  VerbindtMi|^ 
▼en  Aetber,  so  betröfre  sein  Atom|fewiebt  4TMJ^27,  and 
der  VersQcb  müsste  nur  i>l,i\9  pCt.  Plaiio  (j^eben^  ist  es 
aber  eine  Aelberinrerliindnnff ,  so  l>ntra((l  snin  Atomgü» 
wicbi  >S640,04a4  und  die  liecbtauug  giebi  ^r^fiS  pGl. 
Plaüii«  Es  ist  also  n^aus  klar,  dass  n^an  irou  l»4|db»t 
Theorien  der  meiitigen  den  Vonstig  geben  mnstk 

Die  Bestimmung  des  Cblors  mittelst  s«]p()iersaurcn 
SslIi^rQvyd«  lieferte  toh  M61  Crm.  wesacffreiea  Snlgf« 
9,975  Grm.  £[cscbmolzenes  Chlpr^ilberj  wa«  2B,G505  pCt. 
Cblor  #i||fiirlo]it  '  Nacb  der  Tbeorie  von  Ufu.  Iiiebig 
dnilln  mn«  nur  27^995  pGi.  GUor  nrlietton»  wikiapi  i» 
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'6  Xeiie,  neue  Ünthnnekuntjen  ilhtr  das 

Ge^entheil  die  vuu  mir  &ii|;cuuiiiinene  Zusauiiueiisetzung 
,5^8,6105  pGt.  Chlor  ei'giebt 
^  Zur  Bestiiomuiigp  des  Gewiebts  des  GblorbaliaiAt  wurde 

hei  2  Versuchen  der  Kückslaiid  nach  dem  Vcrhreniien 
des  Salaes  gewogen«  Necb .  Abz'ng  des  Gewichts  deii 
X  Platins  erhielt  mau  das  des  Chlorürs.  Man  dioss  aher 
8«  starke  Hitse  TemeideB^  um  kein  Ohlorkalium  zu  ver- 
Mektlgen«  l,«>55GnD.  wasserfreien  Salxes  tSessen  I,f9fi 
V  *  Grm.  Rüchstand,  was  75,01)5  pGt.  entspricht.  Bei  einem 
«weiten  Yersncbe  entspraek  das  Gewicht  des  Rückslandes 
75^2455  pCt. 

Wäre  die  Ansieht  von  Hrn.  Ii ie big  über  die  Zusam- 
nensetsung  dieses  Salses  die  riebt ig^e,  so  w&rde  das  Ge- 
wicht 4^8  Rückstands  71^^!  pCt.  betragen^  nach  der 
Ton  mir  angenommenen  ZnsammenBetswig  aber  berechnet, 
ergeben  sich  73^255  pGt.,  d.  h.  Leinahe  g^cuau  die  durch 
den.  Yersneh  gefundene  Qaaniitit.  Zieht  man  ron  dem 
Gewiekt  des  BdeksUndes  die  iSS^OO  pCSt.  Platin  ab,  welche 
der  oben  erwähnte  Versuch  ergab  >  so  erhält  man  als 
Gewiekt  des  Gklorkalinms  nnr  fi0,19tt  pGt.  '  Die  Be- 
rechnung^ eV(]^iebt,  iu  der  Voraussetxiiiig^,  dass  das  Salx 
nnr  Aetherin  enthält»  20,1  pCt  Ghlornr« 

'  Das  Mittel  der  'dnrek  den  Versuek  gefundenen  Platin- 
menge  (^2,918),  au  der  Quantität  des  Chlorkalinms  und 
der,  nur  BÜdwisg  von  Glilorir  mit  der  gefkndenen  Menge 
PlaÜD^  nöthlgen  Quantität  Chlors,  d.h.  20,195  +  i9,0, 
^binsnaddirt^  giebt  92ji  i4)  und  wir  erhalten  för  den  An- 
tkeil  des  Salzes,  der  Aetker  oder  Aetkerin  seyn  mnss^  7,886. 
Aber  nach  der  Ansicht,  'dass  es  Aether  ist,  giebt  die  Be- 
reeknnng  9,8Ö«  nnd  wenn  es  nnr  Aetkerin  ist,  so  er- 
geben sich  7,0758  pCt. 

Es  war  nun  überflüssig,  das  Verhältniss  des  Kohlen- 
stoffs und  Wasserstoffs  w  erforschen ,  um  das  üeberge- 
wicht  der  Theorie  darzuthun»  welche  in  dem  entaündlichen 
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CUorllr  Aetkerin  aBBimmt,  V4ir  d«r,  welelid'^daifai  Aellief 

supponirt.  Um  aber  die  Analyse  dieses  Körpers  in  seinem 
ToUkommen  reisen  Zaetande  ra  TenroUsüAdiifeny.  wiisde 
ilie  Untersnchunir  ^ber  die  Qaantit&i  dieier  beiden  Ble* 
mente  Torgenommen. 

Das  Mittel  von  swel  Verbrennungen  des  waaseifreien 
Sabees  mittelst  Kupferoxyds  ergiebt  für  100  Tbeües 

KoUenstoff  6,4000 

Wasserstoff  1,0708 
Betrachtet  man  das  Salz  als  eine  AetberinTerbindungy 

so  ergiebt  die  Berecbnnngt 

RoUenstot  0,0892 

Wasserstoff  I,07Ö8 
Nach  diesen  Aesoltaten  besteben  also  100  Tb.  was- 

•erfreies  Sals  ans; 

Platin  M,9I90 

KaUom  10,6100 

Gblo/  .98,6400 

Kohlenstoff  6,4000 

Wasserstoff  i>0708 

99,6398. 

Der  Verlust  beträgt  also  nicht  7^  P^^' 
Nimmt  man  an,  dass  das  Tom  KrystalüsationswMer 
befreite  eutzündlicbe  Gblorplatin-Gblorkalinm  ans 
^   2  At.  Platin  2466,5200  . 

1    .   Kalium  489,9160 
6   -   CMor  1527,9500 
4   •    Kohlenstoff  50o,7440 
8   -   Wasserstoff      49,9180  ^ 
besteht ,  so  berechnen  sich  für  100  Theile  Sals  i 

Platin  ö5,io72 
RaUum  16,0084  ^ 

Chlor  28,619» 
Koblenstoff.  6,5892 
Wasserstoff  I,07j!i8 
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Es  i»i  liierM^k  «irii4««^t.4Mft  di^  vo»  nu»  r«p  4if!«e 
\>vIhb4iii|0  wfcii«BUB09«a  VevbftlUilnfl  ri^Uflff  sind, 

ist  miziyeifelLaft ,  dasH  das  lirysiuUl|iifie^e  ^^l^  ^wci  AI. 
W^s^er  «ntli^U,  o4er  4ie  Pf^ortioa,  die  m  Sxld«|i^ 
des  AlkoLols  ans  Aeflierfn  nMMff  ist. 

Was  die  cliemisolie  i^oM^itniiQn  desi  isoiiridii  cnt- 
süodlieliea.  PlalwehloHirf  lietrifl^«  so' Utst  es  sicli  (fsnie 
{ful  als  eine  Vcrliindiin{r  von  2  A|.  Plaliiicblorür  mit  1  At. 
Actkerin  jbetracUten,  analog  def  Scbi^eff {weinsänrc ,  Xan- 
tliii|pottsaiuie  uuä  anderen  Terliindanffen  einer  Saucrsloü- 
süiire  oder  einer  der  ersten  Ordnung:  corroapondi^ettdeB 
Verbindung  mit  AetLer.  Aetlierin  oder  einer  andern  Ter- 
liindiin^r  ron  Koklenstoflf,  Wasserstoff  und  Sauerstoff  oder 
bloss  von  Kohlenstoff  und  Sauerstoff.. 

JDie  Natar  der  Xanthogensanre  «efgt  in  der  TLal., 
das»  die  Schwefelsäure  der  Schwefelwcinsäure  durch  Sdiwe- 
felkohlenstoff  ersetai  werden  Jbann ,  und  die  IVaphtlialin- 
ScBwefelsanre   nnd   Benzinseh^vofelsanrc   stelFcn  Verbiu.- 
dongcn  vor,  in  welchen  der  Aelher  durch  eine  KoMen- 
wastersfoffTerbindang  vertreten  ist.  Es  ist  irewissermaassc  n 
abnormer,  das«  der  Aethor  eine  Verbindung  mit  Schwefel- 
lioblenstoff  eingebt,  als  das  Actberin  mit  Platincbloröp 
verbunden       sehen,  da-  man  die  \  erliindun(r  des  Chlor- 
wasserstofl«  uiit  Aetherin,  oder  df^n  Chl|irwasserstoratb<i 
betraebten  kann,  als  correspondirend  der  Verbindung  vo» 
I  At.  PJatinchlorür  mÜ  I  Af.  Actberin,  welche  man  in 
der  durch  di^s  entzündliebe  Platinelitorur  mit  dem  Cblor- 
kalium  oder  einem  andern  basischen  Chloride  gebildeten 
Znsammensetzung  annehmen  mnsa$  denn,  wenn  ein  aebwe. 
felwelnsanres  Salz  eine  DoppelTcrbindnnff  vo»  I  Atom 
SebwefelsaurP  mit   i  Au  Aether  plu«  einer  Verbindung 
ron  1  AI.  der  Säure  mM  i  At  einer  Basis  vorstellt,  so 
kann  man  ohne  Zireifel  mit  demselben  Rechte  die  Var- 
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iNüdfiogeB  dei  •ntffliidDyrelieii  PlflBiiekl«i#^  eitt«  Http» 

pch  erliindiing  Ton  i  \U  Platincb]orür  mit  1  At.  Acthcrin 
|i)at  i  AU  nufiveäatil^  mit  I  At.  HatiseheM  ühlort4 

hclraclilen.  ist  Iiierlu  i  merltwürdlidf«  dass  das  onfzünd« 

lißhc  PJaUnoUarir  »«cU  V'orbiiidMfCK  nut  I  At.  Ammh 
•f«]i,  nueli  Art-  der  Flnorvre  4et  Borttu  vad  Silimmt 

In  neiiieB  fjriilicireii  UtttmodMiBgea^  seheaktr  ick  der 

Eiuwirkiiii{;8prl  lies  p]atincIilorids  auf  den  Alkohol  5  bei 
d«r  9iidoD||p  de«  ontstisdlio^e«  Qlilorürt»  weni||^  Aufme^- 
Mi«ili«it,    Iii  dem .  Iiel  Atr  htrelinn(f  dieses  IStlvfiers  evlial« 
Icncn  l>e&UUaio   suciite  leb,    unter  andom  Prodacieo» 
dtlorwasserstoflSItber«  «nd  nar  üliemuiebt,  keiBe.fcet^evke 
licUon  S|turcii  darin  zu  finden,    obscbon  «eine  Bildung 
dwreb  i«bI«9irMi8ersioisiiase   (^ie  bei  dieser  Arbeit  in 
»grosser  Meng'e  anflritf),  nnd  AlkohoK  sehr  Malirsehoiniieii 
Wfur«    Als  icb  aber  nun  einen  Tbeil  der,  vorkor  durck 
Railb  Ton  der  Salsajiiire  kefreiten  Flüsslffkeit  inekrereiBel 
ii)>rr  Cklorcalciiim  rcciificirte^  fand  icli   sie  so  reich  an 
Gbleiiwasserstofietber,  dess  er  sieb,  mit  Wasser  geimsckt, 
uijcn  abschied;   er   war   leicht   cniziindlieh   und  brannte 
fliit  inteiisir  ipF&ner  Fiamme.' 

Her  Geraek  sei^e  Aldekyd  in  dieser  Flussl^i^keit  an, 
dessen  Vorhandcnseyn  sich  auch  vollkommen  liest iilifj^c. 
Die  lüektsfven  Produete  der  £ittwivknn(f  des  Flatineklomd» 
auf  Alkohol  Kiiiii  cicninacli.  wie  cg  f«chcint  ,  nur  Chlor 
waasersloffsäave  nnd  Aldekyd  $  ersterc  bildet  ^  bei  Ein» 
wirkvn^r  anf  Alkokol  im  Vekersekuss^  den  Cklonrasscr- 
storatber. 

Hie  Mck  der  DarsteUnii|f  des^enfsfindlieken  JNatin- 
chlorürs  in  .  der  Retorte  zurückbleibende  Flüssio^keit  ^  eni- 
käU  ansatp  diesem  Körp.er,  mekV  oder  wemn^r  ren  einer 
fittkatans,  sseleka  die  Haupt ursacke  ist»  dass  ^mmi  das 
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10  Mtisß,  MeM  thutetimekmnjfmk  üAer  das 

ei^Udllck«  naÜMkknrilr  nut  ittewin^  4iMet  Mit  dUeter 

Flüssigfkeit  (i^ewinnen  kann.  Man  muss  desshalb  zu  der 
Verbiadttttg  Zaflaoht  neluneiiy  welelie  es  mil  Gkiorkaliiui 
o4er  GUoranmonraiii  eing^eht,  woraus  mmn  es  isittelst 
Piatinchlorid  abscheiden  kann.  Diese  Snbstanc  wird  aber 
je  Baek  Tersduedenea'  ÜMstiBden  in  sehr  TersebiedeMA 
Verbältnissen  erhalten  j  es  erzeugt  sich  z.  B.  viel  weni^^r 
daTOtt^  wema  man  Terdttnnleii  Alkohol«  als  wen»  maa 
absoIntoB  attwendeti  und  wenn  dieHestOlafion  fbrtg^esetnt 
wird«  bis  der  Jäückstand  Syrupconsistenz  bat,  so  erhält 
Man  ml  nidkr  daTOii«  als  wenn  Man  die  Destillation  tot 
diesem  Zeitpunkt  unterbricht  \  hiernach  ist  es  wahrschein- 
lieb»  dass  diese  Materie  tob  der  Zersetanni^  des  seboB 
gebildeten  entsnndlicben  Gblornrs  berrnbrt,  oder  dass 
weniifstens  seine  "Bilduikg  von  der  dieses  Körpers  niebt 
abhängt.  Nimmt  man  bei '  der  Einwirkung  des  Platia— 
chlorürs  auf  Alkohol  nur  die  Bildun§^  von  entzündliche^ 
PlaÜBfiblorttr,  Gblorwasserstoisänre  «ad  Aldehyd  an«  so 
fra^  es  sich,  wie  diese  Einwirkung  vor  sich  geht 

Das  Platittchlorid  ist  Pt  iu\\  der  Alkohol  kann  al« 
eine  Verbindung  tob  1  At*  Aetberin,  11^,  mit  9  At. 
Wasser  betrachtet  werden;  das  entzündliche  Platiuchlorür 
bestebt  ans  d  At«  Platineblornr  und  i  At«  Aetberin  nnd  der 
Aldehyd  lässt  sich  als  eine  Yerbindung  von  i  At.  Aetberin  ' 
mit  2  At.  Sauerstoff  betrachten.  Die  wahrscbeinlichste 
ErkliruBg  des  Vorgangs  sekelnt  folgende  an  sejns  4  Af. 
Chlor  von  2  At.  Platinchlorid  bilden  durch  ihre  Ver- 
-einigiiBg  mit  4  At*  Wasserstoff  tob  8  At.  Wasser  (aus 
t  At.  Alkohol)  Salzsäure:  die  fre^gewordenen  8  At.  Sau- 
erstoff verbinden  sich  mit  einem  At  Aetheria  eines  andern  ' 
Atoms  Alkokol ,  indem  'daraus  fi  At.  Wasser  frei  werden, 
z\x  Aldehyd;  endlich  vereinigt  sich  das  durch  den  Verlust 
des  Gblors'  aus  dem  PiatipeUortd  eBtstandene  PlatiB- 
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chlcfrilr  mit  dem  Aetberiii,  wele^fl  ans  t  At.  Alkohol» 
darck  Abscheidung  seines  Waasera  £rei  wurde,  und  bildet 
^as  entatodUebe  GblotAr.  x 

Die  Annabme,  dass  der  Sauerstoff  fähige  ist  aus  dem 
Albobol  Wasser  abaos^beiden.  seheuit  allein  in  dieser 
Theorie  etwas  nnsnlfisMif  gn  seyn ;  allein  man  mnss  bei 
der  Bildung  des  Aldebjds  mittelst  Alkobol»  Braunstein 
«nd  Sebwefelsanre  die  namliebe  Hypothese  annehnMn« 
ivenig-stens  wenn  man  den  Alkol^ol  als  eine  Verbindung 
Yon  Aetberin  vnd  Wasser  betraehtet:  denn  sonst  müsste 
man  annehmen ,  dass  der  Sauerstoff  Wasserstoff  an  den 
Sauerstoff  abtrete,  was  absurd  seyn  würde;  es  ist  noch 
sä  heaehten ,  dass,  wenn  man  die  angefuhrte'Zersetanngs- 
weise  missbilligt,  mau  zugehen  mi'issle,  dass  Platincblorür 
^Ton  einem  Atom  Alkohol  das  Wasser  abscheide,  was 
weniger  wahrscheinlich  ist.  Die  Enseugung  des  €hlof- 
wasscrstoffätbers  mnss  einer,  Ton  den  andern  nnabbängi- 
gen  Einwirirang  Bngesdwieben  werden;  sie  hnngt  einfach 
von  dem  Umstand  ab,  dass  man  ohne  seine  Bildung  ein 
Gemische  Ton  Gblorwasserstoffsänrc  and  Alkohol  nicht 
destilKren  kann« 

Betrachtet  man  den  Alkohol  als  Aethyloxyd,  oder 
als  Aelhet-f«  Wasser,  so  kann  man  annehmen,  dass  die  4 
At.  Chlor  sich  mit  4  At.  Wasserstoff  von  2  At.  Aether 
'▼ereinigen,  nnd  I  At.  ireigewovdenes  Aetherin  sieh  mit 
Platincblorür  Terhindet,  während  das  andere  At.  Aetherin 
sich  der  2  At.  Sauerstoff  des  aersetzten  Aethers  bemäch- 
tigt, nnd  so  Aldehyd  bildet.' 

Gelegentlich  gebe  ich  liier  noch  an,  dass  ich  vermit- 
telst Goldehlorid  und  Alkakel  keine  dem  ejitanndlicheö 
Platincblorür  analoge  Verbindung  erhalten  habe. 

(Aaa'st  ds  Chi«,  st  d«  Pfcys.  T,  Lmt.'p,  4il.  Aaistts.) 
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auf  die  Torhergdciide  Abhandkmg 

Zeise's ;  ^ 


In  Re/icliuu{r  niif  die  ZiisainnicnselxiinQ-  ,  ^velclic  icli 
m  einer  früheren  Arbeit  (d.  Annalen  Bd.  IX.)  dfcn  Zeise- 
sehen  Salsen  zugesclirieben  habe,  will  Ich  zur  klareren 
Lcbersicbl  seine  Analysen ,  ans  denen  sie  gcr»l|feri  i»i  , 
Ulli  seiner  iheoretiscben  Ansiebt  ntichmals  ziisaininens teilen. 

IHTciui'  Ilerecliniinjj^  ii;ii»]t 
Zeife'f  Analyseq.  nacb  <1(!r  Formel         Zeit^^s Formel. 

miAim         ttM79  iSi,M  '  M4^f%M 

Chlor  i0.5GI  18,02  10,079£>4Si 

CUnrluilim  jMM>tt(^  id^BÜ    .  IIO^HBili? 

KnlOcMtoff    6,<I02  9,44  Q,iSaM4tt 

Waueraloff    iy5i4  i.Si  1,07^16 

Saneratoff      MM  %iO  O^OOOMI) 

Die  mit  der  än^stücbslen  Genauigkeit  von  Zcise  be- 
«ebnabcnen  Analjann  nla  aMhli^^  angvonmoieB ,  bedarf  ts 
nmr  «inca  Mleleos  anf  diese  Zahlen, -nmMie  Ueberzcuffnnjf 
ftu  laaaeu,  daas  meine  Beraobnung.  der  wahre  theoretiscbe 
Avadnick  a«in«r  Reanltate  tat.  ^fihi«»d  au  (rlelehav  Zeit 
augenscbcunlicb  der  Formel  tou  Zeisc  eine  blose  Ver- 
mnlhvnf  anai  Grande  Ue|y|. 

Mit  einer  noch  gesteig^erten  Aen^stlichkeit  sucht  nun 
IIv.  -Zeise.  in  dar  vnaatehawian  Arbeit  meina  Anaicbt 
übeF  die  Znaaunnnaat  aiiny  4ieaar  4M«a  an  ^^lAevIe^ren ; 
und  CS  jreliiigi  ibm  in  der  That  mii  eiuer  Liebe  zur  Wahr* 
iieit«  fvolar  ihaok  die  Wiaaenaahaft  Dank  aebnldif  ist»  den 
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Beweis  bh  Ifthreii,-  Ank  aH«  Data  MikieiP  früheFem  Üm« 
iysen  ToU^OBmen  feltelf^  sind.  Hr.  Zeise  hat  hei  seimer 
Avliait  eiaeii  Wefp.eimfibeUBf ea^  des  ieli  M  .«rgaMlelieii 

Untersuchuiigeii  nicht  für  den  halte,  if elcher  Kam  Ziele 
*  Matt,    Er  hat  ein  neve«  SaJa  .eatdecht^  eeine  Ei^nmmkmf^ 
teil  beacbnebeB ,  die  Aaalyse  deraelhen  Bitt  allep  8or{>^f9]t , 
ttfid  Uttlfsmitteln,  welche  der  Chemie  nur  zu  Gehote  atehett/ 
anternoBiBieii,  und  hält  sieh  nmi  für  hinreiolMiid  anter* 
richtet,  um  über  die  Constitution  des  Salzes  eine  Ansicht 
B«  entwiehela^'  er  stellt  mehrere  Erhlärangeii .  auf  uad 
walkH  darviiter  eine,  "irelehe  seiBCln  iiidiWdBelleii  Anaiehteii 
am  meisten  zusagte.    Diess  ist  nicht  der  Gao|^  der  heati|peii 
Chemie.    In  dtor  Ungewisaheit ,  die  «ng  eine  -Analyse  übet 
die  Art  lässt,  >vie  die  Eleinciite  einer  Verbindung  geordbiBl 
tind^  Ipehnrt  es  aar  JUaaptanfigahe  des  Cheaukers^  wenü 
er  sieh  «er  AnfstCfUnnfj^  einer  Theorie  enischliesst ,  das4 
eir  Gründe  entw'ickelt,  ^welche  allen  Ansichten ,   bis  auf 
eine  e»aBige4  die  Xlaire  sehlieastl    Der  aaalysirle  Körper 
erleidet  unter  allen  Umständen  mit  irgend  einem  andern 
aasaflHMacpehraeht«  em^  ZeratoBB|p$  es  ist  die  püailiYätii 
Sitatse  d^  ABalyse,  wenn  die  Prod^ete  der  ZersetBatr^r 
aad  ihre  ^usammensetBonfj^  in  einer  bestimmten  nachiveis- 
harea  BeBiehann^  aa  dar  ZvIanuneaaetBangL  des  Kdrpers 
stehen >   aus    dem    sie    entstanden  sind.     Wenn  dieser 
Beweis  nseht  yeföiirt  werden  bann»  so  bieibea  aas  alle^* 
dings  aar  lll<KbiaB|p^to,  and  aiehts  war  leiehter^  als  deit 
einen  oiier  andern  Ton  /eife's  Yielfaltigen  Schlüssen  zur 
Baladkeidaaep  sa  btrin^phn.  .  Das  Verhalten  eine^  VerbinllaB)^ 
gegen   Kali  und   eine  Menge   nach  Willkübr  gewählter 
Ajrentien  aei^^  obastrextig»  dass  sie  eigenthämiieher  IKatur 
ist,  aber  sfa.  diiSser Uebers^gnng  bedarfte  es  heiaerVe^- 
saehe$  teb  gebe  aber  zu^  dass  sie  von  ausgezeichnetem 
liniats;  gew^ea  wäreBf  wenn  die  KrsdieianageA,  die  sie 

t 
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14  Liehig,  ft*0r  die^  AtHker^e^rie. 

daritotCK,  als  li<itftidn  {fcdtSAt  ^stlea»  mm  su  cuwr  Im« 

stimmten  Ansicht  zu  {j^clangcn.  Alles  dieses  ist  in  Hrn. 
Z  ei«e'c  Arkek  T«nu^lM»igt  wardMi»  das  VerlialteB  der 
VerkmdwDg^  f^^^en  andere  ist  liesölirielieii,  aber  mr - 
hatchrifflbra  worden  $  er  liatte  sick  seine  Ansidit  gebildet» 
ehm  er  an  die  Vorsiiche  kaai^  alles  was  sie  sagtea, 
ist  gesellen  worden  9  allein  sein  Olir  ist  gegeu  ilure 
Spraehe  .TcrseUossen  gew eaen. 

In  meinen  frftlieren  Bemeriinngen  filier  die  Analysen 
des  Hrn.  Zeise  kabe  ick  <une  Hiscussiou  über  diese 
Salie  Tenaicfden,  nnd  swar  ans  den  Gründen,  die  ick 
eben  entwickelt  habe^  um  eine  positive  Ansickt  durck- 
anfidirjsn,  lekltn  seiner  Arbeit  die  Hauptatniae,  nin* 
Uek  die  Unterauckung  einiger  Zersetzungsproducte ;  sie 
feklen  in  diesem  Angenblicke  nock»  und  nack  wie  vor 
befinden  wir  nns  anf  dem  Felde  der  Hypotkeaen« 

"Wenn  ich  in  dem  Folgenden  unternekme,  die  Ver- 
andke  ron  2  eise  kn  interpretiren»  ao  gesekiekt  es  mit 
der  ansdrücklicken  Erklärung,  dass  ick  damit  eine  gründ- 
liekere  Erörterung  kerkeianfikkren  wonscke  $  es  ist  unswei- 
Mkall  der  Wiasenaoliaffc  nnd  allen  Ckemikern  sekr  gleiek- 
gültige,  ^Teiche  von  unsern  Ansickten  die  ricktige  istj  es 
bändelt  sick  nickt dibm,  ick>wiederkale  ea,  wervon  nns 
beiden  Recht  hat ,  wenn  wir  als  Endresultat  4iur  die 
Wakrkeit  arfakren.  Die  Aetkertkeorie,  weleke  ick  für 
die-  riektige  kalte ,  wird  niokt  iai  Mindesten  gelakrdet  ^ ' 
selbst  wenn  die^e  Verbindungen  elften  Koklenwasserstoff 
Hg  emtkaiten;  aie  treten  ads  der  Heike  der  Anlllgtk 
Verbindungen  heraus  und  gehören  jedenfalls  einer  andern  an. 

£ke  iok  mick  damit  besckällige ,  meine  Ansiekt  ä{>er 
die  Gonatttntion  der  Zeise'sekcn  Salsa  daranlegen,  will 
ick  pinige  Gründe  anführen  ,  die  mich  an  der  Bichtigheit 
tM  ^eia^a'a  VormtA  swnileln  lassen  j  iek  will  s«r  lessb« 

■ 
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terai  Vmpfttindlguiig  t«tae  Analyse  udLFoMMl  lii«r  B«elK 

aiai«  nebeu  einanderstellen. 


Zcif  c  a  Fanial. 

Jrt,  K  iiJ,  t<4 

Platin 

Ot>>lo72 

Kalinm 

.  lO^GlOO 

iO,ÖW4 

Chlor 

28,G400 

28,0195 

Kohlenstoff  • 

6,4000 

WaMeraloff 

1,0708 

1,0708 

iOü 

Biese  Zahlen  sind  dem.  ersten  Anblicke  naeh  so  üherein« 

stimmend  als  möglich^  so  sehr  für  die  theoretische  Formel 
Sprechend,  dasa  aie  jeden  Zweifel  anssnschliessen  scheinen, 
and  denneeh  glaube  ich,  dass  die  Formei  nicht  richtig 
ist.  Meine  Grunde  sind  yon  der  Art,  dass  sie  die  nan* 
liehe'  Ue]ieraeagi|n(f,di^  ich  hege,  einen  jeden  Chemiker 
einflössen  werden,  aber  immer  nur  io  der  Voraussetzung, 
dass  die  letateren  Analysen  Ton  Zeise  richtig  sind» 
denn,  sind  die  Ton  ihm  g^eg^cbenen  Zahlen  wieder  falsch, 
•0  sind  damit  meine  Folgerungen  aufgehoben. 

i*  Crrnnd«  iKe*  Chiorbesiimumng  ist  fuisch^  wenn  die 
Formel  von  Zeise  richtig  ist;  oder  der  Körper  enthält 
wiehr  Chlor,  als  gefunden  worden  ist,  und  in  diesem  Fall 
iii  die  Formel  falseh. 

Jeder  Chemiker,  welcher  einige  Erfahrung  in  dieser 
Art  Ton  Arbeiten  hat,  wird  angeben,  dass  die  Bestimmung 
des  Chlors  mit  grösserer  Schärfe  und  Sicherheit  gemacht 
werden  kann,  als  wie  die  Bestimmung  aller  anderen  Elemente; 
das  geschmolnene*  Ghlorsilber  -  ist .  nicht  byg^roscopisch  ; 
nie  wird  hierbei  ein  IJeberschuss,  in  den  meisten  Fällen 
ein  kleiner  Verlust  erhalten.  Ich  finde  es  desshalb  sehr 
aafiallend,  dass  Herr  /£eise  nicht  allein  keinen  Verlust, 
seadtrtt>einen  Ueberschnsf  erhalten  hat;  er, beträgt  aUer- 
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rtlngs  lliüht  V^l«  «IMd  M  M  Mit»  il»  tli«  Fdlte^l  vi$#»  . 

Jaoj^t.  B<M  Zeise's   mit  aller  (^rdcnkllohoil  Sor{yfalt  zum 
sweiUnnliJift  ttUfvkUlitea  Alllilysteil    iieliUeste  ick  dets*  . 
halb^  dbss  tief  itör^cr  mehr  Chlor  eDlh«]t«ii  miis«^  dasi» 
mithin  die  .Formel  nicht  richtig  ist. 

2.  Grund.  Zisise  hat  tOenitfer  iVauerstujf  gefunden 
als  seine  Formel  verlangt-^  ich  halle  desshalli  die  W^as^te/stolF- 
bettimmung'  lur  ttHinverlässig«  Diese  Behauptung  äiehf,  wie 
ich  mir  leicht  denken  kaun^  hei  allen,  die  ih  or(piuiichen 
Analysen  nicht  geübt  aind,  einer  Subtilität  sehr  ähnlich 

•  * 

und  ieh  will  mich  in  dieier.  Hinsieht  «Ii  rechtfertigen 

suchen. 

Bb  in  dtesem  Aligtobliicke  sinkt  wiUil  einige  Uundeft«^ 

or{;ani8cher  Analysen  von  den  verschiedensten  Chemikern 
niit  aller '  erdenk  liehen  Sorgfalt  gemalt  worden^  wer 
iinch  die  Mühe-  si^h  ^beil  will,  diese  Analysen  su  b^traefa* 
tcn,  >vird  sehen,  dass  iU  allen  der  Wasserstoff  etwas 
hdhe^  ankgefallen  int  ali  <lie  theoretisch«  jSusamibenself- 
un(j'  eriordcrt.  *  ^ 

^  '  Dieser  coastante  Fehler  beträgt  in  Jfatell  Ailalysdtt 
Htahl  «iKir  0,8  pCt.  WässeMolT.  Es  ist  «In«  a1%emein 
verbreitete  Meinung,  dass  dieser  Fehler  Vbtt  der  au&ü^h- 
mend^lA  Beh^lerlgheil  herMhrte,  das  KupfhrtiVydy  nhclt:. 
dem  die  Mischun^]^  in  die  Verbrenuun(rsröhre  gjebracht 
worden  >  seihst  idurch  AnwteUidAng  «liier  Lttltpump«  und 
efVIer  ierfadhteil  Temperatur  #I«der  äbsoltit  villi  aMhr 
hygroscopischen  Feuchtigkeit  au  hofreien.  Ich  weisft 
gewki,  daks  HerrE«is«  fibentiUgt  ist' dliftish  Velrotffeiddlk^ 
des  beriichtigcn  Korkstöpsels  und  durch  Anwcuduuf;^  der 
V«rhihdt|ttit«wöise  d«i  Hni.  fi-erzeliiks  dies«dl  Fehlei^ 
%^ilkdlliiB«n  beg;e{pl«l  sn  liaben^  all%iA  bei  näherer  Be- 
trachtung^ der  Analysen  des  Hrn.  Mitscher  lieh  wird 
eir  diesen  tJeherselmss  sd&si  lA  d^r  Atohijsä  des  B«ttnf«i 
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Liebißi  über  diu  Aethertheorie.  %,i 

'  otlcr  Beasolt,  <Uc  der  Katar  des  Kürpera  oack  mit  bei« 
Bulie  «bsolatev  6«iim(|fkeit  gfem«elit  w«rd«a  kMni,  wieder« 

fiodcn.  Alle  Bemühungen  diesen  Fehler  gänslicli  ea  ver«* 
veidea,  sind  ras  den  Gmnde  Tergeblicli  gewesen^  Weil 
flMii  bie  jetzt  eine  Quelle  desselben  {^anz  "ausser  Acbt 
gelassen  bat.  Diese  Quelle  ist  das  gewöhnlicbe  gescbmol* 
aene  Cblörealeiam.  leb  bitte  Hrn.  Zeise  sein  gcsebmel- 
zenes  Cblorcalcium  in  Wasser  aufzulösen  und  ein  Stück 
Gnrenioapapler  bineinaotauebeQ  s  er  wird  finden  ^ 'daes  ei 
starb  gebrannt,  and  fperötbetes  Labmuspnpicr  in  derselben 
Flüssigkeit  meder  blau  Tvird;  icb  bilte  ihn  ferner  etwas' 
boblel^saares  Gas  in  dies«  Anflösnng  bineiosoleiten«  utA 
ebe  noch  4  Blasen  bindurcli  ^cgan(>-en  sind,  wird,  ohne 
dass  sieb  ein  Niederscblag  gebildet  bat«  alle  alkaliaebe 
Reaeiion  Tersebwnnden  seyn« 

Dasselbe  gebt  in  der  Cblorcalciumröbre  bei.organt« 
,  aebea  Analysen  vor ;  mir  von  der  Absorption  einer  kleineie 
Mcn(^e  lu>LltiU{»a(ire  rührl  ein  Theil  dieses  constanten 
Mebrbetrages  in  dem  Wasserstoff  ber.  Wenii  bei  dem 
Sebmelaen  des  Cblorcaleiams  znletzl,  rordesi  Ausgi^ssen^' 
nicht  etwas  Salmiak  in  die  üüssig^e  Masse  geworfen^  oder 
wann  niebt  bloss  ansgetroeknetea  Gblorealeinni  aügewendet 
wird  ^  so  kann  dieser  von  der  Kohlensäure  herrührende 
Uekerscbnas,  weleber  0»!  bia  0>tA  pGt«  beti*ägt»  aicbl  . 
vermieden  werden. 

Bei  Verbrennungen  chlorhaltiger  Körper  ist  ein  grosse^ 
MT  Uebersebttis  der  leiobteA  Verflikebtigung  von  RupfoT'» 
cblorür  wegen,  von  gauz  gewöhnlicher  Erfabrung. 

Herr  Zeise  wird  aus  dem  Vorbergebenden  die 
Debersengung  gewinnen,  daes  bei  Verbrennand^  seiiiee  Hfl 
Chlor  reichen  Sa1zes>  weun  es  iu  der  Tbat  i^Or^d  pGt. 
Wasserstoff  enibält,  jedenfalls  im  Minimo  i>t7tt8  und 
im  Maainio   lj27o((  Wasserstoff  erhalten  werden  müs- 
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gen,  in  keioem  Fall  weuiger  als  i>0858,  so  wie  er  in 
4«r  Tkat  bekonneä  liat|.li«iiäitfi§  beaerJil»  wird  er  die 
weitere  Erlahrmig  maehea»  «Ute  ei»  troelieiier  R^TttstSpeel 
niekt  «clileelitcr ,  aber  auf  der  andern  Seile  iM^eadUcb 
bequemer  ist,  nie  das  Asesieben  -  der  VerbresnAn^erfibre 
au  einem  Gänselials,  mit  Anwendung^  einer  noch  bygro- 
•eopiaebereo  SabttanSy  nainlieb  der  €ae«lacbttkröbre, 
welcbe,  wie  icb  in  der  neveten  Zeit  erlWbre^  ton  den 
Anhängern  dieser  Vcrbiadungsmethode  mitg^ewojjen  wird. 

'Nimnit  man  nnn  anV  dess  Hrn.  Zeiee*a  Anelyee  «H 
dem  g^ewöhnlicheu Fehler  bei  or^^anischen  Analysen,  nämlich 
mit  0,2  pGt.  Ueberscbues  in  dem  Wasieratoff  bebeftei  ist, 
eo  bann  eein  Rdrper  nicbt  fiber  0,87^8  pCt«  Wnaeerat^lir 
enthalten. 

Hr.  Zeiee  bat  nnbeetreitbare  Uraaebe  mieb  si|  frngeli« 
warum  icb  bei  meiner  ersten  Berichtig^ungp  seinem  Analyse 
de«  Wetserttoffgebali  nu  I^Si  pGt.  ann^nommen  bebe,  da 
diieb  das  Mittel  von  0  Analysen  ebenfallt  niebt  mebr 
alt.  I>5I4  pGt.  gegeben  hat:  aus  den  eben  entwickelten 
Grinden  batte  teb  nainlieb  die  tbeoretieebe  Zahl  um  O^il 
pCt.  niedriger  machen  müssen. 

Die  Ursache  liegt  in  Zeite*t  Analyten  und  niebt 
in  der  Geltendmaebnng  einer,  Meinung»  wie  er  Tielleiebl 
Terfiibri  ist  zu  glauben.  Diese  Analysen  weichen  nämlich 
Ton  einander  to  tebr  ab»  wie  diett  niebt  leiebt  bei 
tolebeo^  welche  Zutrauen  in  Anspruch  nehmen,  vorkommt, 
leb  will  die  Maiina  und  Minima  nebeneinander  ttellen» 
damit  dleet  deutlieber  werde« 

Musima  von  5  Analysen.  Minima  von  5  Analysen. 


Bei  guten  Analsten  darf  die  Differens  niebt  ftbet 
ein^n  Atom  Wasserstoff  betragen  ^  bei  den  oben  stehenden 


I  »42120 


t»l8a70 

1,04109 
t»0^3i0 
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differirt  aber  das  Minimum,  von.  dem  Maxiiniim  auf  d%% 
Atomi^ewiGiit  des  Körpers,  bfqmluif I»  n^iie  nm  «AA^m 
WasMMsUffi  ^i«r  WM  Mtfiriicb  jede  Answabl  auf:  ich 
musate  aäeh  i^c^nügen,  d$m  Mittel,  von  allea  ««l  nelimeup 
WM  d^nn  umJi  gesdielieii.isl;»  okie  sttf  em  weftmlMs« 

cusaion  einzuziehen. 

Ur«  Zeise  ipebi .xa  semea Arbeiten  tos  demjG^siohU* 
paukte  aas,  dnss  am  mit  Wskriialligkeit  aad  Aofrieli» 
ligkeit  «He  seine  Veraociie  beschreiben  und  angebe« 
masse«  ffrsde  so.  wm-  rikuk  sk.  erimliea  b«be>  selbst  die,  ^ 
«V  deveaBiebtigkeit  mansa  sweifeln  L  rsache  babe;  deas- 
balb  bal^  deaMaeb  diejenin^ii  WaaseratoIbesliaiaiaageB 
OMtgeAbeHt^  das  aeiiie  tbeeretiaeke  FersMl  weit  tbersieigeo» 

Diese  Art  wissenschaAliebe  Arbeiten  mitzutheilen« 
lässt  sieb  siebt  feradosa  TerdaiMBea$  abet  kb  bs«  dot 
Meianii{)p^  dass-  es  bei  de^rBesebreibang  Toa  Veesaebea 
eine  gewisse  Grenze  giebt,  die  man  nicht,  ohne  der  Haupt* 
soeba  sa  sebadea,  fibtcsebreilea  darf»  oad  dass  die  Uaapt« 
aufgäbe  derselben  nicht  ia  dejr  Anstellung  und  Beschrei« 
baag  toa  Aaalysea  Jiegt»  Wir«  die  wir  aamli^b  di^ 
Aaaijfoaa.  aiebi  selbst  aagesfellt  babaa,  kdaaen  dea  relp« 
tiyea  Werth  jeder  einzelnen  nicbt  beurtheilen;  eine  gil^ 
aas-filB  ao.  wtebtig  als  die  aadersi  aad  wsaa  die  DÜI^reaSfi^ 
derselben  -sn  greas  aind»  so  bleibea  wir  Uber  den  wakrea 
GebaU  ia  Uegewiaabeit.  Alles  ^  diess  kann  aar  der  Aaalj« 
tikef  selbst  eatsckeidsa»  deaa  .er  w^iss  geaaa ,  welekev 
Analyse  er  ZnJIxauen  schenkea  muss  und  T?elcber  nichts 
siad  Febler  irgead  eiaer  Art  wabread  der  Operatioa  tov« 
gelailea«  so  aiass  er  das  Besallat  Terwerfen$  wir  köaaea 
es  aiebty  weil  ans*  di«  Fehler  unbsksnat  geblieben  sindj 
er  BUMS  die  Sprso:  Yoa  d^a  Köraera  sobeidea  «ad  ««t 
nicht  beide  zasammengcmischt  vorlegen«  Ijm  nicht  miss- 

« 
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rerstanden  zu  werden ,  will  \A  ab  Bei^kl  daifp  A-na- 
lyii^en  von  Zeise  liier  anfahreii. 

Auf  S.  UM  und  »97  seiner  eiteren  Abhendlnny  im 
in  Pogg.  Annalen  besclireibt  lir.  Zeis-e  eine  Wasserstoff- 
beBfinintiing  mit  Kmpferoxyd  auf  swei  Seiten  $  alle  Ver- 
eiebttmaassregeln,  die  ein  genaues  Resnltat  Terb&rgen,'  sind 
angegeben»  das  erbalteae  Wasser  enispracb  i^jtSSSÖd  p^t. 
WaaseretoE  So  ireit  lUsst  eteb  g^ff^  diese  BestiMiinn^ 
niebts  sag^en^  allein  in  dem  nämlicben  Versnob  wurde  der 
Roblenstoff  dem  Yolamen  naeb  bestimmt  und  in  dem  cr- 
haltenen  Gas  fand  Zeise  entsfindliebes  Gas  nabe  wie 
einfach  Kohlenwasserstoff  zusammengesetatj  dieser  Was- 
•ersteff  entging  der  Bestimmung  und  die  ganse  Analyse 
musste>  wie  es  sieb  Ton  selbst  verstand,  Terworfen 
werden.  Was  bezweckt  er  nun  mit  der  detaillirten  Be-> 
sebreibuttg  aller  Vorbereitungen  und  Voraiebtamassfugeln» 
wenn  das  Resultat  falsch  war  ?  ? 

Hr.  Zeise  bat  ferner  den  Wasserstoff  durch  Glübea 
des  Salaes  mit  Platineblorfir  su  Wstimmen  gesucht;  naeb 
einer  theoretischen  Voraussetzung  sollte  das  Chlor  des 
Platincblor&rs  nimlicb,  der  in  dem  Platinsals  entbahenen 
.  RoblenwasserstoffTerbindung  allen  Wasserstoff  entziehen, 
und  ans  dem  Volumen  der  gebildeten  Cblorwasserstoff- 
sture  Hess  sieb  der  Wasserstoff  berecbnen$  es  wurde 
aber  in  dem  Versuche  kein  reines  chlorwasserstoffsanres 
Gas  gebildet ,  sondera  4^  enthielt  ^/^  brennbares  Gas» 
in  dem  Hr.  Zeise  ohne  nähere  Untersuchung  2  Vol.  Was- 
serstoff annimmt;  dieser  Versuch  musste  aber  wie  der 
Torbergebende  Terworfen  und  seine  Mittbeilung  unterdrikekt 
oder  höchstens  nur  mit  zwei  Worten  berührt  werden« 
Wenn  man  drei  Ton  Z eise's  W-asserstoffbejitiaununge» 
auf  diese  Welse  geradeeu  ausscbliessen  mnss,  so  bleiben 
nur  drei  andere,  welche  in  Procenten  i,640»  i,i067 
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m4  lyMied  Watsentoff  g«beii|  in  der  vorstelktiid«» 

Arlieit-  erhielt  Hr.  Zeise  in  zwei  neuen  Operatiott«p 
1,0708  Waaaerstoff,  wm  mH  dem  MiniMai  €l«r  iltMte 
•elir  nafce  »timAit.  *  IKete  drei  Bestidimangen ,  welclie 
MB  für  die  riebti(;sten  halten  ma^s,  geben  weniger  Waa- 
terstolF»  als  die  Theorie  ToraoBtef  at ;  mit  dem  ü'eberaehtfaa 
an  Chlor,  dcu  seine  Analysen  >vic  oben  bemerkt^ ^ebenfallü 
er^ieben  halten«  wird  meine  Folgerang»  data  die  voBHm. 
Zeiae  gc^;  ebene  Formel  snm  allerwenifiiea  aifeilelbaft 
iat»  nicht  unbegründet  epgcheincn. 

Untere  Vom tellnng  über  die  Constitution  einer  Vefi* 
bindnng^,  muss,  wie  sich  to|i  selbst  versteht,  aus  der  Art 
und  Weise  berYorgehen»  wie  die  Verbindung  sieb  gegen 
andere  verbalt,  deren  Gonatitntion  bekannt  ist^  entweder 
sind  die  sich  darbietenden  Erscheinungen  ähnlich  dem 
Verbalten  tou  bekannten  Körpern,  öder  sie  weieban  davoa 
ab.  Unsere  Theorien  mfissen,  wenn  sie  niebt  der  blosse 
Ausdruck  einer  individuellen  Meinung  seyn  sollen,  diese 
abweiebenden  Eraebeinungen  erklären »  nnd  ton  dieaimi 
Gesicht spuucte  ausgehend,  will  ich  nun  versnchen  meine 
Anaicfat  über  die  Constitution  top.  Zeiä[e'a  PlatiuTerbi^- 
dangen  sn  entwickeln. 

Das  Platinsalz  ist  nach  Zeise's  individueller  Ansicht 
ans  ölbildendem  Gas  und  Platineblorür  nach  dar  Formel 

C,  H,  +•  2P,  Cl, 
saaammengesetzt. .  . 

Wenn  aber  eine  Anidsung  dieser  Verbindung  mit 
•alpetersanrem  Silberoxyd  vermischt  wird,  so  wird  nur 
ein  Tbeil  des  Cblors^  gelallt,  ein  anderer  bleibt  neben 
überschüssigem  Silbersalz  in  Auflösung ;  beim  Erbitsen 
erlblgt  eine  neue  Zersetzung  und  Fällung  von  allem  Chlor. 

Zeiae  bemerkt  biersn  S.  10  seiner  älteren  Abbmid- 
lung;  «ifterau«  erhellt^  dass  in  dieser  Verbindung  ein  Tkeil 
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Gkhr$  auf  ehui  die  fFeis€  vri§  im  den  CkhpmeimHen 

enthalten  ist,  ein  anderer  Theil  aber  auf  die  Art^  wie  in 
dem  ChionUher  oder  Chlerwasi^'stogather.»  9wei  Zeile» 
fpSter  tftgrl  dersellie  ebettfaHs  in  gesperrter  Sclirifts  «ilem- 
nach  wird  es  wahneheinlich,  dass  das  entzündliche  Chlorid 
eime  Ferbindung  ist  vom  Cklorkoklenwueseretof  wUi  (eioem 
neuen)  Platinchlorid.n 

Dieses  Verlialten  '/tut  Grundlage  aller  übrigen  Fol- 
gernng^en  nngenommen»  Ismn  dfts  Platingals^  betraehfet 
werden,  als  Aldehyd,  in  wel(;Iiein  der  Saucrstuif  durch 
Cblor  niiLd  das  Wasser  dareb  ein  neues  Platineblorid 
y«rtreten  ist. 

Aldehyd      .     .  •   ;    .     c:^     O  -H  H, 

CblorwassersliiftaaretoCblor-Aldc* 

hydeu  (Oel  des  ölh.  Gases)  C,  Cl,  4-  H,  Cl, 
Zeise's  Platinsals  .  ' .  C«U« Gl,  + 
Di«sa  PlatinTarbindnn^  TerbSlt  sieh  gegen  andere  Gblor- 
metalle  wie  eine  Säure,  ihre  Verbindung  mit  Ghlorkalium 
Würde  folgende  luroeentisebe  Znaanmiettsatrang  naeb  dar 
Formel  G«       Gl,  P,  K  babea: 

Theorie,  ZeiseV^nalyse. 
U  Au  Platin      »3,500  M.OtOO 
i  —    Kalium      IO,d8G       .       ,  10,6100 
6      Gblor        fitt,000  88,0400 
4  —  Koblenstoff  6,607  •  •  6,4000 
0  ~  Wasserstoff  0,000       .     .  •  i«0700 
Wenn  man  sieb  erinnert,  was,  icb  über  die  Bestin- 
mang  des  Wasserstoffs  gesagt  habe,    so  wird  man  die 
Uebcr^instimmang  in  dem.Be^ultato-  des  Versnebes  mü 
dem  der  Tbeörie  so  tdllbonsmoB  linden,  eiv  sieb  bef  Be- 
st tum  ung  so  vieler  Elemente  erwarten  lüsst«  und  Mt  in 
der  Bbiitimmang  des  Kaliums  ein  Feblor,  indem  «tirat  sn 
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Litbig^  über  dU  jieiktrih—pi^.  n 

viel  erballea  wiitde«  so  trÜI'  die«8  «Mr«U  «Ii«  Fo#Atl 

von  Zclse^  als  die  mcioigc« 

Diese  Formel  sefst  die  fixistens  eines  mbeklMlMi 
PlttiBchlorirs  P,  Cl^  Torees,  oiid  dlets  ist  allerdings  das 
einzige  was  iu  derselben  bypotheiisch  ist;  weaa  aber 
nicht  alles  Gklor  mit  Platin  iferbimdeA  in  dftm  Flntinenfs 
enthallen  ist,  so  ist  die  Existenz  einer  niedern  Ghlorstnfe 
niclit  in  Frage  su  stellen,  selbst  wenn  sie  nnr  in  dieser 

■ 

einzigen  Verbindung  enthalten  wäre  nnd  sonst  auf  keine 
Art  dargestellt,  werden  könuie.  leb  kenne  aber  einige 
firseheinnn^en ,  die  das  Besteben  eines  niedern  Obloiftrs 
nnd  d^ntufolge  einer  niedern  Oxjdationsslufe ,  als  die 
bebannten  sind«  wabrscbeinlicb  niaeben.  leb  bitte  Hrn. 
Zeise  eine  von'  freier  Saore^  namentlieb  tob  Salpetei^ 
sanre  befreite  Auflösung  des  Platinchlorids  PGl^  mit 
sebwefliger  Säure  so  satti^^n;  er  wird  beim  Zusntn  ?on 
Ammoniak  folgende  Erscheinvng^en  beobachten.  Die 
friscb  gesättigte  Auflösung  giebt  mit  Ammoniak  einen 
gelben  Niederschlag  Ton  gewöbnliebem  Platinsnimink; 
fvenn  die  Mischung  6  bis  B  Stunden  stehen  gelassen 
wjird»  so  ist  dio'  Farbe  tief  dunbelbrnitn  geworden  und 
Zusats  TOS  Ammoniak  bewirkt  jetzt  die  Bildung  eines 
grünen  kristallinischen  Niederschlages ,  welcher  das  Pia- 
UneHorur-  Ammoniak  (PCI,  N,  H«)  darstellt.  Wird 
sber  die  Fliissigkeit  zum  Sieden  erhitzt ,  oder  bleibt 
sie  längere  Zeit  sieb  sielbst  überlasscA»  so  verliert 
sie  gännlich  ihre!  Farbe-,  ohne  dass  sieb  ein  Niederseblag 
bildet,  und  Zusatz  von  Ammoniak  bcnirkt  jetzt  weder 
Firbnng  noeb  Trdbung  mehr.  I/Vird  die  mit  Ammoniak 
gesättigte  Flüssigkeit  mit  Weingeist  Termtscbt,  so 
seblngi  eieb  ein  blendend  weisses  krystallini^ches  Sals 
nieder,  *vr«lebes  dureb  Auswaseben  mit  Weingeist  vdllig 
rein  erhalten  werden  kenn;  es  ist  im  Wasser  sehr  lös« 
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§4  Liebig^  lAer  die  Aeth^th^orie. 

übIi.  Bie  farlilose  Anflösaiif  giel^t  mkt  «alpeter$a«rem 
Sflberoxyd  einen  Nieder8clila(;,  der  nicht  die  gewölinliclie 
Besehaffenlicit  des  Chlorsilbers  hesil/t;  sie  wird  durch 
iKAastisohe  Alkalien  nicht  gefäUl»  iöaliehe  SchweielueUUe 
hriDgen  darin  keinen  NiederscLlag^  herror;  wird  nälehher 
jSalsaäare  snofeaetat»  ao  bildet  sich  ein  Niederachlag  von 
gelber  Farbe,  der  beim  Brhitsen  dunkelbraun,  snlelxt 
schwarz  wird. 

Hr«  Zeiae  wird  mit  mir  der  Meinung  seya»  dasi  das 
Verhalten  dieses  Salzes  für  eine  nene  Reihe  Ton  PlatUt* 
.▼erbindungen  spricht»  und  9  wenn  von  .der  Wirkung  der 
nehwefligen  Sftnre  anf  die 'Znaammensetanng  dea  Salaea 
cii|  Schlnss  gezogen  werden  darf,  so  scheint  es,  als  ob 
.sie  eine  niedere  Oxydationastnfe  dea  Piatina  enthieUeo, 
ithnlich  in  mancher  Beaiehnng '  der  PlatfaTerbindlung  io 
Seise'a  Salden. 

Die  Entstehung  von  Z eise's  Platinsalzen  durch  die 
Einwirkung  von  Vlatiuchlorid  auf  Alkohol,  erklärt  sich 
auf  eine  so  einfache  Weise  ^  dass  ich  es  für  überAussig 
lijilte,  sie  hier  auseinander  au  set^seii. 

Beim  Schlnss  seiner  Abhandlungen--  verbreitet  sich 
Pgrr  Zeise  auf  die  herrsehenden  Meinungen  über  die 
Zusammensetzung  der  Aetherverbinduugen  uud  in  Rück* 
aicht  darauf  ist  es  hier  der  Ort  nicht»  gerade  ditgenige* 
au  bek&npfen,  welche -Hr.  Zeise  annimmt ,  denn  dieas 
ist  nicht  mehrnöthlg,  sondern  einige  irrige  Vorstellungen 
uu  berichtigen  9  tou  denen  steh  Tjele  Chemiker  nicht  loa- 

* 

aumachen  im  Stande  sind.  ^ 

Daa  Phlogiston  hajt.  aeiae  Vertheidiges  gefunden,  aie 
können  dem  ölbildenden  Gas  nieht  felile%;  dessen  Existena 
Ton  Niemanden  bezweifelt  wird.  Wenn  die  Anhänger  des 
ölbildendettGaseasurückblicken  vroUten  auf  den  Uraprnlig 
der  Theorie^  der  es  zur  Grundlage  dient,  so  mussteii  ai^ 

Digitized  by  Google 


licMn  über  die  Lciebtflatibigkeity  mit  ier  mma  ncfa  der- 
telben  binge^^eben  bat.  Gay-Lussac,  in  Folgte  seinem 
UBtenvcbangeii  über  ^«  V^lumverbiltnisee  der  G«m« 
uns,  in  dem  er  die  specifiscben  Gewicbte  des  Aetber-  and 
Alboholdampfei  mit  dem  des  ölbiidende  Gases  und.  ibrer 
bebamteii  ZasaanmensetBODg  verglieb,  ein'kebr  «MeliMi» 
liebes  Bild  derselben;  er  zeij^te,  dass  der  Alkobol 
eis  eloe  Verbiodaiig  TM  i  Vol.,  der  Aetber  ab  eine 
▼OD  ft  Vol.  dlbüdeBdem  Gm  mit'  1  VoL  Weseer 
betracbtct  iverden  kann.  DIess  ist  in  derselben  Weite 
«Bd  Absiebt  gesebeben,  wie  buub  betttaatafi^  s«  B.  die 
Ameisensäure  ^Is  eine  Verbindung  von  2  Vol.  Koblen* 
•xjdgfts  «nd  I  Vol.  Wasserdempf»  Terdicbtet  auf  i  VoL« 
and  die  EssigsSnre  aus  ^2  KobleBsäure  ond  ^2  Vol. 
Kssiggeist  zusammengesetzt  sieb  denkt,  obne  mit  diesen 
Formen  bestimmte  Ansicbten  über  ibre  Constitatioa  an 

40 

Terknüpfeu;  es  sind  Bilder,  >velcbe  uns  gewisse  Zersetz- 
ttvga»  and  Bildungsiveisen  anscbaulicb  maeben^  |ind  dami 
dienen  sie  denn  ancb  Tortrefilich;  liest  im  mte  Verstell  nagen 
über  die  Natur  und  Conslilulion  der  Verhiadun|]^cii  können 
darans  niebt  gefolgert  werden  und  aus  deai  Gbaraktar 
der  Ameisensäure  und  dem  der  Essigsaure  scbliesscn  wir 
mit  einer  der  Gewissbeit  naben  Wabrscbeinlicbkeit,  dasa 
die  erstere  im  uiü(;] lebst  entwasserten  Zasf ende  kein  Was» 
aer  als  solcbes  and  die^  j^etztere  keinen  Kssiggeist  enibält. 

Zu  einer  Zeit,  wo  sieb  die^  organiscbe  Gbemie  noeb 
in  ibrer  lüudbeit  befand,  benutzten  wir  diese  Vorstellungen 
Uber  die  Zusammensetzung  des  Ajkobols  und  Aetbers«  um 
in  nnsern  Vorlesungen  eine  bestimmte  Beziebnng  zwiseben 
beiden  Körpern^arananznknüpfen^  die  Zrit  ist  noch  uicbt 
langaTor^berge gangen,  wo  die  wasserentziebende  Wirkii^n^ 
der  .  Scbwefelttuure,  deren  Wirkuo(rsweisc,  nie  mau  ^^^Ai 
miae»  etn^  ganz  andere  ist«  das  Aätbsel  der  Bildung  des 

Digilized  by  Google 


/         Li 9^ ig,  äket  die  Aetkertkeuri^^ 

AHhmf^  9U  l&te»  tdiicn«  Zu  contr  «fHitef«eBUD  Tktorie 
wurde  •  dietfe  Betraclitung^s weise  erst  durch  die  Arbeit  roa 
Du  mag  nnd.Boullay  über  die  xBMiimieii||^esei&teAAether* 
•vte»  erlioliea.'  Diese  Arbeit  wer  die  erste  im  Felde -der 
neaen  org^anischen  Chemie,  tvo  man  versuchte,  durch  ein 
•feMmscheftlieheS'  Bend  ,  eine  Reihe  von  Körpern  mit 
einender  in  Besiehan^  sa  hringren;  sie  machte  in  dieser 
Hinsieht  xlen  Anfiuag  der  jetsi^en.  Epoche  und  ist  für  die 
tteeehichte.  der  Ghevie  nm  Wiehli^heii    Wemei  liberr 
haupt   die  Hm.   Dumas  und  Boullay  dem  hi^d  Ton 
finy-Irnss-ac'  liestinNele  Fomen  nnd .  Lehen  gaben, 
warum  hie  seine  Vorstellung^  zam  Gesets  erhoben  >  diess 
beantwortet  sich,  leicht  ans    der  persönlichen  Stellimg 
junger  Chendker  in  einer  gössen  Stadt,  die  ihren  We^ 
noch  au  machen  haben,  gegen  ältere,  deren  Wohlwollen 
daranf  von  Einflnst  ist  vnd  für  deren  Meinung  man  Hoek- 
aehtung'  fühlt  und  ausdrücken  nill.  *  Ich  will  iu  dieser 
Beaiehung  nnr  an  die  Zeit  erinnern  wojCray^Iinssa« 
und  Tb^nard  ihre  Ansiebten  fiber  die  einfache  Natur 
des  Chlors  entwickelte!!;  es  war  keine  Ueherzeugung,  son- 
dern nur  ein  Ansdmck  der  Hoebaehtung ''gegen  ihren 
verehrten  Lehrer  Bertholl  et,  nelcLer   ihre  Ansichten- 
nicht  theilte,  was 'sie  bewdg  au  erfüären,  dass  die  ältere 
Ansieht,  nSmlieb  die  der  oxydirten  Salasanre;  Vorzüge 
Tor   der  Chlorthcorie^  besässe^  vrer  die  Verhältnisse  in 
einer  so  grossen  Stadt  kennt,  wird  mieh  ▼uUkoninien 
verstellen    und  zugehen,  dass  Gay-Lussnc  und,  The- 
nard  in  England  oder  Deutschland  lebend,  sehr  wahr« 
sekeinlieb  ihre   Anticbt    nicht   aarück genommen  baben 
würden )  dass  die  Hrn.  Dumas  und  Boullay  schwer- 
lich   das-  dibiidende   Gas    als   dss    nicht  wechselnde 
Badical     der     Aetherrerbinduugeu    betrachtet  hätten, ~ 
wenn    das     Bild    von    Gay-Lnisae    nicht  schon 
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vorkMiifon  mid  ui  .diie  WimiiMlurfl' amf^flbkrt  ftwcten 
wäre«     Dieser    eigenthnmlicliefi  Stellaog  verdanken  wir 
also    cKese  TJkaorie,  troti  deoi»  daas  Herr  Duni*« 
die  Natur  des  Aethers^  und 'die  eiir^nllielre  Belle  wel* 
che  er  spielt ^  wohl   erkannte;  er'  hat  diess  in  asiner 
AUa^dloaif  sieht  blest  aBgtfdeefet^  sondern  es^h  a«sge*  ' 
sprochen;  die  unß^lückliclie  Ver|r]eichuDg[  der  Volnmen- 
Verhältnisse  des  ölhildendsii  und  AoMbeiiiakgaM  »  de» ' 
Aetberrerhindnngen  und  AwnoniaksalBeii  irelvehaffle  dieser 
Ansiebt  Ein(rang.  ich  sage  die  Vergleichttnip  dieser  Körper 
war  Qiiglneklichy.  treil  in  ihrer  elementaren  Zosemsiienseta- 
ung  gar  kein  Grund  lag,  sie  neben  einauder  zu  stellen,  und 
ireil  sie  die  lirn.  Dnmas  and  Benlley  sn  dem.  Sehlnsm 
führte,  dass  das  ölhildende  Oas  ein  mäehtiges  Alkali  sey 
dessenReactionen  nur  aus  dem  Grund  nicht  heinerkharit  Iren» 
weil  es  Im  Wasser  niehi  aufieslieh  sey.  0tese  Verit^Hnng 
war  so  verbleudend,  dass  sie  damals  nicht  an  die  Hydrate- 
des  olhüdenden  Gases»  d^n  Aether  nnd  Alkeholj  daeh tea«  die 
•im  Wesser  leslieh  sind  vnd  h'efhe  alkalische  Reaction 
besitzen.     Als   sie   diess  gewahrten«    ist    diese  alkalt- 
eehe  Natmr  des^ttedtoels  f^ns  •  aelgegehen  werden  $  aher 
der  Eindruck,  dcu  diese  ersten  jetzt  als  ganz  UDstattbatt 
erkannten  Folgerungen- enf  den  Geist  der  meisten  €ke 
mikmp  gemacht  hohen,  ist  g^c blieben.  • 

Die  Antüiugcr  der  Theorie  des  ülhildenden  Gases 
Mägen  nieht,  dass  die  €enstitntien   den  •  Aether»  die 
Constitution  der    meisten  organiscbcn  Verbindungen  um- 
fssst;  es  handelt    sich  hier  um  die  Frage)  nSind 
•tmm^tofkaltigen   «r^edifdken     Materien     Oxyde  eines 
zusammengesetzten  EadieaU  öder  nnd  es  Ftrbmdm^gvm 
^^  MtidißmU  mit  einem  Msumkengeseisiön '  JT^rpsr?^  nmt\  ' 
üi' slso  Oxyde  oder  Hydrale  eines  Kobleuirasscrüi u<is.  / 
Üieee  wiehtige  Fiefe,  «mfaesend  «nd  /ron  Einivstf^n^f 
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alle  Unllii;«  ForachtiageB«  ki  .es  die  wir  «a  der 

geg^enwärtlg^en  Zeit  zur  EntscLcidoDg  su  bringfen  haben: 
eil  eine  böbere  £ntwidkeliiii§  der  WiMeaeebeft  beu  ger 
Hiebt  {fedacbt  'werden »  eo  lange  daa  Feetbalten  an  .einer 
blossen  Meiniing  nicht  dnrcb  die  Kraft  positiver  Tbat* 
aaeben  bewältigt  werden  bann. 

In  dem  Aldehyd  haben  wir  das  Hjdrat  eines  Oxyds^ 
f&big  sieb  noeb  in  awei  Verbältniasen  mit  Saueratoff  an 
Teibinden$  ein  Oxyd,  weldkea  an  und  lilr  aieb  sebwaeb 
eanre  Eigenschaften  besitzt  und  dessen  höhere  Oxydations- 
atnfen  demanfolge  Saoren  bilden  mnasen. 

« 

In  dem  Alkohol  beben  wir  das  Hydrat  eines  andern 
Supers»  lahig  die  Säuren  au  neutralisiren  nnd  daasit 
Snsammenaetanngen- an  bilden.  In  denen  wir  aUe.Ver* 
-  btndungs Verhältnisse  unorganischer  Oxyde  wiederfinden. 
Der  Aetber  mnaa  deaabalb  ein  Oxyd»  er  mnaa  eine  Baaia 
«eyn.  Wir  können  den  Sauerstoff  des  Aethers  in  dem 
Alkohol  ersetaen  durch  Sehwefel,  das  Hydratwasser  durob 
eine  andere  Waaserstoffrerbindnng,  dnrcb  SebweMwassev- 
atoff ;  wir  können  den  Wasserstoff  des  letzteren  durch  Me- 
talle vertreten  lassen)  allea  dieaea  anaammengenoaman,  fiebl 
uns  die  Gewissheit,  und  darüber  sind  wir  alle  einig»  daaa 
ft  At  Wasserstoff  und  i  At.  Sauerstoff  in  dem  Alkoh«|l 
in  einer  andern  Forar  entbalten  aind ,  ala  die  fibngen 
10  At.  X  Wasserstoff  und  das  andere  Atom  Sauerstoff. 
Wir  behaupten»  daaa  beide  eriteren  unter  der  Farm  tm 
Waaser  darin  enthalten  sind ,  denn  wir  aind  im  Stand«, 
ana  Aetber  und  Wasser  wieder  Alkohol  entstehen  su 
a^Msben.  Diese  Seblftaae  geboren  beiden  Tbe«rien  nn«  ein 
Jiieruhen  auf  unYerwerflichen  Thatsachen.  '  ^ 

Man  frage  aieb  nur  unbeluigen  naeb  den  Grlknd^» 
die  uns  bestimmen  können,  %  At.  Waaeersto€  in •  dem 
▲etber  in  einer  andern  Form  anaunebmen^  als  die  übrigen 

* 
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aicht  einmal  den  S«Jiem  von  einem  Grunde;  nariim  nnn. 
Terüelifr  un  ^kke  gnmdloae  Hypotkes«  ia  ekia 
Beihe  Ton  Verbindung^en ,  die  ihrer  g^ar  niclit  bedarf ^ 
welebe  meb  dnsa  allen  Zersetsnni^terscheuiuyea^  dtv 
Bildiuif  der  Ettigsfiare ,  des  Gblerals  etc. »  so  klar  wider- 
•pricbty  Ton  der  man  aUe  gar  nickt  weiss»  zu  welcbem 
Iwcek«  sie  erfanden  worden  ist»  wenn  niekt  desskalb« 
um  ans  geg^enseitig*  zu  Ter%\-irren$  ivarum  yerlässt  mau 
de»  sickeren  Fnkrer»  nm  sieh  einem  Bünden  annnTer« 
trsnen? 

£s  ist  in  der  Tliat  schwer  sn  be^iTcifeny  wie  eioe 
so  ans  der-Ijnll  gegriflene  Annakme,  wie  die»  naek  weleker 
der  Aetber  Wasser  enthält,  so  feste  Wurzeln  fassen 
konnt«f..  .  lUess  gekt  selbst  so  weit,  dass  gana'  Terständige 
Männer  gedmekt  ans  Tersiekem,  dass  es  in  dem  gc{ren* 
wärtigen  Zeitpunkte  durchaus  gl  eickgültig  sey,  nach  wel- 
vCker.Ansiekt  man  siek  die  Aetkerrerkindnngen  denken 
wolle,  da  man  die  Richtigkeit  der  einen  oder  andern  di- 
rect  niekt  beweisen  könne.  Zn  diesen  geboren  alle,  die  f 
weleke  den  WcMk  ekemisekor  Hiatsacken  nickt  au  kenr- 
Ikeflen  Tersteken,  weleke  in  nnsern  Beweisführungen 
darek  eine  Heike  tou  Versacken  weiter  nickte  erkliekeni 
ds  eine  2asammenstdlang  von  Worten  $  diese  Klasse  tob 
Ckemikernkann  man  nickt  überzeugen  i  es  wäre  vergeblicbe 
Hika»  es  mi  .Tcrsnekea  ;  dieselben  Personen  gelSallen  sick 
darin  9  die  Aethyltheorie  mit  der  Ammoniumtheorie  in  eine 
Klasse  an  ttellenf  das  Aetkyloxyd  also  liir  ebenso  kypotke^ 
sisek  in»  das  Aamioniamoxyd  ansnseken.  BieserGesickts- 
pankt  würde  oknstreitig  etwas  für  sick  kaben»  wenn  es 
bgmid  einem  Gkeauker  jemals  gefangen  wäre»  aas'dlbilden« 
dem  Gas  Wasser  und  Essigsäure,  £ssigäther  hervorzubrin- 
f«i|  wenn  es  den  Ankängern  der  Aetkcnntkeorie  möglick 
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durch  irgend  eine  Thatsacbc  zu  beweisen»  und  etwas  der 
Att'fonlerl  doek.die  V<MMi«ftr^  wMii.e»  ««ck  4eii.  Glan^ 
ben  entb^hvliüli  ist.  Alles  diess  ist  nickt  der  Fall,  und 
e»  hamm  dcsbalb  iiiekl  ^leiebi^iiltig  Myiif  ob  wir  ms  mm 
gelniUloee  ilypotlbeeed  o^r  aa  woblevwieteae  Tkattaehea 
balten.  Jtcb  gebe  aber  völlig  zu ,  das«  9  von  der  Aetbyl- 
Ikeom  Msgehend,  «ditf  Theene  der  AnuneAieliverbiiiduif  eft 
eine  bestimmte  und  weniger  bypotbetlscbe  Grundlage  er« 
belle  $  deee  die  fixieleBB  «nd  de»  Verhalten  dee  Aethcr» 
einen  Grvnd  abgeben  kann,  an  derExiatenz  d^sWnesearii 
in  der  Form  von  Wasser  in  den  sauerstoffsauren  Ammo- 
■lehaelien  an  sweifeln^^  ieh  iflnabe  sogar,  dsss  wenn  Hr. 
Berzelius  seine  Ansicht,  deren  Schönheit  und  Conse-  . 
qnens  Ton  sehr  wenigen,  eingesehen  wird,  nicht  läsgsiisckoa 

■ 

angestellt  bitte  y  sie  jetst  enfgestelli  vnd  likg^aiMunea 

werden  müsste. 

8«  wie  wir  ans  dem  V«rhaHen  «nd  der  Oiainr  den 
Chlors  auf  die  Natur  und  das  Verhalten  des  Flnors 
f  olgemngeh  ^ehen  ,  so  ist  es  nns  gestattet,  Ton  den 
Aetbylyerblndnngett  ans  Sehlfisse  an  machen  anf  ein  kf* 
potbetiscbes  Ammoniumoxyd ,  aber  nicht  umgekehrt;  die 
Basis  derselben  ist  in  dem  einen  Falle  eine'  «hemisehn  . 
Wahrheit,  in  dem  andern  wäre  sie  lediglieh^  eine  Vor» 
stellnngjt^  die  man  nach  JKelieben  annehmen  nnd  ▼evW'Orfieii 
kdimtre.  .  Reiner  ren  d^n*  Anhingern  d«r  AetherintlMrin 
hat  je  ernstlich  daran  gedacht,  die  Ameisensäure  als 
Höhlenoxydbydrat  oder  die  Rleesiurs  als  hohlensanW 
Kohlenoxyd  zu  betrachten,  obwohl  beide  dorek  die  Wir- 
kaog  der  Sehwefelsäore  in  beide  Prodoete  aeiMlen)  hei* 
ner  hat  bis  jettft  es  gewagt,  diese, Ztorsetenng' a«v  43knai4« 
läge  eines  Schlusses  auf  die  Constitution  beider  Sauren 
sn  ttAtaen;  aber  4iinsiehtHch  der  Wirhong  der  Scbwelel- 
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■iure  auf  den  Alkohol  sind  gie  minder  scrupulö« ,  obwohl 
•it  reckt  gat  wissen,  dass  da«  «lliildende  Cias  nie  anl^ 
tiitt«  dkae  .TOB  aeh-iMÜger  Siare^e^leitei  sv  eeyn^  el»* 
wohl  ale  jetzt  überzeugt  sind,  dass  der  Aether  uicht^  wie 
Mtt  MBSt  glaubtl^  dnreh  die  WMtereBtaieWmle  WitlMng 
der  Schwefelsaare  gebildet  wird.  Ich  kenne  nur  einen 
einsigen  Fall,  wo  Aether  dnech  Waeterentsiekttog  gekü* 
det  wird,  diesoF  ist,  wenn  mo  Pleeriieim  anf  Alk«* 
hol  wirken  liisst  ,  und  hier  wird  das  Hydratwasser  zer* 
•etati  im  mlhrn  akrifpen  Mttekt  der  Aetker  dmk  2ev. 
legang  einer  Aethersänre  (-Weinsäure)  und  diese  seibat 
werden  jückt  durch  die  Verwandtschaft  der  Säure  xu  dmi 
Wester,  sendeni  durch  Üfirc  Vevwaedtschsll'  mmm  Aetker 
gebildet«  Die  Schwefelsäure  entzieht  dem  Alkohol  kcMl 
Waseer^  seaderii  sie  ealsiekt  ikm  Aetker;  wir  wisse» , 
dass  diese  Zerlegung  selbst  dann  vor  sieb  gebt^  wenn 
wir  die  Sohwefelsäore.  mit  55  pGt.  Wasser  verdfinnea» 
Sie  Fcage,  wamm  GUerealeium  und  eadere  stark  wesser« 
aasiAende  Substanzen  etc.  den  Alkohol  nicht  in  Aether 
Tenreiidelm,  erledig  sieh  ^hiermit  ^wom  selkst.  Weoa  das 
Gesets  wahr  Ist,  dass  ein  Körper  stets  nur  durch  einen 
aadern  Ton  derselbeii  Klasse,  nach  Meassgake  seiner  Ver* 
wasdtschall,  Ycrlrelen  (depleeirt)  werden  kenn,  so  mess 
das  Wasser  des  Aetberhydrats,  welches  in  dieser  Ver- 
kiadanip,  'wie  in  allen  Hydmteii  vo»  Besen,  die  Rolle  einer 
Säure  spielt,  durch  eine  Säure  ron  mächtigerer  Verwandt- 
sckall  dep}acirt  werden  ^  gerade  so  wie  das  Wasser  des 
Kallkiydrets  akfesckieden  wird,  wAnn  das  Reil  steh  müt 
Schwefelsäure  Terbindet.  Warum  aber,  fragt  man  weiter» 
wird  diese  s^wacke  Senre,  ninüiek  das  HydralwMser 
des  Alkohols,  durch  sehr  michüge  Basen,  durck  Kali» 
dnrok  wasseifipcicA  Kalk  und  Baryt  nieht  enteo||^$  wa- 
non  wird  durch  diese  Körper  kein  Aether  |feklldet$  ick 

•  ♦ 
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behaupte  nun ,   dass  Kali  den  Alkoltol  in  Wasser  untl 
Aeiket  serlegt,   und  das«   vrir   Mor  aas   dam  Gnmdc 
iMHiea  Aellwr  .efluilteii»  wall  dieaer  «it  Ralitaaxyd* 
Verbindungen  eingebt.    Nichts  ist  leichter  als  diese  Be« 
hpiiptaiig  so  bavreiaan  snd  ieb  wiU  je&a«  Ja  daa.Staüd  ^ 
aatsen,  sich  diese  Verbindnngpen  darzustellen.  Wenn  man 
KaMw«  odar  Katriiun  in  .absoluten  Alkobol  bringt,  ao 
wM  daa  HjdMtwaiaer  dka  Alkoliala  aarlegt,  dam  ea 
entwickelt  sich  reines  W^asserstoffgas;  durch  eine  scbwaebe 
Sffrrifauny«  niobt  Ubar  M\  gabt  dtaaa  Zarlagaag  raacb 
vor  sich^  die  neue  Verbindung  löst  sich  bei  dieser  Ten-» 
pardnr  anf »  nnd  wenn  man  soviel  Kalium  oder  Natriam  ' 
ciagatrayaa  bat,  dasa  dar  ao«b  iricbt  sarlcgte  Alkabol 
daaut  gesättigt  ist,  so  scheiden  sich,  w'en^  man  noch  mehr 
TM  dicaea  llataUaa  biaeiabnagt,  waisaa  davabaiabiige, 
bei  dem  IVatrinm  grosshlättrige  Krystalle  ab ,  zu  denen 
difi  ganze  Flüssigkeit  erstarrt,  wenn  man  aia  bei  diesem 
Xn^aakta   erkallea  lasst.    Diaaa  Rryatallc  siad  eiaa 
Verbindung  von  Aether  (Aethyloxyd)  mit  wasserfreiem 
KalioM- oder  Natrinmoxyd;  aia  laasaa  aieh  aaler  aiaer 
Glocke  mit  concentrirter  Schwefelsäure    völlig  trocken 
ariMdtaa^  aad  aacbber  bia  aa  00^  erbttaaa,  obaa  daaa  aia* 
fltwaa  Fluebtiges  abgeben  odar  ibra  BaaebaiFaabeit 
ändern.     Wenn  man  genau  yerfährt,  wie  ich  so  cbea 
besobriabaa  baba,  ao  arball  «laa  keia  aaderaa  Prodnkt$ 
der  Alkohol   hat  Wasser  verloren  unter  der  Form  von 
Wasaeraioff»  welcher  als  Gas  weggegangea  ist^  aad  aia 
Saaantair,  der  sich  asii  dam  iiatriaai  Terbaadaa  bat;  aa' 
ist  demungeachtet  kein  Aether  frei  geworden,  denn  er 
ist  ia  eine  Varbtaduag  atit  dam*  wassarfraiaa  Matalloxyd'. 
eingegangen.    Wird  dieae  Verbindung  mit  Wasser  zu- 
aananeiigebraebt,  so  erhält  man  bei  der  Destillation  Alko* 
bol»  daa  Hydrat  da«  Aatbm«  aad  es  bleibt  das  Hydrat. 
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des  Metftlloxyds.   M«*  letttefe  ZersetEun^  bedarf  keiner 
Erlättteruog.  ' 

m 

leb  kann  mir  sfans       denken,  dnift  mm  '•äifen  wM; 

meia  Alkobol  sey  sivasserhaltig^  {;e>vcsen;  daas   die  Ent* 
ivickelang'Ton  WasseratolfiBpas  auf  der  ZergeUan|p  dieiiei 
freien  Wassers  bernhe  nnd   dass  die  ebenbeseliriefiene 
Verbindung  iilclit  Aelber,  sondern  Alkobol »  äbnlicb  den 
Alkobolaten  Graba m's^  entbalte.  leb  glanbe,  dass  diesem  ^ 
Einwurf  durchaus  grundlos  isl;  allein  da  es  mir  hier  nicbt 
dämm  2«  tbiin  ist,  eine  ^Discnssion  über  die  IVatmr  dieser 
Verbindung  »n  er^nen,  sondern  nur  sn  erkliren,  waram 
man  keinen  Actber  erlialt,  wenn  man  Alkobol  mit  starken, 
Basen  beba&delt,  so  will  ieb  ibn  an^ben*    Bieter -fli»  ^ 
wurf  ist   nickt  das   geringste   Hinderniss ,  um '  zu  dem 
Scblnsse  au  kommen»  dass  man  dessbalb  keinen  Aelber 
a«f  diessim  Wege  darstellen  kann ,  weil  er 5'  gleicbgültig 
in  nelclier  Form^  mit  dem  Alkali  iu  Verbindung  bleibt. 

Viele  Cbemiker,'  nirelcbe  das  Verbakei»  der  ^Verbin- 
dungen, von  denen  liier  die  Rede  Ist,  snis  d%r,Ahselia«nn^  . 
ond  Erfabruug,  und  nicht  bloss  aus  Büchern  kennen,  wer- 
den mil  jnir  becibaebtet  beben,  dnss  siebM  deV'BeMlInnf 
desAetzkalis  mit  Alkohol  bei  dem  Abdampfen  der  Auflö« 
mmg  Aikobeidample  oder  «brennbare  ^ Gase  liis'M  dem. 
Rnidde  entbinden,  wo  die  Fiilssigkeit  üaeb  dem  Brluiile» 
erstarrt)  dass  bei  , weiterer  £rbitza|ig']^öt»Ueb  ein  Starkes 
Bebnnme«  entsteht,  worauf  siek  ekle  fbste,  sefcwaine^  kob^ 
lige  Substanz  auf  der  Oberfläche' 'ansscheidejt  und  dass 
naek  «Mosern  Zeilponkt  das  KaKbydrat  osiilgsaures  nnd 
koillensnures  Roll  entbllt.  5io  w^sen*  fOrnei*»,  «Ms*  Mf 
dann  diese  Ersobeinnog  vermieden  werden  kanui  wenn 
die  «IkoMisobe  Auflösunff  des  MalikydMs  mit  tttfem 
l^eicben  Volumen  Wasser  vermischt,  nnd  so  lftn{]fe  destflt 
iifl'  wM^.  Uu'  alle  .£^rea  Ton  Alkobol  entfenü  sind. 
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wanl9a..iait.iiMi.d«r  Mtliing  — y j  «!•••  dim  Er- 

sclieiuuiigeii  die  Existenz  einer  ziemlich  inni^j^eu  Verbiu- 
.  dwf  m  KalimK^xjd  ait  Aetlier  oder,  weaa  mwi  will, 
adt  Alkaliol,  ihnlieli  den  oben  beteliriebeilen ,  beweisen  ; 
duts  diese  Verbindaof  in  dem  flüssigen  Alkali,  selbst 
Mcb  der  EntfenmnyTQB  «Uen  freien  Alkobol»  Yorbenden^ 
ist,  mnd  dass  ihre  Zerstörung^  beim  glühenden  Schmelzen 
fldt  dem '  übereebüssiipen  Aliuiiij  auf  dieselbe  Weise 
erfolgt,  wie .  wenn  weiosenres  Kali,  oder  eine  andere  nicbt 
flüchtige  organische  Materie  auf  die  nämliche  Weise  be< 
bandelt  wird. 

Kalk  und  Baryt  ^Tirkeu»  wie  man  es  gewöhnlich 
nnninun^  niehl  anf  Alkohol }  dennoch »  und  diese  mess 
Merfebrenen  Experunentatoren  sonderbar  erscheinen,  siebt 
man  das  Ghlorcalciom  dem  gebraunten  Kalke  bei  der  Dar* 
eleUnnf  dee  abaol^ten  Alkobola  vor,  weil  sie  niebi  wiseo», 

dass  bei  Anwenduni^  des  viel  tvohlfeileren  Kalkes  die 
UöIIIa  des  Alkobola  rerloren  (jfeht»  er  bleibt  in  dem  Kalk 
Mffieh^  in  der  Art,  dais  er  selbst  niebt  dnreb  Erbitsang 
bis  an  130^  von  dem  Kalk  ausgetrieben  werden  kann  :  nur  ^ 

kann  man  ibn  beranfbrisigen»  dass  der  räeksttedige 
Kalk  mit  Wasser  destillirt  wird. 

Han  eibält  also»  ich  wiedarbole  es«  durch  diese  stark 
wn^eeianaaebe^den  .9nbelanaen  ana  dem  Alkobol  keinen 
Aetber,  weil  dieses  Oxyd  mit  dcrn  genannten  Metalloxydeo 
fsete«  dnrcb  die  litta#  in  ander«  Prodni^e  «erlegbnre 
.Vetibindnngen  eingeht. 

leb  glaobe  abne  Wideraprncb  behaupten  sn  bönnM, 
4a«s  keiner  der  Anbänger  der  Aetberintbeorie  die  eeb5ne 
Arbeit  des  Hrn«  Ze  i  s  e  über  llercap tau  mit  Aufmerksamkeit 
•tndirt  oder  geleaea  büt»  na  bnnm  nbeMongendove 

Beweien  tkt  die  Nichtexistena  vom  ölbildenden  Gase  in 
den  Aetberverbindnngen»  als  diejenigen»  welche  das  Vei^ 
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frelche  die  «aiire  Natar  des  Wassers  ip  dism  AUj^^^l.m  eij^ 
klavem  «mI  •Mr«tde«li§«Mf  Idekl  m  .slf Umi  ipmüfpp. 
Wir  BclieB  In  dem  A;etliy]s'ulfur  (Mercaptan)  das  Wasser 
des  Alkoiiols  veitreUm  diifcii  SfiJ^re^el|vaa^4lrslU»ff^  f)ep 
dareli.  em  fislfilr  TM  «MureA  SiiptssdudEkin^  iv^if  ff«l«ll» 
dass  dieses  Sulfur  durch  andere  Salfiire  er#(it«t ,  |rejrdef& 
htmn%  die  $iär]ie  dieser  V^rtMliiag^  od/er,*  wüi»  i^pp 
will,  die  V^rwesdlschaft  des  AetliylsiiHikrs  pn  dieses 
anderen  Snifufea  i^nunt  nun  in  dem  nämlidien  Veriii^^niss* 
SS9  als  diese  andem  SoUitf«  in  ihven  Ei|feiMk^^el(ca  dl» 
.Säuren  näher  stehen,  und  zwar  so,  dass  das  Goldsulfur 
wsd  des  KeliwBisnllv  die'  Mdep  SxItWMi  l^ildea*  . 

Bee-fiolfncrea^id- Ist  die  festeste,  das  KaUaaunef* 
eapAid  die  loseste  YinrUmdiUP^«  Die  ejf  tejre  isiitst^hi  19^% 
dar  Jkeft%sten  Weime-y  «mreilen  wt  Fepioveiitwi^riMBig; 
einmal   gebildet >    wird  hiß   weder  durch  Koch^  mit 

Kelii—gn  mrselat,  aoeli  «itlMii  /cnAOf^trlfA^  S/ilii^^» 
sivre  oder  Sälissaure  darauf;  Sehwefa|wMsejrfijhpfa|^|y^ 
ja  ao(|ar  Selimfelksün^  scJueidan  kein  S^h^^AfnlgAUl 

.  b  JlaaielMBif  a«l  dfai  JhJyiniilvmlwdWN^  JUgt  JSfii« 
(Pogg.  Ann.XXXI,.p.2£[|.)  «Wiewohl  ein  Stück  KalÜ^yfli^t 
bei  einem  Versneke  nacb  laitgasi  &tdhM  Mit  l|(MW«||Aitt 
etwas  erweichte,  so  scheint  doch  nicht  Mir  J^ciH  Kattnai« 
meveaptid.^na  lUli  JHod  Meccaptan  gehildflt  werden 
hkmmni  smideni  .audk  j^/ut  hm»  aigeJlllMk^  WPfik^km* 
«knng  «wischen  beiden,  statt  zu  finden«»  Seihst  die  weoi« 
gwiiilf  Anfleamy  .  vhi:  baiden  .gab  .mr  iln<toi^nflgf>n 
«iiier- Vet^indvBg;  auek  der  grässte  IJ^ersehw  JNIP  Mi«^ 
«i^tan  Jiob  .dia.  alkaüsahe  A»sntian  nidrt  auf  .«ad  %li««|a 
Mm  Wassttr  .  sabiod  JUaeaptaJi  jrQ&'  4m  AHmiU  «»M^r 
nsb.    Ebenso  J^enig  sohaiiad  MarAaptan  Huf  Kalfc  .«d^i* 

liaiyA  n  wüiite^ 
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Dt«««  Emlieknmfjf«!!  crUiNs  ItMtr  «iMfiiM  . 
kann  niir  durch  einen  Körper  derselben  Klasee  auf  diesem 
W#fe  t«rtr0teAW6rd«ii^  anr  Mtf  mdem  kMeasidi  daüs» 
•TwiiiBdiingpeii  ktr¥l»rlfriog^en4  RaKnm  md  Blatfiwi  r^- 
kalten  sieli  zum  Mercaptan  ganjs  auf  die  nämlieiie  Weise 
wi«  satt  abmlvten  AUkoIm»];  wie  M  dieseäi  -«ntwielwH 
sieh  Wasjserstoffg^as  und  es  Lüden  sich  in  beiden  l^ällen 
Rrystalle  von  aiialodper  2iitamnenMtaiin|^«  Die  mit  Albokol 
gebildeten  sind  Aetbyloxyd  mit  KaHnmexyd,  die  mit 
'Mereaptan»  Aeth^lsulfür  mit  .Sehwefelhalinm;  so  wie  die 
Aetbcvpvctbindaag  mit  Weteer  susemmenfpebreebt  eiek 
serlegty  so  auch  die  Mercapianrerbindung^. 

Dttreb  VerMnnftifrinde  leset  sieb  bekennttieh  die  ein- 
Ifewnreelte  Fnrekt  Ter  Gespenstern  lüekt  besiegen ;  ieb 
echmeiciile  mir  eucb  desshalb  nieht»  trete  allem,  was  ieb 
ia  dem  Yorstdienden  nnd  Attker  entwickelt  kabe,  dnn 
Phantasiebild  von  dem  Vorhandenseja  Ton  ölbildendeia 
€res  in  den  AetkerverbindnnyeB  bei  den  Anbengmm  der 
Aelheffintbeorfe  sn  Beietrenen ;  allein  leb  eebre^  fkt  dBn 
Generation y  i^f eiche  berufen  ist,  das  herrliche  .Gebäude 
ier  egyaitiaeben  Chemie  mit  anibbren  n  keifen»  und  niebt 
für  diejenigen,  welche  dieses  Gebäude  in  die  Luft  oder 
.  «el  Nebel  an  be|prihideB  emebea. 

leb'kemme  jetat  an  einigen  andern  Binwvrfen,  iMe 
ich  sehr  häufig  Ton  denen  au  hören  habe,  die  sich  voa 
der  Aetberintbeorie  nickit  leesreieaen  kdnnent  EinwfMs^  * 
über  die  man  nur  lächlen  kann,  denn  sie  entspringen  ^ 
'  hns  der  Unbekanntsckall  mit  den  gewdknlieksten  Beek 
kektnngen.    Wamm,  so  fragt  nmn  miek,  reagirt  dieee 
Basis  Aether  nickt  alkaliseh?  warnm  lassen  sieh  Ttele 
•einer  Verkindnnge»  niekt  direet,'  n*  B.  dee  Beeigfitker 
durch  blosses  Zusammenbringen  Ton  Essigsäure  mit  Aether 
kerTorbringen?  wamm  «erlegen  aieb  die  neutralen  AolbyU 

* 

.  Digitized  by  Google 


oxydsadie  (die  BUtamneB^etBlieii  ActlimiHeii)  »ff  «v- 
dem  Salacn  aieht  «nf  dieselbe  Weise,  wie  die  entspreclieii- 
den  Vailiindwi^eii  der  B&nlieken  Senren  mit  Helallex^dett'? 
Ich  bitte  yvohl  zu  Leachteji»  das»  diese  Fragten  von  Per-  ~ 
eoKen  anffestellt  wefden^  die  eliiie  AjwUnd  das  olUdeade 
Oes  als  ekie  Bas!«  «nd  den  Aetlwr  als  ihr  HydrdI  be- 
trsusliteii}  welche  eben  so  wenig -wie  ich  ans  Aether  ud 
fieaigsivre  oder  am  elhildeiideiii  Gae^  Waaaeit  iwd  Bieif- 
säure  £88i|fäther  hervorbringen  können.  Der  Aether  ist  Ter- 
««liiedea^oii  dem  Kali,  dem  Ammoniak,  ehea-weil  er  AeAer 
imdheiB  Bali  oder'AmmeBidk  ist;  es  wäre  laekerHek^  die 
£xistenz  des  schwefelsauren  Platinoxyds  in  Frage  stellea 
mu  wollen,  weil  dmreh  Alkalien  kein  Platinezyd  daran« 
gefallt  werden  kann.  Diese  Fragesteller  wissen  recht  gut,  ' 
wamm  die  Sohw^elsäure  in  der  Aether- (Wein«)  Sekwefel- 
sänre  dareh  Barjtsalae  mMi  angeseigt  wird  ;  sie  kennen, 
so  gut  wie  ich,  denOxal-  Gitronensäure-Aether  und  ähnliche, 
sie  wissen,  .dass  der"  Onalüker  mit  Kali- Ozalweinstare 
liefert,  die  mit  Kalk  ein  lösliches  Salz  bildet,  und  beim 
gns—m wikrii^n  eines  Aetkersalaes  out  dem  Salse  eines  . 
lifliallexyds ,  welches  in  den  gewöknlieksten  Fällen 'euie 
unauflösliche  Verbindung  mit  der.  Säure  des.  Aethersalses 
IbildeC,  gelrt  entweder  gana  einfach  kein  Anstansek  ikrer  . 
Bestandiheile  vor  sich,  oder  es  bilden  sich  in  den  ersten 
Memsen  j^thersaare  Sake,  die  sich  im  Wasser' Ideen. 
Sa^etersanres  Silberoxyd  seigt  in  dem  Aethylcklerl^ 
ohnstreitig  aus  dem  nämlichen  Grunde  .kein  Ghlor  an,  wie 
nnah  Gyansilber  dnrek  Ralikydrat,  saures  eyansanres. 
Silberoxyd  durch  Chlormetalle,  purpursaures  Silberoxyd 
deureh  Stiamkare  (Beraeiins)  nicht  aerlegt  werden.  ^ 

Wir  wollen  diess  zugeben,  sagen  dies^  Oppmienlea, 
aber  wenn  die  Verwandtschaft  d^#  Aethyls  anm  CUor 
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50  LiBkig^  mr  4U  ABihßHh€99^U. 

wo-  ffnrn  'htkf  mmm'  scri^  ^f&A  diUnrastferstoibim  mit 
Aether  nicht  dircct  $  warum  muss  man  sein  Hydrat  ncluiie% 
in/tA^lkyleUorir  ra  erikalieii  $  ich  kdnBte  liier  reeht  fpit' 
Md^en,  dasa  der  statwi  Bmeeiie  des  Aetlien  dieBedin^nj^ 
My )  daea.die  Zerle^i^g  auf  eine  äimliclie  Art  erfolge»  wie 
4le  Aer  TkoBerde,'  weiiB  awei  "Veirinuidtflelifllle%  Aie  det> 
>fieJile  und  des  Glilors,  darauf  wirken^  hier  auf  der  einen 
Igelte  dit'  Yerwandt^ehaft  der  Saksäwe  m  4ßm  Hydrait» 
rasier "d^t  Alkdkols»  aiif  der -andem  die  der  BSmlichen 
SäMjpe.  SU  idem  Aether ,  welcher  m  dem  Moment  seinei 
AenimMit  iiek  nit  dei*  GUnnrassenltaffwure  mGliliMpar 
.und  Wasser  zersetzt.  Dass  der  status  nasccns  des  einen 
»dbei  akdwn  BeatiuMUheils  die  eimige  BedingQOg  ivt, 
jeig^t  di«.BiUhiBg' des'Esfl%itlier8,  wenn  durch  eine  Anf- 
iösnng  TO|i  essig^aureni  Kali  in  Alkohol  Kohlensänre  gt- 
Jaitsty.^ffciui'GliWrVeBBoyl  InAlkohBi  gel5at  wird,Vii.4i*w« 
Alles  dieses  ist  aher  zur  Stütze  der  Acthyltheorie  nicht 
mMmif^  iek  aiaehe  wmk  anheitehig,  die.  ▼ellatändigste  und 
«ipindcrffvprechlicliilBEdkianaig  aller  dieser  Erscheinungen 
m  gehen  9  wenn  diese  Personen  sich  die  Mühe  geben 
Willen,  mir  dien  Omnd  m  sagen',  vNirem  eiek  Selde»- 
saiire  mit  Kaih  und  Baryt,  zu  welchen  sie  ieine  so  aus- 
yeneiclHiete  Verwaoidteehall  heaitst)  'dnrehaVie  niehl  Ter-' 
ibüidet,  iMVBfls  nnr'Rklli*  und  BerythydraC  daslsehletisalif«» 
■Gtm  «Jisorhiren.  Bei  alle  dem  weiss  BMin»  dass  gewöhn» 
•üekei  Sekwefekanre«  Hydrat  ndt  Aether  diree«  AetliefiL 
ech wni&hiur e  bildet,  dass  man  daraus  Alkohol  und  die 
«yeaee-  lieihe  der  Aethervmiiindunipen.,  keine  einuge  e«e« 
gettw leii,  ideMteilea  kann. 

ioh.9vnr4e  ohne  Anstand  sagen,  wie  einer  meiner- 
jfte—Mle«  ipttken  ktit,  .daäe  jdse-  Wehl  ewiisekem  ^Beidenr 
-Theorien .  gleichgiiltig   wäre^    wenn  es  auf  irgend  eine 
Weite  jenude  gelungen  were,  aus  ölbildendein  Gas  oder 

» 
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^Lithit^y  über  dU  AeÜ^et'tkewie*  M 

Aetberin  eine  AellierTerbindiiDg  daraustelle«.  -  Die  *  Un- 
Mehrheit  der  Aetlieriiitlieorie  ist  bewiesen  und  es  Jiann  durek. 
MS  niclit  gleichgültig  seyn»  ob  wir  einer  Ketion  oder 
if^oblbegründeteu  ErfahraDgea  den  Vorzug  geben.  Es  ist 
sJler  Vernnnil  entgegen ,  Wasser  nnd  Ölbildendes  GeSt 
oder  Aetberin,  in  dem  Aetber  ansunebmen«  wenn  die 
£xistenz  def  einen  oder  andern  sich  durcb.  keine  einzige 
Tbntsnebe  naebweisen  oder  begründen  l&sst.  Wir  streiten 
niebt  nm Erklär ungen,  sondern  um  Grundsätze  $  die  Tbeorie 
der  ozydirten  Sabssiare  erklärt  ellesy  nnd  doeb  bnben 
wir  sie  aufgegeben,  obgleieb.  sie  bei  weitem  niebt  so 
kobl  war,  wie  die  Aetberintbeörie.  leb  babe  mir  alle 
erdenkliebe  aber  gans  erfolglose  Mnbe  gegeben«  um  nnr 
einen  Scbatten  Ton  Beziehungen  zwischen  dem  ulbilden- 
denGase  oder  Aetberin  mit  den  AetberTerbindnngen  enf- 
snllnden*  Selbst  dieTersnebe  Ton  Regnanlt,  ans  denen 
mir  ein  anderer  meiner  Freunde  einige  wohlmeinende 
Vorwurfe  |irSparirt  bat«  atnd  nnr  die  Fortsetzung  meiner 
eigenen;  sie  sind  von  diesem  ausgezeichneten  Chemiker 
nnf  meine  Yeranlassong  unternommen  und  unter  meinen 
Angen  ansgeflibrt  worden. 

Ich  babe  noch  einige  Worte  über  die  Theorie  der 
Aetberbildnng  dnreb  Sebwefelsäure  binznznfilgen,  indem  • 
trotz  allem,  was  über  diesen  Vorgang  gesch^eben  nnd 
bekannt  gemacht  worden  ist,  die  gewöhnlichen  Vorstel- 
Ivngen  noeb  eben  so  sebwankend  nnd  nngewiss  geblidben 
sind,  als  wie  vorher,  wo  es  an  entscheidenden  Versuchen 
darüber  gänzlich  fehlte«  Hr^  Mitseberiieb  bat  seine 
Theorie,  wie  Pog^gendprffin  seinen  Annalen, XXXVII; 
SwOiS.  in  .der  Anmerkung,  erklärt,  wieder  aufgegeben;  es 
ief  nbo  jdebt  nötbig  darüber  ein  Wort  zu  Terlieren. 

Es  ist  bewiesen,  dais  der  Aclher  durch  Zersetzung 
▼Ott  Aetbersebwefelsänre  bei  und  über  der  Temperatur 
TOM  tftT^  entsteht. 
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40  L^iebig,  üft^r  die  Aethcvtheovie.  ' 

'    £t  ist  eine  evidente  ThaUAche,  das»  mit  dem  Aetlier 
Waeter  fibergelit« 

Es  ist  ebenso  g^eiirlgs^  .dass  überall^  vro  Actber  und 

m 

Waeter   Im  EntsteliaDgsniomettte  insammeiitreiFeii»  sie 
«iefc  iiefde  ati  Alkohol  rereinigen. 

Es  ist  demnacb  2U  erklären,  warum  Aether  und  Wae« 
ear  gleiebaeitig  avt  einer  und  derselben  FlUasigkeit  sieb 

entwickeln,  warum  sie  beide  getrennt  und  nicht  als  Al- 
kobol  übergelie^i 

Zur  Lösung  dieser^  Frage  ist  die  BeacBtung  der  fol- 

  4 

yenden  Tiiatsacbeii  vollkommen  ausreichend. 

Iii  einer  'Misebung,  aus  der  sieh  Bei  140^  Aelher 
und  Wasser  eutbioilet>  ist  auf  der  einen  Seite  Aether- 
sehwefelsäure  Torhaaden,  welche  schon  miter  £40^  sieh 
in  Aefher  und  Schwefelsaure  serlegt. 

In  der  nämlichen  Flüssigkeit  ist  ^ine  wasserhaltige 
Sehwefelsäure  rorhanden,  die  erst  bei  141*'  (siehe  Aniialeii 
IX,  S.  52),  also  eiuen  Grad  über  dem  Siedepunkt  der  • 
Mischung  in  volles  Kochen  gerjith. 

Weiin  die  Aethermischung  bis  auf  i40^erhitst,  aber 
^  nicht  |sui|ii  Tplleii  Auf)vallen  gebracht  wird«  so  bildet  sieb 
Min  Aether,  sondern  Alkohol. 

Wenn  sie  in  volles  Aufwallen  versetzt  wird,  so  gehen 
Aether  and  Wasser  und  nur  Spuren  yon  Alkohol  über. 

'  lyas  bedeutet  nun  diws  Sieden,  dieses  Aufwallen 
bei  der  Actherbildung? 

Es  ist  klar,  dass  bei  Zerlegung  der  Aeth^trsehwe* 
feisäure,  von  dem  Aether,  welcher  Gaszustand  annimmt, 
ein  Aufwallen  erfolgen  muss;  diess>ist  aber  kein  Siedenl 
Es  ist  ferner  klar,  dass  die  wasserhaltige  Sebwefet- 
friittre  in  der  Aethermischung  bei  140"  nicht  aufwallet  « 

beissti  CS  bildet  sich  in  der  inneren  MasM  k^i^  Daaipl 
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•ottd^ni  mir  an  dier  OLcvlliebe  derselben,  deM  sie  iledet 
erst  bei  141°. 

El  Hi  fef aer  klar,  dats«  vrenh  das  freiirerdende  Aellier«  . 
§^as  darek  die  auf  140**  erbitste  TerdHbnfe  Schyrefclsäure 
streicht,  in  diesem  Aetber^as  eine  ipewisss  Mend^e" 
"Wasser  Terdaaipfen  mnss ;  dieses  Wasser  rerda^pfl  alsa 
erst  nacbherj  nachdem  der  Aetbcrdampf  schon  da  ist> 
beide  können  sieb  niebt  mehr  an  Alkohol  yereini^en,  und 
es  handelt  sich  jetsst  nur  noch  um  die  Fragte  ^  wie  Tiel 
Wasser  wird  Terdampfen?  Die  bekannten  Gesetze  der 
Dampfbfldnn^  beantworten  diese  Fra^e. 

Wenn  eine  Flüssig^keit  unendlich  nahe,  aber  nicht 
gmBM  an  ihrem  Siedpunkte  erbitat  wird,  und  man  leitet 
ein  Gas  von  der  nämlichen  Temperatur,  hindureb  so  bil- 
det sich  in  dem  Jnn^rn  der .  iriüAsi(fkcit  eine  Quantität 
Dnmpf ,  dessen  Volumen^  bis  auf  einen  ausserordentlieh  ' 
kleinen  UnlerscLicd  ^  dem  Volumen  des  durch^eleiteten 
Gases  gleich  ^  ist.  J>ie  Gewiphtsmengen  beider  müssen 
sieb  wie  ihre  specifischen  Gewichte  verhalten. 

Wenn  ,also  Aetherdauipf  von  140'^  durch  verdünnte 
Sebwefelsäure  streicht,  deren  Siedepuiikt  etwas  weniges 
höher  als  140*^  ist,  so  miissen  die  Gen ichtsmenjj^en  des 
Aetbers  und  Wasse:r8  sieb  wie  die  Zahlen  8,5H0 : 0,6801« 
▼erhalten  das  heisst,  wie  die'  specillsclien  Gewichte  des 
Aether-  und  Wassergases.  Diese  Zahlen  sind  die  nämlichen 
wie  80*04  Aether  und  I0»86  Wasser  und  diess  ist  das 
VerLäUnisü,  in  welchem  sich- Aether  und  Wasser  au  Al- 
kohol verbinden. 

Wird  der  Aetbermlscbnng  mehr  Wasser  sagesetat, 
die  Schwefelsäure  also  verdünnt,  so  fällt  der  Siedepunkt 
aail  dem  Zersetanngspnnkt  der  Aetbersebwefelsälire  in- 
aammen,  Aetherdampf  und  Wasserdampf  bilden  sich  gleich- 


4^        MichHrä4»fkf  <U<r.ifcg  JSimammmeUunß 

«Mlig»  Had  diess  »Itt  die  Bediafgm§, ,  wo  sie  utl^  vi  AI-, 
koBol  Tereinigen;  man  erhilt  alsdami  keinen  Aetlier» 

Wird  der  Mischung  melir  Schwefelsäure  zugesetzt , 
■a  tttigt  der  8iede|»ankt  der  Terdünnte»  Sclmeleltänre^ 
man'  erhalt  mehr  Aether  nnd  weniger  Wasser.  Alle  übrigen 
Eracheinnnfen  hediirfen  lüeiaer  weitecea  £{}pi|terang* 

•  * 
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Untersufshongen   Uber  die  Zusainmettsetzuiig 

der  Steinkolilc; 

von  Thomas  Miehardson. 

(HUr2u,Fiß,  I,  der  Uthografhiseium,  AbhildiMg.) 

Obgleich  wir  gegenwärtig  im  <Beuts  Tersehiedener 
Analysen  der  Steinkohlen  find,  so  rühren  dieselben  doch 

meist  aus  einer  Zeit  her,  wo  das  hei  den  Analysen  be- 
folgte Verfahren  su  nnTollkonunen  war»  um  den  Chemi- 
kern hinreichend  genaue  Resultate  zu  lieferp.  Diese 
Thataaehe»  yerbond^  mit  der  groeaen  und  wiehtigen  * 
Anwendnng»  welche  iaan  yon  der  Kohle  in  den  Gewerben 
macht»  veranlassten  mich  aur  Unternehmung  \lie8er  Ver- 
•Mehe»  welche  mit  aller  möglichen  Sorgfalt  nnd  Genanig« 
kett  anagefohrt  worden ,  und  bei  welclieu  ich  der  Güte 
de»  Urn,  Profeaaota  JLicbig  an  Unterricht  und  Anleitung 
eo  Tieke  Teidanke.  ^ 
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Gang  der  BeitimniaBg  der  f  ertcliiedeiieii 

Bt^laadthelle. 

Die  warnt  s«  eaUcMdlciMle  WtBpi  iime,die  Besinn* 

mang  der  Menge  des  in  der  Kohle  eullialleuen  Wasa^ 
«ad  ob  dietes  Waaaer  in  der  Kokle  cheeiMeii  jidec  jMir 
]iygr<>8copl8cli  gebanden  aey.  In  dieser  Abaicbt  wurden 
folgende  Veraucbe  gewecbtt  ^  - 

L  Ein«  gewisse  Hollge  .lein  gepulverte  Sieinkoble 
wurde  Termittelst  Liebig's  Apparat  bei  100"  G  getrock^ 
Bei,  webet  der  Verlust  i^fiS  pCt*  betmg.' 

II.  0,854  Gramme  derselben  Koble  wurde  in  einesi 
^ed^  Ton  Gblorsink  bei  einer  Temperatur  von  l8iS?  G« 
gtttroekaet»  und  bierbei  ein  Yerlast  rou  OfiiW  ode^ 
1,229  pGt.  erhalten 

Hlenuis  lasst  sieb  dann  scbliessen^  d^i»  wena  die 
Rebb  Wasser  gebfldet  entbalt ,  dieses  im  ZnstsBide.  einer 
ebemiscben  Verbindung  darin  besteben  müsse. 

DieBestimmiittg  des  Asebeagebaltea  war  sebr  einfaeh« 
£in  genommenes  Gewicht  Kohle  wurde  in  eiuem  kleinen 
Platintiegel  so  la.^ge  in  der  Jtotbglnbhitae  erbaiten,  htm 
alle  Roble'oxydirt  war,  und  der  Rftebstand  nur  noeb  die 
festen  Bestandtbeile  der  Koble  entbleit.  Dieser  Käcbstaad 
gab  mit  Salnsanre  bebandelt,  nicbt.  die  geringste  Spur 
Tou  entweichender  Kohlensäure  2u  erkennen.  Als  er  mit 
boblensanrem  Natron  geboebt  wnrde,  gab  die  filtrirle 
klare  Ldsnng,  nachdem  sie  mit  Salpetersäure  gesattijjt 
war,  mit  BarytsaUen  auch  nicht  die  leiseste  Andeutung 
eines  Niederseiilages. 

Die  Bcstiuimuugen  des  KohlenstolTes  und  Wasser- 
•toies  fvnrden  tbeilweise  mit  Knpieroxyd,'im  allgemrtttea 
jedoeb  mit  ^cscbmolsenem,  ebromsaurem  Bleiexyd  ausge- 
fnbrt.-  Deir  biej^isj  gebreui^bte  AppaiTvit  war  gsns  derselbe 
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14       Hii^hardton,  iltker  di§  JBuMummetueizung 

d6Me»  «iek  Prof.  Lielii|^  bedient,  und  nnr  in  der  An- 
wendung^ des  genannten  Salzes  lieget  eine  Verr.chiedenheity 
die  dureb  die  (grössere  y  darin  ^niballene  Senerstoffinenn^, 
welebe  eine  Yollbonimnere  OxydAtiim  des  KoUenstoffes 
nnd  WasAersioffes  erleiebtert>  bedin^rt  wiirde.  In  einei* 
andmi  Abbmdlnnd^  wird  man  eine  i^euanere  Naebweisim^ 
ftber  die  Anwendang'  dieser  Verbindung  finden. 

Wae  die  Metbode  betriffl^  welebe  nur  Bestimnittni^ 
des  Sfiebetoffet  anfpewendet  wnrde,  so  wird  et  nÖtkSjr 
•ejn,  dass  ich  etwas  mehr  in  Einzekiheiten  eingebe,  die, 
ob^leicb  aie  mlleiebt^  als  eine  Abwei^nn^  Ton  dem  6e^ 
genstand  dieser  Abhandlun^jf  erscheinen  mö^en ,  doch  dazu 
dienen  bonnen,  an  neigen,  dass  meinerseits  wenigstens 
nicbls  Tcfrs&nmf  worden  Ist,  mn  genane  Besnltbte  an  er- 
balten*  . 

.  Vauf  bb  seebs  Analysen  wurden  mit  deiit  Apparat  aos- 

gefulirt,  welchen  Prof.  Liebig^  bereits  zur  directen  Be- " 
stisuanng  des  Stickstoffes  besebrieben  bat*  All  diesen  Ann«' 
lysen  anfolge  stieg  der  Stiek8to%ebatf  an  etwa  4r  pCt. 
Wenn  man  damit  die  geringe  Menge  Salmiali  zusammen* 
bfilt,  welebe  in  jeder  Gasfabrik  erhalten  wird,  so  er» 
scheint  dieser  Gehalt  sogleich  zu  gross. 

Man  schritt  nnn  an  der  Metbode,  naeb  welcher  der 
Stickstoff  ans  dem  VoHtmy^rkaltnlss  •  snr  Roblensaare  be- 
stimmt wird;  aber  es  fand  sich,  dass  es  unmöglich  war, 
das  erhaltene  Yolnm  Stiekstoffgas  au  messen.  Seiner  wirk« 
liehen  Menge  konnte  man  sich  auf  diesem  Wege  nur 
mntbnmsslicb  nahem,  wonaeb  sie  wie  t  N  t  iOO  CO, 
an  seyn  sebien. 

'Nach  dem  Vorschlage  des  Hm.  Prof.  L i ebig  wnrde  nun 
'  folgender  Weg  eingesebia|{en«   Der  Apparat  (Fig.  !)  be« 
^     stand  ans  einer  gewöhnlichen  Verbrennungsröhre  a,  ungefähr 
HO  CentiaMtev  lang  nnd  iO—  Ii  Millineter  weit,  welebt 
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^moi'  die  JRdkrft  e  befiestifl  .war,  walehe.  m  di«  sw 
Tiieil  mit  Quecksilber  ^füllte  Glocke  d  führte.    Ein  Theü 
der  jRolure  c  hlifk  initer  ük^er  der  Otwcftieh»  das-  i«  dar 
Clock^  d  befindliclien  Qaecksilbers.    In  das  Untere  £n4a 
der  Ver)»r«Jiauii^riüure  a  wurde«  uaicefalu!  awaiZaU  law» 
.Kidkliydrat  gabpaelil» .  Ueranf  -eiAaii  Zoll  lanf  reiset  Ku- 
pferoxyd^  sodann  das  Geiniscli  der  Substanz  mit  Kupfer- 
axyd  nacb^apült  und  addana  noeb  eiw.aa  reiaea  Knpfer- 
oxyd,  and  endlieb  metaUiaebes  Kupfer.*   Die  Rftbra  k 
war  aait  KaUbydrat  angefüllt.   Aacbdem  säauntliabe  Xbeila 
des  Apparatea  Terbiuideii  waren »  wurde  die  Glaebi^  d  ein 
weaii^  gehoben  und  man  überzeugte  sieb  Ton  dem  toU- 
koaumen  Seblieaaen  aller  Tbeile,  wenn  daa  Qaeekattbar 
•einen,  neven  Stakidpnnkt  nnTerindert  bebanptete.  Die 
I«aft  wiirde^nun  gemeaaen  und  zu  gleicher  Zeit  der  Lull- 
draek .  i|n4  .die  Teaqieratnr  beobaebteft,*  Hierauf  aekrltt 
man  auf  die  gewöhnliche  Weise  zujr  Verbrennung,  wobei 
daa  lü^aaaer  vad  die  Kabtenaaara  Ton  deai  lUli  anfganoAr 
aian  wnrden,  wäbrend  der  Stiekatoff  die  Glocke  in  dia 
Höbe,  trieb,    ijiacb  vollendeter  A^crhrennung  wurde  das 
Kalkbydrat  langsam  anai  Aeibglüben  gebraebtf  und  dnreb 
den  entwickelten  Wasserdampf  aller  Stickstoff  und  alle 
Rahlenaäara  ana  jJbr  Eöbrfi  getjaebeii*   Naebdem  man  den 
Apparat  Tollsübidig  batte  arkalien  lassen,  fand  man  ana 
der  Zunahme  des  GasTolums  in  der  Glocke  die  Menge 
das  StiekatolEaa».  d^'  In  dem  der  Analj«»  .iinterworfenen 
Körper  enthalten  war.     Hierbei  bat  man  folgende  Vor- 
tiahtaaiaaaaregeln  au  bepbaebtans   Daa  Ifiacben  dar  Sab- 
itana.|ait,dem  Rnpferoxyd^mnaa  erstlieb  nuf  daa  .innigate 
l^j^ebcn;  mit  der  Ved^rennung  so  langsam  als  möglicb 
Tacpmeaabritten»  und  endlieb  der  Dracb  auf  daa  ^a  in 
dar  plgcke  möglicbst.  glaiebniaaaiy  erWu.i|  >ai;df!n9  da 


416        niehnrdson^  "über  «II»  MTufmmimmuHzugu 

\  ... 
niati  Yonst  GeAilir  Kufl,  duM  dm-  Volmea  der  Veilifeii-/ 

Bungsröhre  entweder  vergröstert,  oder  Terldeinert  wird, 
'■vrouaefa  daim  ein  nnricbti^et  Beraltal  liek-er^dkeii  man. 

Dem  Zurücktreten  des  verdicliteten  Wasserdampfes  zu 
-finde  der  Operation^  wenn  die  Verbrenaungardlff^  eieh 
'aMilUft,  wodureli  ein  Springen  deraelVen  Teralhlamt  werden 

ifürde,  ist  durch  die  leere  Kugel  der  mit  Aetzkali  gefüllten 
Htthre  lilegegnet;  —  Naek  diesem  ^Verfaliren  wnrden .  iök" 

gende  Resnltate  erhalten: 

1>,876d  Gnu.  Hamaanre  wurden  snr  Analyse  verwendet. 
97,11  Zoll  Barometerstand  beim  Anfange  des  Tersnches. 
'  12^  G  Thermometerstand      »  »  9 

46  Gub.  C.  Imll  in  der.  Gloeke  beim  Anfan|^  des  Vers. . 
'  tMGnh.  G.  Gemenge  Ton  Gas  n.  Luft  nach  d^  Erhalten. 
76  Gub,  G.  Stickstoff. 
niese  76  Onb.  G.  Stiekstoff  entspreeien,  «nf  den  Ifor- 
mal  »Barometerstand  von  SO''  und  Thermometerstand  Ton 
6<>  redneirt  76,4Gnb.  G.,  welches  5S,24  pGt.  f leiek  knmwt 
I<  i  e  b  i  g*  8  Analysen  aufolge  entkftit  ^ese  Saure  S5,56  pGt. 
so  dass  der  stattgefundene  Verlust  gleick  is|  pGt. 

IKe  Analyse  desselben  Rftrpers  wnrde  wiederiuilf , 
wobei  der  Verlast  sich  fast  gleich  blieb. 

0»5M4  Grm»     wasserfreies  Amygdalin. 
97,7'  ZoH      Barometer  beim  Anfange. 
i2^6<^G  Tkermometer. 
IIS  Gnb.  G.     Lull  iroi^  der  Terbrennnn|r. 
96,^  Gab.  C.  Gasgemenge  nachher. 
5,ttGnb.  G.  Stickstoff. 
Gub.  G.  Stickstoff  auf  die  Iformalstände  des  Thermo- 
meters und  Barometers  reduciii/t  entsprechen  5,16  oder  9,05 
pGt;;  waimit  Iileblif^sZakl^  wen%er  ipCt,  {kberefaistimifel. 

Biesen  Versuchen  zufolge  Scheint  hier  ein  bestSndi^fer 
l^ekler  obsnwallen»  der  etwa  i  pGt.  eusmaekt.   Man  ^ih*- 

« 
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der  Si0hAM0.  49 

mutiiete  diesen  Fehler  anfänglich  in  der  Verminderiin^, 
der  den  Apparat  MilimeiKle&  Luft  ■«  ftudMi»'  uideü  d«r 
-Slmmrtoff  derteftev  T€l«eli4l*d«f »  wo  «r  mi  der  ¥«fr- 
brennang  Tbeil  ntmint^  und  einen  TKeil  KohlenstelF  ««d 
Wneseritdi  «»xyidirt.  Ton  dteaefli  ^setiekttjpünllo 
bend  wurde  dem  Gemische  Ton  Substanz  mit  Kupferozyd 
etwas  kohlensaures  Kapferozyd  sn^setst»  so  das«  noA 
▼or  dem  Beginne  der  ZenetEini^  der  organiseiien  SiApttans 
das  kohlensaure  Kupferoxyd  durch  die  Uitse  bereits  aer« 
legt,  nnd  islgiieli- die  atauMpkftriocke  Lnft  an»  der  Ter- 
brennnngsröhre  g^etrieben  seyn  ttnsste. 

Versack  mit  Anwendung  dieser  Verändemags 
OySIIM  Grm.  *  Amyg^dalin. 
27,6  Zoll  Barometer. 
ii,4*^  €.  TkarmoMcter, 
14  Cub.  C.      Luft  vorher. 
20  Cnb.  C.      Gasgemenge  naekker* 
6  Cnb.  C.  Stiekslok 
Diese  6  Cub.  G.  Stickstoff  geben  nach  der  Reduction 
tf,6tt  €nb.  G.  oder  2,01  pGt,  und  «s  bleibt  hier  ekenMk 
irieder  ein  Verlust  von  I  pGt. 

0,24Ö6      jurystallisirtes  Asparägin« 
2754  Zoll  Barometer. 
12,7°  C  Thermometer. 
45  Gnb.  G.   Luft  Toriier, 
81  Gnb.  G.    Gasgemenge  naekker. 
58  Gnb.  G.  Stickstoft 
58  Gnb.  G.  StiekstolF  entspreeken  naek  der  Rednetlon 
SiS,4  Gub.  G.  oder  18,52  pGt.     Der  Verlust  beträgt 
Uer  0,64  pGt. ' 

  ' 

'Ha  das  Kvpfcrozjrd  dle  Bigensekaft  kesttst,  Roklen- 
s'inre^us  der  Luft  zu  absorbiren,  deren  Stelle,  nachdem 
•in  dnmk  dier  Bilie  In  der  VerfiraunnigarMre  nnagfslri^ken 
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'w«t4w  ifft,.  SU  Esde*  de»  V«ip««ll«  tgiiB  dcM  GefeMB|^ 

> 

«der  .L«fl  und  des  Sück«t«tti|i  eing^enomnien  wird,  so 
ÜWB  4»«  ^^Uerf  «die  v«ni<a|l><Bt.  .  Siäü  des  Kb* 
pferoxydes  worden  nan  nacli  einander  doppelt  ekromMurei 
iUtt  imhI.  JE^leiftxyd  TQrsucjbt;«  aUein  bei  .AjiweadH]i|p  eo 
.'Ufreeeev  M^nf ea  dieser  (ftnbslanseii  war  es  «nnMiglieh,  die 
Bildung  von  Stickoxyd  zu  Türmeiden.  Bei  Anwendung  von 
.  Ittf i«(iyd  JiUel»  die  VejrbreiiAaiig  ||awE  unTollkommen,  wäh- 
rend eine  aelnr  grosee  Wenge  Ammonnk  gebildet  wurde. 
Als  uuuk  en4li^  ^eUr  heftig  geglühtes  Kup£ei;oxyd  benutste 
blieb  aneh  luer  der  Fehler  sieh  gleieh.. 

Für  jetzt  ist,  deifinacli  dieser  Fehler  noch  nicht  ge- 
bobea»  obgleicibi'Vflr  h«yifi.a»  data  die  Anlhndniig  mnd  Ver^ 
neidnng  desselben  nnaem  weitern.KraebferschnBgen  niebt 
entgehen  wird.  Da  man  i^iernach  also  den  Verlust  auf  1  pGt. 
^•ieb  belaufend  aMehnen  kann»  so  wurden  nwei  Steinkob- 
leuarten  untersueht,   um  wenigstens  einigermaassen  einen 
Anhaltspnnkt  über  den  Betray  ihres  Stickstoffgehalles  au 
ifirlangen.    IHese  Kohlen  sollen  spater  geneuer  besdirie- 
J)en  werden.  * 

I.   0,885  Grm.  Steinkohle  «us.  der  Nähe  t.  Bdiubnrgh. 
/  527,7  Zoll  Barometer. 
^    15,4"^  G  Theirnionieier. 
11,8  Gab.  G.  Lull  Torher. ' 
i2,7  Cub.  C.  Gasgemcuge  nachher« 
0,9  Gnb.  &  Stieksto£ 
welches»  wenn  wir  die  ^eduction  vornehmen,  0,84Cub.  C 
'  .|id«r  0»38  pCt«  entspricht. 

.  0,800  Grm.  Kohle  yfo^  Garesfield  bei  New- 

Castle  an  der  Tyne  gaben  kein  Gas,  vielmehr  8cheiB|t 
^f^yp^W^fßwfjodjtnfw^  yen  OjU  ßuhfjü.  stattgelundeli  8« 
jliabei)«  Diesen  Versuchen '  sufolge  ist  es  klar,  dass  die 
Kahk  JB^fikt  «lehr  als  Ü.pGte  Stickstoff  enthalten  kMf 
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'  4er  »einkoklei^  tO 

4tos  es.  aber  mit  dem  ßefgenmMlig  Mm  Geh^Uh  ßiMikmndtm 
ErfahriiD^eii  in  der  Analyse,  avsaer  vnicrcai  VmaAf^m 

liegt,  genau  seine  Menge       liestiinmen.  -  . 


A  atmit  telaa  n;  der  anderen  B  e  8  t  a  o  d  t  h  c  i  i  e 

deräleinkohlea. 

Dr.  Tiiomson'i.  £iniiieiliuig  der  yerscliiedeiMa  Stain^ 
koUcsartCM  wmrde  dem  Folipeade»  i«  Grande  gelegt, 
so  data  Ton  einer  jeden  dieser  verschiedenen  Arten  jedes- 
ümJ  Bwei  Sorten  Ton  f  trseliiedenem  Fundorte  analjairt 
worden  aind«  Man  ^nteraekeidet  4  Arten »  näml|^c]i  Splint-, 
€annel-9  Cherry-  und  Caking-Koiile* 


I.Art   Splint-Kohl«.  "  * 

4 

ite  Sorte  t  von  Wylam  Banks. 

IKeae  Rokle  wird  gegenwartig  noe(  nickt  gegraben. 
Sie  lullt  ein  neues,  selir  tief  gelegenes  Lager  der 'Stein* 
kohlengänge  von  IV  e  IT  Castle  aus,  und  findet  sieb  daselbst 
aake  dem  Tyneflnss,  welcken  sie  durekakneidet.' 

Farbe  sekwarz  ;  von  glänzendem  Ansehen,  schwer  zer« 
kreekliek;  -Längebrnek  nnTollkommen  und  mnseklicki 
Qnerkmck  nneken  und  splittrig^.  Speeifisckes  Gewlckt 
i,«(08^  Aschengehalt,  nach  der  bereits  beschriebenen 
Bestimmnngsmethode  ist^  indem 

I.  1 ,8840Grui.Rokle  als  BSekstatid  0,1  Till  Aaeke  lie>sen  n. 
IL0,0864  M       •       »         »  0,0122 

1,SS04     •  0,I857\ 

gleick  13.013  pCt.  " 
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RUh»rdton,  akm:4k  Mmammm$ttammg 

% 

A$i  ^ew&MSklHi  W«i8e  mit  Kttpfer<»xj^  verlir^Aiit 

l/  0,970  €m.Bda««l»9W  KoklMMd 0,1»  YVtmr 
IL  0,5ld2  »      0,670         •         0,158»  » 

Mit  «luroBMnram  Bleioscjd  auf  .die  schon  betehricbeae 

Weise  rerbrannt  graben: 

III.  0>54I4  Gm.  Kohle  0.927^  Kuhlen«.,  a.  0,i022,Wwer 

IV.  0,3055    »      »     1,0705    a  0,9170  » 
Anf  100  Theilc  berechnet  erhält  mau  hieraus  folgende 

ZüteHifiitfiiMianifi 

t.  II.        III.  IV. 

Kohlenstoff  74^861  74^581  75,071  74,078 
Wnkserslot  6,9IS4  ^  0,111  0,945  6,114 
SaaerttoT 
Bliekstoff 

Asche  15,919     15,019     15,91g  15.019 

100,000    100,000   100,000  100,000 
Das  AtooiverhnUniss  sw.ischen  Kohlenstoff  und  Wasser- 
stoff in  dieser  Steinkohleiisorte  ist  giüiTaa  wie  i  :  I.  — 

9te  Sorte s  von  Glasgow; 
IKose  Bplintkohle  kommt  in  dem  Gl«s|^ow  «oal- 
field  in  Gesellschaft  der  Cherrjfkohle  Tor.  Das  fünfle 
Jaäfor  besteht  (j^wöhalieh  gans  aas  der  ^rstereii  Ar^ 
Sie  Ist  wegen  ihrer  Anwendbarkeit  im  Fabrikwesea  nnd 
in  der  Haushaltung  sehr  hochjgeschätzt. 

.liire  Fasbe  ist  sehwarsi  etwas  ins  Brenne  siebend« 
Ansehen  glänsend;  schwer  jEerbrccklich;  der  Bruch  un- 
eben, eplittrigisjpeci&sehes  Gewicht  10507. 
A«e  der  Bestimmnng  der  Asche  ergab  sieh: 
t.   0,214  Kohle  hinterliessen   0,0024  Aschen 
II.  0,258     »  1  '       0,0027  a 

0,459  "0,0Ö5r 
was  i#I20  pGt.  enUpricht. 
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Die  Analyse  dieser  Kokle  warde  fi4i  ehro«i||f|V|iy|i 

I.  0,87M  Kokle  gaben  0,858  Köhlens.  a.0,i40i  Walser 

II.  O^ü^da     »       a     0^71(10     a         Qfijt'JK    ,  m 
HL  0,5i»ro     »   '  a    #,rtlitt    t        O^iiTi  .  - 

^as  in  100  Thcilen  aaagedrnekt  foJgfendea  giebts  - 

KeWmtof  0S,8I5     W^SIfiß  «1^X9», 

WMamtoff  »»MS        »,443  MW 

SaiieraColf  «.  8a«.kstüff     10,407       10,800  JbO^O/S 

AMike    i,tM  Uin 

100,000     100,000  iOC^OOO 
Das  VerfaülUiai  dur  KnUfmBloiblom  m  ^Uim»  d«s 
WasaerstoCea  in  dUaer  JCoUii  itl  wie  MM  1 1 JMMI 
wie  ö  :  4.   dedeufälU   sebelat    die    chemiscke  Znaaiii- 
,  neMelsnu^  «Ucym  aegseiiaiiiite«  SpMiii)ioUe  #flir  f$m  den 
abzuweichen,  \iaa   kI«   iUrein   iliuiera  Ciwa^^'''  ^^^h 


II.  Art  CaanalkokU- 

IIb  SoHet  V4Mil<euiUihiriu 

Diese  Sorte  J&omait  Von  W  i  g^an ,  WO  »ie  Jl«h^ 
iM^cr  Zeit  eil  Xaf|e  gBiütAwi  wif  d.  Vm  thif^f  Fik^fk^Üt 
Politur  anBanehmen  hingt  ihre  Verwendmig  mn  Spi«flYlu4^f 
Caeräthen  uud  der^^l^hen  »h- 

Die  JRmU  Ui  ^fnück-^ehwm^  «Mk,  i^UpiMii  4v 
Bruch  grobuiuechlich;  ist  nicht  SO  hart  als  jdje  |SyIii|- 
hohle  und  Mcaegbar;  apecifischei  Gewicht  Ulkift* 

Destimaiang  der  Asche  i 

T.  0,!7O6  i^'ifiUodifi^mi^  OfiO^^  ^ 
II.  oja*i:t      9  9  0 

O,€0OO 
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M        Riehardson,  Uber  dU  Zusammensetztin^ 

'welcbes  2,548  pGt.  beträgt 

'Bei.  der'  ^tArthrnm^  mit  efcrboiMareiii  Bieiezjd 

Vlirde  erhalten  :  ' 
I.  *   0,9057  Bohle  Keben  0>880  KobU.  n,  Wasser 
IL   0,3178     »      ^*      ö,06fl     *        0,I)BS4  » 
111.  0,8810     »       »      0,8Ö4Ö  »        0,4452  '» 
oder  Iii  iOOTbeUent.         L  II.         .  III. 

Koblenstoff  85>780       85,G08  8538O8 

Wasserstoff  ^^^677  M45 

Siverstoir  u.  Sliekstoff  8,077        8,Ö0l'  . 

Asche  d,»48        8,548  2,^^S 

'  Bai  AtoiBTerhältmss  des  Kohlenstoffs  svm  Wasserstoff 
ist  in  dieser  Kohle  wie  1,207  :  1,000  oder  8  ; 
^*  2te  Sorte:  Ton  Edinburgh^ 

^  iKjse  Kohle  wird  in  Aehottland  IWrolieA/e  (Papa- 
geikohle)  genannt,  weil  ihre  Theilchen  beim  Erhitzen 
mit  einem  hrachendea  Geräaseh  von  einander  flfegen. 
Sie  kommt  in  sehr  vie]  Gingen  der  Edinburgher  Kohlen* 
liienen  vor,  Sie  aerspliltert  leicht,  und  man  findet  mit* 
wter  siemliefi  wohlerhaltene  Abdrueke  Ton  StignuurUi 
fieMes  in  derselben. 

Die  Farbe  iat^aehwam  ohqe  grani  ihr  Ansehen 
"nÜieil  tieh '  dem  glänsenden  y  nnTollkommen  •  'mnseklieher 
Brach  j  sersägbar  und  serbrechlichi  speoifisches  Gewicht 

Die  ßestimmung  der  Asche  gab: 
1;.^  0^8007  Bohlen  Hessen  an  lUieketand  0,0805  Asche 
•IL  #,1888      » •  ^       '    »         0,0868      »  . 

0,588i^  ^  .  0,0o65 

entepreeken  14,888  pGt. 

'ttie  Analyse  mit  chromsaurem  Blei  gab: 
L   0,5088  Kohle  ga}>en  0,757  KohU.a.  0,4408  Wässer 
IL  0,884  '    »        a     0,7808    »  ^     0,1484  a 
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der  SUinkohie.  .  1$^ 


Der  Au^dwßßk  fiir        Ikf^iht  ,  f 

.  .  IL'  .1 

'  Kobleosloff                .    67,454  *  67,700 

Watteratoff  HM^ 

SücluCoff  V.  Sauerstoff    19,606  i9,9»8 

100,000  t00«006i 

Das  AioniTerhältoias  des  KoLleastoffes  zum  Wasserstoff 
im  dieser  Koble*  ist  wie  I,0S0  sa  1,000  oder  l  :  t. 
Diese  wcicbt  Ton  der Cewelliolile  tob  Laneashire  ab, 
flitimint  aber  mit  der  Spljtttkohle  von  Wylam  Banks 
bei  Neweastle  übcreiii.  Zwtickeii  SpUiiI-  mmd  CiMMieU 
kohle  herrschte  jederzeit  eine  grosse  Ae^nlichkeit>  wel« 
clie  aun  aach  durcb  obi||fe  Hesaltate  miterstaUt  wird. 


,  III.  Art  Ckerrj-liokic. 

IteS.ortet  Ton  Jerrow  bei  Neweasile. 
Diese  Steinhoblessorfe  koenet  in  jeder  KoUeMstieae 
■sehr  oder  weniger  vor,  indem  sie  oft  Lager  u4 
DvteliffÜBge  imnilteii  anderer  Boblen  bildet.  Das '  'd%if 
Analyse  unterworfene  'Muster  war  von  einem  dünnen 
Streifen  genonunen,  dureh  welcben  man  bei  dem  Vertiefen 
eines  Sebaebtes  gebomnten  war.  >  > 

Farbe  ein  schönes,  satte s- Sc hwaraj  Ansehen  baraäbn« 
lieb  glanaend;  Linfjfebraeb  gerade,  uneben;  Qnerbraeb 
muscblich ;  nicht  sehr  hart  und  leicht  zerbrechlich  ^  spe« 
cifiacbes  Gewicbt  1,866. 

Dfo  -Aseb«  bisfimmt  wier  gewdbniicb: 
I.    042667  Kohle  binterliessen  0,0045  Asche 
IL  0,S16y     »  »     .  p,00jB6 '  *' 

0,60S4  tf,ÖlOl  ' 

betragend  i>676  pGt.  ' 


.k 

JA 
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tt4        Hivkardson^  Uber  die  Zusammenset^untf 

Verbreniiaog^  mit  chromsmtrein  Bl^ioxyd: 

I.  0,4i«4  Kohle  ffabe»  Kolils.  ».0,18941  Wasser 

II.  0,5114       »  0,9575     »         0,14114  *» 
m  top  Üieilen  gielil  4ieMs 


;          I.  II. 

KoUeastoff                    84,004  84,098 

WiiiMTitoir                     5,054  5,043 

Ssaefstoff  n.  Sttckstdl       6,^70  '  C%fi85 

'     kuh9                             1,878  1.076  \ 

IMfOOO  iOO,MO  ' 

AtümYerliältniss  des  Kofiteiistrtfl'es  Wasserstoff  Iii 

ÜtMP  lUlOe  wie  1,570  t  1,000  oder  4,liO  t  5,000. 


2te  Sorte:  von  Glasgow. 

Der  grösste  Tbcü  der  von  Glasgow  bexogcue« 
K^ble  bestellt  aas  dieser  SoHe^  welcbe  die  UavptMasse 
der  oberen  Jjv^qc  bildet. ' 

Faxbe  ^sfalscliwarj^l  Auaeb««  ni«bt  «o  giännend 
«1$  bei  der  Jarrowbuble^  in  ibren  aqibuw  €b|»abtereA 
siimnit  sie  mit  denen  der  vuriicrgebcttdcn  S|iecics  |jmu| 
ftberein;  s|^e«.  Gew.  i^^Od 

Bestisaninug  der  Asebes 

I.   0,24i0  Kuiile  blnteriieaseu  0,0055  Asche 
'    ^  Jl.  0,1810     »  »        0,00315  * 

0,4220  O^OÜO 
iUwtn  Irnrnnt  l«42i  pCt»  fleieb.  - 

Verbrennung  mit  cbronsanress  ttleloayd. 
I.     0,278  Koble  gaben  0,8148 , Kobls.  u.  0,1570  Wasser 
IL   0,508   »        •     0,00.75     »        ^>I4M  » 
III.  0,2721  »         »      0,7985     »         0,1558  » 
Für  iOO  Tbeile  bekommen  wir  dabers 


•  •  » 
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•Kl""  0M0Hi9n 

INI 

% 

t 

II. 

UJU 

^»  ^  ^^^^^^^ 

Wasserstoff 

»,509 

5,587 

5,461 

Saacrstttff  b>  ßiiel 

» 

Atebe 

1,4511 

1,4« 

1,491'^ 

100,000 

100,000 

100,000 

AtMYerbÜtmst  de«  RoUesttoilM  mn  WatMratoff 

im  dieser  Kohle  ist  wie  1,216  :  1,000  oder  0  i  5.  Hier 
ladet  sieh  also  wieder  ein  Unterteliied  ia  dea  Aaaljaea 
der  $1  Terseliiedeaea^  Sovlca  datselBea  SteiAolileMrt 


IV.  Art*  C«liiaff*Kolile. 

ite  Sorte:  tob  Careafield  bat  H^waa'itla. 

Das  Mttsterstück  war  von  eiaem  der  untenlen  Striche 
der  Nanveastln»  Kehle— lia^an  efhallen  WMtae.  Ilieia 

Kohle  ist  sehr  reichlich  bitaminöser  Natnr,  oad  koeht 
eder  echmilaty  wen»  sie  erhitst  wird,  von  weleher  fiigea* 
•ebeft  aneb  ihr  Name  abgeleitel  waede»  iel» 

Farbe  «fihwarsi  Ansehen  matt^ läiizend  ,  harzähnlich  ^ 
Lenf eiar«di  fmdi  Qaerbmak  mebea  ««d  Maliiaii|r  ' 

Die  Dra<shstucke  haben  eine  mehr  oder  weniger  tier* 
eckige  Gestalt.  Sie  ist  weich  and  aehr  leiaht  airt«Uicb| 
lertigbar^i  spee«  Gewieht  =  i,MO« 

•  iBestimmunj);  der  Asche:  '    *  . 

I-   .  Aii»080  K11U9  h>Ai€rUeeeen  0,00«»  Aml^ 

IL  0,2800   »  *  •  :        .  ■  o^aoa»  • 

.  M^öo  .0,0000 

gleieb  %JIVk  ipCt. 

•Analyse  mit  chromsauretu  Bleioxydi 

L  4^877KfiUeiebe»OAI4541^yeo^.iu0,A9tt3W^ 
IL  0,314»    a       >    1,003»  ,    a     »  .»  :  • 

% 
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Sauerstoff u.  Slkkstoff  0.650  »,i92 
Aßekt  4  »595  1,595 


.  .    .  100,000  100,000  ' 

V^rbältoiss  des  KokleiuluA'e«  mm  VViis#ers^.tf  ^vie 
i»ar7  s.  1,000  oder  4  :  9. 

%    gte  Sk»ie&  von  .8ouili-liett«B. 

Diese  Kohle  kommt  iu  der  Grai'schaft  Durham  vor 
und  lie^ri  auf  er  Mafj^esUrKalksteiu  (Dolomit).  Man  be« 
fraehtet  sie  als  eine 'der  besten.  Ibre  ünsaern  Merkmale 
•tinunen  mit  denen  der  beschriebenen  Sortt:  vollkommen 
tterein.  i  fifMeiAaobea  Gemcb«:  Mr4«  / 

c  1)  Bestimmung'  der  Asche:  • 

-.V .  ^  I«  4>ttt400  Koble  binti»lmaett  0,00#0  Aiebe. 
:  ^  4i:jO^MM     B.         .         .  ^OOM     »  • 
,   .    0,iS004  '     •      0,Ö12ü         .  . 

was  SylSiO  pGt  -eiils|inebi  :    .  i 

t'  -        Verbponnunjv  mit  ch^oms^urcm  Iliciuxyd: 
1.  O»SO0Olftobl4i^benO,a8;[»5  Köhlens.  ii.0,|5M  %V«saW 
d,tgfO»    »      m  6,0116      »      I»  DyftSW  » 
Aul  100  bereohnet  ^iebt  diessi  • 

I.  II; 
Kohlenstoff  a5,o88  88,960 

WaMoreloff  iS,150  IS,185  - 

Sanerstolrii.Stftekttoff  .  8,745  8,988 
Atehe  8,5t9  2,319 

100,000        100,000     .  . 
Das  Verbältniss  snlschen  liohl&nsfoff  und  Wasser« 
sloir  ist  bler 'dasselbe  nie  . in  der  oberen  8orie,  näinUcb 
i,8ftt  ;  l,««0*oder  4:5.  .  v  /  i; 
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Zar  bessereu  üebcrsielit  itiid  Vergldcliangp  finden  9htk 
m  fönenden  l^ifeln  die  DttrelnehBittotikk«  dmf  >ev* 
'  teUedeneu  Analjsen  einer  jeden  Sorte  susammen- 

gettelH.  '  ' 

Tafelt 


St 

s 

• 

i 

8 

enstoff. 

erstoff. 

itoff  und 
kstoff. 

c 

u 

■■  3 

•  ^ 

m 

> 

Hohl. 

m 
• 

CS 

^  ] 

« 

•  •  • 

WyUm. 

7  4,823 

6,180 

5,085 

13.912 

GUtjfow. 

82,924 

6,491 

10457 

1,128 

Caanelk, 

LaBcatkirt. 

83,753 

5,660 

8,039 

2,548  1 

Edinburgh. 

67,597 

5,405  ' 

12,432  . 

14,566  ' 

Cberrjli. 

Newcaitie 

84»846 

5M8 

8430 

1.676 

CUaigew. 

Hl,204 

5452 

11,923 

1421  ^ 

Caliiii0k. 

NeweMtle. 

87,952 

5,239 

5,416 

1,393 

Durham. 

85,274 

i  5,171 

3,036 

2,519  ' 

T 

a  f  e  1 

II.  • 

• 

i 

8 

3 

• 

g 

fi 

1 

• 

1    'S*  > 
*•  ^  .2—  o 

^  ^  " 

1281  S-5 

O  a  B  -S  js  « 

g  a  »■  u  «  5 
Inj        «  S 

S   1,        o  s 

m 

a 
t> 

ba 

«  w  «  r  % 
S  :5  j;  ;ä  8 

a  "  3  'S 

*■        *  »3  _ 
.5  tei  ■  ■ 

^                  ^      *0  la 

-1  i  - 

8  'S  •&  ^  8 

E  -S   ?  H  8 

5 " :  1  § 

M  ^    a    V  «A 

8plUlk. 

Wylam. 

240,1 

110,54 

108,99 

Glasgow. 

25Ü.5 

115,12 

104,15 

ClABcIk. 

LiineMkire.  - 

• 

2564 

117,83 

117,91  ' 

* 

B^akvrgk. 

2ir,6 

100,00 

100,00 

lleweastle. 

253,9 

116,68 

112.07 

GlMgow.' 
Hewca^ll^  ^ 

244,0 
L  266.7 

112,12 
1,  '^l%i*56 

1Ü7,7«^^A 

Derka«. 

260,» 

1I4»98 

Ullis 
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•IM«  «nite  TaM  Mitf  fce&M  Eriblimsr*  DU  «vr«i|« 
eBÜMli  in  ilir^r  ersten  C^lwme  diejeii^fe  Menge  I^mmf- 

cur  vollständi^^en  Verlirennung  aus  der  Luft  aufnehmen 
Durcb  diese  SMerstoffiieiiftt  wird  der  relatiTd 
Brennwerfb  einer  jeden  ReUenarl  miegfedruekt,  weu 
man  annimmt ,  dass  die  von  einem  TerbrcnnlicUen  Körper 
entwielMile  Wirme  im  Ver MIoIm  t«  der  SaverstoAMBfa 
sieht,  ivelclie  Lei  seiner  Tollkommencn  Verbrennung  ver- 
Sehrt  werde»  mvse«  Baaselhe  VerhelUues  .e«f  Gewicht« 
Jknreekiel«  iet  im  der  sweiten  «ad  mit  BeBiehnn{r  auf  das 
Volttmen  .in  der  drilfen  Golumne  gegeben.  Zum  Beispiel  x 
UKI  ÜMi«  C«»e]-Kehle  tM  Lnaenshire  gd»eii  am« 
durch  die  Zahl  17,91  ausg'edrücKtc  g^rössere  Wärmemenge, 
sie  ein  gleiehee  Volumen  £dtnbnrg«r  Köhlen  und  100  Ge« 
wiehtstheae  von  der  ertteren  Kohle  übertreffen  die  lela« 
Xttf  $m  »uegegebener  Hitze  um  den  Betri^  Yon  1 7,d3.  : 


jücbei'  die  Anwendung  des  chronisauren  Blei^ 
o:kydes  liei  der  Analyse  organischer  Iiörper| 

« 

:  voa  Thomas  Riehardson* 


*  • 


Des  ehremisure  Blei  bann  msn  dnreh  Niedereehlagei^ 
^eines  Blcisiilzes  mit  doppelt  ehrotosanrem  Ralf  daretellefi^  ^ 
Her  AiederfchJag  mus«  gas»  vorsnglich  gut  ausgewascheii 
*wn4  galroclinet  werden.  Bas  getrochnate  JSfala  wird  JlS^ 
dann  in  einem  reiuen  hessischen  Tiegel  sorgfaltig  bi^ 
»nm  Mmalsen  fagUilit.    Her  aMg»f«w«Ae  Uns«  wir^ 
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gepulvert  nd  Ut  mmm-  sn^  Analjse  veMrendlm  Weu. 

«Mt  Ml  ItMit  Fe»elrt%keR       «It^ts  iii  4e»Miderea 

Falle  geselle  heu  würde»^  und  beutst  «adaiin  euum  |pr«MM 

Salc  verwendet,  ist  es  hinlänglich  .  wenn  man  es  xa?or. 
•lae  ZeiilMig  mm  toimm  'Wmn^m  Ori  stellt.  Die  Mm^umf  * 
■it  de» '  erganieelMtt  'Stliffe»  der  «Miljvirt  werflea  soll» 
wird  genau  auf  dieselbe  Weise  genacht)  wie  mit  Kupfer^ 
eiyd,  mmr  pnss  Bau  Serge  tvageB,  ek  aSglielist  iuif 
zu  macken>  da  bier  jedesaial  iu  gleichen  Raumtheilen  der 
VtAnnmam^nArem  eiae  grössere  Meag»  des  prgsMiettea 
Stoffes  asif  eimnal  der  Wirkaag  der  BHttfe  eaegvsetsl 
wird,  als  diess  bei  Anwendung  Toa  Knpferoxyd  der  Fall 
ist  Die  VerbrOBaangsrÖbrea,  dorsa  aiOB  ovcb  Ueriiei 
bedient,  haben  etwa  25  Ccntimeter  Län^j^e  und  1,0  bis 
l«i  Geatiiaeter  Dnrebmesser«  Es  ist  fast  oberflikssig,  äaf  ' 
eine  mögl  lebst  allmahlige  AnsftbwHig  der  Yerbreaaaag 
auTmerbsam  cu  machen. 

Die  AaweadaDg  des  ebrosssaarea  Bleiosydes  erlaabt 
uns  viel  grössere  Quantitäten  einer  Substanz  der  Analyse 
s«  unterwerfeay  als  des  Kopferoxyds,  was  Toa  seiaem 
grossca  spocifiscben  Cewicbt  b^rrikbrt.    Wibread  dev^ 
ganzen  Ycrbrennong  ei^twiebelt  sieb  Saacrstoffgas  ans  der 
Osfii«Bg  des  Rallapparates,  was  von  einer  grossea  Nei«> 
QUüQ  des  chromsaurcu  Salzes  herrührt,   in  ein  basisches 
Sals  Terwandelt  zu  werdea.   Dieser  Umstand,  and  über» 
Wvpt  die  grosse  Meage  des  ia  diesear- fialie  eaibaltOaea 
Saaerstoffes«  wachen  seine  Anwendnng  aur  Verbrennaag  . 
■tlobtlr  Koiper>  dio  trerbikaissMissig  oiae  greeoe  Meaga. 
Ksllenstoff  enthalten,   uud  desshalb  nnr  schwierig  Tolb*' 
Iwnta  acrbaaai  werdea  j  ia  bobeni  Grade  vortbeilbi^ 
VMMdbe;  glebt  Ibraer  ^  varfriOielMalllllel  wAMisfl» 

•     •  • 

i 
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Chi or^Br^m  u,  s.w.  lialti|r^Yerbimdaii{reil»  dä4kQU#firej, 
Bfwmma  v.  w«  de&  UUiem  aioki  aachtig  M»d.  Wir 
vcrdailie»  Enifli3Mraii£r  dieser  Körper  ia  dk  «rgMiiMW 
Analyse  dem  Ilrn.  Prof.  Liebig". 

Di«  Mf^ndm  AiMlyte,  welelie  .VM  gevoiiiiliehMi 
Zaclser  {gemacht  norde,  kann  als  Beweis  der  mit  dietMi 
YerLrenner  su  erreielienden  Genauigkeit  dienen: 

'    ^    698I66  Gwimiie  JBnekcr  gnk«ttt    .    »  - 
1,241  Koblensiiiire^ 
0A7m  WatMf, 
oder  nnf  100  berechnet:  Theorie c' 

•     Kokienatoff  AUJdü       .       .       .  412,405 
^    Wesveretoff  6;40  6,500 
Sauerstoff    »1,^8       .       .       .  81,207 
400,000        /  100,000. 

m 

- 


Lebet*  ciat»  Cliloropheiiift  uad  die  Cbloraphe« 

'    niftiu-  und  Ghlorophenesensäurc  j 
*  • 

^  von  ^ug.  JLaurenL 

'  Iii  «wer  frftkeren  Abhandlnng  eher  eine  Tkeorie  dnr 
orgauiscken  Verbindungen,  suchte  ich  darzuthun^  dass,- 
weM  naii  des  Geeets  kenne,  knek  weleken  gewiaee  Keeper 
im  einendcp  übergehen,  <nian  die  neuen  Verbindungen  hm\' 
eitaem  gegebenen  Körper  vorhersekea  könne,  weleke>-er* 
wMt  de«  «BkliMe  äeeaetBiiBfeiy^ger  Age*lien^  UMo«: 
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ItiMy  ImMi  'Mfta  «wk  di«  aaMiiiAU 

EatittkeM  eiset  Korperi»  deetem.  Näitar  diM  kealrt,  fee- 

itioiinea*  In  folgendem  Satze  fasste  ieli  dieae«  aaenmme»: 
•Ist  eim  e^peleitetee  Bedieel  fepdies«  le  Iuomi  iMto  eebi 
Grand-Radical  entdecken,  'wenn  man  die  Tertreteadea 
Rdiper  dnrch  dem  vrqnrüiigliGh.TerlieiMieaeii  oder  wo 
feaoBimeBeii  Wesserttolf  ersetst.»  Bietern' Sala  9«  Mler- 
tlvtzen^  ist  der  Ziveck  dieser  Aliiiandlaag,  . 

Uh  detliüirU  fi  oder  3  Litre         deti  Tbecr,  deb 
JBtn  aus  Steinkohle  in  den  Leuchlgasfabriken  erkalt,  und 
.  tttnaehe  aar  die  aaertt  iberyelMBdca  Portioaeli  aaf, 
weil  dtt  Prodact  daaa  Melarigf  warde. 

Ick  leitete  ia  das  gelblieke  dettillirte  Gel  eiaea  Tag 
'Itag  Cklorgat  «ad  tetate  et  daaa  eiaer  Kalte,  vob 
aus;  es  setzte  sich  tiel  Naphthalin  ah,  welches  ich  ve^ 
mittelst  Leiawaad  daToa  treaate..  la  dat  fiUffttta  Oel 
-watde  Boeh  &  Tage  lang  Ghlorgas  geleitet,  wemif  et 
«ick  Terdickte  und  bei  mehrstündigem  Erkälten,  in  £it 
•eUefwatterttoiiiaBfet  GUeraBapktkalet  akaalata*  Nuak 
-dtm  Abgietsen  Ton  letzterem  unterwarf  ich  das  Oel  ia 
-iiaer  tekr  grotteB  Aetoate  der  BetAülatioB*  lai  Aa&Bg 
Edikte  et  tiek  darek  tiek  eatwidkelndee  Gldor  ftark  'a«i 
'daaa  dettillirte  das  Oel,  YonSal^aaredampfea  begleitet  j 
saletst  wurde  et  tekwara,  diek».BBd  aakm  daa  aweii» 
oder  dreifache  Volumen  der  angew(|BdeteB  Flüssigkeit 
«Bf  worauf  die  DettiUatiea.BBtexkraeheB  werde» 

Dat  ölige  Dettiilal  fikergott  iek  ia  eiaer  .gefaaaigtB 
-Fiascke  nach  und  nach  mit  eoncentrirter  Schwefelsäure 
ttarkem  Umtekitteln  >  Jwobei  tiek  viel  SaktänfO 
-eatwiekelte  ^  es  wurde  mit  Sckwefelsäureaasata  to  lauge 
lo^eSakreB»  alt  tiek  Beck  taare  Dämpfe  eatwiekelteo. 
IHe  aaf  deoi  Bodea  der  Flatdke  kefiadllekeSekweMtUf« 
iek  niit  einer  Pipette  weg  uad  >fu#ftk  4m  (M  nift 
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f  * 

-MtoMili  ^efmitt,  «Ml.Mteto  MmSütifc«  «it  €hm» Alkali 

eine  UDerträgliclt  riechetkdt  Malefic  «ii.  Das  gcwABcliene 

.«Mioiilftli»  ifodttreli  «llet'Mi  eiiio '«i^istlielM«,  liaU»f««lc« 

■ikitiMiy  «iM^ 

JIm  \erdielkte  Product  kocLtc  ieli  mit  luii]är,jllciiciu 
WaMOTf  idop  fvösMre  Vlicil  Ivel»  «ick  a«^  «raldba  Auf* 

kci  ZvmIs  van' AflMiOTiNik  ««viliekte  «ie  «Mt  nadb)  Mk 

kockte  die  ammoDiakallseke  VerliinduA^  wou  Neacoi  und 
'Mck  desfiiilrirai  klUivrMer  Mi  Jimmmm«  4M,  wInbM 
•«Ml  dvrck  Anaomak«  iMril  aAr  wMmkie^  d«M««  wurtk« 
•kc«0Bikr«  4i«lfekok««« 

Bim  -mUmA^äfMUtmmg  ««täte  in  4«t  Kili«  dMi  hi« 
«ii|^e  kr^ttalllniscke  Siikslaus  ab;  icii  löste  aie  wst^ifif 
im  W««i«r  MT  W  iwgaiaiBi«  «üe  FiM«itMt«a  Mi 
luelteli  «fai  Gemiscke  von  ckloroj^kentMeor  uttd  eklftii«- 
fMn«iM«iijr««ft  JkammmUkf  wt  auie«i  iii«4iln]i<.k^«  fMl^ 
«Mr«k«fleiM.  Mb  ««M«  Mt  4Uai CM«*  ltf««ettrf»«hMi 
Wasser  yerdünnte  ftalpalt Maare  iiis  mm  sckwaeker  Ts«- 
Inmg  dar  Flünigktrt.  es  «Miafi«  «Mi  ^  kr«MMMb- 
fiekerKiederecklag',  Ton  dem  akliltriri  w arde.  Zu  dem  FiltraA 
««tat«  ick  «laeii  IiMmb  iJek«fadHt««  ««adüaaAar  fiilf 
4mA«M9  "«mdatek  aMi  «aa  .MakIMm,  «rian«r,  «fallerl«» 
aitffer  Niederscklsg  kUdtet«»  welcker  aick'  dnMi  Uos- 
■iiüHijla,  kdaaka  -wia  j^eroueaeaiiM,  lloek%iM««k«§la. 
JUcr  Terworreae,  ttiikrtiscflpiMke  Kadeln  kildeade,  JSie- 
4ai^pklay  ^wda  a«f  «iaeai  FaÜer  ipen« «aekea^  «fai«o«h«ii# 
nmä  daaa  -da«!»!!!«.  9a«  IMMÜlat  4«t  «ia*  ftMeaye  mmm 
VMüwapkeaesea*  ead  Ckior«]^kepiMaaao»e.    IM  «ia.  mm. 
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Mute»  IumMmiI  «ie       fkhtmtktMnl^m  htJkUtmmwmm 

Natren»  welcLea  die  fest«  Ckloropkcaisifetittre  auilöat 
Md  die  oUrlifft  ChjfflpiumffitrwMif»  jniri<kiä»at,  DU 
Gklorop]i«9isi»ti«M  ImmI  «ui*  lüitfA  SalpeUnttm  >#a 
den  Natron  and  reinig  sie  durch  l>esti]Iatloii. 

fib-iet  weist«  fett  ud  JmsÜsI 
eineft  avfserordentlSeli  hafWadea,  ebanctcMttiseliett  Ge« 
mek.  Sie  ist  in  Wasser  wilöslicli»  tlieik  ihm  aber 
■^eft  «renusli  mA%  sekr  Jeielt  ia  AlfceWl  iusd  AeÜier 
löalicli;  setzt  aian  Wasser  zu  einer  sehr  concentrirten 
dUUlMlieeliea  AaAeeaBf ,  90  mMm^em  «kk  Oeltropfea 
uedier,  wfelelü  ilefc  mmt  ip  deei  Measiep  «Jt  de»  Weeeer 
sln-Alkebul  estsiehl»  verdicken. 

Vit  4rea%  Wefafeirt  fewiadktes  Waaet  lAst  diM 
Säure  beim  Kochen  auf,  und  io  der  Kalle  setzt  sie  sieli 
im  Gwimli  tm  iNB^ea  Nedelo»  wflkke  ieh  ler  fflamUL 
Ml  «•Jbombiselier  Basis  halten  ab, 

%  ^e  m^müßl  tei  .4tV  iin4  Jwekt  h»i  $  sie  i ^ 
daMpll  okaa  JEereeleaag  aad  fl^etekl  httm.  SihalttH  M 
piaer  straJdifM  Masse.  einem  Piutinhle^&li  erhitzt, 

JIB^^MiV^^I^^  ^|f^^^^^^^^<^  ^P^B^Bj^Bl^e 

^ekvefelseere  und  Selsfäare  yvirkeu  nicht  darenl  ejili 
fteipetffrtiape  .ürbi  «is'diaeril  lit|iaäpethi>^  di(aa  MfMdal 

eie  sie  heim  Kochen  und  99tM^t  ein  neaes  kryslaliini- 

mIms,.  mekt  jftehtjjni  JPrAda^  «(Udeir  jcenaadeii  MßW 
adkwierigr  in  der  WlIrMe» 

.    .    1^  0,dOO|»nn.Saare  mj^Jljaiyfecoxjd  Terbrana^tfaben 
lUIMIIjGim  IfoUeaeioM»  0«idtf05  ^nFrT^irlinff. 
e,06W  Grm.  Wasser  =  0,007^2  WesserstoA 
AI  0l40II  GdBtt*  <^w«f>  rihmi 

0»580  Gm.  Robleaeim.»C^48roiCaUeBi|e|r» 
0|07a  Gna.  Wasser  s=s  0,00  iUO  Wasserstoff. 
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ÜMm  #vlHtet,  ifhmß  «Sft  »iJ|i€lTwiilrf  1»  gittwyy* 

I,ai4  Chlorsilber  =:  0,250  CLlor. 

BcirecbncL  Ii  '     *  II. 

.  .Ch  .  •  •  0I7,M  .  .  .  S^JM      .  86»5U  •  .  .  WJM 

'  xllg  ,  .       oO,00  1,95  i,80  1,09 

.     €1^ .  i597,a&        ttM7         {Sa»OQ  ^00 

*\      2f»4iö,ii     100,00     loouoo,  ioo,oa. 

4)  0,4118  Gm.  «IbtoMvpliMiitiBMiwrer  ]l«ryt  gfalbek  i  • 
0^221  Grm.  schwefelsaurer  Baryt  sir  0^145  Baryte 
dietes  wiekt  ^7,08  pGt  «iiA  ent^riekt  4^'  Formell 
'  Gl,  Ö2  =  2482,40  .  .  .  72,101  .  •  .  72,01 

BJO  SS  906,80.        27,81    •  1175911 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^m 

Atomepewiebt  8458,118  f  801,88  "ÜMOT 
Bie  destilHrte  Säure  eutliält  1  Atom  Wataer,  ibre  Formel 
Hgt  €1«  O,  +  O. 

Ckloropkmusinsaure^Salze,  Erhitzt  brennen  aie  mit 
«IweeMler,  am  Rande  grüner  Flamme,  Mter  Verbreilsof 
doa  ebaraeteristiteben  Oemebs  -der  Cbloro|^b«fti«iiMi&iM 
Stoini  0eetiliren  gehen  sie  Ghlorophenisinsaure  ;  der  Rück- 
Mimd  ist  Gkloittr  mit  Rokle  g«miaekt;  Solpet^ratero  Jio* 
iHrkt  in  der  Auflötung  einen  voluminösen  IViederschlag; 
aalpetermmroa  Silberosyd  emeii  kkkalt  gelben,  der  beim 
Koeben  grünlieb  wird. 

Mhjppelt  ehlorophenisinsaures  Ammoniak.  Wenn  man 
Am  neutrale  ebloropbenirinsanre  Ammoniak  abdampft,  ao 
aetat  sich  ein  saures,  in  feinen  kurzen  Nadeln  krystalli- 
airteaSala  ab;  in  kaltem  Wasaer  ist  es  wenig,  aber  leiobt 
in  weingeiitballigem  lotlfcfb.  * 
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Chlorojpheniiin'  mtd  Chloroph€n€i0ntäm,  M 

f o  einem  Trichter  der  Sonaie  assfeeetet  ivlilimirt  et 

«umTheil  und  hSngt  sich  als  sehr  leichte  wollig^e  Flocken 
tu  den  Wänden  des  Trichtere  an.  In  einer  Retorte  de- 
•tillirt  entwickelt  eich  Ammonikk,  Stickgas^  nnsersetster 
chlorophenitinsaures  Ammoniak»  Chloropheni^in  -  und 
GUeropheiieten  -  Sänre.* . 

,  I)  0,400  des  g^e trockneten  Salzes  gahen  mit  Knpfer- 
«zyd  Terbramit,  Rohlensänre  s  0»tSö99  Roh- 

leetteff  vnd  0,1010  Wasser  =  0,01121  Wasserstoff. 

2)  0,400  Saln  entwickelten  5,40  pCt«  Stick(pas. 

9)  0^00  Sals  %9\itetk^  mit  Rallsf  nnd  •alpetenanrem 
Silheroxyd  eine  Quantität  Chlorsilber,  .welche  47,10  pGt. 
€h]or  entapiiehttf 

Bieae  ZaUen  fähren  sn  d^r  Formel: 


Bereehnet« 

Gtfandetf. 

.   017,16  . 

.  M^»8  . 

^  9i,M8 

81,14 

2,88 

2,805 

Cl. 

Md7,80 

47,17 

47,100 

0. 

400,00 

i4,n 

N 

88^ 

5,14 

.  8,400 

* 

8814^ 

100,00 

100)000^ 

Wie  vnd  ans  welehei|i  Rdrper  enieteht  die  Ghloro-' 

pheiiisinaänre  ?  Der  Theer  enthält  wohl  yerschiedene  Sah- 

•       .        _  ^ 

fltanseni  ich  kenne  daton  nur  noch  zwei,  Naphthalen 

andParanaphthalen,  aber  weder  das  eine  noch  das  andere 
kajsn  Ghlorophenisuisaure  mit.Ghlor  bilden,  da  sie  keinen 
Sanerstoff  enthalten. 

Nach  meiner  Theorie  werden  alle  Säuren  durch  ein 
ihgeleitetes  Radical  repräsentirt,  welches  mit  Sanerstoff 
in  Ueherschuss  verbanden  ist,  nnd,  um  das  Grundradical 
sn  finden,,  muss  man  die  Yertretendcn  Rörper  durch  ihr 
Ae^valenl  ^Wasserstoff  (ersetsen^  de  die  GUarophenisinK 
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M        Laurent,  über  Aa$  Ckhvophenis  und  die 

•Iure  ntir  9  Atome  Saaen^tolT  eiifhSlI»  io  g^ebt  es  aoefc 

nur  2  Dar8telliin(«siveisen  ihrer  rationellen  Formel, 
f  >  C„       Clg  O  -h  O,  ahfifekUet  too  C,^  H,^- 
2)  C,,  He  Cle  -f-  O,,  abgeleitet «^oa  C^,  H,,. 
Welches  Aadicsl  muss  msD  wählen?  Naeh  neiiier 
Theorie  niiiss  die  Zahl  der  Atome  des  Rohleiistoft  Stt  der 
dei:  Atome  d«»  Wasserstoffs  in  einem  einfaehen  Verhält- 
nisM  «tolieai  das  erste  Aadieal  ^iebt  ilas         i%  i  7 
und  das  eweite  das  von  d  :  i.    Ich  nehme  das  lolitevo 
an»  nach  welchem  im  TLcer  ein  Radical  G,^  H^,  besteht^ 
Diese  wäre  nichts^  anderes  als  Bcnsin.   £s  ist  nichts  nn* 
türlicher  als  die  Anuaiime,  dass  der  Tbeer  selbst  Bensin 
oder  eine   seiner  xVerbindnngeu  enthält*    Wnnkt  CbloF 
anl  Bensin»  sO  entsteht  Ghlorbeneoa,  dessen  Fosmel  nach 
Pelig^ot  ist  G,,  ^^iz*        einer  anderen  Abhand* 

Inng  habe  ich  gesejgt,  dass  mieine  Theorie^mich  bestimmt« 
eine  andere  Anordnung^  in  den  Atomen  dieser  Verbiudang 
•ansnnehmens  ich  habe  sie  auf  folgende  Weise  dar|^steUts 
'    ■    •  C„       Cl.  -t-  II,  Cl,. 

Hier  enthält  das  Chlorbenzou  dasselbe  Radical  wie 
die  €hlo.roplienisinsänre  $  wo  'kommt  aber  der  Sauerstoff 
dieser  letzteren  her?  da  der  Thecr  die  Säure  nicht  ent* 
hält»  so  muss  4er  Sauerstoff  in  Gestalt  von  Wasser  mit 
dem  Bensin  verbunden  seyn ;  ich  schloss  daraus,  dass  in 
dem  Theer  ein  Benzinbydrat  exislirc  oder  ein  Theer^eist^ 
analoiip  dem  U^tzgeUt  und  fFeingeUtg  welcher  erstere 
die  Formel  C„  H,,  4-       O,  habe. 

Wirkt  Chlor  aul  dieses  üjdrat»  so  wird  des 
Wassers  ohne  Substitution  entaoyen»  und  -Ii,  • .  •  Ol,, 
dcsRadicals  mit  Substitution;  die  2  Atome  Sauerstoff  müs* 
sen  Sur  Sftnerong^  des  Radicals  übrig  bleiben.  Man  erhält 
so  eine  Beihe'  von  Säuren,  deren  allgemeine  Formel 
G,^  (  H,  Ci;,,  -H  seyn  wird»  d.  h.  das  Verhältniss 
der'  Atome,  des  Wasserstoffs  su  denen  des  Chlors  mag 

•  / 
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ä^jMf  wie  09  mll^  to'  mifd  ikar«  SnttM  iÜ  seyn.  Die 
Chloropheoisinsänre   ist  in   diesem  Falle  uud  (olgende 
GleichaMg  ttigl  ihre  Bii4«flg^t  -x 
H„  ^       OJ  -f.  Cl,,  =  (C  ^  II,  C\  H-  O,)  4- 
Ifjo  01^0,  weJebe  letalere  sich  cjitwicltelt. 
ChlorofhmusensäMre,    Des  erste  Mal,  eU  ieb  dieitf 
Säure  TermitteUt  kolilensaureu  Natroos  darstellte,  schenkte 
lek'iltf  wenig  Aufmerksaeikeit ,  weil  ieJi  eie  fer  eine  Art 
ton  in  Ammoniak  lösliehem  Oele  anseli^  nnd  Tersiramte 
alles  erhaltene  aufzubewahren;  die  Analyse  der  Ghloro- 
pkenbintfinre  war  aber  so  wiehüg  für  die  im  Tbnere  ent- 
baltenen  Materien,  dass  ich  die  mir  noeh  übriggebliebene 
Ckloropbenesensanre  wieder  Tornafam,  «m  sie  an  iinter«', 
•nelien.   Dnreli  Destillation  gereinigt  ist  sie  ölartig  and 
.   besitzt  einen  der  Torberg^ehenden  ähnlicben  Geruch;  sie 
Ist  o^e  Zereetsnng  inebtig«   In  Wasser  ist  sie  nielit 
löslich,   abet   sehr   reichlich    in    Alkohol  -und  Aether. 
Kochende  ßalpetersaurd  erBeii(|^  damit  eine  luryatalUniselm» 
selir  liSelitige  Materie  ^  welebe  wakrscheinlicli  dieselk« 
ist^.  welche  man  mit  Cbloropbenislnsäure  erhält.  . 

Giesst  man  Aetsammoniak  anf  die  ölartige  Sänre,  ed 
gesteht  sie  plötzlich  zu  einer  krystallinischen  Sebstaiin. 
Der  Loft  ansgesetat  verliert  die  Verbindung  nach  und 
naek  das  Ammoniak  nnd  wird  wieder  ^lartigi  dnrek  Am-, 
moviak  verdickt  sie  sich  wieder  von  ueueoi^  dieses  Sals 
ist  in  Wnssef  loslick.  lek  kann  die  Behandlnng  mSt  * 
kohlensanrem  Ammoniak  nickt  für  .hinreiekend  aar  Reinl* 
gang  der  Crbloroj^benesensänre  ansehen ;  es  konnte  dem-  , 

anfek  iRa  Aiaalyse  nickt  an  dem  bereckmeten  AeaafM 
fiele  fuhren,  welches  ich  angenommen  habe. 

^JMM  Gtm.  Sinre'  gdben  mk  Rnpferoxyd  verbramni^ 
'  0,mOO  'tim.  KoUiMMäarecitt<^«145M  fiokienstoi^  n. 
'    0^48110 -Gtm.  Wasser       tB3  0>00977  Wasserstoff. 
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60        iMumrtntf  ükw  dtu  CMoropheniB  und  die 

m 

Eme  anaere  Portiott  S&arc  mit  Kalk  erliiftst»  9ab  mit 

■alpetersaurem  Silberoxyd  eine  Quantität  CUorailber » 
welche  45,00  pCt.  Chlor  enUprach* 

Diese  ZAlen  kdmieii  sa  folgender  FormeMlUirenz 


.  BerecLnet. 

Gefandea« 

Ca* 

917,16 

42,55 

>.  4i,|9 

6SI,IS0 

8j88 

2,8S 

Gl, 

88^,26 

40,89 

45,00 

o. 

500,00 

15,88 

12,69 

2164,94  . 

100,00 

100,00 

XÜMit  mui,  wie  in  der  GhloropfieBtsiiiaäiire,  ein  Atom 
Weiter  eii,  so  hat  man  die  Formel 

C,,  H.  Cl^  O,  -h  H,  O. 
Allein  die  Analyee  gab  mir  2  pGt  Ghlor  mehr  and 

1  pGt.  Koblenstoff  weniger  als  das  berechnete  Resnltat ; 
dieser  Unterschied  erklärt  sich  dadurch^  dass  die  Säure 
naeh  Verlauf  einiger  Wochen  ein,  wenig  Ghlorophenisin- 
säure  absetzte,  welcbc  reicher  an  Cblor  und  ärmer  an 
Kohlenstoff  ist.  Die  Forsael  der  ölartigen  are  nei|^ 
augenscheinlich,  dass  das  Ghlor,  indem  es  auf  den  Theer 
einwirkt,  sie  Tor  der  festen  Säure  bildet,  und  d^ss  sie 
durch  üeberschnss  von  Chlor  in  letstere  nmgewnadelt 
wird. 

.Es  ist  klar,  dass  wenn  man  der  Chlorophenisinsnure' 

2  Atome  Chlor  entsiehen  nnd  diese  dnreh  9  Atom« 
Wasserstoff  ersetscn  könnte  >  man  wieder  Ghloropheno- 
s^ns&nre  erhielle, 

ChlorophenU»  Wie  man  gesehen  hat,  nabm  ich  in 
dem  Ghlorhennon  nnd  in  der  Ghlorophenisinsänre  dss^ 
selbe  Radical  an.  In  meiner  Theorie  6ber  die  abgeleito- 
ten  Radicale  stellte  ich  folgenden  Satz  auf;  Ist  das 
Ckl0r  nieki  m  dM  JMtcnie  sMtt  enlMieii«  ^o^wM 
man  e$  durch  Kali  ^nizUhen  können,  ist  ts  aber  in  Am 
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BttäUtd  felM>  io  wird  die9i  niehi  d^r  All  seyn,  fH 
icK  das  Ghlorbenzon  als  G^^  Gl^  -f-  Gl^  anjjfenom- 
nea  habe»  so  folfj^  daraus«  dass  man  ilini  dorek  KaE 
Hg  Gig  entziehen  und  das  Radlcal  C^^  Hg  Gl^  erhalten 
kdaae.  Um  diese  Vermuthung  su  bestätigen^  destUlirte 
ick  BesBoesSiire  mit  Abersehussigem  Ralkbydrat,  um  Ben- 
zin darzustellen;  nach  der  Rectificatioa  brachte  ich  das 
Prodnet  in  atnn  Flaseke  mit  Gklorgas  und  setste  es  dem 
Sonnenliebt  aus  :  es  bildeten  sich  Krvstalle ,  allein  sie 
waren  nickt  von  der,  Ton  M i tscj^erlicb  und  Peligot 
sngefi&rten,'  rStklieken  Snbstans  begleitet.  Die  Rrystalle 
Warden  in  kochendem  Alkohol  gelöst  5  und  heim  Erkalten 
erhielt  iek  Brystalle,  weleke  in  ihrem  Sekmelspnnet  so 
fsmkieden  ron  den,  Ton  Peligot  erkaltenen,  waren 5 
dass  ick  sie  analysiren  «u  iniissen  glaubte. 
O^ttOO  Qtrmu  mit  Knpferoxyd  verkrannt  gaken  0«4t(ltt  Gvpb 
Kohlensäure  =:0»i24G4  Kohlenstoff  und  0,1050  Wassers 
(^0114$  Wasserstoff.  Diese  Zaklen  entspreeken  folgen* 
der  Formel : . 


Berechnet 

Gefanden 

84,867 

Hu 

75,00 

2,06 

8,28^ 

Gl,, 

72,78 

78,748 

5e48>00 

100,00 

100,000 

Diese  Formel  stimmt  mit  der  von  Peligot  gegeheneu 
fikereitt,  allein*  naek  diesem  Gkenukef  sckmilat  das  Gklor- 
benaon  bei  9  nnd  die  ron  mir  ei^kalten^n  KrystaUe 
sekmelzen  zvvischen  155%  —  140°. 

lek  koekte  diese  Kryjitalle  mit  einer  weingeistigen 
Auflösung^  von  Kali  und  setzte  nach  eiui^eu  Minuten 
Wasser  au,  um  das  Gklorkalinm  an£)inlÖsen$  es  sckied 
•iek  eine  dlartige  Materie  di,  weleke  lek  itoek  einmal 
ent  Kali  behandelte,  worauf  ick  das  Oel  von  n^ii^m  durch 
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70        £r  «Kreut,  äher  das  iMorophenU  und  die 
■ 

Wasser  sbsobied  himI'  Uber  Chleroelcmm  rilelifieirle  i  es 

war  farblos  9  scliivercr  als  Wasser,  ohne  Zersetzung 
ieektiff,  in  Alkokol  nnd  Aetlier  löslieh;  weiier  dnrek 
SUlpetersänre  noch  dnreli  GMor  oder  Kali  lersetsber. 

0,595  Gm.  'geben  hei  der  Analyse  0,^7  Grm.  Koh- 
lensäure CS  0,iM7B  RoUenstoff  vnd  0^061  firoi.  Wss*. 
ter  s=  0,00677  Wasserstoff. 


0iese  Zahlen  entsf^reeben  folgender  Formell 


Berechoet. 

Gcfundfii 

917,10 

40,90 . 

59,89 

57,50 

1,64 

1527,02 

oa,iu  *  - 

S889,58 

too,oo^ 

tOOvOO 

Diess  ist  die  Formel  des  von  mir  in  der  Gbloropbeot- 
'  Vinsanre  nndin  dem  Gblorbenzon  angeiiomioeDen  Radiaala« 
yrelebes  ich  Chhrophenh  nenne. 

Bei  der  Darstellung^  der  Ghloropheoesen-  und  Gbloro^  - 
.  pbenisinsinre  blieb,  wie  wir  gesehen  haben,  naeh  der 
Behandlung  des  Oels  mit  Ammoniak,  eine  ölartig^e  Materie 
aurüch  $  diese  destilllrte  ieh  und  nahm  die  letzte  Portion 
^besonders  ab;  in  der 'Kalte  setate  steh  daraus  eine 
in  IVadeln  krystallisirte  Substanz  ab,  welche  alle  Eigen- 
schaften des  Ghloronaphthalos  hesass. 

]>as  Gmndradical  der  Torhergehenden  Sauren  nenne 
IphPÄen,  (von  q)aivcOj  leuchte),  da  sich  das  Benzin  in  dem 
lienehtgase  findet.  Ben  Namen  Benzin  habe  ich  dess-  ^ 
wegen  verworfen,  weil  ich  dafür  halte,  dass  jeder  Kohlen« 
wafi#^r#tpff  einen  besonderen  unabhängigen  Namen  trage« 
infiMf,  >ell  es  unmöglich  ist  die  Benennungen  Ton 
Pep8;in  abzifleiten^  obne  sie  mit  den  zahlreiehen  Verbin- 
flfui|rei|  4ef  pf^ojh  rerwechseln. 

Ansserdeai   sin^'  die  Zusammenstellnngen  zwischen 
^tf  C^hlQrephf|d9insä||re  und  dem  Benzin  nur  nocji  Hy- 

% 
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pot^Men,  nad  m«A  kaoo«  in  der  Ermt^Hnng,  das«  tie  Ke- 

•titigf  werden^  die  Beuenoün^  Benzio  beibelialteo ,  uod 
•ie  später  veräadem. 

Bei  BUdaiiijr  der  ran  Plieii  ab^peleitetes  Namen  befolgte 
ich  die  von  mir  für  die  NapbtbalioTerbinduogea  vorge« 
leUagene  Nomeoclatnr»  'd.  h.  weon  in  dem  Aadieal  ein 
AequiraleDt  Wasserstoff  durcli  ein  Aeqnlvalent  Sauerstoff 
Cblor  etc.  vertreten  wird»  so  ead%|  eich  der  iVaaie  der.  Ver« 
bÜMfaiagmtt  einer  Sylb«  In  a»  werden  8,  5, 4,  6,  AequiTalente 
Wasserstoff  vertreten»  80  endigt  er  sieb  auf  e,  i,  o,  u.  Mit 
Hülfe  dieser  Nomenclatur  Juinn  inan  die  Formel .  eines 
Körpers  angeben,  wenn  man  seinen  Namen  kennt  und 
umgekehrt. 

Allgemeine  Formel  der  von  Pben  abgeleitet««  Badi* 

cale :  ' 

C,^  (»,  Ci,  Br^  OV,  ete«)  12. 

 C,,  H„ 

Phenbjdrat  ( Theergeist )  .   .    .    •  Ca«        4-  «• 

Pbeann  (nnbebannt)  G,«  H»,  O  . 

Nitrophenas      ......    r   .  C,^  H^^  O  -f-  N, 

Cbloropbenes  (unbekannt)    •   •   •  G,«  GI4 

Cbloropbenesensitire  G,«  ils  Gl«  -H  O, 

Chloropbenis  Gj«  Cl^ 

CblomasserstoffsaiiresGbloropbenis  Gm  Gl«  «4*  H^f^ 
GUorcpbemainanre .   .    .   .   .  II«  Gl«  +      ')  ^ 

'(  Jtaal.  ds  OMadf  et  U  lijsl^ae.  T.  tUI.  p.  97.) 


*)  Et  bt  aa  beaijerbe»  däss  in  iler  obigea  Ab^uUlung  des  Hre. 
L'aarettf  amasbaisweisc  da»  blaiae  AtomgewidU  4ea  JUbkn- 
ftefff  ft#r  ffaDa4f i»eb«»  Ghoiiib««  beibebatten  int,  woraacb  fdia 

.  Anyabl  4er  AUm«  auf  die  Hälfte  vermindcrl  -werden  ui^ts,  aai 
nut  masera  Forineln  Ycrgleicbbar  su  seyn.  * 
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fl         Boussingau.itf  uker  tUn  im  Fiehfatter 

üntersuehungea  ttber  den  im  Yiehfpttcr  eut* 
haltenen  Sückstofi^  und  über  die  Aequivalenten 

lies  erstcpen; 

von  Bouss-ingault 

Bei  der  Angjabe  des  in  den  Tersciüedenen  Füttemngs- 
«litteln  enthaheaen  Stiiskitoi»  liaftte  leh  liMipteSeUieli 
im  Auge,  eine  Basis  zu  suchen,  welche  als  fixer  Pnnkt 
dienen  kdnnte»  um  itre  nährende  Kraft  reri^leielinngs- 
^eise  zu  messen. 

Schon  seit  längerer  Zeit  sachten  die  unterrichtetsten 
£ettdwirthe  in  BentsdiUnd  nnd  England  diese  iriehtige 
Frage  der  Landwirthschaft  zu  lösen.  Zu  diesem  Zweck 
haben  Thaer  nnd  mdirere  andere  Beohachter  als  lle- 
sultat  ihrer  Erfahrung«  Zahlen  an^fccrebeny  welehe  die 
Gewichtsverhältnisse  ausdrücken, .  in  welchen  die  verschie- 
denen Fnttemngsmittel,  ,das  eine  durch  das  andere  ter* 
treten  werden  könnten.  Diese  Zahlen  sind  als  wirltliche 
.  Aequividente  zu  betrachten,  sie  zeigen  z«  ^B.  an,  dass 
^ne  gewisse  Qnantkät  Ken  oder  Wurzeln  dureh  eine  an- 
dere von  Blättern  oder  Sameukörnern  ersetzt  werden  kanta» 
mm  auf  gleiche  Weise,  sey  es  nun  einen  Mastoehs  oder 
^11  Arbeitspferd  zu  nähren. 

JRei  lletraßhtung  dieser  Aec|«i¥alente  von  Yersehie- 
denen  Beobachtungen  bemerl^t  man  gleichwohl  sehr  be- 
deutende Verschiedenheiten.  Es  konnte  aber  nicht  anders 
•eyni  suersjt  ist  es  unmöglich ,  cUas-idie  Beobaehftnn^a » 
welche  zur  Feststellung  derselben  dienten ,  genau  unter 
fleiohen  Bedingungen  a^estellt  wurden»  dann 'ist  es  sehr 
idiwer»  genau  die  günstige, oder  sehftdli^e  Wirlmng  sn. 
BdiükUieu/  welche  eine  Veränderung  des  Nahrungsregims 
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«sf  die  TMere  kerf^orbrimi^l  es  liaadelt  wUk  dämm  ünM». 

geben,  ob  ein  Ochse  an  Fleisch  zugenommen,  oder  ob 
eilt  Pferd  u»  Krell  reriofen  oder  gewoanea  ImI^  eiui|pe« 
eektet  ilmr  üaToffliei— lenltelt  eiad  diese  Aeqei^eleKtea»  ' 
saUen  nützlich  gewesen  und  noch  heute  richten  eicb  tl^e 
Laadwirtlie  derneoh,  weleke  weder  die  Mnea  m^^A  4im 
Mittel  haben,  eich  durch  eigene  Erfahrung  davon  aa  un- 
lerriehtett. 

<  •  Alle  Teiifelaliüieehe  Sitlietaiiseii ,  welehe  den  ThScrM 
als  Nahrungsmittel  dienen,  enthalten  eine  gewieee  Quan* 
tttit  elielietoffliaUii^  Materien.  Man  weite  ^  nach  -desa 
sehSnen  Arbeiten  von  Magendie,  dass  die  des  Stick- 
elofee  beranhten  Nahrangeamtel  %wt  Unterhallnnf  des  Le^ 
Kens  nMt  geeignet  eind.  Die  Untersnehnn^eB  dieses 
berühmten  Physiologen  zeigen,  dass  die  Thiere,  welche 
mmem  nicht  etiekeliAallif en  NahrpngsffSgisi  «tterwarfen 
worden,  ihre  Wohlbeleibthett  verlieren  und  bald  sterilen. 
Das  Meld  der  Gerealien  enthält  esa»  seiner  Natnr  Mlei^ 
den  stiehstofhaltigen  Materien  Ton  lliieriseheni  Ursprang 
analoges  Princip.  Dieses  Princip,  in  dem  Getraide  au* 
erst  Ton  Becearia  entdeekt, -wurde  nsH  dem  IVainea  dpa 
▼egetabilischen  Klebers  bezeichnet.  Später  fand  Kx)uelle 
in  den  meisten  Tegetabilischen  Säften  eine  durch  Hiüie 
gerinnbare  Materie,  welehe  in  dieser  Hinsieht  rine  yewieee 
Aehnlichkeit  mit  thierischem  Eiweiss  zeigt.  Diese  Sub- 
stawB.  sanoate:  Einhoff  v€^eUlkUiUeh''mdmalUaelM  Prine^ 
und  Tersuchte  in  den  Analysen^  die  er  von  verbcliiedenen  * 
Nahnuagspflansen  machte,  dessen  Menge  anangeben.  fiij^ 
koff  Hähla  sn,  nnd  Jedermann,  glanbte  ^liess  mü  ihm^ 
dass  der  Zucker,  das  Gummi  und  Stärkmehl  und  dai 
▼egotahtfisek-anaaralisehe  Princip  mit  einander  den  näh« 
itraden  Theü  eines  Vegetabils  bildeten.  Von  dieser  Idee 
attsffehe^id,  sucht  er  hei  gewissen  Vegstahiliea  den  Wörth- 
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aU  JÜdminyiwititei  £i&  irerfltiqlieii »  Aaek  d««  TemliM» 
AencB  QmmmiMSämm  dieser  4mnM  ^«fiuidleMii  JHelerieo. 

Zur  Zeit  als  Einhoff  seine  Analysen  ausführtej  war 
^  Mef  eadlc  eBiieekle  Heftaentte  «och  iiiiNlmnt 
^•(feiiwärtige  scheint  es  wehl  liewahrl,  dfes  eine  Pflanze, 
welche  aeben  ihrer  Uobtfaser  aar  Zucker»  bUirjMn^U  oder 
ümamk  eathilt,  qiekt  als  NduriuigiMiitlet  belmehlel  w«f^ 
den  würde.  Man  nimmt  an,  dass  die  nälireade  Kraf| 
b«i]^Uaehlich  la  dem  Kleber  «ad  dem  ▼eyetabiliaclien 
Befreite  eitfl«,  welebe  eieb  daria  befinde«  klianen,  und 
alles  berechti|^^ne  a«  der  Annahme,  dans  eine  verein» 
bftltacbe  Sabetaas  am  aabrballer  ia%,'  «in  je  gproeaeres 
Verbältniss  von  auimalisirten  Priocipien  sie  eiilhalt; 
d«  b.  also  s*  II«  die  Qnaliliiil  der  MebliMriea  toi^  Cerealiea 
nimmt  mit  der  Quantität  des  darin  *  enthaltenen  Stidistoiii 
an,  eder,  da  die  Leo^uminosen  reicher  an  stickstoffhaUi||eii 
PffttMi^a  si^d  als  die  Cerealiea»  %m  sind  sia  w<ibl  ancb 
auf  andere  Weise  nährend.  Die  l'olge  der  Unters uchui||r|  ■ 
\ß.  fitflehe  iab  etagofanfea  bin«  Ist»  dm  die  ajibre^da. 
.  KmII  eiatf s  Tenfetabilisebea  Kabraagsmittels  der  QnantiAiU 
Stickstoff 9  welche  es  enthält,  proportional  seyn  n^üsset 
fs  ifl  webe  9-  dass  nicht  alle  sttekstoüisltiyeii  SabstaBaea 
yegetabilischen  Ursprunges  als  iVahrung^ümittel  betrachiet 
frerde«  kteaan*  Bie  Ckemie  Jt^^dK  iias»  d^s  keltige  Gilte 
aadl  wadwame  Madiemaeiitf  dwnmkiJrmd;  difse^^nbii^aMB 
sflid  aber  in  den  HUhrilAgsp^HWen  nicht  in  schätzbarer 
Qnmdiilit  aatiialtetty  «nd  ..wmi  «ime  feg^te||ili«cke  S|iib- 
Stans  von  den  Xhieren  als  Nahrung  angenommen  wird, 
sft  kaiia  mmm  davs«s  sohljbwsji»  di»»a  #ie  k^in  fü^^di^ol^ 
Maeip  edtbalt.  ..  . 

Wir  nehmen  also  denSits  der  nährenden  Eigcns^hl^  ' 
des  Vteblatteis  ia  dep  dseul  iwtlMdteBw  f|t»eki|tofMtigi|9 
Ifelerie  aar  und  »et^^n  die  ii<i]ireiid)s  JBfiifjt  der  Q«^i«lit|^t 


/ 
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Mcltstoff  pfHopovtieBal ,  die  in  ikve  IvMMMMralMiff  mim^ 

geht.  Bei  Verfol^ng'  dieser  Arbeit  wird  man  sehen,  das« 
die  TM  dm  Südistiii^ekiat  des  VieUvtlm  dbf  efeüctea 
Ac^atTaleDfteavaiUeVi  sich  oft  denen  nähern ,  welche  als 
4k  wntümrtm  der  praeüselien  EetvlUle  Mfefebe»  wvdeai 
Ich  habe  alle  üreadie  mm  hmW&m^  4mm  die  Ae^pnnilatttea* 
ttfel,  nach  meinem  theoretischen  Principe  e«f(^atellty  mit 
ebifem  V«rtlieil  die,  doreli  BeoWebtugen  der  JLead- 
fvirthe  g^ebildete,  ersetzen  nird,  und  dass  die  Zahlen, 
ivelche  derio  diejeniipeii  FiilteniB|famitfcel  repraaeaiireM» 
welehe  noeb  Hiebt  dae  Objecl  ▼ev^leiebender  Vevtmbe 
waren^  durch  die  £riahrttn(|^  bestäti(;t  ^fürden. 

Bei  netneii  UBterBiicbttii(ren  tebreabie  ieb  »ieb  mmi 
die  Bestimmung^  der  Stickstoffmenge  ein;  ich  vernach- 
läasigte  mit  Vorsats  die  and.ereii  Principien  zu  beitiw^ea. 
Blae  TollfteBdig^e  Analjrse  wfirde  die  Atbelt  beteadert 
in  die  Läii(|fe  gezogen  beben,  ebne  Wel  sa  ihrem  Interesse 
beUetrad^en^  ieb  bebe  aber  wältig  deli  Wetterff^Mk 
bestimmt,  und  die  Stickstoffbestimmungf  immer  mit  läng^erer 
Zeit  bei  100^  Mis|^etroebneteii  liaterien  an^pestellt.  Mail' 
kennte  dann  die  in  dem  troebnen  nnd  niebt  getroebnetea 
Viehfntter  enthaltenen  Stick8toff(|uantitäten  ber^cbnen. 

leb  glanbte  mit  der  üntersnebnng  des  Wnisenbleben 
beginnen  zu  müssen^  dieses  Prineip  ist  in  vielen  yegeta- 
bilif eben  Snbstensen  enthalten  nnd  das,  wea  man  mit  dem 
.  ffapen .  Ehreite  oder  KtteeetelP  der  Mensen  beeeicbnet, 
sind  wahrscbeinlieb  nnr  geringe  Modiücatlönen  desselben. 
Veberdieee  wer  die  SlementarnnaemmenBetsnng  dee  Hebere 
anbekannt;  man  ^usste  bloss,  dass  er  stickstoifbaltig^  sey. 

Ber  naeb  dem  Yerfebren  Ton  Beccerie  dargestellte 
Kleber  ist  ein  Cenisebe  Ton  Tersebiedenen  Ifaterien. 
Nach  Berzelius  entbält  er  Stärkmebl,  Eiweissstoff,  Kle- 
kr,  nnd  in  geioigtrer  Heng«  ein  anderes  Prineip»  wd« 
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76         BouiiingitmU^  Ukmt^.dtm  im.FUhfktUr 

Am  wmm  Pßmusßmt mm  ^muatnk  Ss'dM.  Kleb«r  rein  mm 
erlMlteB,  behandelt  nan  den  Rieber  Ton  Beecarla  mit 
fcnjffhftaiicin  Wemgeiatydecnntliirt  und  läast  cdkalten,  wo^ 
bflA  die  Fitei«lMH  nttlehi^  wifdf  eä  sMn«  Mek.GnpMai 
und  etwas  PflaDzeng^allerte  ab.  Man  füg^  nun,  um  Ton 
der  vellifM  FrioipiUilion  des  GnBunis  nbenett|ft  an  sejm« 
Uten  Weingeiat  eu ,  filtrlrt  nnd  *dm]^  ab. 

Bei  100®  getrocknet^  ist  der  Kleber  sehr  brüchig, 
dnr^ebeinend»'  nnd  Ton  ipelUiek  weisser  Farbe.  Beim 
anfangenden  Sclimelzen  verbrennt  er  unter  Ausstossung 
^on  tbieriseb  brenzliebem  Gerncbe. 

Znr  Bestimmng  des  StiekstelFs  wnrde  bei  allen  Ver« 
aneben  das  Verfahren  von  Dumas  in  Anwendung  gebracht. 

L  0,300  Kbiber  gdben  0»486  KoUensinre  nnd 
Wasser. 

.  II.  0,500  gaben  0,t»i  Koblensänre  und  0,1105 Wasser. 
.    |.  0,500  i^ben  56,1  Gnii.  Gwilim.  Stickgas  bei  8^  G. 

und  741,0  Mm.  Barom. 

.    II.  0,500  gaben  56,5  G.  G.  Stiqkgas  kei  Ö^"  G.  nnd 

,f2f0,9  Mm.  Barom.  I.  II. 

Koklenstoff  0,^  0,05^.. 

.  Wasserstoff  0>75       '  0,076. 

Sauerstoff  0^859  0,245. 

^    Stiekatoff  0,14G  0,144. 


1,000  1,000. 
Zosammensetanng  näkert  sick  der  des  tkieri» 
sfllien  Eiwelsses,  wie  sie  toq  Tk^nerd  nnd  Gny-Lns- 

sae  angegeben  ist: 


Das  Biweiss 


Koklenstoff  0,599 
Wasserstoff  0^075 
Sanerstoff  0,5140 

Sückstoff  6,157 

t,000 
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KSlkhtoff.  ^  •  77 

©er  V«fffiMM  kttiMte  in  den  Tmeliiedeiieii 
Füttcruiigsmitteln  den  Stickstoffjp^fcalt,  wobei  ihm  dlM 
fnröluüitthe  Mmm.  Ver^fleidmg».  ud  Ans^angspiiiikt 
Msle,  indem  er  dessen  Aequiyalent  =  100  setate;  ans 
den  AegiOUten  wnrde  folgtmd^  T^MSLe  entaoi«Mt 


SubttaojicB. 


Ge'wolinliclies  0eu 
itotlier  Klee ,  lilü 
beBd  «bgescbnitteu 
Grtaer  Klee 
Luzerner  Klee 
Grün.Liiscrn.  Klee 
BliUer  T.  getrock- 

oeten  Wieken 
WaiKenttrob 
Hog£;eMtreh 
Haferttrek 
Gerstenttrok 
Kartoffeln 
Erdartischocken 

(Topinambo^rJ 
Kopfkraal 
■ikrei 

KMkelriben 

Stcckröben 

Klciae  wdMeBebe. 
Gclbf  Erbsen 
Weis.  ScbMiakbeb. 

Liosen 

Wicken 

Oelkachen 

BachwaSien 

TVaisea 

Gerste 
Bafcr 

WaigMMcU 


V 

8 


0,112 


MUS 


0.166  0,0277 
Oa66'o.Ol66 


0,110  0.0157 
0,193  0,0030 
0,122  0,0020 

0,210,0,0036 

kl: 


0.110  0/)026  0,0020 


0,^23  0,0180 
0,7^5  0,()220 

0,923  0,0370 
0,876  0,0240 


C  0 

•  • 

an  u 

1 

0 

er« 

1  0 

t» 

.  B 

o  ► 

■  'S 

•3-  ? 

c  »• 

&> 

V 

H 

Pra< 

0,0104 

100 

100 

0,0176 

60 

90 

0.0050 
0,0138 
0,0030 

o,oi4i 

0,0020 
0,0017 
0,0019 


Qi905 
0,918 


00270 
0,0220 


0,0037 
0,0042 

0,0028 
0,0030 

0,0026 

0<0017 


0,0511 

0,0340 
0.0408 


0,079  0,0550 
0,167  0.6408 

O.05o;o,o43o 
0,090 ; 0,0440 'o,o4oo 

0,146  0,0513  0.0437' 
0,105  0,0550'0,0492i 


0,180 


0,0200 


0.0164* 


0»125  O0240  0.0210' 

0,105  0,0238  0.0213' 
0,110  0,0229  0,0204' 
0,132  0,0202  0,0176 
0,124  0,0222*0,0192 
0,123  k),0260  0,0227 
ai8ÖU082DU0i90, 


208 
75 
S47 

74 
320 
611 
547 
520 
281 
248 

371 
347 

400 

612 

20 

31 

25 

26 

24 

21 

63 

50- 

49 

51 

59 
54 
46 
55 


90 

83 
400 
400 
400 
400 

200 
205 

429 
319 

397 

607 

30 


59 

27 
33 
54 
61 


OTameaderVer* 
faster,  wclcke 
die  praetMcben 

Aequivalente 
angegeben  haben. 


Thaer. 

Thaer 


Tfcaer. 


Bleek. 

Tbaer. 

Tbaer  300.  Mid- 

leton  338. 
Eitthaiff;  Tbaer, 

Schwerts. 
Einboff.  Thaar, 
MidletoB,  Kam. 

Block. 


Bleek. 

Block. 
Einboff.  Block. 
KiBkeli^  Bieek. 
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78   BouBsing^uU^  ükmr  dm  ä$UktHf  im  i^Mfmitef 

•  Üakmt  im^  dywtar  TtM3m  «nfspnMMMMMm  Sab' 
8taii;eeii  sind  einig-e,  welche  beinahe  «usfichUeBslich  n^r 
•Ii  NttlmnifMiHt«!  Ar  MabmIm  diene»*  -  B«  e»  voa  iSf«lM 
seyB  Icaiiii^  den  Stiekstoffg^halt  'dertillieii  »iiter  »M 
SU  TcrgleiciieM,  so  Jiabe  iok  nock  folfemde  Tabelle  eot" 
worfen  und  alt  Gruiidla|pe  das  WaisenmeM  an^^f^nommeo» 
dessen  Aequiralent  durch  100  vorgestellt  yv^ird.  Da  maif 
Knollen»  Wurzeln  nnd  filätteri  wenn  sie  bei  iOO'' 
trocknet  sind>  mahlen  kann»  so  bebe  icb  die  trocknen 
Substannen  mit,  dem  Namen  Mebl  beseicbnet. 


Snbatanzen.  AeqaiTalenle. 

WaisenmeU   .   .  '   w   •  ADO 

Waisen   .............  107 

Gerstenmebl   119 

.Ckerste  •    •       •  180  * 

Ro^^g^en   III' 

Bncbwaison  r    •    -  ^08 

'  M[ais  .;  .«•.•«••••<  198* 
kleine  weisse  Bobnen  *  .  »  .  .  ^  #  44 
gelbe  Erlisen  .  .  .  «  .  .  •  67 
\vels8e  Schminkbobnen  .......  tSS 

Linsen       67 

weisses  Ropfkrant  8lO 
Koffkrantmebl    •.•••••«.       81^  * 
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Trennung  der  Kohlensäure  von  scbwefliger 
Säure  oder  Sdbwefelyirassersto&äure; 
von  Gajf-'Lussae^ 

In  Yieien  Fällen^)  i«t  e«  nölhig,  iUm  man  f  eaau  4i« 
VerJulltiiiste  eine»  Gemenges  ens  Kohlenmre  ntt  seliwef- 
liger  Säure  oder  ScLwefelwasierstoffsäare  kenae.  Ich 
weiss«  dass  mehrere  Mittel  hierxu  vorn^iehlegen  siiid 
«■d  will  aiieh  sieht  beheapten,  dess  das»  welehes  ieh 
aorühren  will»  TÖllig  neu  ini^  es  wird  sich  den  Chemikern 
vicUeieht  nur  durch  die  einfache  Anwendnngsart  em* 
pfeJilen. 

Wenn  das  Gemenge  von  KoMensäore  mit  aehwelliger 
Säure  oder  Schwefel wasserstoffsanre  in  einer  graduirten 
Röhre  gemessen  ist»  nimmt  man  einen  an  heiden  Enden 
Bugelehfflolaenen  Glasstab»  der  ein  wenig  länger  als  die 
l^raduirte  Röhre  ist,  bestreicht  ungefähr  ein  Drittel  des- 
selben mit  Mehlkleister  und  rollt  ihn  in  gepnlTortem 
Manganh3rperozyd »  welches  an  dem  mit  Kleister  be- 
•trichenen  Theil  hängen  bleibt ;  dann  bringt  inaa  ihn,  das 
ibenogene  BuMle  «ach  oben  gekehrt,  in  das  Gasgemejigo. 
Im  Augenblick  der  Einführung  vermindert  sich  das  Vo- 
luMB  der  Gase  aebnell^  nnd  niMb  einigen  Minuten  ist 
die  sebwellige  Säure  oder  die  Sebwefelwasserstofiiänfe 
ToiliuMumen  absorbirt«  Wenn  daa  eine  oder  das  an4ejre 
dieser  beiden  Gase  ^Torherreeht»  oder  wenn  man  mit  eiAemi 
sebr  beträchtlichen  Volumen  arbeitet»  so  ist  es  gut,  den 
Glasstsb  nbnnwlsebea»  ihn  von  ftenem  mit  MangaiMix|^4 
SU  vbeniehen  und  cum  sweitenmale  in  die  Rdhve  eisB»-: 
fillven«  Diese  Operation»  welche  aber  nur  selten  noth- 
wendif  iU^        w  f  o  jWWkler»  da  daa  OiqrA  aleb 

*)  Tgl.  s.  B.  Annal.  d.  Pharm.  XXU.  S.  306  u.  folg. 
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ao     Pertos»  Üher  dU  MJkUMM  im  JUgemebms 

Tiia  dem  OlateUbi»  Iqeloit  und  d|M  I«|Mif«  der  JMm 

nicht  beschmutzt. 

Statt  dea  Kleiatera  kann  man  aneh  eaneif  befenek-' 

teten  Papierstreifen  aDwenden^   welchen   man   um  dea 
Glaaatab  wiekelt$  allein  dieaer  niaunt  wenid^er  Mangaa- 
hyperoxyd  auf.    Das  nämliche  Trenn ungs verfahren  lisst  . 
aieh  aneh  bei  Stiekatoffoxjdgaa  anwenden* 

(Aanalss  da  Cbiai.  et  de  PLytiqae  T.IiUII.  p.m.)  , 


«  % 

Ueber  die  Löalichkeit  im  Allgenunneii  und 
über  die  det  Salze  insbesimdere; 

von  Persaz. 


Dm  Eifenaeball  gewiaaer  Seine  aieh  an  Waaaer  htoe* 

aa  können,  während  andere  darin  unlöslich  sind^  die 
Btaekeinnngen  der  Löalichkeit^  weloke  noek  andere  Salae 
uns  darbieten,  je  naek  den  rersckiedenen  Einfideaee^ 
w^eken^sie  unterworfen  wurden  ^  bilden  gewiaa  eine  der  . 
wiektigsten*  und  markwfirdigiten  Pkanomene  ^tr  Gkemi«' 
Ungeachtet  dass  Arbeiten  von  dem  höchsten  Interesse 
ilm  dieaen  Tkeil  der  Gkemia  bekannt  gemaekt  wurden^ 
kat  man  dock  nock  nicfkt  Yersucht,  eine  Erklärung  daToa 
an  tfeken«  - 

In  Folge  der  genauen  Betrachtungen  über  den  It^^ 
Inenlamnaland »  eowohl  dar  fimen,  wie  nnek  dar  Tafktf' 
denen  Rörper>  wurde  ick  dakin  geführt ,  die  LoMUt^ 
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und  diu  der  Salne  iH$keioiid€i*e. 

der  R&rper,  im  fpgenri  einem  Velkike],  nU  «Ine  wirkficbe 
Yerbindnng  anzuselieo ;  als  eioe  sok]!^  iiiass  ich  folflicli 
Mch  die  Wirkang  ansehen^  welche  das  Wasser  aef  die 
Salze  ausübt;  auch  Lio  icb^  durcli  die  Anwendung  dieses 
P^incipa  cur  BekaantmachiiDg  folgendes  Satses  gefiUlrl 
worden^  der  sieb  in  den  Annal.  de  Cbiinie  et  de  Pbjsiqne 
T.  LXI,  4a  findet  t  Das  Maximmn  der  Lösliebkeii 
irgend  eines  Salzes  enfspricbt  einer  mol^cnlaren  Formel, 
welebe  toü  der  molecularen  Formel  seiner  Verbjndong 
bergeleitel  seyn  kann. 

Die  Wabrbeit  dieses  Sat^es^  oder  des  Princips>  wel' 
chem  er  sein  Sntsteken  Terdankf ,  wird  dnrch  die  schönen 
und  interessanten  Untersucbangen  desHrn«  Graham  (vgL 
Amuil.derPharmae.XXS«  141)  fiher  die  V«rhindangen  d^ 
Doppelsalze  bestätigt,  welche  er,  während  eines  kurzen 
AifentheHs  bei  mir,  mir  miisntheilen  die  Güte  hatte. 

Da  Beschäftigungen  mir  nicht  erlaubten  meine  Unter- 
siehnngen  über  den  Moleenlarxnstand  der  Körper  Ifiti 
beendigen,  so  war  ich  genöthigt,  die  "Bekanntmachung 
SMiaer  Arheit  über  die  Löelichkeit  zu .  verschieben^  welche 
sieh  ersterer  genau  anreibt;  nichts  desto  weniger  will 
ich  jetzt  den  Ausweg  zeigen,  irelchen  die  Anwendung 
des  Pirincips  der  Löslichkelt  d^«rper  gewahrt«/ 
'  Die  Unlöslicbkeit  eines  Salzes  ist  immer  die  Folgitf^ 
dau  die  Verbindung  nicht  Tor  sieh  gshen  kann;  die 
Löilicbkeit  wird  im  Gegentheil  bedingt  seyu,  entweder, 
weil  •  das  Sein  «in  Streben  hat •  die  Rolle  der  Buse  su 
•pielen,  oder  weil  es  in  Beüiebüng  zn  einem  anderen  als 
Säue  fnnetionirtj  da  das  Wasser  willkührltch  die  Rolle  * 

Base  und  Sinre  spielt. 

Untersuchen  wir  den  Zustand  der  meisten  in  Wasser 

Isdichdn'  Salse  ,   so  selten  wir^  dass'  sie  nach  diesem 

^incipe  in  zwei  Klassen  getbeilt  werden  können. 
{AmtL  4»  riura.  mu.n4t.  i.  B«ft.)  Q  ' 


6t     Pnr$o%,        du  li^diMci^  im  Allgemeinen 

••  ♦ 

f )  Lösliclie  Sttlise^  durch  sclir  miiclifig>#  Binnen  {Kali, 
hemekt. 

.  S)  Salae,  gebildet  aus  weiiiguf  starken  Bm6b  and 
mäektidpen  Sfluren,-  in  welckem  die  sanre  TaadaM  TOi* 
karrsckt  (schwefelsaures  Kupferoxyd»-  Thoucrde). 

Bs  betteken.  in  der  Tkat  die  maistan*  Jloppalsake 
aus  einem  Salze  der  ersten  KTasse,  welches  als  Base 
funelionirt»  nnd  ainan  Salsa  dar  awaitan  Klaaae»  dM 
die  Rolle  der  Säure  spielt.  '  ^  ^ 

Wassar  ist.  wiUkükrliek  jSänra  mit  starken  Basen, 
oder  Basa  mit  lüSekCi^n  Sinreni  man  ba|p*eill  kiekt» 
dafs  die  alkalischen,  und  die  sauren  Salsa  ein  Strebes 
haben  mSaaan»  sieh  anfanldsett  oder  mit  Waat«r  an  Ver- 
binden. 

Cnldslicka  Salsa  sind  biernaek  dia^  in  walekaii  das 

Alkali  genau  durch  die  Säure  gesättigt  ist  und  deren 
Varbindnag  weder  alkaliaek  noek  sauer  raagjprt»  niieti 
um  es  noch  bestimmter  auszudrVicken ,  diejenig^en,  in 
walehen-  sieb  dar  moiaculara  Wertk  dar  Snura  «nd  der 
-  Base  gegenseitig  aufbebt. 

Nach  dieser  Ansicht  ¥on  den  Salsan  ist  es  klar,  dass» 
wann  man  sn  einem  Salsa,  waickas  äina  'alkaliseke  Taudeaa  . 
hat,  .einen  Ueberschuss  von  Säure  fügt,  diese  alkalische 
Tandens  varringart  und  das  Sds  weniger  laalick  wird. 
Die  Erfahrung  bestätigt  hier  die  Theorie,  denn  wir  seheirs 
.1)  Salpatarsanrar  Bar jty  salpatarsanres  Silbardzyd  sind 
Idslickar,  als  die  entsprechenden  sauren  salpetersanrea 
Salsa,«    Dia  scköiian  Catersuchungaa  Ton' Wallest  ob 

— — W<M1  III       I  '  Ti  mit 

\ 

*)  Es  urstski  idek»  daü  hier  der  Zostend  des  Balscs  aklt'u«^ 
seiner  Wfarlnug  aamanseafarben  betrachtet  wira. 
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und  die  der  finlst  in^u^mdm.  SS 

iiber  SBii«limende  Unlodichkeit  der  kleesauren«  doppelt 
Ueesasreiiy  Tierfacli  IdeesasreB  KaUaalse  fiadea  liier  ik« 
EiUiraog ;  dbcDM»  waran  dat  einfbelk  kolileMaore  Kali 
löslicher  als  das  doppelt  kohlenaaiire  ist;  das  Bamlieke 
gilt  iioeli  tüw  dm»  ekroMaare  RaH  ia  Befli#kaag  m  den 
doppelt  chromsaiiren  Sake  derselben  Base. 

8)  Wena  man  mn  elaeai  IdslickiBa  Sake  wn  saariBr 
Reaction  einen  Ueberschoss  von  Basis  setat,  so  wird 
dieses  Sala  wenig^sr  ld*lickt  oad  fiadea  wir  aiekt  aaek 
in  der  Tkat ,  dass .  die  meisten  basiseken  Salze  wenig 
löslich  oder  seihst  sekwerlösljch  aiad  (hasisck  Salpeter- 
saeres,  basleek  sekwef0lsaaree  Rnpferoxyd,  Queekeilber* 
oxjd,  Eisenoxyd  u.  s.  w.)? 

S)  Eadllcb  wird  die  Verbiadaag  eiaee  Salees  Voa 
alkalischer  Tendenz  mit  einem  Salze  von  saurer  Tendenz 
swkr  oderweaic^er  lösliek  seya,  je  aaek  den  Uatertekied^ 
der  aas  der  aanierischen  Vergleichuog  der  M olecüle  ker- 
▼offf ekt.  c 

Bik  bfierker  bat  dieErfsbraag  völlig  die  Tbeörie  be- 
stätigt; alleia  gekea  wir  aoeh  weiter  und  sehen,  welcher 
Aft  die*  WiAaag  der  AlkaVea  aad  d^  Siarea  aaf  die 
Salze  ist»  in  welchen  sich  djc  numerischen  Werthe  ger  _ 
gmiteitig  aafbebea.' 

j  I)  Wirkung  der  Sauren,  Wenn  naa.  B«  einem  un- 
IMiekea  Sdke  etaeSftare  fügt,  so  wird  ' sieh  aotkweadig 
der  Sastand  des  Salzes  andern^  war  es  aeatral,  so  <vHrd 
seiae  Teadens  saaer  und  es  folglich  ia  Wasser  löslich 
werdeä. 

Die  Beispiele    zur  Stütze   dieser  Behauptung  sind 
wSbAH  teiffW  sif  lladeaj  deäa  wir  sehen«  dase.  alle  arse- 
Aiksauren,  alle  phospborsauren,  im  Allge'meinen  die  miSistea- 
isaüdiäite  S«lar  dvrek  eiaea   Uebersekass  voa  Säare  ' 
iMick  werdca ;  darum  I5s<|i  sieb'  4tteb  die  kobteasaarea 
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2)  a«r  JUMn«   DMe  mm  d«r  dtp  Mi^m 

analog  seyu ,  nur  in  umgekehrtem  Sinne  $       Ii,  dai  Salx 
wird  dttffeli  teiae  A14aliaUnt  ioalkh  werde«« 

liier  sind  die  Bei8]>iele  nicht  so  zahlreich ,  wegen 
d«r  U«mA  ^nlil  uttlösiicher  SalM,  in  wtkkea  mächtige 
Alkalien  die  Rolle  der  Base  tpielea.  Wir  aelieii  jedoeh 
hieaelaaftrea  Kali  .und  Natron,  die  im  aeniralen  ZustaBde 
oaUeUeh  sin^»  der  Theorie  gpemata  dnreli.  eiaeii  üeber* 
fciMlM  der  Base  löslich  werden. 

Et  bleiht  eadlidi  aoch  der  Fall  na  heimeilten,  in 
welchem  ein  unlösliches  Oxyd  mittelst  eines  andern,  Iiis* 
lielieA  Oxjrda  aoffelöat  ist.  Ea  werden  »•  B.  Koftforesyd, 
Robaltoxyd  nnd  Zinhoxyd  durch  AomeninnMixyd  aufge- 
löst ^  Ciironoxyd  und  Aiaunerde,  durch  Kali#  Bleioxyd, 
dureli  Kalk  und  Baryt  n.  s.  w. 

Die  vorhergehende  Theorie  erklärt  uns  noch  diese 
BreekeinoBg  leiekt.  £•  entsteht  in  d^  Tiuit,  wenn  ein 
iialösUches  Oxyd  in  Veirhindang  mit  mächtigen  Basen 
tritt»  eine  Verbindung  Ton  stark  alkaüaek^r  fleeotiMi'  , 
(denn  ihre  numerischen  Werihe»  die  kiersu  kommen, 
fahren  fort  in  hasischem  Sinne  au  wirken),  welche  aiek 
folglich  im  Wasser  lösen  muss,  während  vor  der  Yeriiin«  ' 
duag,  .wo  das  unlösliche  Oxyd  allein ^ist,  seine  alkaUsche 
oder  saure  Aeaction  nicht  mächtig  genug  war,  nm  seine 
Verbindung,  d.  h.  seine  JLöslichkeit  in  Wasser,  en 
bedingen» 

Man  sieht  also,  dass  man  die  Löslichkeit  oder  Unlds- 
lichkjBit  der  Salae  erklären  kann,  wenn  man  ilure  liöslicbi* 
keit  im  Wasser  als  eine  Verbindung  mit  diesem  Vehikel 
betrachtet.    Sieht  man  diese  Frage  unter  ihrem  weiteren  „ 
Gesiebtspnafcte  ais,  so  \ßm  man  Ton  selbst  ituro.  gMiss^. 
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Wiclitig^keit  schätzen»  denu  man  sieht  huld  folgendes 
GeteU  htvwwpi^hm  Eist  Veribi»dM|f  elfter  gewkseii 
Oidann^  wSvd  flick  in  Beslebnog^  z«  «inen  andere«  Slif- 
pflr  in  dem  Maaase  Terflehieden  verliaUeii  köanco^,  alt 
iwse  VeiklndUiBg  a«sM»en{f»eetsMp  e^er  ra  der  einer 
höhereo  Ordnung  ^ird^  iveil,  indem  sich  der  Molecular- 
nslend  dieser  VeiUndnng  ändert ,  die  fteeetienen  niekt 
mehr  dieselken  seyn  können,  ja  sie  honneu  selbst  in  ent- 
fegengetetatem  fluine  wirken»  «It  diess  vorker  der  Fell 
wir. 

Wir  rertteken  nnn  die  so  .eigeathöinlieke  Wirining 
dir  Wf Inefeintinre  nnd  anderer  erjfanbeker  Materien  avf 
Aedeanngeii  Ton  Zink»  Eisen  u*  s.  w.,  welche  darek  deren 
€efsnwart  den  dentlieksten  nnd  kestiemitesten  Reactio* 
Isn  der  Minevalckemie  entzo|fen  zu  sejn  scheinen»  wenn 
nam  dnkei  nmt  die  Bildung  Ton -Deppelflalsen  Im  Ange 
hat,  deren  Verhalten  zum  Wasser  von   dem   ganz  yer- 
«akaeden  ist»  welekes  einem  jeden  ikrer  Bestandtkeile  ' 
eigen  ist.     Weinsteinsaures   Eiseuoxyd    ist  nnlöslich, 
doppelt  -  weiftsteinsanres  Kali,  nnd  £isenexyd  ist  löslich. 
Bs  werden  dttunack^  nnfer  geringen  Verindernngsenekel- 
enngen»  Kali  imd.  Natron  okne  Wirkung  auf  diese  Dop- 
pelr^indnngen  seyn,  weil  diese  Basen  einer  niedrigem 
Vsrkiadungsordaung  angehören*    Man  könnte  vielleicht 
dnwetfiMi  f  dose  Sekwefelwasserstoff  «und  Alkalisekwefel* 
aietalle   immer  ihre  Wirkung  beibehalten,  wie  auch  die 
.Vetkindany  nneaMiengesetst  sey.    Allein  selbst  dieser' 
Einwurf  vrird  zu  einem  Beweis  der  Richtigkeit  unserer 
Ansiekl,  denn  bei  der  Wirkung  des  Sckwefelwasserstoffs 
nd  der  Sulfüre  gekt  bedeutende  Veränderung  der  Ver- 
hiadung  vor'  und  d^r  Körper^  auf  welcken  sick  ihre  Wir- 
kang  erstreckt,  wird  immer  in  den  Zustand  der  binaren 
Zisaauaensetzung  der  erstem  Ordnung,  d.  h.  in  den  Zu- 
stand des  einfneken  Snlfilrs,  annickgerilkrt 

\ 
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86    Fßr$0MM  Mir  4m  JUilt^kk^ii  im  AUgaun^ 

NmA  dm  alidiehM  WsmAp  MM-  «Mb  «Ii  db  Mi 

vermittelst  eines  tnkderfn,  in  grösserer  QMntitäi,  weil  es 
Bitk  damit  T^Uadai/  mmd  dmmm  1mm  «fa»  mit  wbmm 
Sal^e  gesätti^e  Aaflösang  beträektliclie  Quantitäten  eines 
«■dem  ftalnes  avflöMfly  ud  diMM  ««sh^  wail  VerbiMbif 
statt  findet.  Die  Reinigung  des  Salpeters  glebt  dsTOd 
d«f  beste  BeisptcL  SebwefelMittreA  Kalk,  Zinkoiqfd» 
Ropferoxyd^  die-  fnr  sieh  im  frMMrfrefeii  Zaataade  naUf* 
lieb  siad,  sehen  wir  die  £igenscliaft  annehmen,  aiak  In 
Wasser  anfaolosen^  naehdem  sie  mit  ikrem  aalinlseiiMi 
Wasser  Ycrbnnden  sind,  d.  b.  demTbe^e  ibres  Krystalli* 
aatiMawaaaart»  waleber  die  Aolle  dea  Salna  apialt»  aim 
Verbindung,  die  Doppeltialsen  ganz  analog  ist. 

Av9  alleii-  dieaen  Jfteiapielen,  deven  ZaU  man  Mdit 
▼ermebren  könnte,  gebt  berToir^  dass'  die  Reactionen  eines 
^Köipera«  niekt  allein  aa£  Waaaar ,  •«oadeni  nnok  aaf  alle 
andere  Flüssigkeiten,  - die  seine  Gonatittttien  niekt  anderiy 
fu  dem  Maasse  weeks.eln  und  siek  modifieiren»  als  die 
Körper  Terkindnagen  eingeken,  die' verwielielteF  iiadairf 
^iaer  böberen  Ordnung  angeboren. 

:  Za  den  Uraaeken,  xweleke  kaapüieklMi  die  VevUa- 
dangen  uud  fulglicb  die  Auflösungen  der  Salze  in  Wai- 
ser modifieiren^  pnim  anak  die  Wirknag  der  Wärme 
gezäklt  werden,  fn  den  meisten  Fällen  bedingt  die  Er- 
kökang  der  Temperatnr  aaek  «me  grftsaere  LisHekkeit 
.  m  Wasser,  e.  K.  Salpeter,  Alann;  wikrend  in  einigea 
lindern  JFäUea  die  Lösliebkeit  nickt  geändert  oder  aaek 
melkst  Termiadert  wird.  la  dem  Maasse  als  die  Tempe- 
ratur steigt  oder  fällt,  ist  die  Moleeular-Goaatitntion  Ter- 
Merl  nad  anfolge  dieser  Vevanderang  wird  daa  Sel> 
pip|l  mit  (Biuem  nifsbr  oder  weniger  grossen  Verbältnim 
?aa  WM9fr  yerbiadea  lieaaea,  deaaea  Qaaat|tät  aae^ 
seiner  ff#tfl?  Tfurt^skiciden  se^n  kann. 
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iü  dM  Fük,  wo  die  Wime  die  VcAlada  u(;  ho{>ün. 
•tigt^  wird  sich  das  Salz,  weoa  sick  die  Wärme  yeriuiii* 
'deH»  frei  oder  mil  Weeeer  ▼erbondea  aoaeekeldett  «od 
■war  in  der  seinem  VerbindungsYermög^en,  das'  In  Bezieii- 
•Bf  mit  der  Teeiperetor  etelil,  proporlionellett  Qoentitit. 

Allein,  da  die  Wärme  eine  Verbindnng^  begünstigen 
eder  seretdren  kaan«  so  itt  Mcb  klar  9  daa<  bei  eineA 
Ifewlfsen  Cvrade  die  Aofloeniig^  Tor  sieb  ffebtn  vad'deei 
bei  einer  köberen  Temperatur  die  Verbindang  sieb  ser* 
•etil  «ad  dae  Sals  mederf&Ilt. 

üiernacli  ist  die  VVirlsung  der  Wärme  auf  die  Ver- 
biadnofea  der  Seine  mit  Waeeer  in  nkkte  Von  doir  TOf- 
eebieden^  >velclie  sie  auf  andere  Verbindungen  ausübt. 
Wir  eebea  ia  der  Tbat,  daaa  dae  Silber»  daa  boi  eiaer 
hoben  Temperator  sich  zu  oxydiren  fabig  ist^  aeinen 
Seaereloff  ^  bei  ^iaer  «freaiyer  bobea  Tempemior  wieder 
Urea  liest;  SebwefclanttBHia  löst  bei  höherer  Teaiperatar 
Antimea  aaf«  welehes  sich  beim  Erkalten  krystalliniaeh 
absebeidet«  Zeigt  t  uns  endlieb  d;e  Keaetioa,  wodnreb 
wir  den  Kermes  erhalten,  nicht  das  frappante  Beispiel 
einer  VeriMadung,  welobe  aar  bei  -f- 1€0^  besftebea  kaaa, 
«ad  die  sich  hei  einer  niedrigem  Temperatur  zerseizt  ? 
fis  siad  diese  dieselbea  Ersebeinoagea,  weleho  aas  dje 
Salze  in  Verbindung  mit  Wasser  darhieleu. 

'  Wir  haben  oben  aagelubrty  dass  die  nasanuaengeeetaten 
Kerper  ihre  Hlulccular-Gonstitution  ändern  können^  ohne 
<Ue  Zasaauaensetauag  na  ändern  oad  die  Uatersnckung 
esigt  nai  aoeh ,  dass  dieselben  Körper  ohae  die  ZaeaaMiea« 
.  ssUnag  na  naderny  gauz  eigenthünüiche  Eigenschaften  an- 
eebmea*  die  oft  Sjelbet  denen  entge(rengesotnt  siad,  ndt  wei- 
tbea  sie  rorher  begabt  waren.  Das  je  nach  der  Darstel. 
lengsweise  rersebiedene  Ansehen  der  Körper  uass  man 
dieser  lerschiedenen  Auordui/ng  der  Muiecüle  zuschreiben. 
Wir  sebea  «.  B.,  dass  gewieee  Metalloxyde,  Cbroiüoxyd^ 
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Alauerd«,  Kiefcltäure»  Kdrpejr»  die  sieh  IamIiI  .i«  Siii« 
res  «der  AllialMtt  Idte«,  völlig  uuigpreifbar  werden  dwdi 
'  •  dieMlben  AfeMti^a,  wenn  sie  einer-  «Urken  HiUe  eii«|e- 
•etst  wm»  ;  sie  Ideen  eicli  mit  Leiebl%keit  in  Sinm 
oder  in  Alkalien  auf«  wenn  sie  der  Einwirkung  des  Was- 
eefe  oder  nielitifer  Siaren  anageeelzt«  vMirea ,  weleke  die 
Bildung  Ton  aaureu  oder  basischen  Verhiuduugen  hediogen, 
die  der  Löaliekkeit  fekig  sind, 

üni  den  UmUng  des  Principa  der  Löslichkeit  der' 
Kdrper  deatlicber  &n  maeheii^  frege  ioJi»  weifelie4 
die  Ghlorüre«  die  aieh  in  Alkohol  auflösen?  Die  üntei^ 
•nebnng  wird  nur  iieweiaen,  dees  ee  genau  die  siBdi 
welelM»  iieh  dn»t  rerUnden.  Welehe  eekwalelaenre'Saiee 
)öaen  eich  in  Sckwelelaenre  nnf  ?  Diejenigen  >  welche  die 
BoUe'der  Beee  spielen  und  eine  neue  yerbindnag  kilden 
kennen«  £•  wird  sich  folglich  achwefelaaures  Silberoxjd 
9iB  Bete  in  ^ Sekwelelsäore  enflöae«,  w&hreod  eckwelbip 
•aures  Knpferoxjd  als  Säure  darin  unlöslich  seyn  wird. 

Sneke  iek  wi» »  welche  GUomm  in  Wesser  IdeUek 
sind ;  ich  finde ,  dass  diess  die  hasischen  Chlormetalle 
sind,  indem  des  Weseev  in  Besiehnnf  zm  ihne«  als  Senre 
fnnctionirt  $  gegen  die  sauren  Chloride  spielt  es  die  Belle 
eiaer  Base.  Was  die  intermediären  keiriffl/eo  kennae 
sieb  diese  nnr  mit  Hülfe  der  Sebainre  nntdeen»  weil  sie 
cklorwesserstofisanre  Chlorüre  bilden. 

Eine  Tbctsncbe  (welche  mir  Ton  Hnu  (Gramem  mit» 
Ifetheilt  wurde,  mit  welchem  ich  mich  über  meiae  Unter* 
snebann^B  über  den  Moleenlemustend  der  Körper  attter- 
hielt  9)  giebt  den  schon  Ton  mir  angeführten  noch  mehr 
Gewieht;  Wasserfreie  Bereenre  ist  ia  Wein^eiet  «nlöslieb, 
sie  wird  aber  löslich  darin  j  wenn  sie  sich  mit  Wasser 

ferbia4et« 

(A»ieL  4#  Ph|a|e  et  de  Aysi^ue  T.  LÜH.  p.  ftf«.)  < 
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Zweite  Abtlieilung^. 

* 


lieber  die  durch  Pflanasen  ana  dar  Familie  der 
PlimyMigiiieeB  erseugten  Sehu^ea  uwwf^ 

nischer  ISaturj 

Yon  Menry  Braeonnot. 


D!e  Zellen  der  Vegetabi]ien  enthalten  öfters  zahlreiche 
Kryttalle  tob  Tencliiedenen  Formen,  welchen  man  ilen  Na- 
menRaphides  (von  ^affig^  IVadel)  gegeben  hat.  Hr.  Turpiu 
lehrte  in  dem  Marke  der  Blätter  mehrerer  Arten  Caladium 
i^ArmeilEwnrdi(;e,  den  Torhergehenden  in  der  Art  analoge 
Oi|[ane  kennen,  dass  sie,  wie  jene,  dem  orgaiiiachen  nnd 
enorganischen  Reiche  angehören;  sie  haben  die  Gestalt 
eines  Haferkorns  und  man  hat  ihnen,  weil  sie  an  jedem 
Ende  mit  einer  Oeffnnng  yersehen  sind,  den  Namen  Bifih 
rines  beigelegt.  Jedes  dieser  kleinen  Gefässe  enthält  meh- 
rere hundert  laiige  krystallinische ,  äusserst  aarte  Nadeln, 
welche,  unter  gewissen  Umständen,  nach  und  uach  in 
Gestalt  Ton  glanaenden  Buschein  durch  die  eine  oder  die 
sndere  der  beiden  Oeffhungen  der  Biforine,  absgeworfen 
werden,'  die  dabei,  wie  eine  kleine  Kanone,  eine  ruck-, 
j^iagige  Bewegung  bei  jeder  Entladung  macht,  wie  wir 
las,  zur  Bestätigung  davon«  zu  beobachten  ergötzt  haben. 

Biese  Ablagerung  Ton  Rrystallen  in  dem  Zellgewebe 
der  Pflanzen  erinnerte  mich  an  eine  unorganische  Materie, 

welche  ich  bei  den  meisten  Pflansen  aus  Her  Familie  der 
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PUiMlMflBeeB  ■«  beolMMkteii  Gelegenlieit  iMtte« .  Et  tiad' 

ideine  weisse,  oft  so  sahlreiche  Schuppen,  dast  sie  der 
Piuse  gffavgrine  oder  ^weM•li€ke  Failie  ertlieilsi, 

und  sie  rauh  anfühlen  macheii.  Unter  der  Loupe  er- 
■eheiBem  aie  en  den  Biadem  «myehMaeif^  wd  im  Mit«  ! 
telpunkte  mit  einem  an  der  Spitze  aufgeblasenen  kurseo 
Stieleken  Yeraeken,  was  ihnen  des  Ansehen  einet  hleieea, 
in  dem  Zellgewebe  der  Pflanee  gewaehsenen  Sehnaretssr- 
sehnamaies«  oder  einer  in  den  Kasten  eines  Kings  fdkssteu  | 
Edelsteine  ertheflt.  Biete  kleinen  Sehuppen  lasten  siiA 
auf  dem  Nagel  zerdrücken,  wie  steinartige  Parzellchen 
Ton  geringer  Gohasion. 

Unter  dem  Microscope  zeigen  sie  keine  krystallinische  | 
Stmelnr  nnd  tekeinen  dnmk  Anlmalnnip  einer  Mea(^ 
^  kleiner ,  ToUkomineu  durchsichtiger,  Kugeln  gehildet  s« 
aejn^  welche ,  obwohl  im  ^Bteken  Ton  nnorgawisitiisr 
Bfatar,  Ask  Hinsicht  ihrer  sphärischen  Gestalt,  dennoch  dct 
Cesetsen  der  Organisation  anlterworfen  su  tejn  meheinea. 

Diese  kleinen  Schuppen  lösen  eich  antef  AafbraMtt 
in  schwachen  Säuren ,  was  ein  leichtes  Mittel  darhielet, 
sie  von  der  tie  eintekliettenden  PAanae  an .  trennen. 

In  einen  kleiucn  Glastrichter  legte  ich  Blätter  uuii 
jnnge  2weige  ron  Taxanftkema  monopetala  nnd  faenefttU 
sie  wiederholt  mit  verdünnter  Salzsäure  ^  nach  iliesesi 
'  Wateken 'verleren  die  PflanaentkeUe  ikre  weiasliekelfiHrh^ 
nnd  lietten  anf  ikrer  ganzen  Oberfläche  merkwürdige 
Höhlungen  erkennen,  welche  den  Ort  beaeickneten»  wa 
die  kleinen  nnebeneik  Sckuppen  mittelst  ihres  Stieldieaf 
angewacksen  waren.  Die  Flüssigkeit  schien  äusserst  feiae 
Tkeileken  tntpendirt  an  kalten,  die  unter  dtn  Mieio* 
/scope  Schläuche  erkennen  Hessen«  welche  vielleicht  deu 
dnrekaiektigen,  in  der  Salaaänre  anigelöaten  Engeln  ab 
HüUc  gedient  hatten«    Diese  Flüssigkeit  lies«  nach  doiu 
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AfcdraipAiii  mw»  Troekne,  einen  salsi^en  Adekittand,  der 
AB  der  Lnit  be^erig  Feackliipkeii  tuetmo^^  und  der  wieder 
in  Weeeer  mil^nennMn  wnvde«  IKirieli  Amnmiali  wrdc 
die  Flüssigkeit  nielit  merklieli  getrübt;  allein  kleesaores 
iMwiiiieli'  evMigtn  ^immt  veieUtehen  iMinderseUag 
kleesaurem  Kalk  und  die  von  letzterem  getrennte 
.keit  gab  aut  Knli  anr  einig«  Andentugeii  TM  der  6e* 
genwart  von  Bittererde. 

Die  klemen^  nnf  YaTnathenoTn  Mtt^petnU  «ewirewiett 
Sebuppen  Wtleliett  «bo  beinahe  ganz  ans  kobfetiannfeni 
KäUu  Man  findet  sie  ancb  in  mebr.  oder  weniger  grosser 
Menge  mmi  den,  Steog^eln  nnd  den  BÜitem  folgender 
Arten:  Xaxantbema  eobioides»  axillaris,  linifolia,  seabra« 
eejanfolint '  reticnlntn»  snfiratieosa,  pminose»  apbjUn, 
macronata,  speciosa.  Den  kohlensauren  Kalk  hatte  ich 
ecken  vk  der  k«rtsebal%en  UnbilUnng  der*  AsMen  iron 
einigen  Pflanz eu  aus  der  Familie  der  Borragineen  erkannt, 
aUsi».  nein  ^Torkandenseyn  im  Innern  der  VegeMdittten, 
wie  aneb  das  des  kofalensanren  KaKs,  schien  mir  noeh 
sieht  dargetban,  obngeacbtet  der  in  den  sonst  sehr  empfeb- 
Inngswevthen  Werken  vorhandenen  Bekanptung, 
Kleber  man  diese  Salae  als  in  allen  Pflanzen  ezistirend 
kciraektct.  Oluw  Zweifel  findet  ciek  der  koUeMnnre 
Kalk  in  mehr  oder  weniger  bedeutender  Menge  im  gewöhn- 
Ueben  Wnseer  nnfgelist,  allein  indem  er  dnreb  die  Wer» 
zsIb  ins  Innere  der  Pflanzen  gelangt,  begegnet  er  bei- 
eake  intter  ein«r  mehr  oder  weniger  entfirickelte^^Sinre, 
woraus  man  schliesseu  kann^  dass  dieser  kohlensaure 
Kslk  snM  Vortbeil  der  Pflnnse  nersetst  wird»  nnter  fint- 
wuMnng  der  Koblensänve,  welehe  nneh-nr  Emahrnng 
beiträgt 

Die  namliehen  schnppenartigen  Pninkte  von  koklen- 
saurem  Kalk  finde  ich  aal  allen  Arten  der  Gattung  Plnni« 
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bago  wkd^r,  weleke  «mir  luiter  dk-  Haade  fislMit  aU 
Pliiml^atfo  cejlaiüca,  auriculata ,  soiutidcns ,  roaea.  Ich 
kwwldte  waiter,  data  der  Sali  diaaer  FAanaes  TaDka» 
BDiett  neutral  ist;  diese  Efjj^enthümlichkeit  kaun  die  Secre- 
•tian,  oder  wenn  nan  will«  die  Anaackwüsnaip  dea  kaUka- 
sauren  Kalks  an  iham  Oberfläche  .erklären. 

Cm  mick  au  yaraiekern»  ob  niakt  eini^  Jteaiekuayea 
Bwiaekefi  diesen  kalkigen  Sekuppen  und  den  andärea 
fixen  Bestandtkailen  der  pflanze  keateken,  setate  ick  is 
euMHi  Matintiegel  jun^e  mit  Blittern  veraekene  Zwdp 
von  Taiuintkema  monopetala  dem  Feuer  aua»  und  erkielt 
eiM  in  der  Tkat  Teraekiedene  Aaeke»  ram  dev,  walclis 
die  meisten  Pflanzen  liefern,  denn  mit  Wasser  gab  sie 
eine  Mm^^  weleke  juek  dem  Verdampfien  nur  Troekaae 
einen  beinabe  gänzKcb  aus  sckwefelsaurem  Kali  und  etwü 
Ciklockalinm  beatekenden  Aüekatand  kinterlieaa«  dina  eis 
ÄMoieken  Ton  flreiem  Alkali »  wie  dieaa  fei^tketes  Iiaa» 
flsnapapier».  daa  niekt  bemerkliak  die  Farbe  Taränderte, 
fcewiee«  Der  in  Waaaer  anUalieke  Tkeil  der  Aackt 
baatand  aua  siem|^c^  ^^^^  sckwefelsaurem  Kalk,  koklea^ 
.aa«rer  JUttererde,  piinapipeiaanrem  Salk  und  mm  eiaar 
sebr  geringen  Menge  kobleusaurem  Kalk,  abgesehen  voa 
dem  dev  Seknppea ,  weloker  die  Fflanne  bekleidele.  IJt^ 
trifena  katte  Vaufvelin  sekon  längst  bemerkt,  data 
Salpol*  Soda,  weleke  att  dea  JHeereanfem  waekat,  vaa 
andom  Fflaaaen  darin  abweiekt,  daaa  aie  weder  Kab 
aoek  Kali  enthält,  sondern  dagegen  eine  groaae  Mca(p 
Magafipa  «ad  kleeaaarea  Nalvoi^.  Die  Pflansen  auä  dar 
Familie  der  Plumbagineen  können  aiek  wokl  in  demselben 
FalU  baiadea,  da  aie  aaek  aa  dea  Miiereadleffa  nad.ia 
den  Salasteppen  aller  Länder  Torkonunen. 

(Aaaal.  da  CkiiBia  et  da  Fhjsiqve  T.  Uli.  pag.  573.} 


Digitized  by  Coogl 


R^kigwei  •Hidt  Baut^^n^^üktr  den  iUtghe,  9ft 

lieber  den  Kaffee: 

vou  Bobiquet  und  BcmAion.  • 


Bre  Verf.  nnternabmen  dieie  Arbeit  io  der  Absicht^ 
w  dem  Kaffee  eis  eigenllitaliebes  Prineip  lo  finden^ 
iMlei^t  deflMelbea  leihe  ta  enegezeicbaiBte  Wifkng  amf 
die  tbierieebe  Oekonomie  verleibt.  ' 

Die  kaafiteiebliebsteB  Tbeteeeben  di^gei^  Arlieit  tnd 
folgende:  die  grünen  Colinen  entbalten  ein  durcb  Aetber  . 
»Miiehbarei,  htltt  Gel  in  Bienlieber  t^antit&t,  weleUae 
mit  Alkalien  eine  harte  Seife  liefert^  die  sieb  durcb  Ein* 
iiiklm%  dfet  Alkalis  avf  eiiMn  darin  antbaltenan  Farbataff 
räfltfyrann  färbt.  Dieses  Oel,  welehes  ung^efäbr  2  Unzen  anfs 
Pfand  beträgt»  ist  aar  in  dem  Innern  der  Bobnan  ent- 
balten, wabrend  die'  aasaere  Ob^riaebe  mit  regatabill- 
•cbem  Waebse  Übersogen  ist.    Her  Kaffee  entbält  eine 
Uaiaa  Qnantitftt  SekwafeU  dann  einen  Faribatoff  nnd  aina  r 
Säare^  wahrscbeinlicb  Gallussäure,  da  sie  sebr  enipfindlicb 
saf  Kiaenozydaalaa  reagirt. .  Der  Farbstoff  nnd   diale  * 
Slnre  sind  sebr  innig  mit  einander  r^rbunden«  so  daaa 
•Ii  saJinriMig  l&r  aiel&''daffanatallsn  sind» 

JMm  Rftatan  das  Kalsiea  entfvfekalt  aiali  nw  "Waaear, 
Baiigaanra  und  ein  auarst  angenelim  riecbaadaa»  bei 
feitaalmilandar  Böitnng  aliar  aakarfek  nnd  «nangandwi 
riecbendes  empyreussatiscbefi  Gel,  und  gegen  £nde  sab-  , 
liadfmi  la*0a  Fftdan  von  Kidiain.  Aethar  iii«kt  ana  dam 
gerosteten  Kaffee  ein  braunes^  mii  dem  aronmtlatMp. 
Knnalpa  Aaa  Kaffaaa  aabr  kaladanas»  fettes  Gel* 

Daa  KMfon  findet  aiali  in'aUen  l^tadnotan  d^a  R^iaaa, 
walahar  Bakandliiagaweise  man  ibn  aiicb  unterwerfen  mag.  . 
Diesaa  Prineip  ist  sabr  wenig  yarindaylie|i|f  wa4«rstabt 
dar  naratoffandaa  Kiawirkiing  4erFättlmss  und  der  boben 
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Temperatar  des  Rösteos.  £&  zel^e  selbst  dann  mcbt 
iiie  geruigsla  Yerandeniiig»  Baekdeni  et  einige  Monate 
lan^  der  Einwirkung  des  '  Watiera  'und  'der  Lnfl  an^ge- 
•etat  war.  Die  Verll  sind  geneigt,  diesem  ^Producte  die 
weeenfdielien  fifgenaelMiflen  dee  Raiee*  snnnselipeiben  $ 
es  ist  nicht  allein  stickstoffhaltig,  wie  die  meisten  wirk* 
aanien  fieslaiidthiBlIr  der  VegetabHten ,  eondem  es  bildet 
auch  ^ic  diese  mit  Gerbstoff  eine  unlöslicbc  Verbindung. 
IKete  lägeDsehall  bennlsten  die  Y^wL^  nm  das  Kaffein  nva- 
znaieben.  Es  wurden  oOO  Gramme □  Kaffee  Icicbt  g^eröstet» 
iumI  daePttlm  nweinal  in  swei  Liter  Weeter  SO  MimteB 
lang  gehoelit.  Die  dnrebgesei^en  Abkocbmigen  rötheten 
Laemns;  nfean  sättigt  «ie  mit  einigen  Tropfen  Aetsnaäroat 
nndr  Ingt  nnn  «in  stailtee  CrallSpfeldeeoet  lünsn.  Es  ewC- 
stebi  ein  reichlicher  Niederschlag,  der  hal^  käsig  ist  anci 
Siek  leteht  zm  Boden  setnl^  bald  ik  der  Hutsigkett  nto* 
pendirt  bleibt.  Im  letzteren  Fall  mnss  man,  je  nach  dena 
S&USgMigssuslend  der  Finseighei€ ,  entweder  etwas*  Aels« 
natron  oder  yerdünnte  Schwefelsäure  zuseta&en,  um  die 
Ooagnlatien  des  K^eipitats  ai^  Tetanlassea^ 

Man  bnngt  nun  alles  auf  eine  dichte  Leinwand  , 
nerreibt  den  Niederseklag,  naok  deaiv*AhtPöpfel%  mit  öd 
CtMMen  M  dei«  Litll  MrAtUeiMii  Kalkes,  itfnd  IsedbC-nät 
Alkohol  TOS'  -  -wiedejpbolt  ans*  Man  dostilKrt-  den 
Weittgelet  imd:  T^rdempft*  dew  IMIeketniMi/' noek  Im* 
,  einer  j^eifale  bei  gelinder  Wärme.  Beim  Erkalten  erhält 
mM  mite  oder  fr%ttiger  d^nkeigrairiitok  geläikttt  «»yetallo^. 
Il^lekd-  aber  durch  nochmaliges  ümkrjstallisiren  ganx 
rein  werdeft.  "       •  ,  *'  "  ;  ***  ' 

Ble  Torküglichsten  Raffeesorteii-  wurden  dieser  Bc- 
handlung  nntenrörlbn  nnd  lieferten  a«f  MO  Grm.  einer 
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Kiiffett  Ton  Mwtisique  1,79  39 

»       »    Akxandriea  1,20. 

»       »    imtm  1,26  92 

»    MoUui  i,06  20 

9       »    Cayeuie  1^00  10  * 

9        n    St.  Domingo  0,8I(  16 

(Jennml  4«  Plmriniieie  mar»  1857  H  101.) 


♦ 

Beeidit  ilber  eme  .Vorscbril't  au  biMenziehM« 
dem  Taflet,  des  Hrn.  Desckamps; 
TOn   Cap   und  Soubeiran., 

,  hL  dM»Cp4m  üttdet  «in  «iae  Tovwludll-  sa  l^kma«  • 
zieLendcm  Taffet  Ton  GHÜbert,  nach  welcher  Seidelbastyi 
CuUbmdca»  .EaplMarbiaai  oad  Ilyndie  aül  Wamr  ga*> 
lüdbt»  nnd  dtetes  concentrirfe  l>€e«€t  arfltebt  mm%'9ki^ 
ielt  auf  Taffet  auageli^eUet  wird.  . 

War  Wenige  bAfolgtta  diMij  Varvclirift»  daaa  dar 
Taffet  schuppt  sich  bald  nach  der  Hareitung  leicbt  abw 
bi  Jabre  iStO  naeliUi  Hr.  0roaat  aiaa  «idaip«y'teia6i«r 
Vorsehrift  bekannt ;  sie  besteht  aus  den  mit  Eaaii^tber 
▼«ifecliftaa  TiaaiarM  raa  Saidelbaat .  aad  Gaaftbaitda«^ 
n  welebea  etwas  Colophonium  anfgeldtt  ist,  und  welrba. 
■if  Ganuai- Taffet  aaf|^atricbea  werden.    Die  Güte  der 
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Vorschrift  wurde  von  der  BedactioD  des  Journ.  de 
Pkantt.  heMÜ^^  und  h«b  konate  ilir  ii«r  die  ÄMntm\ 
dang  des  Essig^tliers  vorwerfen,  der  nicht  mehr  leistet 
ala  SdhwefelitibeYy  aber  Tiel  melir  kostet.  Dasselbe 
ftr  die  Vorschrift,  welche  das  Golophonitun  Ita  dem  Essl^- 
&tber  anflöst  aad .  dieser  Tinctnr  feines  PulTer  sasetst; 
dieser  Blaaentalfet  bat  ftberdiesa  ein"  mian|^iiebnies  Ans- 
sehen^  weli^hes  das  aof  seiner  Oberfläche  cerstreute  Gaa* 
tbarideapnlreF  Tenmaebt. 

Die  von  Deacbamp  Torgeschlagene  Vorschrift  ist 
fialfeBdes 

Man  nehme  Cantharidenpulrcr  10  Unsen, 

Eopborbiiinipiilver  I  Unie 

Alkohol  YOB  5»«  .  d  Pfund. 
Man  eibitat  im  Wasserbade  bis  sam  Kocbea^  lasst 
erkalten ,  filtrirt  and  giesst  aaf  den  Rüekstand  aeeh  I 
Pfand  Alkohol»  wobei  man  wieder  auf  dieselbe  Weite 
▼efffäkrt  t  TOB  den  Tereiaigtea  Tinctareii  wardea  S  Pfand 
3  Unzen  Alkohol  wieder  ahdestillirt ;  alsdann  erweicht 
man  7  Draekm.  Haaseablaae  in  biareiebendem  Wasser/dea 
folgenden  Tag  erhitzt  man,  nm  sie  aufzulösen,  colirt  und 
miseht  aie  aüt-  dens  AHeketand  dei  Aassagsi  ommi  dampft 
attf  Ift  üaaen  Flüssigkeit  ab,  nd  atreiekt  sie  wüttM 
eiaea^  Piasela  aof.  Man  läaat  jade  Lage  trockaea,  aad 
ikfcaMraiabC  aalelal  aoak  mit  aiaar  Tiaetar-  aae  I  Tk 
Benzoe  und  5  Tb.  Alkokol  ron  5ttV 

.  Wams  wmm  diaaeii  Taiet  aaweadea  will ,  to  reiekt 
es  hin,  die  Haut  aat  kaltem  Wasser  zu  hefeackten.  Dea 
Waeketaiet  kann  omni  darck  weiaaea  Leder '  etaetaea# 
man  mäss  aber  dann  Tor  der  blasenziehenden  Materie 
daa  La4er  mit  eioer  Lage  ran  falg^sadar  PKiaaigkeil 
fihenpebaas  • 
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zu  bfantuieK^ndm  Tagkt.  '  •  07 

Man  nebiue:  Kienruss  I  Drachme^  Gallerte  S  Draqbwei», 
Waaser  1*/,  Un«. 

Herr  Thierry  bat  eine  Vonchrifl  mit^fetheilty  frelehe 
mit  der  vorateheiideii  yiel  Analogie  liat  ood  der««  crr 
iieli  mit  Erfo^  bediente ,  namHeh  : 

Man  nehme  £ttpliorhiuui>  Alkohol  Ton  SS'^y  und  bereite 
eine  geaättigte  Tinetur»  woTon  man  auf  Wacbitaffet  nach 
uad  nach  4  Lag^en  aufstreicbt ;  hierauf  überpinselt  man 
sehual  mit  folgender  Tinetiirt  Balsam  Ton  Tolu  I  Th., 
Caniiiaridenpulver  2  Th. ,  ScLwefeläther  &  Tb. 

Bei  der  AnvrendiiDg  befeuchtet  man  den  Taiffet  mit 
elwas  Alkohol. 

Die  Hm.  Henry  und  Guibourt  machlen  eine  Voi^ 
sshrift  bekannt 5  naeh  welcher  man  das^  mittelst  Aether 
aas  den  Gantharidea  ausgezogene  grüne  Gel  mit  dem 
doppelten  Gewichte  Wachs  nnsammenschmilBt  ^  man 
streicht  das  Gemenge  auf  Wachalaffet»  auf  dieselbe  Art, 
nie  gewöhnlichen  Sparadrap. 

Zur  Entscheidung  des  relativen  Werthes  dieser  5 
Vorschriften  stellte  Br«.-Andral  Versnche -damit  an» 
wonach  man  der  Vorschrift  der  Ilrii.  Henry  und  Gui- 
bourt den  Vorzug  geben  mvss»  da  die  blasensiehende 
Whrkung  schneller  eintrat^  die  ftchmersen  gerin(;er  und 
küraer  andanerteu,  und  die  Heilung  rascher  war.  Diese 
Vonügc  m&ssen  bestimmt  der  Abwesenheit  des  Eupboi^ 
biums  zugeschrieben  werden,  dessen  bleibende  Schärfe 
sich  ohne  Natten  sn  der  getinderen  blaseniichenden 
VVirkung  der  Cantbariden  gesellt. 

«  Jht  Blsisentaffet  nach  der  Vorschrift  der  Hm.  Henry 
und  Guibourt  zeigt  eine  Bemerkenswerthe  ßneheinmi]^ ; 
das  Gantharidin  scheidet  sich  naiAftlich  auf  der  Masse  in 
RrystaDen  ans»  di^  sich  dadurch  Ton  einer  Wenge  weisser, 

(Abm).  der  rkm.AXlU.  Dd«.  1.  Btft.)  7 


96  Simon,  uher  4U  mrkmgeu  des  Eisenoxtfdhydmii  aU 

kleiner  Nidel«  bedwkt  twlel.  £•  i»i  l«ei«« 
4ie>M  Pradaet  .«  der  Luit  -yerdirbti  man  m«M  ea  d«tf 
l,»lb  Ib  eiB««  »eweUoMe»«!  GefMi«  «rfbewahrea,  und 
aar  eine  kleioe  Menge  deTO«  wegubM«. 

'  >  •  ' 

(«eera.  Je  Pherm.  M«»  i857.  f  / 


Einige  Beobachtungen  über  die  Wirimüg« 
des  Eisenoxydhytlrats  ab  Gegengift  des 
Arseniks  b«  VegetaWUeni 

von  J.  Fr.  SimOU. 

Zwei  krallige  BoliBeiiplUiiieii  Wiarden  in  dcstilliftc» 
Wasser  gestellt  und  mit  V2  G'*"  eiifsetester  arsenißer 
Saure  vergifletr  Naek  4>  Stunden  traten  Vcrgiftungs- 
•ymptome  ein  und  in  94  Stunden  waren  die  Paansen 
Terwalkt.  Zwei  andere.  Pflanzen  wurden  in  Wasser,  wel- 
ches mit  friscbgeföllteni  Eisenoxydhydrat  Teraetat  war, 
gestellt.  Diese  hielten  sich  20  Tage  lang  gesund ,  ob- 
flekM  jeden  Tag  V2  «rsenige  Saure  sngeietnt  wnrde, 
nnd  waren  erst  in  27  Tagen,  nachdem  sie  15  Gran  Ar- 
•enik  erkahen  katten,  abgestorben.  Auf  ähnlicke  Weis« 
behandelte  der  Verf.  Erhscnpflanaens  nnr  seUte  er  aie 
statt  ina  Wasser,  in  ein  Genenge  aus  Gartenerde  oder 
Sand  oder  diesen  beiden  mit  breiartigem  Eiaenoxydkydral* 
Die  Eeanltate  waren  ganz  ähnlich ,  woraus  hervorgeht, 
deea  das  Uaenoxydhydrat  bei  Vefetabttien  aUerdinfp  die 
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Vcrgiftua^  dureh  arsenige  Säare  ziemlieL  lange  ITBrliincLerti 
dbe?  bei  enngetreteBer  Vtrffiikang  die  tödlHefceB  FelfW 
dmelbe«  Bicbt  beben  band.  ' 

Erbaenpflensen  in  ein  CiAiettge  ans  Doun^^e  umA 
IfdfttcbfteB  Kalb  reMetalj  oder  diffitf  enfgesogeny  eteriieil 
sehr  bald  aaeb  ZutaU  Ton  i  Gran  araeniger  Säure»  ob^ 
l^cieb  Iteitalg       Kalbwaaser  begetteii  ^rdei 

Es  kann  also  die  Ursacbe  der  antidotiscbett  Wirkung 
des  Eieeaexydbydrata  gegen  artenige  Saure  niebt  daria  ^ 
liefen,  dass  sich  eine  unlösliche  Verbindung,  arsenig-* 
saures  Eiaenoxyd,  bildet,  deaa  artenigtaure  Kalberde  iat 
•beafalls  Tollkommen  unlöslich^  sondern  das  arsenigsaurU 
Eisenoxyd  muss  wirklieb  eine  dem  ^regetalen  Orgaaiaiuua 
unsebadliebe ,  die  arsenigsaure  Ralberde  aber  aebr  aebid* 
liehe  Verbindung  seyn,  obgleich  beide  unlöslich  sind. 

IKete  Aaaiebt  wird  aoeb  dadareb  beatatigf  ^  data  di^ 
Aaalyse  in  den  abgestorbenen  PÜanzen  eine  aiemlicbe 
Hange  araeaigaaarea  Eiaeaoayda  aaekwiea. 

•  # 

(Peggeadorffs  Aaaalea  Bd.  UXIX.  S. 
uaeaaBEasaenÖBBaK 


lieber  die  Aawendiuig       Baumtlrolle  hei 

'  y  erbreuuingen. 

Sreitphysikat  Dr«  Hublea  ua  Steitia  mattht  ibur 

die  Anwendung  der  Baumwolle  bei  Verbrennungen  fol- 
fsadfi  Miitbeüaageai  Die  BamMfuIie  ala  Mittel  gug6B 
Terkrenanngen  ist  um  so  mehr  der  Empfehlung  werlb^ 

7*  • 
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iOO      tMtr  die  Anmendmmg  4er  Mäumwolh  efc. 

ak  vmIi  ^em  Gelimidb  sielit  aUeim  die  MMtmift  hall 

Mcklasaeiiy  der  Verband  nur  selten  und  theilweiie  erneu*' 
ert  werden  daif ,  aondern  anek  gewölinlieli  keine  Bfarlien 
Borüekhleiben.  Von  T.erscbiedeuen,  ihm  bekannten  Fällen 
fobrt  dera^e  nvr  den  an,  welaber  lein  €tfpim  IKai^ 
eioen  Knaben  von  lo  Monaten,  betraf,  d^ln  durch  Un- 
Toraicbti^eit  daa  ganae  Geaieht  mit  siedender  Milcb  ip 
Terbrannt  wurde,  dass  kein  Theil  desselben,  die  Aagea- 
lieder  und  Obren  nickt  ansgenommen,  versckont  biid», 
und  dasa  überall  eine  Verbrennung  dea  a weifen  Grades 
angenombien  werdenJ&onnte.  VVäbrend  der  beiden  erttea 
Tage  Eeaa  Beferent  fleiaaig  kaltea  Waaae?  aallegen,  wm 
üie  entzündliche  Aeaetion  etwas  an  massigen ,  entfernte 
darauf  die  bedentenden  Brandblasen,  trcifeknete  die  stark 
nässenden  Stellen  mittelst  weicber  Leinwand,  und  legte 
Ceia  mrplllkekte  Baumwolle  feat  lind  überall  etwas  dick  - 
auf.  Bemerkte  man  nacb  einer  oder  mebreren  Stuaden, 
daaa  die  Baumwolle  auf  mancben  Stellen  nass  wurde, 
so  entfernte  er  sogleiek  Torsicbtig  die  durckbaaate  Beeke, 
erneuerte  hier  den  Verband,  wd  fuhr  damit  so  laage 
fort,  bis  die  ganae  Wundflaeke  el^e  trockne  Kruste  dar- 
stellte. Nun  Hess  liefercnt  den  Ve1|l^aud  Tereint  mit  der 
Obeikaut,  welcjie .  unter  der"  Baumwolle  ge^ocknet  war, 
oich  lüste,  liegen,  entfernte  das  locker ^eworclene  naek 
cnd  naek,  und  katte  die  Freude,  sein  Kind  in  17 
Tagen,  okne  nackbleibende  Entstellung  genesen  aa 
beben.  Die  Erneuerung  der  durcknässten  Baumwolle 
'sckeint  eben  so  notkwendig  zu  seyn,  wie  es  erforderliek  , 
ist,  bei  Verbrennungen  durch  Lapis  infernalis  bebandelt, 
sihnmtlieke  Stellen  ao  lange  und  wiederbolt  zn  touckiren, 
/  Is  sieb  eine  vollkommen  trockne  Borke  gebildet  bat. 
hi%  Anwendung  d^s  Höllensteini,  aö  aokön  dadnrck  aueb 
:.ie  wunden  Stellen  geheilt  wcid.'u,   i>chmer;6i  Treit  mdir 

* 
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taismigm^^  iOer  ein  MUttel  gegen  KütMn$aucke.  101 

•If  Bavarfrelle»  and  igt  überdiess  jiei  Verbrenouo^eD  des 
C^en  Gesieliles  Müimer  Kimier  wohl  sekwerlicJi  so 
stark  und  «Ilgemeyii  luumwcndMy  <di  «i  s«r  Heilang  er- 
forderlich ist.      "  H  « 


Untersuchung  einer  in  der  Thierarzneiiiunde 
' .  gegen  die  lUaueuseuche  angewandten 

Flüssigkeit} 

von  Lassaigne. 


In  der  ThierarBneikunde "  beseicknet  maii  mit  dem 
Namen  Klauenseucbe  eine  ei{;entLümlicbe  Aifeetion  am 
Fasse  der-Sekafe^  welcke  in  einer  krebsartigen,  igntann* 
dang  des  Zellgewebes  besteht.  Diese  unter  den  Thieren 
sekr  fewöknlieke  Krankkeit  sckeint  Torsüglick  der  An- 
wendung; eines  Mittels  zu  weichen,  woTon  Hr.  V^ret» 
Tkierarst  sn  Doullens  kürflick  an  Hapi^assaigne 
eine  Probe  übersandte,  mit  der  Bitte,  sie  su  analysiren« 

Biese  Flüssigl^it  besitzt  eine  schön  dunkel  smaragd* 
grüne  Farbe  nnd  einen  entf  ekiedenen  Gemck  nnek  Essig' 
iäurc}  am  Araeoimcter  für  Säuren  zeigt  sie  21  Grade. 

Lassnigne  fand,  sie  bestehend  ans  Essigsäure, 
Schwefelsäure  und  schwefelsaurem  Kupferoxyd.  Es  gelingt, 
sie.  mit  allen  pkysiealiscken  niid  chemiscken  Eigensckaften 
durch  folgende  Mischung  dairs usiellen: 
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Nimmt  GewfthnlielieB  Estig  78 
ScliwefeUMureft  Kupferoxyd  iO 
ScWefeli&itre  Tm  66^  t> 

iOO. 

Die  Anweadmig  dieser  Flftsaigkeit  ist  nach  Veret 
leiclit;  mau  betupft  mittelst  einer  kleinen  Feder  mehrere* 
male  den  kranken  Theil  des  Fasset,  naehdem  mitteltt 
eines  cMrurgpischen  Instmmentes  (dem  hoq.  Sslbeybiatte) 
die  Horn-Snbstanz  der  Klaue  abgenoaunen  ist«  und  läsit 
dann  das  Thier  ohne  andere  Vorsiehtsmaassregeln  laufea. 
£ine  einnalige  Anwendung  dieses  Mittels  reicht  beiaalie 
fattnsr  nur  ▼qllatandig^en  feleilung  nach  S  oder  S  Tsifti 
kiiij  selbst  wenn  die  Klaue  zur  Uälfle  abgenommen  ^urde^ 
oino  sw'eite  Applieation  wird  nur  dann  nothwendig,  wean 
die  Wunde  blutet ,  oder  wenn  das  Thier  sich  beim  Iisii- 

feil  Tenmndot.  ^. 

(Joara*  de  Pharn.  Jaoficr  1857.  8.  35.) 

-*  ■ 
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liritte  Aktiieilaug. 

BfiteeUen*  - 

Silzuiigen  der  Aeademie  der  Wissejischafleu 
zu  Paris  Yom  29.  Mai  uud  5.  Juni  1837. 

Ur.  Cherreal  sUUet  einen  sehr  günstigen  Bericlit 
ab  nker  die  Untereneliuiig  des  Hrn.  Fremy  ftber  die 
Einwirkung  der  Schwefelsäuce  auf  die  Fette.  £&  geht 
darans  hervor ,  wie  wiehtig  ea  ist,,  Ton  dem  geringfögig- 
ften  Umitande  Rechenschaft  zu  j^eben,  wenn  es  sich  um 
die  Gonstatimng  eines  wissenschaftlichen  Faetnms  handelt. 

Hr.  Fremy  erhielt  gauz  verschiedene  Producta,  je 
■aehdem  er  die  Einwirkung  dieser  Stoffe  in  der  Kälte 
oder  Wärme  Tor  sich  gehen  li^ss.  Die  Producta  unter- 
schieden sich  nicht  ihren  Bestandtheil^n,  sondern  nur 
ihren  lüsehungsverhaltnissen  nach.  Die  Entdeckung  der 
Metaoieia-  .und  Metamargarinsäure^  so  wie  der  Schwefel- 
sanreolein*  etc.  Säuren  lassen  wir  unberührt,  da  die  Ab- 
hindlung  bereits  in  unsern  Aunalen  mitgetheilt  ist. 

Hr.  Becquer'el  berichtet  über  seine  seit  mehreren 
Jahren  bereits  begonnene  Uulersuchuug  über  die  Ein- 
wirknag" sehr  sehwacher  eleetrischer  Ströme  auf  die  Bildung 
▼on  Krystallen.  Man  hat  sich  bisher  starker  eleetrischer 
Ströme,  Ton.dorToltaischen  Säule  ausgehend,  nur  Zersetz- 
vag Ton  Körpern  bedient,  allein  man  reicht  auch  mit 
einem  einzigen  Plattenpaäre »  wenn  dessen  Wirkung  nur 


')  Vergl.  Aaaai.  d.  »härm.  UX.  8.  296  und  XX.  8.  ÖO.  . 
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404  Sitzungen  der  jicademie  der  iFissenschalten  zu  i\iris, 

Jang«  dauert,  m  sehr  Tielen  Fällen  ant*    Um  dem  Sibb 

die&er  nlecUiclien  Versnelie  su  veratelieii,  möffe  ein  Beispiel 
-  |reAttgea.  In  den  Boden  einer  iiailisollvreiteo  Glatröbre 
bringet  oran  fmch  {gefälltes  Kupferoxyd,  «lestillirtes  Waaser, 
und  eine  Zinkplatte.  Nach  einigen  Wochen  beineriit  man 
fo%ende  Erscheinung.  Bas  Oxyd  wird  grünlich  9  indeM 
es  aus  der  Luft  durch  *Vcriniite1iing  dei  Wassers  KoLleu- 
säure  aufnimmt;  ein  Xheil  des  hehlensanran  Kupferoxydi 
'Wird  voDi  Ziuke  zersetzt j  das  Kupfer  wird  vom  Zipke 
reducirt  und  darauf  niedergeschlagen,  -und  es  entstehea 
an  der  ßerührongsstelle  kleine  krystallinische  Massen  tob 
vrasserleerem  kohlensaurem  Ziuk.  Zuweilen  entireicheii 
auch  Blasen  von  Wasserstoff  von  der  Zersetzung  des 
Wassers.  Gane  ähnliche  £rschein|ingen  gab  Schweicl- 
queehsilber,  mit  einer  eonoentrirten  Koehsalslösung  ühe^ 
gössen  und  <:inc  Kupforj>]alte  hineingestellt.  Ohne  dass 
gerade  unser  Gesichtskreis  hierdurch  sehr  erweitert  werde, 
eeigeu  diese  Versuche  doch  den  {> rossen  Einfluss  einer 
lange  wirksamen,  chemischen  A^uität»  unterstiitat  dorcli 
etwa  entstehende  .^va^sche  Ströme,  zur  HerTorbriu(ymtt(j[ 
▼on.  Krystallen. 

.Hr.  de  In  RfTe  auls  Genf  (anwesend)  las  eine  Ab- 
handlung üher  die  Eigenschaften  magnet  -  electriscber 
Ströme  (Farnday's  luduetionsströme).  Per  Verfasser 
verbreitet  sich  dariu  ziemlich  ausführlich  über  bekauate 
Gegenstände.  Das  Interessanteste  seheint  uns  die  Be- 
obaelituDg  zu  seyn,  dass  die  Ausdehnung  der  Berubruogs- 
stelle  swisehen  Metall  und  Flüssigkeit  ron  bedeuteudeoi 
Einflüsse  ist.  IVimmt  dieselbe  bis  zu  einer  ^lewisiea 
Grösse  au»  so  hört  lUe  Gasentwickelung  gans  auf^  und 
der  Theil  des  Stromes,  welcher  nicht  durcho^elassen  wird, 
nimmt  an  Spannung  zu.  So  kann  also  mit  Hülfe  gross- 
flächiger  MeUllplatten  ein  >trom  di^reh  ein»  Flil||a«gl^^^* 
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geleitet  wetiitm,  ohn«' dieselbe  M  seteelBeB,  wilireiid  er 
it  den  \^fhxemaimg»  -  und  electronagnetiaelieA  Erscliei» 
nivfett  noeli  InteiMitäft  fg^nff  Wlialt.  DetK  cur  gfalTeai« 
•eiieü  ZerseUEiui|f  eine  gewisse  Intensität  des  Stromes 
pik&rtß  hmi  sehoii  Fmradn  j.  d«fek  Vmiiefce  bewteeea« 
Bietet  man  nun  im  ge(,^enT¥ärtigen  Falle  switchen  den 
iwei  frosten  Metellpleiteif  eiatfn  -  sweiten  -Leiter »  wie 
z.  B.  eliieu  Metalldralit  dar,  so  Tcrstärlit  sicli  die  Inten- 
•ilät  des  Stromes  in  diesem  besseren  Leiter»' oder  sie 
wird  f^T  nicbt  Terändert ,  je  nachdem  dnreb  die  von  mm 
-iresser  JUänge  des  Metalldcabtes  ^  berrüJircnde  Leitnnfs- 
BesmiiDf^  der  Effeet  sieh  wieder  Tertatttdert. 

.  t^s  Factum  Ton  mehreren  Brähten  bestätigt »  fuhrt» 
wie  der  Ter&sser  sehliesst,  notbwendig  m  dem  SeUnsse, 
dass  die  ElectrUität^  wie  dai  Licht 9  sich  durch  eine  Reihe 
>en  V^äxiUiönen  frripflamzU  Allein  diese  Wellen  sind 
laogf^  und  um  so  länger^  je  besser,  der  Kqrper  die  £lee- 
tneität  leitet«  - 

Et  scheint  in  der  That  anmöglich,  das  Factum  anders 
sn  eiUareiLj  dass  itwei  Ströme»  die  dieselbe  Biebtnng 
hi^n,  und  anf  swei  Tersebie Jenen  Wegen  in  demselben 
Pttdkt  einer  Leitung  ankommen»  einen  geringtogjigeren  £^et 
berrorbringeta»  als  einer  derselben  ellein*  Es  ist  eine 
wahrhafte  Interferenz  der  Electricität,  die  pur  djurcb  die 
Xheorisb  der  Dndniationen  (OselUatimen»  Vibrationen) 
ei:klärt  werden  haiMi.' 

•ller  YerCssser  besebliesst  seine  Abbandlnilg  mU  der 
Beobachtung»  dass  di^  Metallflächen^  welche  eine  Zeit  lang 
«nr,  \fm$efß^MeUung  «le  Pole  eines  megneiebictc&sobnn 
Stromes;  gedient  habeu,  zuletzt  aufhören»  GesiB.  su  ent- 
.«ieknl%  eelbet  ire.nn  de/  SirjiHn  ui^ht  nur  niobt  gesebwächt< 
sondern  sogar  verstärkt  worden  ist«  Bf  an  bemerkt,  wenn 
di«se  ErscheiniMli^  SMiCtritU  dass  die  Kodier,  hiaok&n  Ate* 
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t«llpltttt«ii-  mit  «imr  dflmieii  Seliiclil«  uncnitlioli  Um*  ver- 
tlieiUea  M«Ul)e«  bekieid«!  •ind.  Dieses  Fuctam  beob- 
«ektete  d«r .  Veffatser  WwoU  hei  den  «dien  Hetaliea, . 
.  Gold,  Platin  und  Palladiam»  alt  aach  bei  solchen,  die 
friluwad  der  WaiseMettetmiidf  eelbst  oarfdirt  werden, 
wie  Silber  und  Rupfer. 

Röbrl  «Lieiep  feine  MetiüUstaiib  voü  einer  tnceeiiif«» 
Oxydation  und  Reduction  des  Metalles  ber,  oder  von  der 
Crewalt  der,  Vibrationen^  die  von  d^n  abwecbselnd  bis 
und  ber  gebenden  electriscben  Strömen  dein  Metalle  mMc 
getbeüt  wird«  wodnrcb  snletat  eine  Auf  bebang  der  €o- 
baeion  bedingt  wird:  In  der  Tbat  find  dieee^  Ersebitti- 
rnngen  befUg  genug,  um  eine  Quecbstlberfläcbe  in  lebhafte 
Wellenl»ewe{]^uD{]^  zu  eefsen«  Verbunden  nut  der  ebener^ 
wähnten  InterferensB  der  Electricität  sind  diese  beideu 
Evecbeinongen  eebr  geeignet»  laGmieten  der^Vibralieas« 
tbeorie  der  Electricität  su  sprecben. 

8d  aäbern  wir  ans  tininer  mebr  der  Erkenntniss  des 
Zusammenhanges  zwischen  jenen  Kräften,  welche  di«  * 
Sebale  Imponderabilien  nennt.  WoU  4ärlle  diese  Ansicht 
'  nicht  ohne  Kampf  Ton  Seiten  dieser  Sebnie  augenoniBieu 
werden «  allein  dae  endliebe  Resultat .  dieses  Rampfes 
kann  aas  dem  Erfolge  bei  der  Liehttbeoric«  gematbmittl  ^ 
werden.  — 

f 

Man  pflegt  den  Kopf  roa  Kranken  mit  einer  Blase, 

die  mit  kaltem  Wasser  oder  jgestossenem  Eise  gefallt  itii, 
kiU  aa.  kalten.  Ein  Arat  kat  ein  Inetrnmeat  .erfanden « 
Welebes  ans  zwei  in  einander  steckenden  Ilalbkugeln  TO« 
Kiq^er  beetebt»  swieeben  weleben  die  kalte  Flnesigbeil 
circulirt,  und  welches  nun  die  Blase  yerdräug^en  soll. 

Hr.  Larrey»  der  Beriebteratatter»  iat  aber  aiebt  lor 
dieaee  lastrmnent  eing^enommen,  bei  welcbem  dae  §twMß» 
Aatcklieeeea  an  den  Kopf  aiunöglieb  ist 

» 

0 
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Die  Beobachton^en  von  Marcel  de  Serres  lilier 
die  Grotten  von  Ro^aefori  suid  bevwte  im  den  XXIJL 
Band  dieser  Anttalen  S.  UtO  miti^etlMilt. 

UeJber  die  luiiiatlielie  JKrystallbildiiii(|r  4et  Hnh  C  r  o  tee^ 
«ater  dem  Einflvsee  eleotrieekev  Slrdeie)  tkid  aelira  ^ielt 
häafig  ganz  falsche  und  kenntnisslose  Berichte  ins  Pnb* 
ISkmti  übergegangen.  Hr.  fieequerel«  irsleber»  ynm  wir 
oben  erwäbnteuj  selLstständige  Versacbe  über*  diesen 
Gegellstand  sebon  seit  längerer  *Zeit  unter  Händem  bnt» 
berichtete  darüber:  Hr.  Grosse,  ein  reicber  Dilettant 
in  der  Näbe  ron  Bristol«  der  mit  eineni  monstroeeo 
eleetriseben  Apparate  (von  5000  Pf.  Sterling  oder  55000  ^ 
Tiilr.  angebHeben  Werth)  yersehen  ist,  hat  die  (gewise 
einseitige)  Idee  anfgefasst,  dass  alle  RrystnUlentleift  «ntet 
dem  Einflüsse  electrischer  Ströme  Tor  sich  gienge«  So 
Idtele  er  leinen  eleetriseben  ^fcrom  dnreb  die  Graben* 
Wasser  einer  mit  Stalactiten  versehenen  Höhle ,  und  er* 
hielt  Krj stalle  von  koUensasrem  Kalka.  4vff  «saa  aadere 
Weise  erhielt  er  Zinkblende-Krystalle  auf  einem  Kupfer*  , 
Stabe  anfaitsend. 

Die  IVachricht  Ton  der  Bildung  lebender  Tbiere  in 
sinem  Ganenge  Ton  Rieselfenebtii^eit-  ud  Salasäare  ist 
-  tMt  einer  so  abentbenerlieben  Beschreibung  ins  PnblihvB 
gekommen  9  dass  die  Sache  einer  Mystification  gana  ihn* 
Beb  sieht  und  mit  Reebt  in  keinem  wisseaseballUeben 
Journale  daTon  Notia  genommen  wurde.  Leider  haben 
dniga  englisebe  Joomalisten  in  auasverstandeneas  Eifer 
för  die  Unterhaltung  ihrer  Leser,  die  IVamen  von  Crosse 
ud  faraday  missbranebt,  und  daa  hierin  vrtbailalos^ 
Publikum  zu  unhegruadctcm  £rstaunen  hingerissen. 

Ea  erfolgten  nvn  Reelamationen  von  Seiten  G  r  o«  s  e*  a 
und  Faraday's  und  in  demselben  Journale,  was  die  / 
fieolaioAtionn«  brachte,  befnnd  sieb  ein  Anfsata»  angeUicb 
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Ton  Urs.  Croste,  fforfaiile  IMrtelNraff  wekt«r*Tln6relieB 
in  der  obea  genuateB  JPliiMiflpk«it  beUteuert  wjriL  - 

Ob  diese  Tktevekeii  RoUeiitti^  «ad  SiieketolT  ia 
ihrer  Sabetenz  entbielten,  Ton  weleben  Stoffen  wir  ge* 
wöbnt  oind,  sio  als  die  «tomÜtiosiiie  qae  aön»  des  orge« 
niscbcn  Lehens  anzuseben^  da  bis  jetzt  noch  keine  Aus- 
Mibme  dieser  Regel  eonstetirt  ist«  wird  ui  der  Abband* 
lun^  des  Hrn.  C  r  p  s  s  e  weder  behauptet  noch  |^eläugnet» 
wonk  denn  amcb  die  Beantwortung  der  Frage  s  wie  ans 
Kie seifen cbtigkeit  und  Salzsäure  Kohlenstoff  und  Stichstoff 
ontstoben  könne,  erlassen  bleibt.  Unter  dieser  Form  sind 
wir  nicht  |]re neigt ,  d^  Sacke  Glauben  beisomessen ,  vnd 
wir  würden  sie  kanni  hier  erwähnt  haben»  wenn  nicht  ia 
der  Aeademie  sn  Paria  wirkliek  daTon  gesprocken  wer* 
.den  wäre.  .  -  • 

Hr.  PersoB,  Professor  der  Ckemie  sn  Strasburg  f 
theiJtc  der  Academie  eine  neue  Analysirmcthode  mit, 
aar  Bc Stimmung  der  r^li^Tnn  Mengen  der  üile^ente  iü 
organischen  und  nicht  organischeu  Verbindungen.  Die 
Metbode  soll  im  Aufsammeln  und  Messen  der  durch  die 
Verbrennung  erhaltenen  Gase  bestehen.  Biese  kunte  An- 
gabe lässt  uns  aber  gana  ausser  Staude ,  *  um  darüber  ein 
UrÜieil  an  bilden. 
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Siüuing-der  Academie  ,der  WimeiMdbatten  zu 
Paris  Yom  12.  Juni  1857. 

t 

« 

Hr.  Pe  Hetzer  braelite  eine  sebr  Ian{]^e  Abhandlung^,  vor 
ttiier  die  Zerseizungsprodnete  des  Uarses  bei  der  Aotb» 
^liibbitze  der  Gasbeleacbiiuigs- Retorten.  Hr.  P.  erkielt 
i'ur  diesen  Vortrag  eine  besondere  EarlaubiUM#  in  £f  vrä(2[ang 
•einef  VerbältnlateB ,  als  Ci^ndldat  emer  ncndemaobea 
Vacanz.  Die  \  orlie^fende.  Unters ucbung  '  ist  ii^obt  rei^^ 
tbeoretiicher  Natnr,  sondern  Ton  praetisebom  Interesse» 
durcli  den  Zusammenbang  mit  den  Ilarzgaa  -  Beleucb- 
tnngsanstalte«.  Zwei  dieser  Art  sind  in.  der  Nüb« .  VM 
Paris;  sie  zeicbuen  sich  durcb  die  KeiuLeit  ihres  Pr6- 
doetes.  ans«  Aus  ibnen  wurden  «neb  die  Stoffe  js«  der 
Torliegenden  Untersuchung  gesammelt«  Hr«  Pelletier  ^ 
hat  hierbei  eine  ipros^e  Menge  aentr  Stofto  entdoektf 
woranter  wir  nur  das  Iffetanapbtbalili  beransbaboa*  Alle 
•iud  Kohlenwasserstoffverbindungen  Yon  abweicbi>inden  Ver« 
hältnissen*  Eine  derselben  besitst  die  sonderbare  und 
poetische  Eigenschaft,  einen  süssen  Frühliogsgeruch  zu 
▼schreiten,  wie  man  ihn  an  fenebten  ^ acbattigen  Orten 
wahrnimmt. 

Als  Beispiel  der  Ausdauer  des  Hm.  P.  wird  ange- 
führt, dass  einzelne  Producta  bis  l^mal  mit  Sehwefel- 
isare  und  nachher  mit  Kalium  bebandelt  worden  sind. 

Hr.  Cagniard  de  la  Tour,  als  Mitbewerber  einer 
physikalischen  Vacanz^  in  der  Academie»  zeigte  ein  kleines 
lastrument  Tor,  welchem  er  den  barbarischen  Namen  Pe- 
lonchronome  ter  gab.  £s  ist  bestimmt,  den  I\utzeffect 
einer  Masebine  an  erproben.  Durch  den  Zog  einer.  KraCl 
wird  eine  Feder  Terkürzt,  welche  wieder  mit  eiuem  gezahnten 
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Rade  «ad  mit  mm  Avslomg  (ecliappemeiit)  Temke« 
ist.  Die  Goastruciion  soll  sehr  einÜMsli  und  klar  seyii 
obc^erek  die  BeecloreilMiBf  deeBerieliterstalteM  ee  aiekt  iit 
Den elbe  Gelehrte  kündigt  auch  an,  dass  er  (jefunden 
bebe,  deee  die  Hefe  eioe  piensliehe  Orgeaif  ation  liesitu» 
datt.  sie  sich  reprodueiren  könne,  und  daihi  der  GähruD^rg. 
preseee  eia  P^uiiioven  der  lebenden  Katar  sey.  £t  iii 
eine  GoenniMion,  darüber  ffv  beticbteo,  beavflra^  wordea. 

Hr.  Peltier  überreichte  eine  Note^  worin  die 
Widerlegung  mebrerer  Bebanptnngen  nnd  Folgerongei 
▼oa  Hm*  de  la  Rive>  welche  wir  in  dem  Berichte  too 
der  Torigen.  lUfsung  mitgetbeilt  baben^  beabeiebtigt  wifd. 

Er  glaubt  9  dass  die  angeführten  Versuche  darchaui 
niebt  snr  Heebtlertigaag  der  geiogienen  Seblnsse  auifei^ 
eben,  und  dass  namentlich  die  Aehnlichkeiten  mit  dett 
Ifieblinterferensen  noeb  nicht  begründet  ersebeinen.  Hr* 
'  de  la  Rive  (anwesend)  antwortete  mit  einigen  sehr  gc* 
diegenen  nnd  bestimmten  Worten  f  wemijb  die  Sache  vor 
der  Hattd  ihr  Bewenden  batte. 


•    ■  .  ■  ■ 

Kryfitallform  des  regulinisdieii  Zinks; 

von  Prof.  Dr.  Nöggerath^ 

Hr.  Prof.  IVöggerath  erhielt  auf  der  Zinkhütte  am 
Altenberge  bei  Henry -Ghapelle  (a wischen  Aachen  wd 
IiüWeb)  Stüebe  regulinischen  Zinkes,  welche  ^rösstentheilt  . 
aus  einer  Zusammenhäofungp  ¥on  ZinkkrystaUen  bestanden. 
Dieselben  sind  mit  dem  blossen  Aug^e  erkennbar,  selbst  ron 
der  Grösse  einer  JLinie  und  bilden  alle  nnTcrkenahar  ^ 
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Inf«  teclitseitiife  Prisiiien  mit  geradeii  Endfläclien.  Die 
stark  metalliAoli  gliinxenden  Seiteiillackeii  tiwl  «tftrk  g«- 
ftNift  «nd  eumal  sind  audi  raemlieli  dentlieke  schwache 
Entrandangcu  an  der  Säule  bemerkt  worden.  Die  End- 
tichea  der  Säulen  sind  g^latt  aber  wenige  (flänsend.  Die 
Seiteuwinkel  skid  mit  dem  Reflexionsgoniometer  gemessen 
nmer  gans  Habe  von  gleichem  Warthe  gefnnden  worden, 
üs  g^ehört  also  das  regulinische  Zink  wohl  2um  hexago* 
aalen  Krystallgysteme. 

(Poge;eBaorrs  Aamdeä  B4.  XXXIX.  8. 

*  * 


Kn.  allpulver^ 
'  voh  Gengembre  und  Bottie. 


IHeaea  Pnlrer  bat  die  £igeatebaft  dnreb  den  Stoss 
tü  detoniren,  ohne  dass  man  der  Gefahr  einer  frei wiligen 
£x^o8ion  ansgetetnt  ist. 
^     Seine  Zneammensetsnng  Ist: 

IM  Tb.  Ghlor«aurea  KaU, 

91  Tb.  Salpeter» 

i8  Tb.  Schwefel, 

m 

7  Tb.  Bärlappsamen. 

£8  geht  nur  durch  den  Stoss  der  härtesten  Körper 
las,  aiiidl  nnr  derjenige  Tbeil  detonirt,  welcher  den  Stoss 
empfängt.  Die  zunächst  liegenden  Theile,  sagt  das  Journ. 
4e8  Connaisa.  nsiielles>  entaunden  sieb  nnr  dnreb  Mit- 
theilnng,  ebne  eine  Explosion  nn  Teranlassen  (?),  wess- 
Üb  das  Pnlrer  gani  gefahrlos  ist. 
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» 

Ueber  die  Temperatur  des  Meerwassers. 

Heber  die  Teiiipenitnr  des  Meerwasters  hit  der  R. 

K.  Oesterr.  Schifftikapitäii  Asiolfi  zahlreiche  Beohacli- 
toQ^en  angestellt.  Eine  der  sonderbarsten  ist»  dass  das 
Meerwasser  hälter  ist  an  den  Sicllen,  wo  sich  Sandbäuke 
and  Klippen  finden,  als  da«  wo  der  Bewegung  der  Wellen 
kein  Ilinderniss  entgegensteht.  Die  kühlere  Temperatur 
steht  ndt  dem  Umfang  der  Sandbank*  im  Verbältnisse. 
In  der  nördlichen  Hemisphäre  bewirken  die  Strömungen 
Ton  Norden  nach  Süden  ein  Fallen  des  Thermometers» 
and  die  ent^egengesetsten  ein  Steigen.  Die  Annaberang/ 
Ton  Eismassen  kündigt  sich  ebenfalls  durch  Sinken  des 
Thermometers  an.  Wciui  eieb  diesi  alles  bestätigt» 
wird  das  Thermometer  für  die  Schifffahrt  ein  weit  wich« 
tigere«  Inslirament,  als  es  bisher  gewesen,  and  als  msa 
^   hätte  Termuthen  mögen« 


Koblenz, 
fcdnickt  bd  J.  F.  K«br. 
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•    4JN1N  ALEiN  •  .  . 

DER  phabMacijb:« 


XXm  Bunde«  iwcile«  Heft. 


•  JSi'ste  Abtbciluug; 

Cbfa.ie   kiuA  plrarnaecotiselie  Clicmle  iuMhtmwd^r: 


Milehsäuiv.^  dio  Säu*c  des  Sauerkrauts; 
▼on  juitai  Lieb  ig* 


Wir  sind  so  Sekt  ^ewölint,  uns  mit  Gegejutänded 
'  'iiei  UiiterwieluinytA  2«  besehüliftn»  welclie  Terwiduli 
und  n«tt  siiid^  dass  wir  da«  uu«  am  nädisten  lic^feade 
ftrfMMBy  «bgleiek  ei  ton  W«it  liöbeMiii  I«tertf«a«  ist* 
Bas  Sauerki'Aut  eiitliäU  eine  Säure,  welche  nicht  flikclitiy 
i«tft  ud  dvok  Velrdattug  mthi  aeritörlm  «d jm  Juan, 
ilültt  ftie  wirkt  auf  «Ufte  eigentkiuiliche  Welse  fai  den 
£imiff«kideil  liiii  JB»  wer  wÄrsekeinliek,  deas  diese 
Mm  Ideksftwe  e«y  i  iman  de  bildet  siek  dwek  ekltf 
Sbetseteiiiig  keidudere^  Ati§  der  neu  mit  Aeckt  ehuu 
bisMldMi  Neintf  ü  gegeken  ket,  ebweU  dier  Nene  »Mnmlg9 
G4krUAff  ikre  Eigeathümlichkeit  nicht  treffend  genug 
Ue^iduiet^  ' 

Ick  habe*  einige  Pfunde  Säuerkraut  mit  Wasser  zum 
teeeke«  erkitstt  mnd  so  lange  keklensanres  Zinkoxjd  an* 
teeetzt,  als  noch  eia  Anlkrauseii  und  eine  aanre  KeaetiM ' 
ksMtkliek.  W»4  die  deTtfet  getrennte  und  filtiirte  Fliiesig* 
Wü  tetetd  keim  .  Akdem^en  •  «nr  Syrupconststens  eine 
«sifiklifike  Menge  JKir^stalle  ali,  weXcke  durck  Kokle  ent-' 

'  ilMMl.      Mm.  XXin.  84»;  S.  .  B 
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114   Liekig^smUkfänre,  die  Säure  du  AweHbvittts. 

türhi,  blendend  weiss  wttrdett,  «n^  die  BigentelMifteB  des 
reiasteii  iDÜcliMiareii  ZinkaxyiU  besassen»  Durch  FäUiug 
•  der  IfnUertaage  mit  Alkohol  erhielt  man  noch  mehr  da- 
▼on»  und  ausser  Milchsäure  wurde  hierbei  kein^  andere 
orffaniaehe  Sänre,  nametitlieh' keine  Bsaffpaanre  wahrge- 
nommen. Das  Sauerkraut  enthält  diese  Säure  in  so  be- 
deutender  Menge,  daas  es  als  ein  sehr  gutes  Matensl 
aur  Darstellung  derselben  empfohlen  werden  kann. 

Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Sänre  in  des 
sauren  Rüben,  Gurken  etc.  ebenfalls  keine  andere  Ist 
als  Milchsinre,  nnd  es  wäre  von  Interesse,  darüber 
einige  Versuche  ansnstellen.  / 

Es  gicbt  noch  viele  Pflanaen,  in  denen  man  ci||fe&- 
th&mllche  Sauren  entdeckt  hat,  deren  Zasammensetsaif 
uns  noch  unbekaniit  ist.  Man  kann  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit behaupten,  dass  alle  diese  Siuren  -sieh  sif 
sehr  wenige  reduciren  Hessen,  wenn  sie  ehemisch  genaner  I 
effenehl  ud  eharaeterisirt  würden  %  alleiM  nur  we«i|i^ 
Chemiker  haben  Gelegenheit,  sich  das  Material  zu  dieser* 
Art  Ton  UntetsnehnngeB  selbst  eu  Terschaffen,  md  unsere 
Apotheker,  welche  in  der  Darstellung  dieser  Matsrieii 
eine  so^ausgeseichttete  Gewandtheit^  beaitnte,  witrden  der 
Wissenschaft  einen  reellen  Dienst  Msten  ^  wenfi  jeder 
diejenigen,  namentlich  mcdicinischen  Pflanzen»  die  in 
seiner  Gegend  Yorkbrnme»,  nnf  die  In  ihnen  eottudt««!^ 
Säuren  untersuchen  würden^  Jeder  Chemiker  wird  sieli 
ein  Vergnügen  daraus  machen,  die  Analyse  der  rsino 
Salae  eu  unternehmen.  Diese  Untersuchungen  sind  aus- 
nehflsend  leicht  nnsnnfihreii,  Kleesänre,  WeinsiM) 
GMfMensinre  bilden  mit  Kalk  unlösliche,  Aepfelsänre, 
E^tiisetsänre  (Maleinsäure),  Fumarsäöre^PaMUDaleiäAanrs)» 
Ginnasinre  und  mit  wenigen  Ausnahmen  allfe  librigea 
bilden  mit  Kalk  lösliche  Verbindungen.    Eine  einfache 
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Mtuidfalad^  ikä  fidfitMr  odier  det  Heeoctes  der  Pflanse 
Mit  Kalkmilcb  reicht  m  JOlArOeUjiMf  jU»,  lUm.  t^trUmthß 
fÜtiifflMMt  9lflH  kein  YehUn^pfea^  Kryitall«  der  IdsUelieii 
£alksal2e)  welche  sich  mii  LeiciUigJieU  dttrckJKoUfi  e«|fif 
lmuidJup|«UllMirett  hmnm.  SstUU  derMiMfiiMA  die 
«rsterem  Säuren ,  «o  hat  man  die  Seore  in  dem.  Kätkr 
•iedetecUaf  .«ifauiiehea»  Auimnm^  dttimriHmn  ifai  wr> 
dtenler  Salpeter««ure  und  Fällun(]^  mit  Bleiesa4g>  liefert 
MM,  lUeiaids ,  a««  deea  aiek  diirok  fidiwefelwMtMttlDll  di« 
Mm  McIiI  darsteltea  IStst. 

Man  weiM  ifernec»  daas  die  Saure  ia^  dett  Sras^W 
je  aaeh  dev  Zeit  der  Betfe  aick.  Sndert ,  data  s.  B.  die 
Vogeliieeren  in  den  eraten  Monaten  Wöiaiäiur^»  eodana 
WeintMM  «ad  €ilff«aaaeaare ,  aad  aalalat 
eaare  enthalten.  Eine  Untersuchung  und  jDaraielluAg 
dmar  Saaraa  hei  vielaa  rfächtaa  wird  an  ^a  iaUyraa. 
•aarteifea  AnfscMussen  üher  den  ZusammenlMillg  der  or* 
yiaiiehaa^  Sä^M  lüliren 


von  Aug.a^t  Bette* 

91a  g  II  i  u  m  e  i «  e  n  c  y  a  Q  it  r. 

la  einem  der  Torheripelieaden  Helle  dieeer  Aaaalea 

(ß<l.  XXII  y  S.  habe  ich  eine  kurse  Notiz  über  das 

Kagniumeise'neyaanr  gegeben  uad  versproebea»  die  Aaalyae 
detselben  nacbauliefern  $    diese   hat  nun   das  Aeaultat 


Die  Analyse  des  gevronnenen  tnilchsaoren  Zinkoxyds  wird  weiter 
aatea  aiitgetheiU  werden. 

« 
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* 

gegeben  y  A188  dmttHi«'  mknm  A»u  nAmt  hAuuämtk^  Üuiß 
lielien  VarliHidanyeii  analoge  ZiasaiuaeiiMtxitiig  ImiUl^dit 
Vmi«ÜNiD{jr  j6d««ii9  daM  eis  mmb  WiMWfebailt  tmi  •  Fla- 
men enthalten  köane,  hat  lieh  nicht  bestätigt.  ZarAnalyte 
wwdeii  f  Gwm  f^glftlU  und  «n  BiiaksiMid  «riudtra»  der 
sieh  ohne  Gase nt wickelnag  und  ohne  etwas  zu  hiuterlaäsen 
ui8alflea«M  ««1108461  er  wog  S^ö  Gran» und  Imtandnatnriieh 
aus  Eisenoxyd  und  Bittererde.  Die  KryetaUe  katien  wih«' 
rand  daa  GUlbant  faal  volUtindif  ihre  Gaatalt  liaiheiialta% 
anr^liatfen  aie,  .wie  aicli  von  eelbet  'rerstelit^  eine  feiie 
Farbe  and^nenaieB.  Die  chlorwasaeratoffsanre  Anfläaang 
wurde  ttil  §;^UniakaolntioB  Termiaelit  und  doveli  4— 9 
niak  rom  Eisenozyd  getrennt  \  da  dieseg  aber  die  gewöhn» 
lidM  dABbelbfiaae  Fwbe  uiebl  beaaaa,  aondem  Iwlkr 
und  weniger  flockig  war^  so  wurde  es  nach  dem  Aus* 
waadiea  Ten  Neuem  in  Cblorwiaaeratotfiitare  anfgulösl  t 
wieder  mit  Salmiak  Tenniecht  und  gefallt.  Der  jetzt  er- 
balteae  Niederaeblag  batte  daa  gewöbnliebe  Auaebeui 
er  wog  naeb  dem  Gliben  1,9  Gran-)  naeb  Abaug  dieief 
Gewicbtea  tob  dem  Totalgewicht  daa  Globrikckatandat 
=s  fiytt,  bleiben  likr  die  Bittererde  1,5  Gran  übrig.  Weh- 
den diese  beiden  Oxyde  auf  ihren  Metaligehalt  berechneti 
uM  wird  aua  diesem  ,  die  Menge  dea  Gyans  abgeleilet 
und  das  nun  noch  Ton  den  in  Untersncbung  genommenen 
7  Gran  fkbrig  bleibende  als  Wasser  genommen,  so  er* 
geben  sich: 

O^MSOtt  J^isen 
0,79681  Magniaiu 
S,47M9Gyan 
8,89772  Wasser 
fnr  iOO  also 

* 


Digitized  by  Google 


ll,8«#  BfteB      s  t  K.  6.  s:  12,844 
ii,8ft5  Magniam  =   2  ^  s= 

41,306  Waiser  zsi  iO  =^  AOjm> 
Fe  Oy,  51  MjfCy,  -H  10  Aq. 
Der  Wassergehalt  ist  hier  Ton  der  Art«  dass  er  sidi 
iielbl  wie  der  der  übrigeB  Cyeinlre  mit  5  ferede  auf  di* 
vidiren  lässt.  Die  Krystalle  hesassen  nieht  die  gerio^ftte 
Sfvt  TOS  meekeuseli  beifemengteei  Weeeir  «nd  nur  Ub" 
lerseehvBg  waren  ttvr  die  reinsten,  Ton  den  Rrnsten,  enf 
welchen  sie  sieh  i^ehildet  hatten«  sorifieltiy  feireMten 
Hadeln  Terwendet  werden. 

^  Die  nachstehende  Arbeit  begreift  einige  in  Weeeet 
aaiesliebe  Yerbindnngen ,  welebe  des  Eisewyikttld  «dl 
elektropasitifen  Cyaniden  eing^eht.  Diese  Reihe  Ton 
Vefbindangen  ist  nnml  yom  L*  Gaselin  enfgefnnden 
«*d  ihre  Existenz  in  dem  Balinmeisencyanid  und  Kaliunif 
eehaltejanid  neebgewiasen  worden.  Da  ameaer  dieeen 
beiden  aoeb  keine  weiter  untersaebt  sind,  so  habe  ieb 
ssaiehtlur  annnts  gehalten,  einige  entspreebende  Verbin-  ^ 
daagen,  welche  daa  BlaenGyanid  eingeht,  anai  Gegenatande 
eiaer  Arbeit  aa  machen. 

Natrianelsea  Cyanid. 

Vai  diese  Verbindung  daranstellen ,  warde  hrystalli* 
iirtes  üatrinmeieencyanür  in  Wasser  ai|fgelöst  und  so  lange 
«it  Gblor  bebandelt»  bis  die  Auflösung  mit  Eiseneblorid« 
losBBg  beine  Reaction  mehr  hervorbrachte.  Die  .Auflös- 
aag  wurde  dnreb  Eindampfung  caneentrirt«  darauf  aui 
starkem  Alkohol  Termischt,  filtrirt  und  dem  freiwil- 
ligen Vardnnaten  fiberlasaen.  Dnreb  den  Alfcnbol 
waide  die  Aeiniguug  der  Auflösung  bewirkt  «nd  die  Vet 
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IM       A«lt«,  (Ufer  «M^t  €gmw€rhmd9mjf$m, 

binduD0  sehnelWr  \m  reiiikn  ZnsUade  erli«1l*ik,  alt  et 
oktie  diei«a  KuMts  möglicli  ist*  Die  alkoholisclie  Auf- 
Idtnii^  Immm  «Mb  gclb^rttae,  bei  davdift^UesdbM  Liehte 
•chön  rolli«  Failie.  Die  nach  längerer  Zeit  erhaltenen 
Rrystalle  worden  von  ü^nem  4n  Wateer  anigeloit,  wieder 
mit  Alkohol  riermrscht,  filtrirt  und  abermals  dem  frAiwil- 
l%en  Kryetallitireii  ftberlatseii  .nnd  a«f  ^eee  Weieo  «laa 
Cyanid  im  reinen  Znstande  erkalten. 

Oae   Natffkimeitfeiiejanid   büdet    sekin  ^nbiorotke 
Sfiulen  mit  ab^estnmpflea  Seitenlia»l«tt  «md  gmde  «a^ 
l^eaelater  Erdfläeke«  In  Watser  Jöeen  aie  eich  leickt  aaf 
nnd   ihre  concentrirte-  wSssrig^e  AtMtnn^  wM  dnrek 
Alkohol  nickt   gefallt  j  i|n   der    Luft  ziehen   sie  sehr 
leleiit  S\N|jBktigkeit  an  itnd  aerllieseen.  Mit  einer  lliaeiMV 
Ton  Salzsäure  und  Salpetersäure  längere  Zeit  digertrt, 
Idldan  aie  eine  brenne  Anflllanng;  'wivd  das  orangefatbeBS 
PttlTer  OEiit  concentrirter  Schwefelsäure  erhitzt,  so  zeigt 
dieeee  Cyanid  dasselbe  Verkalten,  wie  das  Ton  Kalina» 
es  wird  nifenliek  zuerst  unter  Ausstossuilg  eines  eigen* 
^  tb&niKeken>  sieclieaden  Cbsrneks  blass^elb«  noek.  linger 
erkitst,  wird  die  Mlsebnng  bläniiek  weltfft  nnd  «Sbe,'nnd 
nock  ebe  sie  aum  Kochen  kommt,  wird  die  Verbindung  unter 
starker  Gasentwiebelong  in   sekwefelsanres  N atro9  nnd 
schwefelsaures  Eisenoxyd  zerlegt.  In  einem  Tiegel  erkitzt, 
verknistern  die  Rrystalle  nnd  werden  grön,  spiterkomniea 
sie  zum  FIuss  und  werden  unter  starkem  Spritzen  zersetzt. 

Vni  dieee  Verbindung  an  analysi^en '>priirden  ttebMe 
Wege  eingeschlagen ;  der  Versuch^  dieselbe  durch  Glühen, 
wie  die  EiseneyanidTerbindnngen  der  alkaliscken  £rd« 
uetalfe,  nn  aersi^aen/  gelang  niekt,  indM  wegvn 
starken  Spritzens  der  iiiessenden  Masse  ein  Verlust  niekt 
an  i'emieidlftn  war  nnd  die  Zersetadilg  selbit  "dnrek  l&ng- 
eres  Glühen  nicht  vollständig  bewirkt  werden  konnte. 
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Meite^  über  einige  Ctfonverhindungef^  tit 

^Mk  eoHecnlrirter  ScWefelfiiire  ftkodbt»   wnrde  Ast 

Cyanid  zwar  Tollständig^  zerlegt,  alleia  die  dareh  das 
AtttftUcn  de«  SiMHoxydea  iicrlMiiiptfökrte  Anrnscaihett 
des  sekwefelsauren  Ammoniaks  machte  das  Resultat,  des 
s^mfebaweii  Natrons  feblerJuift  Die  Bekandlnf  oiil 
KM^waaeer  föfcrte  ebenso  wenige  znm  Ziel,  selbst  durch 
längeres  Digerlren  konnte  die  Farbe  einer  Eiaeneblorid- 
aeflosoBg  niebt  beryorgebnieht  werden.  Sebr  leicht  ge- 
lang  indess  der  Verani^b,  als  die  au  Palver  verriebenen 

.  Rrystalle  mit  ihrem  doppelten  G«wiebt  kohlensauren 
Baryts  genau  gemischt  uud  duDU  geglüht  wurden;  das 
Glühen  fon  kaum  einer  viertel  Stunde  war  binreiekedd, 
die  ▼olUtändlge  Zerlegung  des  Cyaueisens  zu  bewirken, 

'  wobei  das  Gemenge  weder  nnm  Flao  kam»  iioek  Spritaen 
▼erarsachte.  -  Um  auf  die  letztere  Weise  das  iVatrium-  • 
eisenejanid  .  auf  seine  Zuaammenaetnuig  sa  unter- 
sieben,  wurden*  10  Gran  nu  Pulrer  serrteben,  mit  der 
do|^pelten  Menge  kohlensauren  Baryts  genau  geniiacbt  und 
gegilbt,  die  ge{;[lribte  MaMe  wurde  m  SaLuaure«  der 
etwas  Salpetersäure  beigefügt  >var ,  aufgelöst,  von  einer 
gelinge«  Mmige  Hoble  nMl^i^irt  «ind  darauf  dmccb  kobifn« 
«aares  Ajumeniak  das  Eisenoxyd  und  der  Baryt  uiederge;; 
sehlageii.  Me  Auflösung  eetute  beim  Siadampfe»  noi^  ehie 
geringe  JMenge  kohlensauren  Baryt  ab;  sie  wurde  davon 
getrennt»  gann  nur  Trockne  abgerauebt  un4  geglübt^  der 
Glnhrückstand  bestand  aus  5,7535  Gran  Gblornatriun, 
worin  2,27326  Matrium  enthalten  sind.  Daa  £isenoxyd 
war  durcb  drei  yorbergebende  Yersuebe  bestimmt  und  > 
in  Mittel  2,657  Gran  erbaltcu  worden.  Das  Cyanid 
war  B«  dieiem  Zweek  in  swei  Versueben  dnrcb  eoneen- 
trirte  Scbwefelsäure  und  in  dem  dritten  durch  koblen- 
Samen  Baryt  Bovsetst  wordea.  «Has  erhaltene  fiisenoxyd 
eoispricht  1982858  Eisen.   Da  nu  ibren  Eigenscbaften 
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liM         ^ette,  üker  einige  Cyanu^tbinäungen. 

swfblff«  di«  VerliuidfiDf  dM  Site»  «nf  Amt  ilödiilm 

Gyausiufe  entlialt^  so  berechnet  sich  die  gemeinsehaftlieh« 
Meiige  ^es  Cjani  auf  ^vdkk  S^86  für  daa  Na* 

trivm  und  2,669  Ar  da«  Eiaaa«  WM  dar  Ualwraehaaa 
für  Krystallwasaer  genominei»  >  aa  bentflit  das  Natriuni^ 
(Biaancyaaid  in  100  avai 

Sa,7S26  IVatriuoi^ 
.  18^9858  Eiaeii 
S2,IS500  Cyan 

Wattev 

woraus  sich  fol^ade  stochiometris<^hc  ZuaaunnseUmig 
abbUa»  lässt:  ^ 

5   M.  G.    Nfatrimn  ==;  23,187 
9      —     £isen   ,  z=z  10^069 
12    —     Cyan      =  tt2,7t{8  , 
.     H      ^     Wasser   =  6^001 
JPc.  Cja  -h  «  Wa  Cy,  -h  2  Al^  . 
Wie  angegeben^  sieht  das  Natriuineiseucyauid  seh^ 
leicht  Fe«ehti|^ait  ani  aa  w«r4a  dashalh^  herof^^  aw 
Analyse  verwendet  wurde ^  eine  kurse  Zeit  im  Damp^ 
^pparafa  erwärait»  bis  die  Krjalalla»  iral^ha  aina 
ftna  glatte  OberAacha  Irasaaaen»  ein  gering  bestänbtaa 
Anaehaa  erhielteai  diejenigen  Kcystaiie  j^docli,  deren 
Obariaehe  giMnaapd  war,  blieban  bei  dietar  ltabi|«dluiig 
uilYe^ändert.. 


Amnottinaieiieiic  yani d. 

Das  da^u  erforderliche  Ammouiunieisencyauür  .wurda- 
dnrch  Digefetian  das  Blcieiaenayanttrs  nil^  boklanaattvaas 
Anagionlak  barailat:    Das  Filtrat  wurde  mit  Alkohol  vei^ 


Digitized  by  Coogl« 


»Hie,  «ft#r  «M^«  CgmfHftUmdmfem.  i«i 

mischt,  um  das  Gyanär  bald  abzasclieid^n^  es  scLied  sieb 
aker  mMil  luryiUlUiimli  ms^  tcnimm  die  tpiriln^  A«f- 
loemi^  kildele  swei  (Sefcielitm,  To«  welekeii  die  untere 
-  syroparti^  war.   Die  »yr«parii|[^e  Ablaferaag  wurde  ab» 
Cfeeeadert  und  sun  RiyvtuUisiretf  bei  Seite  feeteHt»  Von 
der  ulteratebeadeii  wurde  der  Alkobol  abdeaUlliri^  und 
die  viduleiidiffe  Flaaei(|rl»it  ebeo&Us  dem  fMwfflifeii 
Verdunsten  überlassen;  beide  Auflösungen  graben  scbön 
iieaifyelhe  ICryeUlle  unter  Abeats  tob  Berlinerblea.  Uie 
durch  diese  Zersetsun^  nicht  einen  zu  grossen  Verlust 
mm  erleideB»  wvvde  die*  Aufleewir,  ens  der  tieb  «w«r 
nefldieb  grosse,  aber  nur  wenige  Krystalle  abgesebiedM 
liaiteay  der  fiebaadluag  lait  Cblor  unterweifea»  nbiifaBS 
cbease  Terfabren«  wiA  bei  dem  MatriaaielseBeyaatd  enge« 
febea  ast.    Nacb   mehreren  Tagen  gab  die  Auflösung 
•didn  nAinrotbe,  ptisaialisebe  Krjslalle,  deren  Oberiacbe 
mit  kleinen  gelben  Würfeln  von  Salmiak  besetzt  waren^. 
Ton  dtm  sie  dnreb  wiederholtes  UmkrystalHstren  nielil 
lieljceit,  sondern  nur  durch  Ahschahen- iait  einem  Messer 
gOTcinigt  Werden  konnten«  So  gereinigt  wurden  sie  Ton 
Neaem  aufgelöst  und  durch  freiwilliges  Verdunsten  wieder 
kryatallisirt  erhalten« 

.  Als  Product  dieserietateren  Rryslallisstion  bildet  das 
AuHnoniumelsencjanid  schön  rubinrothe  rhombische  Sau« 
Im«  die  so  knra  sind»  dass  sie  fSut  tafelförmig  ersebeinen» 
J>em  äussern  Ansehen  nach  ist  dieses  Cyanid  das  schönste 
«mter  den  bis  jetat  bekannten  Verbindungen  dieser  Beihow 
Sein  Verhalten  zum  Wasser  und  das  Verhalten  der  wäss- 
rig^n  Auflösung  xum  Ali&obol  stimmt  nut  dem  des  vorigen 
Cyanids  Uherein.  Die  wässrige  Auflösung  setzt  erst  uuch 
lässgerar  Zeit,  einen  Niederschlag  ab.  An  der  Luft  ist  es 
fisi>'eränderlich  3  es  xicLt  weder  Feuchtiglseit  au^  noch 
Terwitterl  es.    Ueberbaupt  ist  cn  sowohl  in  trockener 
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eis  att%«ldti«ff  F«m.«f«il  jM<ttedi^er  «Is  dUs  AnraMMM* 

«isoncyanür.     In   eincai  TiafdL  feiplöht  verkaislert  e« 

GctDen{^e  von  Kolile  und  fiisenoxyd. 

folgende  Weise  autffemittclt.  8  (vran  wurden  geglüht, 
A%T  &tteka4«ad  in  Salnaanro  nnigalöai»  IpUnri  nad  ait 
Ammoniak  gefallt.  Das  Einenoxyd  weg  i,OG  Gran,  darii  | 
•ind  enthalten  i,S4a0fi  fiisen.  lim  daa  AintenuHak  aa  I 
baeHnmien  wnrden  9  Gran  dee  Cyanid  mit  knnatiidMv 
Kalilauge  zeraetai,  das  Gas  in  .SaUsäure  .aufgefangSBf  dit 
AnManng  aar  Treekne  Tcrdani|i#l  «nd  gewogen.  Dm 
Gewicht  des  Salmiaks  kelrug  4>4  Gran,  auf  U  Gran  re* 
dneirt  4  Grani  diaae  entkaltan»  Ammeaiak  | 

Naek  der  Berechnung  beträgt  für  beide  di'c  Menge  des 
GyMw  5^«i75iO»  nämlich  fiir  das  fiisea  i^OttllllO  and  fär 
das  Ammoniak  1^07200.  Die  untersuchten  U  Grau  fsbea 
alaei« 

1,28120  Ammoniak 
l»5IMe2  Eisen 

3,0;$720  <:yttn  .  '  ' 

*  l,4025li  Uebersckttss. 
Da  nuB  naek  der  Ansfebf  von  Deraellus  das-  Aa- 
moniak  sich  nickt  als  solches  mit  Salshildern«  wie  vskii 
Gklor^'Gyan  etc.,  verbinden  kann,  sondern  um  eiae  »eleb«  , 
Verbindung  einaugehen,  sick  erst  nock  mit  2  Atooieo 
Wasaeraloif  vereinigen  anfss,  damit  es  in  dar  metallisebc 
Ammonium  verwandelt  werde,  so  ist  es  uöthig^  von  deoi 
erkaltenen  Ueberaeknsa  die  erforderlieke  Menge  Wasier- 
^toff,  welche  die  gefundenen  1,28120  Atumonittk  metaHi- 
airt,  n&mliek  0,0756,  in  Absnf  an  bringen  %  wird  der 
jetst  bleibende  Rest  als  Wasser  genommen,  so  ist  das 
Beanltat  der  Analyae  and  Aecknang: 
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1,5^80  Ammoniani 

l^awoB  «MM 

5^91(780  Cyan 

ttcid  flkr  fOO  Tbefle*K«recIiiiel 

£6^95^  AfliiiiDiiioiu 

18,9811  Bwea  ^ 

49,460  GyMi 

i8>8l8  WaMer 
wai  wiederum  gieLi: 

5  M.  G.  Amnoniiiin  ss  141,988 
2      —    Eisen         ^  16,895 

M      —  Cyan         s  49,554 

6  —   Wasser  =16,815 
Fe,  Cye  -f-  5  N,  H,  Cy,       8  Aq. 

Die  Yerbiudung  kann  also  betracbtct  werden  als  gewäs- 
sertes Anmomitmeiffencyaiixd  oder  «nch  alt  ein  Boppeisals 
▼OB  I  Atom  Blansanrem  Eisonoxyd  vnd  5^  Atomen  cyan* 
wasserstoffsaurem  jimmomumöxyd ,  in  .  dem  der  Wasser- 
gelisit  gerade  Unreicliend  ist,  sowoU  das  Eisen  md  das 
4uimonium  zu  oxydiren^  als  das  Cyan  in  Cyanwasser- 
stoffsaore  mn  rerwandeln.  Diese  letatere  Vorstellnngi«» 
weise  scheint  dadurch  Bestätigung  zu  erhalten  ^  dass  die 
sa  Fairer  aerriebene  V/erbindung  seebs  Stunden  lang  dem 
,  Dampfapparat  ausgesetzt  nur  2  Procent  am  Gewicht  ver« 
lor  «od  aneb  dieses  nur  unter  einer  Entwickeinng  toh 
Ammoniak,  so  dass  heim  Auflöseo  im  Wasser  sich  Ber-i 
liaerblan  absetste.  Es  ist  nun  wohl- bekannt ^  dass  pau 
von  elneu  wasserstoffiiallren  Ammoninmoxyd  nocb  nicht 
geredet  hat »  aliein  das  Aesultat  dieser  Untersuehung 
iArtat  ^iner  soieben  Annahme  niebt  entgegen  an  seyn. 
Es  fragt  sich^  oh  sich  hei  den  entsprechenden  Verbindungen 
<les  Gbldrat  Jods  und  Brons»  wie  a.  B.  bei  der  des 
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Efsenchloridi«  mit  SaloiMi  nklit  eis  «bolleies  Verk&ltalss 
LeraUMteilen  würde;  bo  TieL  ich  weiss,  hat  mau  ileu  so^ 
ipenannien  BiseBsalmiak  dup  Mif  s«iiiM  Blsengeluilt  allein 
und  nicht  auch  auf  seiue  übrigen  Bestandtheile  untersucht. 
Bei  dem  AmmomnmeMenoymillf' b»t  Butte«»  Qiefmdea^ 
dass  es  wie  das  Kaliumeisencyauür  5  Atome  Wasser 
enthalt;  Tertheilt  man  die  Waaserheatandtheile  anter  die 
übrigen »  so  ergieht  sich^  dass  dasselbe  eine  Verbindang 
Ton  blaasaorem  Eisenoxydnl  mit  oxydii tem  Gyanammoninm 
Torttellt»  Allein  das  Resultat,  weichet  die  üntersnehnng 
d.ee  Ammoniumeiaeneyanides  gegf^beu  hat ,  scheint  darauf 
kinsadenten»  diäte  nach  hier  ein  gleiehea  Terhaltnitt  obwal* 
ten  dürfe  und  das  so^fenannte  flüchtige  Blutlaugensalz 
•bfnfallt  «1»  ein  Boppelaaln  von  blautanrem  ^iteaoxydnl 
und  LUa  II  saurem  Amiuoiiiumi^xyd,  angesehen  werdeu  hönne, 
wee  ntt  der  Analogie,  welche  das  Ammoninm  ien  nbrige« 
|feta}|e|i  an  die  Seite  setz!,  nicht  im  Wi4!^r8f  rqcbe  steht ^ 


Maguiumeise  ncyanid. 

9  ^  * 

t  r 

Seine  Bereitung  ist  die  der  übrigen.  Ant  der  ooiv* 
centrirten  Auflötnng  sondert  sieb  das  €yanid  nach  läng^ 
erer  Zeit  allmählig  ab  und  bildet  nach  dem  Troelumi 
einii  rotbbranne  Hasse ,  ohne  die  geringste  Spnr  Ton 
Krystallisation.  EfiK  ^üst  sich  ohne  Rückstand  iivd  Kfti9qt 
sehr  leicht  in  Wasser  ,  enf.  Piete  AnAösnng  wird  dnrela 
Alkohol  nicht  gefällt  j  die  Auflösung. ,  ist  wie  di^  dec 
übrigen  Cyanide  im  eoncentrirlen  Znsfa^d^  ^IbUeh  gripn, 
im  verdünnten  gelb;  mit  Kalium^eisencyanür  ycrmischt 
blieb  sie  unverändert,  tum  Beweise,  dass  kein  fiismelikH» 
rid  Kttge^en   war.    Durch  GJübeM  wird       .  «uchr  icichl 
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unmizi ,  der  Bftekstaiid  löst  ftleh  oIim  Ckstatwielielmg 
ud  ohne  etwaa  gurüdkaiiUeteii  in  SalMäare  auL  Mit 
Savren,  die  Terdttnttt  ekidy  t^beffj^MiM»  eatwiekelt  ee  wie 
die  übrigen  Gyanwasserstoffsäure.  Beim  Glühen  zeiget  das 
Mmgniiiaieiteaejraiiid  dasselbe  VerhalttA  wie  die  ubriifea^ 
nicht  schmelzbaren  Cyanide:  zuerst  entweicht  Cyaa- 
wasserstoffsäure  nnd  naehher  Terhreant  es  wie  Zander« 

Um  das  Terhaltnbs  der  fiestandthelle  des  Magnium« 
tiseAcyaiuds  avssnmitiela»  worden  iO  Gran  ge|^oht|  se 
Uieb  ein  R&ekstand  von  5,4i6  Gran,  weleher  sieh  wie 
der  Tom  Ma^inmeisencyanür  ruhig  und  ToUständig  ai| 
OMetwassftefajikre  anflSste;  er.  Mette  mie.  Talherde 
«ad  £iaenoxyd  bestehen.  Die  chlorwasserstofftfaere  Kuk 
Iteenf  wnrde  dnreh  Auaioinah  gef&llt^  der  JKtedereehlev 
mieh  dem  Auswaschen  wieder  in  Salzsaure  au%elÖ8t  und 
aoeh  einoMil  |pelalll|  das  sorglaWg  aasfeweseheae  Sises»-' 
oxyd  wog  nach  dem  Glühen  1,85  Gran*  Die  Menge  der 
Hittererde  aae  dem  Verlast  .hestiount^  hetrigt  also  lyttM 
Oraa.  üb  die  BiHererde  dareh  dea  Tersaeh  ea  bestiaik 
men  wurde  die  Aaftösaag  Ton  10  Gran  Cyanid  asit 
eiaer  Aalfieaag  voa  phosphorsaareai  Bfatmi  ^  der  hsas<»> 
iches  Ammoniak  beigemischt  war 9  yeraetaty  erwärmt, 
iltffirt  and  so  lange  ausgewasafaen,  hie-  das  AUeaCsnde  \ 
das  sehon  Filtrirte  trübte;  hierauf  wurde  -der  Nieder- 
seUag  gelröeluiet  aad  g^thti  er  bestead  aiae  AJX^  Cksaa 
photphorsaurer  Bittererde^  worin  1^55851  Bittererde  ent« 
halten  sind.  Wird  die  Menge  der  Talkerde  Ton  Glüh- 
liekstande  abgezogen,  so  bleiben  für  das  Eisenoxyd 
1,6^75  Gran  Hbrig.  Dae  JMUUel  beider  Versnehe  gibt 
Annn^eh,  wenn  die  beiden  Oajde  aaf  ikrea  Metallgehalt* 
Kdfifdrfc ,  siigid  .and  das  Gjan  durch  Rechnung  gefunden 
wei«ea  ist: 
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l,MSMBi8M 

_Ä^Ö^U£  Wasser 
was   UMt  der  slöchiosie^nscbeu  Zu^^MiAMieBseiauug 

stknily  mm 

«  ßiseii      s  iMda  » 

M  Cy*»     8s  5MM  » 

17'/^  —  Wasser  =  58,ö8i  » 
'  IiA  hAm  ilidwhtliBh.  I^Vr  ^*  6*  Wmmv  fMtet» 
mit  weieker.  Zahl  sich  ant  näclisten  daii  Acsaltat  der 
JoMlfM'  f«t«M|f«ii  lini;  m  wi  aur  «ter  mini  wttlu^• 
sclieialich^  dass  der  gefundene  Wassergehalt  der  rielitilpe 
^1  Uk  hMfi  CyiMid  to  Unf«  anf  Papier  liepa^ 
.lassen  ,  als  ^ses  Doeh  Fcsaekt%kc€t  «vfofthm  m^A  so  ge- 
4r«ekiiot  «tf  CntsrsiielHUiy  vsnrMdet,  d#  bmui  cigMtUßli 
IniM»  Maksstd»  bat»  mwb  weMmi  mm  das  wahtm 
Wasscifeiialt  äluiUcher  Körper  lieurtlMilea  kanii*  Bei  dar 
#i  Bada  atafaa^aa  VailMsdtticp  UaU  ich  wÄüh  an  das 
tVerDaliveiiy  weklies  bei  wakl  krystallisirtfio  Stidistftiuceu 
,  /Ammmdmik^  iadat »  dia  aimm  f^kiokMls  nar  sa  laaf«  fstf 
Papier  liefen  lässt  5  als  dieses  noch  Feacliti|^^il  auf- 
■imhit»  am.  aja  mdglialiaa  VatvriftleMi  «a  yjwirädfiK 


Caleiaaiaaseaef  aa4d 

wurde  wie  die  vorigen  aus  krystallisirtem  Galciameisen- 
cyanur  bereitet,  das  an  diesem  XWeel  Aareb  JUgesUom 
Ton  Berlinerblau  mit  kaustischem  Kalk  darg^estellt  wordea 
war*   Bs  bildet  feine,  eebön  ^morgenrotbe  Nadeln,  die  im 
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troekener  Luft  unverandei't  lileihen^  zu  Pulver  zerrieben» 
in  fe«chter  Lnll  aber  acbr  bald  narAietsen.  Baa  Palver 
bat  eine  Orangefarbe.  ¥on  Wasser  'werden  die  Krystalle 
sebr  leicbt  aufgelöst;  diese  Auflösung  wird  eben  so  wie 
die  der  Torigen  Cyanide  duvcb  eturinni  AAelio}  niciit 
gefallt.  Werden  sie  geglübt,  so  entwiebeln  sie  filansinre 
ond  WnsseFf  neknen  anfange  ehie  gitatt  FbAc  ss  tad 
Unterlassen  endlich  einen  Rüjcbstandj  der  sieb  mit  Auf- 
bfaMOB  in  Saissänra  anlloü^  wniiei-  sie^  wenn  der  jMI* 
Eutritt  nicbt  vollständig  war,  eine  geringe  Menge  Kohle 
bittterlassen.  In  seiiiecr  Znsaaunansetaung  kömmt  das 
Calehrnrnbeaejantd  mit  den  auTor  keaekriekeiwB  Gyanidna 
iberein«  iO  4vran  desselben  iil  Wasser  aufgelöst  uad 
flfii -onlaanrem  jlnmoniab,  dem  etwan  kansÜMkea  Am» 
aMaiak  beigemischt  war,  gefallt,  gaben  nach  dem  Trocknern 
•od  Gliben.  Grmi  knklensamn.Kalfc^  wekkise  Ge- 
wicht bei  wiederholtem  Glühen  mit  kohlensaurem  Am- 
»mnidi  siebt  verindert  wurde«  IHeee  5^75  keklOMkaSMr 
Kalk  enthalten  Kalk  oder  1,^18  Calcium.    Um  das 

£isen  sn  b^stiauneily  wurde  das  Cyanid  gegliibt,  der 
,iliekatmid  in  Mesinre  aufgelöst  nnd  mit  ka«e«iielmm 
Ammoniak  gefüllt  und  geglübt  iO  Gran  Cyanid  gaben 
auf  diese  Weite  bebandelt  9^1116  GfantElaenoxyd^-weMe 
1,495  Eisen  gleichkommen.  Wird  die  Menge  des  Cyans 
dnreb  fteelming  geAmdeniind  de»  VebMehnsi  flir  Warner 
.genommen)  ao  ist  das  Resultat: 

Cnletnm 

14,950  Eisen 

4I>576  Cyna 

28,501  Wasser. 
Wird  die  procentiscbe  ZusanunensetHung  naek  der 
Vmrmeli  5  At.  Cldcinm»  %  BtslNv  18  Cyaa  wd  iO  Wasser 
bereebaety  ao  ergeben  sieb 
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24,705  Wasaei', 
«Ml  AaBulUftt  welcliM  ui  Bckb(|^  a«f  d«o  ^^rnndenM  He* 
halt  au  C^Alcium  um  etwas  mehr  als  i'/?  pCt.  abweicht^ 
WelclM  AliweidHUlf  bei  dem  iMlbl^ften  ^ange  (ier  üb* 
lersuchuug  sicL  auch  auf  das  Cyan  und' Wasser  erstrecke! 
miftste.  Mb  wurde  deasIimUi  die-Analyte  wiederbeit  luul 
netter  iisiefiiicLt ,  ob  Mieb  der  Abeebeidunjj^  de«  Eiteat 
mad  Galeittma.  Abdampieii  der  Auflösung  ^ur  üroduu 
mwA  CvlibeB  der  treebuea  Alasae  noeb  ew  Mebetiud 
bi^ea  würde.  Das  JElesaltat  dieser  zweiten  Analyse 
«li«iiite  nit  deü  der  eretea  überew,  wobei  ■  wer  ein  Aieb* 
stand  blieb,  der  aber  von  10  Gran  Cyanid  noch  nicbl 

Citea  — stnecbte »  «leo  su  «abedeutend  wer  9  mm 
IfrbafI  auf  das  Hesultat  einzuwirken.  Worin  also  flie 
Uweebe  der  Abweiebuag  der  tbeoretiaebeu  Voreneeeteeeg 
me  den  Erg^bniee  der  Anelyae  lieg^,  ist  mir  luerblerHeh^ 
des  CiTeiiid  wer  eret  aeeb  wiederboUeu  IJmliryetelUMree 
aar  Analyse  verweadet  werdea  uad  eatleeU  eaeb/  wie 
die  Prüfung  mit  Kaliumeiseucyanür  zeigte »  keine  Spar 
fiMseaeblend»  welebee  bn  Bteade  geweeea  wäre»  eiatf 
JHffereoz  hervorzubriagen.  Eben  so  \irar  es  aucb  voa 
AMieaieb  frei»  ebgleieb  eieb  webread  des  C^bkbens  aiekl 
undeutlich  ein  ammoniakalischer  Geruch  wahraehmcu  liess^ 
der  also  anr  eia  Prodaet  roa  der  Xerseteaag  der  wesser^ 
beltigea  Blaaseure  seja  boi^ato. 

* 

ILaXiata -B  ar  y  u  »  ei «  e  H  c  7  «  a  i  d. 

Bfei^  VerMndung  ^bfclf  leb  statt  des  ipe^aeiii^ 
fierjumeiseacyeaids.     Aus  dem>  Aiiedersebleg »  i^elcker 

« 
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Mette,  über  einige  Cyanverhindungen,'  129 

darch  VeirmitclieH  der  Aufiösungeii  toh  Kaüameiseii'' 
eyaiilir  mnä  GUoi^ttryttm  i^ebildct  wird.  Ka  wurden'  a8ai<« 
lieh  die  Auflösun^B  von  2  M.  .G.  Chlorbaryum  und  I 
M«  G.  Katiiineifleiieyaiiar  keits  mit  emander  Tenttbelit 
nnd  u&ch  dem  Erkalten  kleine  blass^elbe  Krystalle  er«^ 
kdteB,  w«]eb6  naeb  dem  Wiederaufloaen  in  beistem  Wasaar, 
Fatriren  vnd  Brifialteii  aebtiit  cftroiiengelba  octaedriaabe 
Krystalle  lieferten,  Naeb  den. Unteraaebiingfen  Ton  Du* 
flaa  aind  die  eralerA  niebt  ala  reinea  Baryumeiaeneysntti^ 
sondern  ala  eine  Verbindung^  desselben  mit  Kaliumeiaen* 
ayanir  «i  belruebten,  wäbrend  naeb  eben  demaelben  daa 

4Ki|[eiitlicbe  Baryumcisencyanür  ein  weisses,  scbwacb  gelb* 
bebaa,  kryatalliniaebea  Pulver  daratellt*    Wolur  demilfteli 
dk  dareb  Wled^MMiftda^tt  eriialtentfii  eiirenenfpfelben 'otfte* 
edriaeben  Krjatalle  sa  balten  sind»  iai  mir  unbekannt* 
X^ngcaebM  nnn  die  durcb  Vermiacben  der  erw&blifen 
Aoflöaungen  erbaltenen  blassgelbe^  Kryatalle  nicbt  reinea 
Cjfanir  alnd^  {^obte  ieb  doeb  daraua  reinea  Bkryuln« 
abancyanid  erhalten  zu  können,  da  ich  vermuthete,'  daa 
adHver  lÖeUebe  Baryameiaeneyanür  werde  (j^eicbfaUa  mn 
■mider  leicht  lösliches  Cyanid  geben  Und  daa  leichter 
in  Waaaer  aodösHebe  Kaliuaieiaencyanid  in  der  Mutter- 
laif^  surncldaaaett«    Unter  dieaer^Vorauaaetsttny  wurde 
die  DeppelyerbindttUg  in  Wasser  aufgelöst  und  so  lange 
wmk  Gblor  behandelt«  bia  die  Aufleann(f  ntek  wiederimlieai 
und  starkem  Uraschütteln  den  Geruch  nach  Chlor  nicht 
iuhr  Terlor«    £tie  wurde  bieranf  dureb  Erwärmen  tns 
dem  überschüssigen  Chlor  befreit,   mit  einer  geringen 
Menge  Alkohol  Termiaebt,  TOm  auageaebiedenen  Berliner« 
Hau  abiltrirt  und  dann  dem  freiwilligen  Verdunsten  (kbef» 
lassen«     Nach  mehreren  Tagen  hatten  aich  Krystalle  ge* 
biblet,  Ton  denen  mehrere  mit  feinen  glänsenden  morgen» 
rothen.  Nadeln  des  KaliumeiAencj^anids   beaetat  waren  y 

C^Mal.  de»  riMm.  XUU.  IMt.  a.  B«fi.)  0 
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dUreA  Menge  sich  jedoeh  nlelil  bedeutend  leigte.  Unter 
dM  Kfjitnllen  lieiknden  sicli»*ün  Verlnltniea  sn  der  nickt 
greisen  Quantität  des  Cyamdes,  nelirere  Ton  iMdentender 
Gröace«  Diese  letztern  Kry stalle  haben  ein  auffallendes 
AnsakM»  ei*  sind  niailiek  knrxn  ■eebaseitifj^  Sinloi  miI 
glänzenden  Fläciien^  das  Innere  dieser  Säulen  ist  gebildet 
dttvdi  Vereinigung  senkrecht  gestellter  nnd  Ton  eineoi. 
Mittelpunkt  straLlenfÖrmig  au8{;ehender  Blättchen;  dabei 
ist  bemeidKenaweftlit  dass  die  Flächen  länger  sind,  wIa  die 
innem  LameUen»  wae  iieli  selbst  an  der  Basis  neigt»  we- 
nul  die  Krystalle  anf  >dem  Boden  der  flachen  Abrnnch- 
•obnle  befsatlgt  waren,  eo  dasa  sowohl  oben  nie  nntei^ 
eine  geringe  regelmässige  Vertiefung  bemerkbar  ist.  Ihre 
Fnrh^  ia^  •«  dnakel»  daas  sie.  laat  aekwnrs  ereekeint» 
gegen  das  Licht  gehalten  sind  sie  undurcksiclitig  and 
nnn  die  Flächen  neigen  da,^  wo  aie  länger,  als  die  innem. 
Blätteben  sind*  einen  r^thliebeii  Sebfaniner«  Bei  den 
fclein^y  Krystalle^  bemerkt  man  nicht  diese  regelmässige 
Vereinigung  der  Blättcken«  sie  bilden  yielmehr  einBlnnf» 
werk  von  schräg  aneinander  gelegten  Lionellcn;  bei  aof« 
Cdlcndem  JLiokto  aind  sie  «dienfaUs  Toa  dnnkler,  Utk 
tobwarzer  Farbe ,  gegen  das  Licht  und  besonders  gegen 
Kerf  glicht  gehalten,  neigen  sie  eine  reine  schon  dupkal" 
rotko  Farbe.  Sie  lösen  sieb Jeieht  in  Wasser  auf,  diese 
Anflöifnng  wird  aber  dorck  einen  grössern  Zusatn  Ton 
^Ik^ol  niedergeschlagen;  an  dhr  Lnfl  sind  sie  nnTer- 
Iff^rlich;  das  Pulver  davon  sieht  gestossener  Aloe  nicht 
fm»hnKch.  Ueber  der  einfhcben  Spiritnslan^e  erkünt, 
badKt  d,^s.  Pulver  zusammen,  ohne  zu  schmelzen,  und 
HODiter  fiatnaeklnng  tm  Blansinre  nnd  Wasser;  de« 
B^nelu^nd  löst  sick  unter  st^rke^i  Anibransen  in  Sek« 
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eUencyanid ,  allein  die  Analyse  eeigte>  dass  sie  ausser 
laffjwi  «nd  Eiaen  meh  Hoeli  fialiu  als  banselim  Be- 
ttandtbeil  eattliiilte.     Nkch  dem  Er^lmisa  der  Jknmljnm' 
liesteiit  die  VerLindug  ia  IQO  Xiieilen  ava 

60,tM  Barjüm 
8,97  Kalium 

12^48  £iten  , 

85,93  Gyaik 

12,08  Wasser. 

lUesea  Besultat  war  auf  loli^ende  Weiae  erlialtear 

10  Grau  der  Ycrbinduu^,  welche  zur  Analyse  noch  ein- 
nal  oBikryatallisirt  worden  war,  Warden  geglüht »  der 
RfteKstand  in  Salzsäure  au%clö8t ,  der  Baryt  dnreh  Schwee 
felsäare  niedergeschlagen  und  im  Glührückstande  5y206 
Ivrau  sekwefelaaurer Barj t  erhalten;  das  ron  dem  schwe« 
felssuren  Baryt  getrennte  Filtrat  gab  1 ,8  Gran  Eisenoxyd* 
Bie  jetst  noch  übrig  bleibende  Flüaaigkeit  wurde  zmt , 
Trockne  Terdampft  und  ge^jlüht  und  so  2  Gran  schwefel- 
saures Kali  erhalten.  5,206  achwefelaaurer  Baryt  ent» 
sprechen  5,05415  Baryum,  1^8  Eisenoxyd  1,248  Eisen 
und  2  .schwefelsaures  Kali  =0,897  Kaliunu  Wenn  nun 
das  Baryum  1,177,  das  Eisen  1,810  und  das  Kalium 
0,606  Gyan  erfordern,  so  bleibt  noch  ein  Plus  Yon  1,208« 
welches  als  Wasser  in  Bechnung  su  brin^n  ist,  womit 
auch  der  Verlust,  welchen  die  gepulverte  Verbindung 
■ueh.lingeror  Zeit  im  Bampfbade  erleidet,  ibereinatimmt* 
Es  ergiebt  sich  demnach  für  diese  Verbindung  fol- 
feade  stöchiometrische  Zusammensetzung: 

S  M.  G.  Baryum  =  80,943  pGt. 

1  —     Kalium    =  8,8^5 

2  —    feisen     =  11^,254 

e  Waastr  ^  12,171.  — 

9* 
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Ifta    Jtref»  äk§t  die  UMckMi  gm»i$ter  Oxyde 

äM  AwiiWi»  relfttineii  VerWim««  der  Basturflkeilf 

und  aus  der  Form ,  welche  die  Krystalle  nacli  dem  Mm* 
krjBtaliifturaB  Leibeliieltettf  wie  dareue  ,  den  nr  M 
der  ertteB  Rrystallbation  krysteHiDiseke  Abaclieidaf 
Ton  Keliameiiencyaiiid  statt  fand^  beim  UmkrystalÜsirca 
aber  aiebt  wieder  bemerkt  wurde,  wahrend  doeb-  das  aer 
Bebandlajig  mit  Gklor  unterworfene  Doppelcyanür  aos 
gleiebeii  Atomen  Barynmeiaeneyanür  nnd  Kaliwneifefl!- 
cyanür  zusammen^resctzt  ist,  ^eLt  bervor^  dass  das  Pra- 
'  parat  eine  wirUicbe  cbemisebe  Yeretnif^nn|^  zweier  Dop- 
pelcyanide  ist,  die  aus  S  Atomen  Barynmeisencyaiiid  aai 
i  At.  Kaliomeisencyani«^  beatebt  oder  Tielleicbt  richtiger 
ab  nur  eine  Doppclyerbindung  Ton  5  Atomen  des  atta- 
liscben  Metallcyanids  mit  i  Atom  Eisencyanid  betrachtet 
werden  kann»  worin  daa  dritte  Atom  dea  Barynma  darcb 
'  '  i  Atom  Kalium  ersetzt  ist.  Das  reine  Barynmebencjaiud 
habe  ieh  nieht  Teraneht  darsuatellen»  /da  ea  mir  gegea- 
wartlg  an  dem  dazu  erforde|licben  reinen  Gyanür  maagelt 


Beobadituiigeii  Uber  die  Löslidikdit  gcivisMr 
Oxyde  und  Metallsalze  in  Auflösungen  ton 
MLnsmirem  und  salpetersaurem  Ammcmiakf 

Ton  SL  B.  Brei. 

IHe  neueren  Eriabriingen  von  Vogel  über  die  lös* 
liebkeit  der  koblenaanren  Erden  in  aaUaanrem  Aoimoaiakf 
welche  Ton  Smith  bestätigt  worden ,  Teranlassten  den 
Verfaaaer»  dieae  Unterencbiingen  ansandehnen.  Er  woUt« 
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flieli  Twnelwniy  di«Mf  Süs,  m  wie  «neli  das  Mj^eter- 
saiure  Ammoniaky  gewisse  Salze  der  Erden  oder  Alkalien 
mllSse»  mtweder  nnlöslicli  oder  selir  wtB%  IdsBek 
in  Wasser  sind,  und  wie  weit  sich  diese  auflösende  £i- 
fcoseliall  bei  den  Oxyden ,  die  am  gew^haltektteii  mÜ 
ihnen  in  Berübrun^  kommen ,  und  ihren  metallischen 
Sailen  erstreeke«.  Die  Resultate  sind  fönende  t 

.  KaUssäitß.  Frirek  gefällter  koklensanrer ,  phospbor» 
saurer  y  koraxsanrer  und  weinsanrer  Kalk  lösen  siek  im 
der  Kälte  im  AvABsnugen  Ton  salssanreni  «nd  salpetcr» 
saurem  Ammoniak  leicht  ^  sckwefielsaurer  Kalk  etwas 
wemifer  leiekt  und  yielleickt  weniger  TollkouMn'  ek  die 
beiden  ersteren;  kleesaurer  Kalk  scheint  sieb  weder  in 
bdsMKn  noeb  kalten  Anflösnngen  zn  lösen«  • 

Baryttahe.  Kohlensaurer,  phosphorsaurer  und  klee- 
tavrer  Baryt  lösen  sick  in  der  Kälte  in  Salmiaklösang^ 
dbease  boraxtanrer  nnd  weinsanrer  Baryt ;  tebwefelsanrer 
Baryt  ist  darin  unlöslich.  Die  Auflösung  von  salpeter-» 
ssnrem  Ammoniak  -  scheint  weniger  ron  •  diesen  Selsen 
aufzulösen,  als  der  Salmiak. 

Stroniuintmize.    Koblensanrer  und  pboepborsanier 

Strontian  löseu  sich  leicht  in  einer  kalten  ^  boraxsaurer^ 
weinsanrer  nnd  kleesanrer  Strontian  in  einer  beissenSal- 
miaU^snng^;  sebwefelsanrer  Strontian  ist  darin  nnl6dtdL 

Die  Auflösung  tqu  salpetersaurem  Ammoniak  sckeini 
•if  den  kleesanren  Strontian  eine  starker  anfldsonde  Wir-- 
kuag  auszuüben,  wie  Salmiak« 

Bütererd^.  Pbospborsanre  Bittererde  nnd  pbospbor- 
saure  Bittererde-Ammoniak,  ebenso  kohlensaure  und  wein- 
Mire  Bittererde  lösen  sick  in  der  beissen  Auflösung  TOn 
Maiiak. 

Das  Salpetersäure  Ammoniak  scbeint  weniger  aaHd- 
mad  sn  wirken  als  der  Salmiak. 
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^nd  Ueesaaves  Bleioxjd  lösen  sich  vofxagsweise  in  einer 
Ikfftoafn  SalauaUösviigi  Jfodbl«»  weiMwirea  und  pliospkor» 
•auref  Bleioxyd  in  einer  kalten;  Bleieis eneyanur  and 
«lurmMSf  es  Bleioxyd  sind  iinlösliek 

Zinksalze.  Kohlensaures  Ziakoxyd  l6at  ticJi  Im  der 
Kalte  9  phosplioraaiire)^»  Ueeaaucea  Zinkoayd»  and  Zinii^ 
exyd  ilnd  {n  der  Wime  in  einer  Anltöanbg  Ton  Mniak 
MiUdi;  Zinkeiiencjanör  scheint  unlöslich  zu  seya. 

Salpetersanrea  Aaunoniak  übt  auf  diese  Seine  eine 
•  ai^hffächere  Wirkung  aus  als  Salmiak. 

Qti€ekMMimxydsaiM0,  I>as  Onjd  wird»  besonders  bei 
Anwendung;  yon  Wärme,  in  der  Auflösung^  des  Salnnak^ 
gelost.  Basddnreb  Zasata  von  Aaunoniak  an  einem  Qfieclu 
ailberoxydsala  gel>ildete  Trippelaals  Ifist  sieb  in  der  beissen 
Salsniakattflosuny»  ebenso  das  kohlensaure  Quecksilberoxyds 
lAospborsanres  nnd  kleesanres  lösen  sieb  in  der  b^tes» 
Quecksilherjodid  in  der  lauwarmen  Auflösung  von  Sal* 
niah.   Salpetersanres  Aswoniab  Torbält  sieb  wie  Sabsink 

Quecksilberoxydulsalze.  Basisch  aalpetersaures  Quecbr 
filbero3!:ydnl  a^boUit  niohl  loslieb  an  seyni  das  Oxydul, 
das  Ghlorür,  Jodnr,  das  kohlenaanre,  phosphoraanre  nnd 
fffteseoro  Qnedkeüberonydul  lösen  sich,  in  der  heisaen 
oder  lanwame»  Atdlftsiing  des  Salamha » *  allein  wenifw 
roUs^dig»  ala  die  Oaydsalae*  Salpetertanre«  Ammoniak 
«fiibt  aebwfteber. 

Eisenoxydulsalze,  Weder  das  Oxydul,  noch  das 
ImU^nsenre»  pbosliborsnnrr  Bisonoxydnl  nnd.fiiaeneyannr 
il^a|ne9  si(:h  in  df^  Auflösung  von  aalasanrem  oder  aal* 
fefiewrefii  Ai»»<Biiab  anianlosen. 

JSUenoxydsaize.  Dieaelbe  negative  Wirkung,  wie  lioi 
den  sttkwefe)aaureA'Salsea% 

^        •  •  Digitized  by  GöOgle 


jtniwmitdMe.    Das  ^Ixydsl  Utt  sieh  ia  der  ImUm, 

das  kohlensaure  (??)  Aotimonoxyd  iu  der  Leissen  Aof«? 
lösun^  Toa  Salfüiaki  das  AaiunoacyaAlir  ist  sowolü  Ia 
dem  salBsanrea,  wie  ia  dem  salpetersaarea  Ammeaiafc 
aalöslich» 

SUhermlMe.  GklOTsilber  löst  siek  leiekt  ia  Salmiak, 
woraus  es  durch  Salzsäure  nicht  aieder^eschlagen  wird» 
RoUeasattres»  pkospkorsaares»  Ueesaares  Silbevexyd  saad 
dariu  löslich^  Gyansilber  nicht ;  salpetersaures  Ammoniak 
ist  eia  sehr  aaToUkbawieaes  Aaflösaagsiaittel  der  gMsaa* 
tea  Sebe« 

Zümoxjfdulimtse.  Das  Oxydul  ist  ia  der  keissea,  wie 
ia  der  kaltea  Salsttakldsung  aar  wenig  lösUeki  kleeseares 

Zianoxydul  lost  sich  leicht  ia  der  Wärme;  phosphor- 
■ttues  Ziaaoaydal  aad  Ziaaeymiir  sekeiaea  aalasliek 
SU  seyn;  salpetcrsaures  Ammoniak  löstgiar  das  kleesaare 
Ciaaaxydal  auf* 

Zinnoxydsalze*   Sie  sind  in  salziaorem  and  Salpeter- 
eaarem  Ammoniak  oalöalich«  - 

fyismuihsahe.    Wismatkozyd»  kokleasaares»  pkes- 
pkorsanres  und  basisch  salpetersaures  lösen  sich  in  Sal*> 
auak  aal;  salpetersaares'Ammoaiak  übt  keiae  bemerkbare  - 
'Wirkung^  auf  die  erwähnten  Salze  aus. 

Mupferoxydsaize.  Kapferosyd  aad  kokleasaores  Kn- 
pferezyd  lösen  sich  mit  schön  dunkelblauer  Farben  weaa 
das  kokleasaure  Kupferoxyd  sauer  ist  9  und  man  wendet  , 
Warme  an»  so  entsteht  Cklorflr  oder  basisekes  Gklorur» 
aad  die  Auflösung  wird  grün«  Phospkorsaures,  kleesaures* 
Ki^eroxyd  and  Gyanknpfer  sind  unlöslick.  Salpeter- 
eaares  Ammoniak  löst  nicht  die  drei  letzteren  Salze»  aber 

« 

das  Oxyd  aad  das  kol^ensaare  Kupferexjd* 

Mtmgansalze.  Das  .Oxyd  löst  sich«  selbst  in  der 
Käke,  leicht  ia  Salaiiak»  aicht  so  das  kokleasaure  llaa. 
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156      Bret,  über  die  Löslichkut  gewisser  Oxtfdc 

ipuioxjdi  die  Avflöioiig  des  Oxyds  wied  durch  Würmc 
sieht   ||fel«llt$    pliospliortMires  MangMioxyd  IM  mA  . 
theilweise ;  das  Gyanmaiigan  ist  unlöslich..  SalpeterssuMi 
AMMaiah  Terhilt  sich  wie  der  Salmidu  ■ 

Rohaltsalze,  Das  Oxyd*  bildet  mit  Salmiak  eine  kar- 
SMiisiarothe  Auflösuii^;  erhitat  bhui  aher  tut  deai  Zatals 
des  Sahniahs  das  hlaue  Robaltoxydhydrat ,  bis  es  s«s 
Theil  eine  hraune  Farbe  aa^noranieii  hat,  so  löst  daas 
das  AmnoDiahsAlE  das  braune  Oxyd  nicht  anf. 

Kohlensaures  Kobaltoxyd  ist  selbst  in  der  Kälte  \U- 
lich>  phosphorsaares  weni^rer,  und  Cyanhohalt  ist  nslsso 
lieh.  ^  Wenn  Gyanhalium ,  welches  in  den  Kobaltsalzen 
eiacB  i^rttneB  Niederschlag  eraengt,  an  einer  Anflöanag 
dieses  Salzes  in  Salmiak  gesetzt  wird,  so  cr.tsteht  ein 
felhhraliner  Niederschla£^.  Salpetersaares  Ammoniak  wirii 
«Hier  gleichen  Umstanden  etwas  starker  vals  Salmiak. 

Kadmiumsalze*  Kadmiumoxyd,  kohlensanresy  phospW* 
saures  und  hleesaures  Kadmiumoxyd  ^  Idsen'  sich  in  eiaer 
kalten  Salmiakauflösung ;  Gyankadmium  ist  unlöslich  darin. 
Salpalersaures  Aaunoniak  wirkt  schwache  auf  die  Kade 
miumsalze  als  der  Salmiak. 

Pla»m#alse.    Ghlorplatin-Ghlorkalium  ist  in  Salvask 
löslich  9  ebenso  Ghlorplatin-Ghlorammonium. 

Kein  Sulfur  der  Torstehenden  Metalle  ist  in  Salmii^ 
©der  salpetersaurem  Ammoniak  aufliöslieh.  Bei  allenTe^ 
suchen  wurden  die  Ammoniaksalze  den  frisch  (]^efalltea 
Oxyden  und  Salaen  sugesetsl. 

Die  Auflösung  von  phosphorsaurem  Kalk  kann,  weaa 
diess  nicht  durch  einen  Ueherschuss  Ton  ätnendem  As»* 
moniak  Tollständig  geschieht,  nichts  destoweniger  g«»*' 
lieh  gefallt  werden)  wenn  man  nur  eine  kleine  Quantität 
it^endep  Alkali  zusetat,  so  zeigt,  ob^rohl,  ein  schwacher 
Niederschlag  sich  eraeugte  und  die  Flüssigkeit  schwatfl^ 

0 
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dlMÜMk  Iii,  MeetaMs  Aamioiilali  in  dem  Flhr&t  dk 

Gegenwart  des  Kalkes  ao.  Desshalb  wird  bei  der  Ana- 
IjM  eiäer  cUorwaMerstoffiiauren  Anflösang^'  wonn  man 
die  Gegenwart  Ton  pLosphorsaurem  und  koblensaurein 
KdUi  Tennntbety  wenn  man  nielit.auie  LinlänglleJbe  M«n§« 
Ammoniak  zusetzt ^  die  mekr  oder  wenig^er  beträgt,  als 
m  die  Flüssigkeit  sekwach  alkalisch  nn  machen»  die 
fltrirte  Anfldsung  durch  kleesanres  Ammoniak  niederge- 
Bclilagen,  und  kann  zu  der  Annahme  fahren^  dass  der 
Niederschlag  von  Torhandenem  kohlensanremKalk  herrühre^ 
selbst  wenn  man  einen  Uebcrscliuss  Ton  Ammoniak  znge- 
letat  katy  und  die  Flüssigkeit  erhitat  worden  ist»  to 
wird  die  niUnliciic  Fehlerquelle  vorbanden  seyn,  weil  der 
Veberschoss  des  Ammoniaks  entwichen  seyn  wird»  die 
Flissigkeit  wird  dann  phosphorsauren  Kalk  aii%cl58t 
enthalten;  das  nämliche  gilt  für  phosphorsauren  Baryt 
and  Strontian,  ebenso  wie  für  phosphorsanre  Bittererde* 
Die  in  einer  Salmiakauflösung  löslichen  Bleisalze 
weiden  durch  einen  Ueherschuss  von  Ammoniak  daran» 
gefällt:  daraus  geht  hervor,  dass  man  beim  Niederschlagen 
ven  Bleinnflösniigen,  die  ein  Ammoniaksals  enthalten» 
«ey  es  nun  durch  Schwefelsäure  oder  RUesäure ,  die 
Flüssigkeit  sehr  stark  alkalisch  machen  musa»  um  die 
anft^sende  Wirkung  des  Ammoniaksalsee  an.  verhindeni  ; 
dennoch  kann  man  in  solchen  Auflösungen  die  Gegenwart 
des  Bleies»  yermittelst  Schwefelwasserstoff  oder  Schwefel- 
wasserstoff-Ammoniak, leicht  entdecken.  Da  die  . Oxyde 
des  Eisens  in-Sabniak  nicht  auflöslieh  sind,  ao  giebi 
diess  ein  Mittel  au  die  Hand ,  sie  von  einigen  anderen 
Vetalloxyden»  mit  weichten  sie  häufig  Terhunden  sind»  xu 
trennen;  diess  gilt  besonders  vom  Eisenoxyd;  man  kann 
letaterea  durch  dieses  Mittel  von  den  Oxyden  des  Bleies» 
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QaedMOben»  AmOmm^^  Ifadii»  Wbii«tlu,  Kadett  wU 
MaBgans  trennen. 

'  I«  yewMMtt  Fillea  wire  Mittel  aker  mr 

rälldich,  insofern  als  die  Mengte  der  erwähnten  MeUlle 
wmif  iMtrnektliek  iat.  Bie  Oxyde  dee  Maa^nt  w4 
Kobalts  können,  hinsicLtlicli  ilirer  leichten  Anflöslichkeit« 
leicht  TOB  deoi  Eiaea  dfetrennl  werden. 

(Vhilasoph.  Magax.  1850;  Jouro.  de  Pharouie. 
IM  1857.  0.  Sft9.) 


ZnganunfngetaCTing  des  Gyanmethylen-AethefSj 
von  TkomuM  Aichardion» 

In  reinet  Methylenbihydrat ,  Holageist,  wurden  die 
Dtapfe  Ton  Gyannrainre  feleitet,  nnd  aaeh  karaer  Mt 
bildeten  sich  eine  Men^  sehöney,  schmaler,  weisser  Kry- 
atalle.  Dieae  Krjatalle  wardea  mit  Waaaer  wiederholt 
fewaaehen,  uai  aie  TonaalMhiffendenillethjIenatber  aah^ 
freien,  und  sodann  hei  100®  €  getrocknet« 

Sie  beaaaaen  die  Iblgendea  Eifeaaebafteat  Sie  sied 
in  Weingeist,  Holageist  und  in  Wasser  löslich,  vad 
awar  ia  der  Wahne  aiebr  ala  in  der  Kälte.  Die  wäatrige 
Ldtung  reagirt  nicht  sauer.  Beim  Erhitaen  verflüchtigt 
aleh  aar  eta  Tbeil  ohne  ZeraeUang ,  während  G janareiore 
aariebbleibt  aad  Metbjlea  aad  Aamoalak  eatwiehelt 
werdea.  Er  erleidet  mit  Kali  erhiUt,  eiae  dem  Cjaaather 
■aaloge  Zeraetsaag. 
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Verbrennnug  mit  Rapferoxyd  auf  gewühnlicheni  Wege: 
L  OJSM^  gaben  0,Mfi7  KoJüentiiire. 
II.  0,365        »     0,4044       »         and  0,168  Waster. 

Der  Stickstoff  wurde  bei  der  Verbrennmif  mit  Kapler-  . 
eiyd  «HS  dem  RMmrerhiltniss  desselben  snr  Roblen- 
saiire  bestimmt^  und  dasselbe  gefunden  wie  i  N:  5  CO^ 
oder  In  Atomen  51  N  i  5  G. 

Ans  beiden  Analysen  berecbnet  mau  aul  100  Tbeile: 

'  I.  II. 

Koblenstoff  50,öS8  30,654 

Wasserstoff  •  tS,tf5 

Stickstoff  83,560  23,650 

Sauerstoff  »  40,605 

100,000 

Wenn  man  aus  dieseu  Zahlen  das  Verhältniss  der 
Aloise  bereebnet,  so  erbält  man  folgendes»  i,tt  5 

I  N  uuil  l,o  O,  oder 

io  100  TheileB. 

6  At    Kohlenstoff  =     458,64  =  50,830 
tt  At.   Wasserstoff  s    -  74,B8  s  »,055 
4  At.   Stickslöff    .=     354,08  =  23,801 
6  At;   Sauerstoff  .'  =    600,00  s  40,356 

1487,60  400,000 

Wir  können  dcashalb  den  Gyanuiethylen- Aether 
belr^cbten  fls  bestehend  ^i|st 

2  Ai.  Cy ansäure  s=:       -|-       +  O, 

I  At.  Methylen-Aethcr=  4-  O  + 

5  At.  liVasser  a=g  4- 

C.  +  -h  O.H-  H„ 

li4  fU99«r  Autfn€bliui(sw«ite  aufolgf  l^ielet  Qj9ü^ 
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»eaa  Analogie  mit  4ea  toa  P  e  1  o  u«  e  be*eluriebeii«ii  Gyaft- 
•ftm-Aellier  dar/) 


Heber  die  HemmiiDg  der'Platini/nrkiuig 

durch  Gase:^ 

♦ 

von  IV.  C.  Henry. 

Die  spiiderbafil»  ^igenscliall  gewisf  er  Gate»  die  Wii^ 
kong  des  fein  zeHfheilten  Platins  vaaf  Gemische  Ton  Sauer- 
*  atoff  und  l^Yasserstoff  verhiade^|^>  wurde »  litfis  wuk 
Döbereine r'a  Entdeckang,  zuerst  von  Turner,  daaa 
Ton  ITenry  und  neaerdings  von  Faraday  beobaabtet 
«nd  bekannt  gemaeKi:  Koblenoxyd-  und  olbädeüdes  Gm 
sind  am  meisten  mit  der  s^r^nden  £igan8cbaft  begabt  and 
deaakalb  baaaer  ab  andere  an  dieaen  Versneben  geeigaat 

*)  LeUetnan  die  Dämpf^den  Cyanaäiire  llyärates  inBittermaiidelSlf 
ae  cBlttelit  sebr  beltigfe  Erbitiaag*  es  scbcidet  sieb  ein  weisser 
•cbwerer  KSrper  ab«  Tan  dem  sieb  nesb  nicbr  nle<lerseUi|^ 

wenn  man  die  flussige  Masse  mit  Aether  nisclit   Blit  Aettsff 

ausgewasctien  ist  die  neue  Verlnndung;  ein  weisses t 

nicht  kry- 

slalliaisebes  PaWer,  IdsUcb  in  Weingeist  nnd  daraas  fcrjstsl» 
lbirbar$  EssSggelat  Tcrbilt  sich  ihaliebt  aacb  dieser  bildet 
Cjansäure  eine  krystallinisclie  Verbladaag.  Mit  der  Unter- 
•aebung beider  beschifUgt sich  Hr.  Tboaisen«  8obndesber&HBf 
ten  Cbeaüliers  In  Glasgow»  ebi  junger  Mann  ven  aasgeasiek- 
aetem  Talent  J.  L.. 
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litr  MtiikmMnmg  dmHh  <r«te.  141 

Ibt  Piatill  ifWia  f)  dt /Mitte,   2)  alt  8«hw«M  fti» 

rfeli,  oder  mit  Thoo  als  kleine  Kug^eln  vad  5)  alt  Mekr 
aack  Iffiel»ig's  Vomhrift  angewaadef. 

i.  Kohltnoxyd»  Es  wurde  dieses  Gas  za  einem  Ge-» 
■iseka  Ton  Saueratoff  «nd  Waaaaratoff  im  Varkallaiaa  dar 
Wasserktldang  kinzugesetsst,  so  dass  es  7}  Vso  B^'* 
•eMalaa  Voloms  Letrug,  and  in  den  meisten  Fällen  Kagaln 
Tan  IHatiB  md  Tkon  aageweiidet»  Ea  aaigte  aiek  immer,  je 
aack  der  Dauer  des  Contacts,eine  Verbindung  Ton  grösaa- 
ma  oder  garingareni  Batrage*  Platinplatteit  bewirkten  aiaf 
nack  Jäng^erer  Zeit  eine  deutliche  YereiniguDg4  Koklenoxyd^ 
gu  aokeint  demnack  die  Yereiniguag  von  Saaar-  aad  Waa» 
serstoffgas  nickt  zu.  verkindein,  sondern  aar  zu  rerzögern/ 

Dar  Sauerstoff  tkei}ta  sich  awiseken  den  aiaandar 
aatgegeawirkenden  Gaaarten ,  in  dem  VerkftHniaay  daaa 
das  Kaklenoxyd  immer  bedeutend  mekr  davon  als  Wasser«* 
alo%aa  awlaak« ;  aa  wird  in  allen  Falle»»  wi^  Kakla»» 
aiydg^as  die  Wirkung  des  Platins  auf  GemiscLe  Toa 
flaamataff  «ad  Waaaaratoff  Terzögart»  Soklana&ara  ga« 
kUdet 

Amt  aia  Gauiaeka  kloaa  von  Koklanoxj'  Sataav» 
Stoff  wirkten  Platinplatten  nur  kiti^jsami  etwas  sekaaUar 
dct  SekwaouBi  and  immer  war  die  Einwirkung  bedeuten« 
dar«  wenn  nan  Aatakali  nack  dann  brackta«  Plaflnaakwavtf 
erglttkta  angenblicklick  und  fubr  ^Uuriu  fort,  bis  allaa 
Kaklenoxyd  in  Koklenaanre  amgawaadelt  war« 

In  der  Wirkung;  des  Piatins  auf  Gemische  von  Sauer« 
Stoff  and  bloaaem  Koklenoxyd  liegt  die  firklärang*  da« 
Bigaaaekaft  des  letzteren  Gases  9  dass  es  iu  Gemischen 
?aa  dea  3  Gaaan  dem  Verbindaagabaatreben  das  Saaar«  und 
Waesaratoffs  entgegenwirkt.  Das  Koklenoxyd  bemiektigt 
sicky  Tarmöge  seiner  grösseren  VarwandtsckafI »  ainaa 
wait^gföaaaaaj»  Anlkeila  .tob  Saueratoff^  ak-ikai  im  Vav« 
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nocli  dadureli  bestiti^,  dass  die  Störangstirscbeinaogcnft 
bei  eiaer  BiUe  swisfibao  900<'  und  3^4Q''  F.  wkthtfindmm» 
mimm  41«  Vei^nig^ung^  der  gendsobieD  Gate  Aledinil  Mit 
SkbiuüyUfkcit  Tor  sieb  gebt.  Die  ^törangserscbeiniuigtiii 
umd  anr  bifi  dtfnjenigeii  Tempeiwlorea  beobacbl^t  mmA 
mit  derjenigen  Form  des  Platins,  ivelcbe  die  langsaase 
Vai>auug«ii0  daf  KoUenoxyda  und,  SanMtaia  TiStaftlaMl« 

S)  OelhUdendei  Gas,  Aus  allen  Versucben  mit  Pia* 
Um  im  nAm^m  Taracbiadaiian  Zaatäftdan»  fj/JkX  barror»  dns. 
daa  eUiildeade  6äa  die  störende  Eigenscbaft  in  w^it  ^e« 
nugareaa  Grade  ak  daa  Kobleaoxydgas  beattat«  £a  T«r- 
tdgerl  die  Wirbmg  dea  Platine  al*  Kogel  ediv  Sebwaaa» 
aicbt  i^  Geringsten,  selbst  wenn  ea  oder  7«  der  .Miscb- 
•Bf.  anaasaebl«  -  Die  Wirbang  dea  Platinaebwaräea  wmltt 
dnrcb  Zusatz  von  20  Volumen  ölbildenden  Gases  zu  ei- 
neat  Volvoaen  dea  Knallgemtaebea  niebt  a«%abebeBk  Qal» 
bil«(cttdes  Gas  bcsilzt^  ivie  Koblenoxyd^  uozweifelbaft  daa 
Veraaigen,  die  Vereinigaiig  toIi  Waiaeratoll  .und  §aMe»> 
atoff  zu  verzögern;  allein  e&  weicht  Tom  Koblenoxyd . darad 
aV»  daaa  ea  #  an  wirband«  niobt  notbwesdig  Kohienianga 
liaibrt.  -  /  •» 

Platinplatien  in  Bernbrang  nut  ölbUdendeBi  Gaa  tuad 
Maaidat  Saserat^f,  bewirifitii  beine  VArelnigang^  aelksb 
bei  Gegenwart  von  Aetzbalilauge  ;  PI a lins cbwamm -bewirkt 
bei  480**  F.  eine  mebe,  and  Piattmebwara  aebM  Im! 
gewöbnlieher  Temperatur  eine  langsame  Verbrennung  dea 
>  Qfilaea* 

Das  Koblenoxydgas  stört  die  VVirkong  des  Platinä 
a«l  Geniacbe  Ten  Saadratoff  and  Waaaeratoff  varnidga 
aeuMr  atarkerea  Verfraadtsebäfl  j^om  Baitersleff^  welel# 
«erarsacbt,  daaa  ea  langsam  dea  grösseren  Antbeil  dieaea 
Ckaaaa  aufianuatt  Obihildendaa  Gaa,  wdkiiea  baa  gaardhaK 

Digitized  by  Google 


litlMa  Tempenilttiwii   tiM  lekwMi«»   V<fii— dtiehift 

gun  Sauerstoff  alt  der  Wasserstoff  hat«  hebt  das  Streben 
dieeer  beiden  Gate  s«r  Vetbindwiig  Biir  a«f,  ivau  sem  Vo* 

Imen  dat  des  Gemlscbes  bedeuteud  übertrifft^  in  nelchem 

Fall  die  eekwaebere  Verwand toebafl  dnreb  die  §ron%W€ 

* 

Amabi  der  Atone  «nterstitst  wird.  Selbst  bei  diesem 
Vortbeil  ist  das  öibildeiide  Gas  aniabig,  sieb  den  Saner» 
sieff  ansMignen,  nnd  ee  TieniSfert  nur  dessen  Verbindong 

mit  dem  Wagserstoff  darcb  £ntgegensetzang  eines  scbwäeb* 
eitn  AaniebnagsTeraiögene.  « Andere  Grtede  sn  Gnnste» 
der  Meinung,  dass  die  Ei^cuscbaft  gewisser  Gase,  din 
Veteiaignng  Ton  .Wasserstnff  nnd  Sanaritoff  sn  bindeM 
CNler  zu  bemmen,  ihrer  Anziehung  zum  Sauerstoff  snnu« 
sebreiben  ist»  nnd  niebt  einer  -besonderen  Wirbnng  der 
Metalliieben,  TennAgc  welcher  diese  sieb  etwa  BÜt  iem 
störenden  Gase  überiueht,  sind  noch  folgendet 

I)  AUm  Gas«,  bei  denen  nuin  bisher  diese  Eigcnsebaft 
beobachtet  bat>  gehören  zu  denen,   die  der  Verbindung 

Sannmtoff  fUiig  sind;  nnd  die  niebt  stdrenden  Gaan 
lind  solche,  welche  sich,  wenigstens  innerhalb  eines  be- 

dentürfan  T^n^mtnr«  Interralla  ^  nicht  n4t  dieaeas  £U^ 
Bsnt  Terhinden  Lassen* 

i)  0io  fiigenaciiaft  dea  Störena  neigt»  jjbrer  Stirka 
UiA,  gleinken  Gany  auit  dar  Varbrannliebheit  dar  Gnan» 

(Poggsadorff  s  Aaaalea  «4.  XX^XW.  iS.  58tfO 


144  i>it«y»  Htm'  MMhmgHiffhmUm^ 

Heber  Kohlenstoffkalium  und  einen,  neuen 
Doppelt »  KoUenwftSMTOtoff ; 

▼on  Davy. 

«» 

Im  Moual  Jüuiiar  iö3G  stellte  der  VerU  melirere 
Verittcke  am  9  um  di»  RalUmoietetl  in  gr««««»  Mmm» 
etaUe  daraiastelleii}  in  einer  eisernen  Flascbc  setste  er 
^Ak  svTor  erUtnte«  Gemenge  Toa  Weinstein  mid^RoIb' 
leopnlTcr  einer  Lohen  Temperatur  aus ;  das  Verhältabs 
dks*  KohlenpnlYers  Twrürtn  Ton  ^to  Vis  (puim» 
Müsse.  Er  erhielt  dabei  eine  ^mibrsune,  mehr  weieke 
nls  feste  Sahst  ans  9  die  dem  Eisen  adhärirte  und  yen 
Utnifper  Textur  war  '  ' 

Auf  Wasser  geworfen  versetzte  es  diese  Snhstaaa 
mit  grosser  Leiehti^lMit;  .«nter  reieiilleher  Bntwiehdun 
eines  Gases,  das  sich  bisweilen  in  der  Oberfläche  ent- 
■undetey  wie  man  es  gewfilinlieh  bei  Kalium  utn»  fjifA^ 
eben  Umständen  beobachtet  9  schied  sich  eine  kohlife 
Materie  ab«  JDie  Analyse  dieses  Gmsee  seigtn  #•  mmsmp 
mengeseüst  aas  Wasserstoff  und  einem  neuen  DoppeltlHite* 
Innwasseratoff  au  gleiehem  Volumen }  Ur.  Dary  halt  die 
finm^iebe  Substans  für  ein  Gemenge  Ton  Kalimn  un^taif 
Carbür  dieses  Metalis:  ersteres  liefert  den  Wassersteff 
und  letsteres  das'  neue  Gas« 

Fängt  man  das  bei  der  Wasserzersetzung  entstehende 
Gas  aber  Quecksilber  auf,  so  beobachtet  man  einen  in- 
teressanten Fall  von  Verbrennung;  bringt  man  in  die  wM 


Den  Grund  dieses  ungünstigen  Resultates  ersiebt  man  avt 
ISckoedler*«  Besckreibaag  der  NalriaMbcreiliuif.  Aiinal.  d« 
Pkara.  XX.  S.  fi.      .  F.  M. 
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liiilliiiiki  Ihiil  BUrMlftiHiiI^  .IHIl 

einige  Broclistücke  der  neaea  Salt^ttaas,  ao  siAkt  das 
Qaeduilber  ia  der  Röhra»  dia-8iAi4«M  vM  sotligiftfarad 
«ttter  Aiusprüliang  Yon>  glänzenden  Funken.    Biese  Sab- 
.glM'Utnielitet  der  VerCr  Ür  KeUentfleaMlii«*  Mil 
unbewaiEaeteiu  Ange  erkennt  man  daran  keine  Krystalli« 
ia(li«B$  i^t  einer  ■terkea  .Loiipe  nntemielit,  keMerlil 
mm-mh^r  kleine  Meeeeny  die  «dt  der  Vereinigung  von 
'«■tterordentlick  kleinen  viereeitigen,  an  den  JBoken  ebga- 
etmpibear  Ptoieaea.  enitiendte'  sind.   Der'Jßnft-  «segeeetsl 
M^ciEteiek  das 'Koklenstoffkalinm:  ein.  Xkeil  de«  Kok- 
Isnateifi  *  'verkiadet  eiek  «Mi  dem  Waeeereleff  dee  Wae« 
sers  zu  dem  neuen  Doppelt- Kohlenwasserstoff ,  welcker 
Ae'  esnei^e  gaaCannige  Predni^  iat,  der  D.eiiefselinie'TM  • 
Wasserstoff  entwickelt  sich ,  während  der  Sauerstoff  dea 
•Weevaie  ud  dea  Kaltem  Kali  kUden«  Weingeist  »nd  Tee« 
pentklnöl  äussern  auf  das  Roklenatoffkalium  nur  schwache 
Wtrknng»  Säeren  dagegen  eine  eekr  etarkei  in  Tetf« 
«eUeeaenen  GeOaaen  eem  Rotkf^fiken  erkitzt»  erieidet 
das  Keklenaloffkalium  eine  partielle  Zeraetaungi  das  Ka- 
linil eekeidel  eiek  eUmäkliek  ek«  wftkieMl  die  Kekle 
günzend  ackwarz  zurückbleibt« 

*  flr.  DnTj  kalt  dee  rein«  GeriMf  Mr  9ta»  UnM 
Verbindung  TUn  einer  Proportion  Kohle  ttnd  eindr  Pro«  ' 
fevtiDil^BnUnm  (?)•  * 

Nnier  Kohienwasnerstoffi  Man  erkalt  dieses  Gas  bei 
£inwirkang  dea  Kokleaatoffkaliome  enf  Weaaer.  £a  ist 
iekr  entetedliek  |  en  dei»  Luft  entsllttdet,  verbrennt  ee 
mit  belleref  iib4,  dichterer ,  Flamme-  als  das  ölhildende 
€M.  Hei  niekt  kinlangHckem  Leflfeiitfitt  iat  dKe  Verbren- 
nuDg  von  beträchtlichem  AbsaU  von  Kohle  hegleitet* 
Vit  C^or  in  Befllkftuig  gifkraekt;  entatekt  anfenkUeklieke 
Szplosion,  mit  grosser  rother  Flamme;  ea  setzt  sich  da- 
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ud  ist  lolgUch  'nklii  won  der  Wirkanif  der  Sonnen*  oder 

UeLer  Quecksilber  kann  das  neue  Gas  eine  nnWstmimie 
Zttit  mUh9m9hr%  werdea«  elme  sIelillMira  VeriMid«r«i|  M 
erleiden;  Ton  Waaa^r  ^icd  es  nlkiihltif  aliaovkif I*  JPiM 
'datüUirlej  Wmmt  aksoriiirl,  mit  diesen  Gas  gasciiatidl» 
IminiKn  aalnValaami,  Wlr»a  eoAlbkidat  ea  wkdaüdaiaai 
*  aliaa  Yeraadatiii^g;  Vor  Schwefelsäure  wird  es  jiater 
8abwifaaii|r  ItUht  abaoiiMat  Mtl  fiaaaaaloff  m^pfft'M 
httiigt  voraüglicil  wenn  dieses  wenigstens  ^/^  des  Geoiefl^ 
atta»aalil}  aa  araangi  ai^k  dabei  muw  Waaiar  — dKokkarfaia 
Zur  Tollkommenen  Verbrennung^  erfordert  es  sein  swti- 
wid  at»  hallifaeliea  Vola»  ftaMvatol^  W9töm  2  VWmmni  «« 
BaMeiksSare  und  das  abri^e  7]  Vol.  an  Wasser  Teribvsaelt 
w^rdaaw  Haek  dar  Aaalyaa  das  Verf.  ackaiat  ea  aasa«- 
jMSfeaeial  a«  aayii  aaa  afaaai  Valaaiea  Waaeerateftap' 
awei  Valmea  |£alilanalofilaiapf»  aa  eioen  einzijj^en  ver- 
,  dkklal.  Salaa  Diakti|^eit  lat  alao  wn  daa  Gataidbl  äiaai 
gleiekan  Volama  Wasserstoff  gfcringer;  als  die  des  ölbil- 
damdhrn  Gaaaa«  Sa  kt  ata  lleippellkaklaaifaaaaffataf« 
xusammengesetzt  aas  2  Verbältnissen  Kohie  and  eiaiP 
VatkillnUa  Waaatraiaff,  md  wird  darak  die  Fam«! 
2  G  H  aos^druckt}  eine  Zusammensetaungy  daanaB 
dar  jadaa  aadaraa  kekanataa  Gaaea  Taraekaadaa  jatb*^« 

(Iteeerdsef  fcaer,  scicnec,  Not.  1836;  J.  de  Pb.  Mars  1857.  p.t^) 


'}  Aas  der  Verbreuamc  mit  Saacrttoff  ersiebt  waa,  datt  I**'' 
kldee  Atom^ewicbt  des  Kohlcnstofls  soppönirt  wird.    2  ^  «l- 
0aaersl«dl  ^crLindcn  sUh  wul  I  Vol.  Holilendainpf  W» 
Icnsiure,  und  »/,  Vol.  Sauerstoff  mit  i  Vol.  W«8ser»toff  »» 
Wasser     Das   Gas   entlifttt  also  ein  Vol.  Koblcndnmpf  u««»  * 


mpi 

od  d«r 


Vol.   WasserstolTgaa.     IVach    unserti  Atomgewichten  uo« 
brpotbetiscbeu  DicLte  des  Koklcndampfes  niuss  der  ^e*^  g 
«Mai  «i«/«dklr^MefiWIM«r«|4#  aeyn.  seine  Forwei  Ist  ^  *' 
seine  Verdacbtaaa  Ten  2  $  i.    Dieses  eatspriebt  auebi  de«  «er- 
f  leicbe  mUk  aibUdendeai  Gase »  welebcs  ÜH,  ist.  .     F.  V. 
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Vmaudi  ^Awr  .tiliiaiüift  des  VcrLaltens  «k» 
Salpetersiiire  zu  den  oxydirliareii  HetaDenj; 

■ 

Das  clieaiselie  VerliaUeii  der  Salpeteniore  sm  de* 
«leydMmtt  llefelle»  ftelfj^  mneln  ElgeBtikiMBeUtett»% 
die  TermutLUeli  mit  dem  Grade  der  AffiDiUt  Ihrer  Ele- 
mmltm  wm  euMnder  «sd  mit  der  Bifeneeliall  dieser  Blwr# 
in  Verbindang  stehen,   durch  Abgabe  Ton  melir  oder 

•>nmiger  Smierttoff  leielil  nof  rereeliiedette  aiedrifer^ 

'  'Oxjdatlonssfiffen  überzugehen. 

.  «offilleiideA  Wirkttngeo  der  Saljpeterilvre  arf. 

Jü  SIeeB  kommeM  im  AH^melnen  darevf  tnrtlelK,.  deet 
das  £beii  eieli  oll  ais  ein  leieht  ozydirbares  Metall  Ter» 
URf  9  andere  Male  Uagejren,  in  Folge  dbbeintiar  geringe^ 
Abänderungen  im  Veranche»  mit  groaser  Uartaäckigkell 

•  * 

'doHr  Angriff  wideretelit» 

Die  neue  £rl&lärang  beruht  atlf  5  Thataaeben:  I)  daae 
nalpetr%e  Sftare  nd  aalpetrige  Salpeterainre  da«  Eiaea 
niebt  angreifen)  S)  da^s  )iei  der  Oxydation  des  Eis<$na 
hi  cnncentrirter  Salpeteraanre  bei.  aebwacbei'  Wirbung 
salpetrige  Sanre,  l»ei  atarber  Stfcbaloflbxydgaa  erseugt 
wird)  3)  endlich  9  waa  durch  die  Arbeiten  Becqnerel'ä  . 
ymä  de  la  BlTe'e  ebenftdla  ila  erwieaen  an  belracbten^ 
iat»  daaa  jede  Oxydation')  eine  £lectricitäta^nelle  iat»  in 
Trelebcr  die  poaitire  Meetrieitat  naeb  der  Sitfroy  die  tte« 
gatire  nach  dem  Metalle  hingetrieben  T^ird. 

Wie  bekannt,  Heikt  da$  Ekern,  hiamk  im  eeneeillnirfer 
fSaljpetersäure  von  iy6  spec.  Cew*,  wälu-eud  es  in  einer 

')  d.  Ii.  durch  zasammengetetste »  sauerttofliiaUige  Rtfp'ef»  »ht^ 
akbt  «kreb  Irtiea  Saaartlair.  F.  M. 
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i^ii%elÖAt  I9\fd.  Ob  je^8  BlankReib$!n  von  einer  tob 
jlUifaBg,  oder  erst  spaier  eingetreteneit  UnTeränderlidikeii 
b^rrührtj  prüft  mattem  bedien  mittelst  einef  GalTanömeten, 
wter  Amwemdmng  emo«  PhitmdrabteSy  df  sweitei  eia« 
jtiiiicLejides  Metall.    Bein  Einsenkeii  des* Biiciit  zeiget  sieb 

j€tfl|9tiMd*^  4i  B«ife«i  einer  ädmt^tp^  f>.^JF.^<¥»  W 
Strom ,  der  to»  Eben  dnrck  die  Flaaaiffkeil.  imn  IMalipi 
^bif  .und  j^cb .  ewiger  Zeit  T.eraebwindet;  yermatbU^ib 
]i9det  eicb,  tbefle  inFol^re  d«r Aeaoxydi^im^d^r  M^i^ 
^inre»'  nicbt  auf  die  Stufe  der  Stifsboxydgasentwicke- 
kng  berabetelgt,  tbeüs  in  Folge  einer  pbyeifteipen 
*||rf|bl,  lyoTon  die  Capillarerscbeiauiigen  gemeng^ter  FIus« 
iigkeiten  manobo  Beiapiae  daibiei^,  .  eme  HhUo  .dojri* 
Adbäsion  festgebaltener,  liinlänulicb  eoneotttrirter  «alpe- 
tiigi»' Salpetersäure»  um  j^den  lemeren  Jugigfiff  bindaqfr 
Pieser  Ansicbt  dient  zur  Unter^taiaan^,  des«  das  anbe- 
wafinete  Auge  aeboa  im  ersten  AagenbUcb  eine  Toii^]^|g4^ 
herabsinkende«  sebwerere  Flüsajigkeit»  daa  )Sisenaal%  mai 
fpäter  eine  aiUiärirendo  Sebiebt  von  nabe  gleicber  Farbe;, 
nbor  TC^Uedoner  (geringerer)  .Broebnng  ak  die  niiMf 
Pl&9sig|(oitA  die  salpetrige  Salpetersäure,  erkeuueo  k^^ 
SliniBa  Biaa  ukmmd^.Smmnf  ao  ateUt  aiob  jeMr.2ilr 
stand  scbwerer  und  später  ein  und  bei  nocb  grosserer 
V^iiM«BC  erfolgt  die  Oxydation  mit  Stiekozjrdi^e^tr 
trickelnngy  wobei  vorzüglieb  die  beftige .  Bewegung  und 
Mesiguig  der  Flüssigkeit  .das  Uauptbinderniss  gegen  dis 
Ansammlnng  der  nötbigen  Menge  salpetriger  Säure,  wai^ 
fiieli^is  M^atp^enig^r  leufsbtet  ein»  das^  auob  Z^nri^cben- 
f tufen  der  Gone^ntralion,  in  der  Näbe  deji  Gleicbgewicktaf  - 
ewiseben  den,  den  Angriff  unterstützenden  und  unter« 
diraekonden  Ursaeken^  geringfügige  Umstände,  das  eine 
oder  auAere  Yerbalten  Jiestimmen  können  »^  und  dasS« 
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kräftl^^r  diese  Umstaiide  sind,  desto  weiter  und  anffal* 
liliÄVf'ilfe  eine  Wirkäng  in  das  Gebiet  der  andeni  Jth^f* 
greifen  kann.  Hierhin  gehören  nun  alle  Anomalien,  nnd 
wenn  diese  ErUimn|p.die  riehtige  ist»  so  mnssea  de 
rtmmtlleli  auf  Bedin^ungren  UnleiteB,  die  Im  FeUe  Itm 
Passivität  eine  Anhänfong,  im  Felle  Ton  Activität  eine 
■«laMbnng^  der  eaijpotinfett  Uwe  tomSbsmiiegluartlir^a* 
'•^ '  Naeli  Dnrchgehang.  der  '  Torjeiiglichf  tcn  dieser  "Wip* 
lM|stt,  Meli  den  VevsaeimTO»  Soliftabeitf  A)  nnd  Hmm 
leliei*)  kommt  der  Verfasser  zu  fol(fenden  SeUnssfolge« 

1)  Dass  es  zur  Erklärung  sämmtlicher  Erscheinaügm 
in  AetiTlIat  nnd  Pneeinat  den  SIeeae  Imlaer-  ama 
Bypotheie  bedarf;  2)  dass  die  Erscbeinnngen  im  Ttl^  ^ 
scUsdenen  Metallen »  nnr  dem  Grad,  aiobt  dem  Weeea 
.leeh  ^sneUeden  sind;  5)  dass  sie  Tovanglicli  Tiea  im 
Unfähigkeit  concentrirter  salpetriger  Salpetersäure«  manebe 
Haileidbt  «De  Metalle  anaugreiim»  ea  wie  von  dnr -dop- 
pelten Zersetzangsweise  der  Salpetersäure  abhängen  f 
4).  dass  der  Eintritt  der  Paamritit  stete  Toa  oiaer  Omj^ 
dation  und  einem  entsprechenden  Strome  begleitet  ist$ 
tt)  dass  .oben  dieser  Strom,  je-  anebdem  «r  Säaro  salftbrb 
idtr  entzieht,  dadurch  die  Entstehung  und  Ansammlung 
•Alpstiiger  SInre  beordert  oder  bindert,  den  Wechsel 
ia  eleetroebemiseben  Veiimlten  der  Meiallo  gegea  8ok, 
.petersänre  bestimmt* 

(Poggeadorrs  Aanalcn  Bd.  XXXIX.  S.  35Q.) 

» «  •  • 
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'  0  AmaL  d.  Fbam.  XX.  8.  178. 

'*)  JiSmiit  d.  nani.  X.  9.  SMK        '  *  ' 
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Veber  die  Producte  der  trockeneii  DcstiUntioa 

.  .  des  JEfameBf 

von  Pelletier. 
fir#tis.j 

«Mtalten  iü  def    Nahe   Ton  Paris,  die  eine  de«  lim. 
AeüF^e  «üd  diil«id#|i^d«t  UnL  ilftlhieitt  rnft^nncUi  * 
Beidd   Fabriken  we#d«ii  Baek  terteMüd^Mai  Prideipe, 
•bgleick  mu  dem  gemeinsciialUicliea  Zweck»  Leackiga«  an 

Hr.  D^or^e^  in  aeiiier  AüalaU  sn  BelleTillo^  detUL- 
Bli  nidrst  dna  Hata*  ift  «iMr  (fftenen  Bint««  lind  Tenrnn« 
ddt  dadarek  «u  gleicker  Zeil  in  pjregene  Snbitanaen 
yuOk  ftlifer  NkW»4  Dim  Oele  Werden  dae  sflreiliaMil  dkr 
Wirknag'  der  Wärme  antgesetal»  allein  einer  %i€l 
alarken^  indeirt  sie  dnr^k  ynanelaerAe  €y linder^  dfo  adf 
Goaki  gefallt  siiid»  bei  der  Rolbglübhitae  durcbgellen 
WÜMC«4  Ia  die««»  Gjlindem  nerselnen  aieb  dieae  Snb^ 
ilMtatfn  iil  UMm  PNrdvetn  «nd  diejenigen  ferneren.  PNp> 
dntl*  §  if«lebe  der  volikommenen  ZerseUnng  eailgeheli.  ^ 
Hr.  Maikie«  w^«l  in  iebler  AnstaH  «iM  gabt 
teriebi^dene  MeUi^de  an],  das  eben  gesobmolzene  Uari 
flUi  direel  dniteb  Aam  eigen«  VorriebUnif  in  die  Idrack« 
rotb  glübenden,  mit  Coaks  gefüllten  Retorten  j  ea  erleidet 
•  hier  eine  last  YolUu»mnien(i  Zeraelsang,  Tenrnndelt  sieb, 
in  Koblenwasserstoffgas  und  der  Reit  von  KuLlc  bleibt 
in  der  Retorte.  Daa  6aa  gebt  nnn  dureb  einen  Waaeb- 
apparat  in  den  Gasometer  binein.  Im  erstem  setzt  ei 
eine  ftlige  Subatans  Ton  sebr  complieirter  Znaammenaets- 
nng  ab;  dieses  Oel  ist  fnr  den  Fabrikanten  sehrwiebtigi 
er  nnterwirll  ea  einer  »weilen  OeatiUalion.  nnd  ^rbalt 

\ 
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Tislfaelier  AnwendoDd^  G«werbfiB. 

Die  diemitelie  Uiilemdiini|^  umd  Analyse  dieee^ 
FloKsigkeit  macLt  den  Haoptgregenstand  dieser  Arbeit 
am;  apaler  aellen  anek  die  Prednete  dea  Hrn.  Dear^e 
genaaer  nntertnelit  werden;  der  Gan^^  der  Operation  und 
da«  Fractioniren  der  Prodocte  wnrde  naek  der  Tf  nif  r  m 
twr  regvUrt,  die  in  Innern  des  Deatilliri^eratliea  beobachtet 
Korde.  Das  erste  ProdHct»  .valckea  Hr.  Mathien  jnil 
dem  Nfttieji  vive  essencvs'lieseiebnety  lan||r|  liel  an 
ilft^^a|;eheji  uud  fälirt  fort  an  dettilliren,  bis  die  im  Ay§a* 
fate  entbaltene  FlusaigkeTi  ieO"»  neigt  Bei  dieser  Epoekn 
steht  die  Destillation  gleichsam  eine  Zeitlang  still | 
%  Tenq^ratnr  ateigt  raaek  bia  auf  2Q0^  nnd  ann  keginnl 
die  Destillatlon'mit  erneuerter  Stärke.  Das  nun  gewonnene 
Piadfiei  ist  ein  Oel«  velekea  der  Fakrikanl  featea  Oel 
■ennO  w  Tergleiek  aeiaea  koken  Siedepunktes  gegen  die 
Uttc^tige  Essenx«  In  der  Zwischenaeit  der  beiden 
Ojieralioaeii  anbliaurt  aiek  eine  gewiase  Menge  Napkika» 
liBu  Die  letztern  Portio^ien  der  flüchtigen  Essena 
^ßd  die  .eratera  dea  featea  Oela  lapaea  aelkal  eiae  . 
gewisse  Menge  Naphthalin  beim  Erkalten  fallen.  Während 
der  DeaüUation  dea  festen  Oela  fahrte  die  Teaiiififtlar 
fort  bis  auf  550^  an  steigen  $  es  geht  dann  eine  Substana 
ttit  aber  9  die  aiek  in  dem  Reeipientea  feataetati  aie  iai 
gelb«  wird  aber  ia  teräkmag  aut  der  Laft  aekr  bald 
aekwara«"  Der  Fabrikant  nennt  aie  Fett,  nnd  aobald  aie 
dl*  Aerfiber  Ist,  aatkält  die  Hetorte  aiekta  awkr  ala 
glsazeode  Kohle. 

Kar  eiaea  dieser  Tier  Prodnete^  das  Napktkalia^  iat 
geafiu  bekannt«  und  es  soll  hier  nicht  weiter  berührt  wer- 
den» Andere  mt  ea  aüt  der  flacktigea  Eaaeas,  dem  featea 
Oele  und  dem  Feitstoffe.  Die  Untersut^hung  dieser  Steina 
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Itta    Pelf^elleri  4ikr>ii»lJhoiil|M»i4te  trocknen 

licen.  Arbeit«  au  der  wir  mw  du  .lateresMiite  keraaBr 

« 

.  *  •  *  * 

besteht  aos  zwei  neacn  Kohlenwaaserstoffeoy  irelche  den 
TSwttm  MUHnnMfkta  nd  ilefMyl  erhtelt«!!. 

IMe  Hetinaftplitht  i«t  eine  ToflkommeB  Ucre  fifissig- 
keit^  Ton  leicht  piqaantem  Gesciimacike,  wie '  einige  Fflett- 
ileii  ans  der  Fenilie  der  Labieten.  Sie  ^  erleidet  IteiM* 
Aenderang  am  Lichte,  welches  sie  sehr  stark  bricht.  An 
der  Imfl  Terflieurt  sie  gam;  ihr  epee.  Gew*  ist  OySO.  Sie 
kocht  bei  iOB^'C.  und  erträgt  eine  Kälte  Ton  24^  ohne 
n  gefrier^  Weder  in  der  Wirme  noek  Kälte  wird  dier 
Retinnaphta  Yom  Raliom  oder  den  ätzenden  Alkalien 
aersetat»  selbst  kochende  coneentrirte  Schwefelsittre 
greift  sie  kettm  en«  ÜMerdessen  widersteht  deren  elie* 
miscke  Indifferena  doch  nicht  der  Wirkung  des  Glüora» 
BtiatB  mmA  der  Salpeters«are'$'  diese  Stoffe  wirkeni  starh 
darauf,  und  bringen  manniglSütige  Zersetaungsprodukte 

hervor»  .         i    .  :  . 

•  •  •  • 

D  A  «   A  e  t  i  a  j  1.  * 

£s  ist  eine  vollkommene  klare  and  traaapareate 
illUeigheit  tob  einem  epee.  «ew.-wa  O^M  bei  M«;  kSs^ 
einen  weulg  piquanten  Geschmack  und  aromatischen  Ge« 
meh^aekr  aknlick  der  Retinnaphtka,  nw  etwas  sckwäcker. 
An  der  Lall  yerfiiegt  es  ^auz,  obgleich  langsamer,  ala  ^ 
die  Aetinnaphta.  Es  unterscheidet  sich  wesentlick  dwdk 
aeimm  .Siadeimikt,  der  etat  bei  iOO"^  eintritt. 
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0!e  Wirkim^-Ves  Chlors  und  der  Salpetersäure  un- 
iMAhttMhl  dAi  VeviMltiBii  dieier  holden  (Mdfii  aelir  dt«t- 
lieb« 

In  der  .Kalle  greift  das  CUor  das  Befin]^  nielift  aD| 
te  4«r  WMm  Aw/vAt  BeoUelihnig  ^^wbseSr  'fiaiteleBy 
▼erwandelt  es  dasselbe  io  eine  dieke,  sjrapische  Masse  j 
ttttKA  Asfljetti^,  die-  im  der  fflMlM  Bebaiidiattf  der 

ftetiiuiaphiba  berTorgeht ,  nur  besitat  sie  nicbt  den 
feMtfattieii  BiBtt^jfgmeb  der  letateren.  -iBa  wird  a»  die» 

ser  Stelle  bemerkt^  dass  man  das  Naphthalin  in  viel  reicb> 

JMKWä  'HeBjpte  ans  der  Oestillätite  dea  Hiaam/  «la  der 

Steinkohlen  gewinnen  könne. 

(  »«*  •  •••• 

'  *  -         Des  feste  Oel  edsr  BetiaeL  ^ 
•  •••  •    •  •  .  . 

,  .Mit  diesem  Mameii  wird  dae.  «weite.  Prodael  der 

flarzdqstillation  des  Hrn.  Mathieu  bezeichnet.  Dieses 

Oel  ist  ein  sehr  aasaasniengesetates .  Prodnet »  denn  es 

entbilt  avsser  dem  Betinol  (?)  noeh  Betinnapbtba,  Be- 

tinjl«  Kre.osot^.;  Naphthalin  und  eine,  andere  naphtbalipi« 

artige  Snbataiia. 

,  *  «i    •  .  .     ...     •  «» » 


Bie.fetlcJBabataaa 

ist  eme  der  letalen  Prodacte  der  trocknen  DestilU- 
tion«  nnd  enthalt  als  Grundlage  einen  gana  neven  Stoff> 
I  4ait Felletier  sebon Tor  einiger  Zeil  der  philomalbisebea 
Gesellschaft  als  MfiUfnaphtkf'^^  Yorgeseigt  l^at.  ist 
F^^ailfiaa»  krystallipiseb ,  perlnHUI^rglänsettd,  fettig  , 
fiKblei^  fon  keinem  GeschmaU^e  wi4  aabwaebam  iGaaaeb» 


Digitizeü  by  LiOü^le 


I)  Im  Augenblick,  aU  das  Hars  in  4ie  glukl^ndeii  GjrluK 
der  fälil,  btldea  sieli  f Mförmife  Prodaete  Ton  ttil»» 
^en  amdern  pyrogenen  Sulialaasen  begleitet,  w«leb« 
•t  Hrn.  P.  fdnagra  (7)  iat  nit  UöUn  nniajti«€fc«ff:  ^ 
Operationen  su  sekeidem 

Man  bemerM  darmnter  S  nenfi .  QnMigQ  Koblenwas^ 
Mratoffe,  dit  Hr*  P.  unter  dem  IKnmen  E^tiiui|Jila»! 
Aetii^l  und  EeUnol  der  gelebrten  Welt  anbietet, 
di|BnSI&fle  UoUenwMteratoffe,  dae  INeip^tbnliii  n|4 
MetanapMbalin,  nelcbea  leUtere  eine  |;aiui  neM; 
Sabelans  ist.  ^ 

5)  Die  Aetinnaphtlui  ist  eine  sebr  leicbte  Flassigkeit, 
deren  Analyse  «lebst  ^estinunnng  der  Dicbtigbeit 
des  Dampfes  ibre  Fofmel  sn  G,«  11.^  gegeben  bat| 
sie  ist  dadurch  einem  bjpotbetiscben  Koblenvrasser- 
stoir  isomer,  dtr  in  den  BenzoylTer^induQgen  eiM 
Holle  spielen  soll. 

4)  Des  ttetlnyl  bat  die  Formel  H,«. 

»)  Das  Retinol  bat  die  Formel  G„  H,,. 

«)  Das  MeUnnplitbalin  ist  eine  neue  Substans,  die  aber 
mit  dem  Napbtbalin  Tollkommen  isomeriseb  ist,  sid 
ist  nnsgeseielinet  dnrcb  ibre  Weiss.e^  Glans,  ebesM- 
scbe  IndifTerens.  ^)  * 


'  >)  Es  ist  sn  tf&Bsebea«  4att  die  Lücken  der  obieeu  Notis  btl« 
m  eleer  grtodliebeH  Arbeit  aetgelftllt  werdca  mögen,  weil 

^  enntt  »•nebe  ÄwelftI  Äer  die  ElalteMbeil  def  beüAi4ebei# 
0flil8iUti entf  re dniriTi  nad  aamentlick  der  Verdaebt,  daliiit 
Bctisfl  Sepien  eiilbaltsnsji7,ii«ldfskebenMeheiB*.  W.J^ 
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_  • 
•  •  •  •         »  .  - 

Ton  F.  E.  Siemem. 

\   

Die  8od«M>rilMilHni  aoH  Meb  bmIi  dl«»  fiffahrtlligM 
Im  ▼«r^M.  M  TiHlkaWileitMi  «H  «iM*  SalüAiMkMh 
'rerbind«!!  Imma^  indem  bei  eiacr  soiclien«  wo  Koeimls 
iiii  leiift^elMMiMi  AmmonM  «ii|f«w«iid«t  w«#ieli,  «It 
jedem  Pfundo  Salmials  fast  I'/s  Pfund  niedcrgreschlageaeg 
MmWfMls  a^i  -Mf^iienproddet  g«wMiMn  w«iilen*  AiMV 
w atierfreie  Gkiabersals  giebt  5  Pfand  krystallisirtes.  Daa 
ftbrnbrnnls  wird  aut  dem,  nk  AbAll  von  der  Sfclüfali » 
Mrikation  sich  er^rebenden  Koblenpulver ,  mit  Kalk « 
ibrat  Bteen  md  BrAnnstaln  in  iümtm  R«vnrl»«riMtea 
iAniAsM  und  ans^egpliiiity  wbdnreb  eine  Soda  cntstebl, 
Ae  an  00  pGl«  Itryatallisirtea  kobknsanrea  Natron  aias|iolit» 

Dtei»  wir  nif  Zoit  noeli  die  beate  Heliiede»  dIeSod« 
allt  dem  Glanbersalee^^  oder  vielmehr  nnmitlelbar  ana 
dem  Klidbielne  sn  gewinnen  ^  Mmal  de  de*  Glanberaaln 
ebne  KrjralalliTasscr  in  den  ilarerberirofen  gebracht  werdesi 
UiMiy  Mki*  die  AMaaipilinil  einer  Glenbereakilanfi  tob 

pCt.  Wassergehalt,  ivie  das  in  seinem  Krystallwassei* 
i^mdneiide  SnU  i^ebC,  iekir  Uantindlieli  mnd  kostbar  iat« 

Ans   den  Mutterlaugen  der  Salinen  lässt  sich  das 

Glaeberti^  mak  Vonheil  nkt  dnreh  KryttnUienÜM  bei 
itSffkem  Ihreste  gewinnen,  allein  hier  ist  der  Uebektend 
gegeben,  deae  die  h^m^^n  in  diebtea  Bebiltem  bia-  tmm 
Winter  eUfgesaMmelt' werden  uftssen,  und  daas  bei  efw« 
e&ilfetendem  ifelinden  Winter  die  0]ieration  gar  niebt 
•Utt  inaeB  bMn.  AHe  ftbrigen  Metboden,  das  «lenber^ 
sab  am  der  Mntterlaanfe  an  gewinnen,  wirdea  den  Vor« 
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Her  TMi  TerÜMter  f«ai«ehle  VorteUag,  Um  MtMet^ 
laufe  d]f«clMt  Bwitgiif  VDn.r«fc«m3^oliem«ttiveiilNatM 
«MBwesden,  aidekt«  In  der  Rmw  «luralieeif  eejBi 

Der  Seifeiuieder  kann  keine  Soda  braacken»  die  seiir 
^1  Koeksaki  eatkilt»  weU  die  Seife  sieh  b«  firik  m»- 
ickeidety  und  überkaupt  die  Einwirkung^  der  Stoffe  nickt 
küftig  iüt.  'ShmkMo  iei  tkm  QlmtUbnhmnäßn  fNwi 
Menge  fremdartiger  Salee»  die  sick  als  Glasgalle  no^ 
«flpdif  nkeeUem  aiaeea»  eekr  kiadeiUdbu  ,  >  Peherhaejyl 
wird  in  der  Regel  diejenige  Soda  em  ateieten  gomdH 
mmi  fesekiUtt  weleke»  fiyr  gleieken  mlnliTnn.PrWf  dl* 
iMrileneMM  Nniren  :in:  der  reketen  «eetah  dertiitelr 
Gerade  wegen  ikrer  Reinkeit  wird  !•  B.  die  Soda  f #a 
J>&ense  in  Fnuduwiek  (De^MteMnl  de«  Mewlki)ti» 
sekr  Torgesogen«  Diese  Soda,  von  welcker  ^tit  100 
teluwr  SAmd  ««f  Ii  Tklr.  (frei  nk  Gi»ln)  m 
koBUiieny  eutliält  nack  Penot's  Untersuckung  KS  pCt 
wnaeerfreiee  k#klensenrts  ^Natron,.  ftH  fCU  ^ee  Meiroii 
mnd  einige  andere  Natronsalze,  so  dasi  aia  «nf  «felrtili^ 
licke  Weise  nii  Sekwefohänre  f^üfl»  ^einen  GettAn^- 
fffMt  ▼dn8472pGtwaeeerfreien  k^eniienrenl9alPMieM|t 

Die  WokUeiUuul  de«  GlanbeieeLief  eteki.  anek.^ocli 
dm  Veilbkren  entgegen,  daeeelbe  nne  Köcjuiell^^  >>M 
Sekwefelsäure  im  Grossen  darxusteUen.  Uageacktet  di^ 
«ineenlHrle  SekirefeleinBi  j^sl  nn.  iV,  Sgv.  da»/Kta^ 
geliefert  wird,  so  möekte.es  einer  Sodi^d^^ik  denaeA 
inlvp«!  M^n»  ikve  Aeeknnnf  .jin,ftA4tn».weM  4ß^,-K^ 

•aki  durck  Scbswefelsäure  zersetzt,  und  ikre  Prodac^«>i' 
$kide  ind  Sdbistiu«  kea«kriuikt  wird-  Bier  aber«  wie  k^ 
^vielen  ^aknUeken  Gelegenk^iten,  'wue  eine  n«eitkti|» 
ftqpbinnfiftn  ron  Proeeaeen  das  Uirif ^  Ikant  ^ 
Jelyikant ,  weloker  .lur  die  in  groaaer  Menge  •INIM'' 
SelMÄure  niekt  genug  ^^b^yU^cye^^for^etfüh^  .M^t. 
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€yhA4i4tt#^ytMNt4lii?lHHft0riS0ii^flfer«lBA^  $319 

iMn  traeliteii,  diese  Säure  sdbtt  iaf  mancbe  Welse 
■*iiwp|Hiil  M  wmmMeUf'  Miimk;ftr  «um  iifc/ihta  i 

mehrere  sellr  angpemessene  Nebenfakriken  henrorgeUeii» 

Mmi'\hmäm  .dareii-  '\mhmkhm§^  mm  Knoehan  mmA  mAwm 

MmmBänrn-  VktÜ&m  "hmU^ntamu '  AtunmdA  gewinneil^ 

Mdr  dicMi  dflufek-  &]«m«a  in  -Salmiak  varwaadebii»  •  •  Aia 

Mk  titode  dir  VärWaidff  mi  BatMangaMatciial  Alwia 

indeiu-  Aus  den  unTerkohlten  Knodiea.  liesse  sicli  naek 

iNkmit'mItm  Xattede  4mtA  Maiiwi^  d«v  Kaarpal  ak^' 

idieideii)  und  daraus  Leim  ifewinneii.     Mit  BraonsteiA 

mUtaly  liaat  aiah  Mm  Matäwa  mm  £klavkalk  fmi  jutldr 

liselier  Laa^e  su  Gute  maclien.    Dea  saklagendaten  Bew eia 

ür  dia  Miaiffif kiraif  ■  aätor  aimtigmi  üawtindtn  i  Jan  fmUmk 

Mmift  -mü  ▼atifcaii  4Mm  KochtOs  uad  SA^MMUm»etn 

gaaiaiiaft»^  fiabi  4aa  rar.  Aufen^  üaifcada  B^fial.dar 

ftaaiigiinki  'Kdbpiw^  i 

# 

(S(iUhcUiui|;  a.  Hanndf.  Gew.-Ver.)  '  " 

•  . 

.  .  .•:.«••-  !.  .  • 

0eber  die  j^abrikation  der  knallsauren  Salze« 

•  md  die  Jfittdiy  aie  Möglkjbflt  UMCijiftdtidi  > 

ÄU  madi^; 
voa  Chevßllierf, 

•  •      •:.'•*••.•...-•»         ♦     •  »'.»»., 

'  In  den  franzönseben  Fakrikcn  wird  die  Berekuag 
daa  llaall^aekailkara  ia.dar  fa%aaden  AHi  httoMumt  . 

^  In  einem  grossen  Ballon  von  weissem  Glate  bringt 
Mi  If^  MuaA.4HN«hitt^  eCaad  MiM.ftalfar 
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fmittrc  von  5C\  befördert  die  AaM««iiff  4ttrek  (reliadei 
£ffNMM%  «iid  Mtei  .dM  «Uiii&liGf  S^--  iO  mfm^  iUl» 
M  s«^  Me  J^frlrkmlr  i^8*Mi&  ^  dov  (hellt ,  #te 
m0li9eIiader£rw&rauBg4  w^mm  iktrlätst  «ltdaottrdit  JfaMt 
iigb  tdli^t  9  hh  tdüi  fcrtwiefciluag  VM  Mfdla^fmmmm, 
^alpeierallier«  «ad  AldebyddauipfeB  anfifeliftrt  hat»  1«mI 
«Mi%  «AbIIm,  TevliiatU  dM  MmM  m  fieluihMi,  witfh 
•icli  das  Fulininat  absetzt.  Die  Flüssigkeit  wird  dann 
dtf  ii|mieii»  das  KmII^vU«»  im  lelMtte<Filler  tmi  füMvac 
QTrlebter  gebracht ,  abtro|ifen  (belassen  und  mit  etwas  de- 
.«lilliHMi  Wmmp  MMb|^WM«b#ay  Md  litekiea  feiiwia 
^1»  thüffwi*  dettiiliti»  Pafcrtbttt'  wtod  das  iMiaM#-Mlp«Nl 
i»4er  Art  aMn^ef^sat»  iM^m  •«  iu  eiaeia  Beutel  ^BckUgtm, 
mwi  eia  BveU  felegt,  4mmu  wA  mm^  lamfftm  Bvette  W 
deekt  wifdy  aof  dessen  finden  z^vei  Männer  tick  aekear 
heled  htw^m,  bia  die  frdaale  Mei(e  MierifUl  Mi- 
gequetscbt  ist.) 

Zw  AAwendmip  dea  FabnlMata  ala  ZSndkaeat  wlfd 
es  Yorker  noch  mit  einer  andern  Substanz  Tersetat ;  eini|^e 
Fabriken  mebittea  7a  ^elpeter^  andere  ein  Gmßm§^  Ten 
Salpeter  «nd  SekwefeL  Die  Bfengungp  geaeUekt  aitielft 
kölaeraer  Eeiber  oder  Walaen  auf  einer  TafeU  ilas 
Gemenfe  wird  gekdmt!^  itakrend  ea  neeb  f^^nekt  iat  $  4tt|p 
aut  dem  tou  der  trocknen  Ifasse  abfallenden  Staube  etwas 
itfecknee  fenmekt,  vaain  ateingniiMni  aiduilta.geaekkkt 
Die  gekörnte  Masse  wird  auf  Papierdeckeln  sum  Aus- 
troekne«  anfgeatellt.  .jliack.d^  Treeknen  aiekl  nuin  den 
Staub  Ton  den  Körnern  ab,  und  bewahrt  letatere  in 
ledernen  oder  pappenen  Flaaeiien  anf^  worana  aie  aar 
VertkeUung  in  dier  Zttndkftldien  in.  kleinere  Pappgelaiae 
^erihfiiU  arerUnn>  .      •  .p  .  •  .  : 

Mieate Vabrikatioarawelg  iat  we^^n  4er  bebnHAnlAien 
jnfk  ^vekUick  entatiakelnden  Jlaaipfe,  jjMh  4er  ioctwk» 
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renden  Lebens^fefabr,  iform  maa  darcb  die  blemste  Us- 
MÜMalleit,  *<ttwcitra  fofar  vBrmcbiildet  Jimmm  laiM» 
towobl  (ur  die  Arbeiter  als  die  Nacbbarscbaft  bdcbit 
— my^iiabi'  I»  Fraakreieb,  wo  atte  Fabiike«  aaiar 
saattätspoHzeilidier  CoatroHe  stebea,  bat  aiaa  dessbalb 
aacb  die  Züadbfitebea  nad  Kaallpalveifabribea  ia  dam  «ya* 
ftlvfiebife  Rllme  raa|ffrf,  weleba  Ia  gehöriger  Katfcf aaüy 
Toa  btfwabatea  Ortea  aageiegty  aadaaraiit  iberlSJbbre 
aMea  AAdta«  hHritiketk  werdea  dltfea.  lUa  iMMid«#ak 
Sieberaai^Biaassreg^lB ,  vrelebe  zur  Vermeidiing  yon  Ex- 
jftnAmm  gegvbea  wordaa  eiad^  bettebea  ia  FalgeadMi 
Die  Terscbiedenen  Arbeitea  iv erden  in  getrennten  Lokalen 
amfefidurt,  aad  "bctöiidlfia  anm  die  €t(eallieba  t^Mk 
gehörig  Ton  dem  Magazine  entfernt  sejn.  Die  Lokale  . 
'waidca  Mt  Habi  aad  Gjrpir  daffgettellt  9  der  Fattbadaa 
«ier  WaiIntUtea  ht  adf  Blelplatfea  bedeekt;  Aa  ^kra- 
fi^tter  siad  aiit  Kreidebrei  Itesebaiiert^  am  lokale  Sirab- 
haMMalaag  dareb  Glataierea  aa  Vemeidea)  ANatFbMr 
aad  künstUcbe  Licbl  ist  verbannt,  die  ilciznng  geacbiebt 
denaeb  aas  einiger  Ferne  dareb  geleitete  Wassardtepfe}  . 
die  Trockenitellen  sind  ans  weichem  Holze  gefertigt, 
das  abarate  Brett  wird  aber  aicbt  (pebraaebt,  saadara 
bleibt  leer,  für  den  möglichen  Zafall>  class  etwas  Gy^ps 
oder  Mörtel  roa  der  Decke  kerabfiele.  Daa  oberste  Faeb 
aMMis  ohne  Hälfe  einer  Leiter  oder  eipes  Schemelf  efreial|l 
wte*dea  Jiöaaea. 

Nar  die  Arbeiter  'aad  Werkfnbrer  bal»ea  Zntrltt  ia 
dfaLokalei  alle  Bernkraagea  des  Kaallpalrers  gesebebea 
Auek  w«ieba  ergaatlbbe  Rdrpeip ,  so  vertretea  Haarslebo 
'Mt  Metallsiebe,  hölzerne  Keulen  die  stciaeraea.  Aller 
IBoktiebt^-Abfiai/  abgewoaiaieae  Filter  werdea  adt  Sdk- 
aaare  ftbergossea^  am  das  Knnüsaure  Sals  au  serstören, 

Wim  «Is  nAnäm  utfflMk  i»  eiaea  Beeh'  geworfeiu  U  der 
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l^MväÜMf .  Ju«gf«t«lU »  :  «nd  anf  ein^r  >fU»fir  mm^ 

:Wi«ll«iAm«  luyn4ttt  Pappe  Milti^Mlellt. . 
-  der  Belästigung  der  Dämpie,  xjv^  entg^bea , 

<||m, JbpC.  f|#a  ^allMi»  daM)i,^dimB..fMpi9B4«fi  Veiil^. 
Jiut  5  bis  4  W/o Iii fe' seilen  FlM^hcn  in  Vi^rbindiuig 
|miMU>f  weldie  la  JiaUein  Wa^tr  stdiM^.  ipd.,v^ 
••iekdas  meiste  Teriliclitet,  so  dass  ans  der  letzten  Flasche 

iPWtflihviQieaif  Salfef^tluiriudAl^  pakmmtjA 
Jl^  dieser  Btarieh^ng  keanea  die  Arbeiter  «aansgesstirt 

;Ml»fiil»a>»        ^Uier  weg^  Affi^eÜM.  ider  JUaagfA.  vftil 
^0s  Wageas  aiclit  geeehdiep  fceaat»  Sfdl^t  ^^  Ckl^nM^« 
^AlX^M^b  konnte  eingef  teilt  werden.  ^  * 
...  9ie/|Kebeaprodaefte  des  Kaallpalteae  eiad'  aafr.^ 

Jlpttterlaagen  mit  wenig  Quecksilbcrgehalt, .  eaj  weldien 

Jayitli.AestiUetiea'  lait  AUuiU;  eiae  F^üMiokttt  igfyyafWff 

.wirdj  die  nach  Salpetcrätker  rieckt  und  aar  ^IxM^ür 
Jwketjes  aageFaadat  mrd. 

(eenrn*  des  Gaanftiss»  «saelics.  Kira.  ^856.) 


•  t  .  ■  t.r 

»  #  .  •  ••*  «.• 

^Barstellung  des  Cyaneisenkaiiums  im  Grofiseo. 

:.  Es  liegen  awei  neue  Akhandlungen  Tor,  iAer  M$ 
^pai^tellivig  des  BlnUaageasahes  in  graesemileekaM)^ 
JKaassUke^  SiaeToa  J.6.  Geaielai  teekatsekaai 
kerin  Hally  mitgetkeilt in  Binnlef'j  ^L.#ottnuQd>^l' 
Sk  jl89,  die  aadare  Ten  Hdfflaayr  and  PjrtekM'^ 
|ia«l^  .einer  pka%gsf^  a^e^^enaa,  JM?^jH».W«^ 

a 
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lelbeiiy  über  benannten  Gegenstand.  Der  Hauptsache  naeb 
•Ihmms  beul«  sienlicb  übereut^  jedeek  iet  esjedtem  be^ 
kftBnt,  vbtt  welekem  grcMsen  Biniuive-aiiek  die  kleinsten 
Abisderiui^peii  oft  ia  tecbniAcben  Opejr«tioneA  sind; 

Ale  Stielwt^  lieferaie  SvbetMM  werde»  ellfeBieis 
knoebenfreie  thieriscke  Stoffe,  ifrie  Uoni-9  Klauen-,  Iieder* 
md  HanUbielle  eagewendef.  Mim  kawi  dteeelben  iai 
trocknen  und  im  calciuirten  Zastande  anwenden.  Es  Ist 
jedeek  TortkeiUiefter^  dee  «lübeii  dieeer  S^toffe  mu  KeUe 
Ton  dem  eigentlicLeu  Calciniren  des  Salzes  zu  trennen^ 
ireii  die  daisdii  Gnakildiuiy  ud  VerdenipfiiB|f  berrikbraade 
KttHe  leidkt  die  feeekmoleene  Poteecke  snm  Eretarren 
knappen  kena,  wodurck  aUdann.  an  ^eit  das  verlöre a 
irirde,  was  am  Feker  erldiri^  wäre« 

Ia  einem  bis  zut  JElotbglikbkitj&e  gebracklen  eiseraea 
Btbieliflilsswe^  welekes  (pewdkiillck  ela  kirnföluilger Kessel 
(eiae  sogenannte  Muffel)  oder  eine  Schale  ist,  bringt  mau 
n  WL  reiae  Petaseke  mua  Fluss,  w4äa  gewftbaltek 
Standen  erforderlieh  sind.  Nachdem  die  Potaschc  in  Fluss. 
S^aukea  isf,  gaebt  man  aoek  1 7a  Standen  yate  Flamni^ 
hitze,  um  ihre  Temperatur  so  sn  erköfaen,  das»  sie  durch 
die  eiasat^äfjfei&de  tbieriscbe  Kokle  jiickt  «um  Erstarren 
ahgekaUt  werden  *  kann.  In  die  sekaielaende  Potsseke 
trägt  mau  nun  6t>  Pfd.  tbieriscbe  Kehle  ein ,  die  Torber 
mit  S  Pfd.  Eisaafeile  ^mengt  warde.  Hieses  Gemenge  ^) 
aiass  auf  dem  mit  Steinplattea  belegten  Bodea  vor  dejöi 


^)  Von  den  VerhiUiuMeii,  welche  luan  in  den  Fiillriken  anwendet; 
*  «Hrtbasa- wir  aaeb  üslfesdsjr  \ 

Pstasdks.  TbisrlKeUe.       Eimftalc  adtr 


UstunerseUsif; 

100  80        \,  4 

80  iOO  4' 

Ä  65  .  « 
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ftHMmilrallBhi  litveH 'lie^f«», '  litteMM  itt«teliMlMUi^  dtr 
F«iasdle  i"^/^  Siiuide  {pedaiaert  liat,  wirft  hmhi  eine  oder 
swy  Ckiasfiii«  ^)  ymA  im  ^rkc^e*  KoU«  Hkm 
und  rülirt  sie  mit  dem  in  der  Potasclic  ^gebliebenen  eiser- 
nen HftlBlien  «b  sclimM  idli  diöffiidh  JunimtM:.  Bs  •nUtebl 
dnrcb  diesen  Eintrag  sogleich  ein  von  Geräusek  he^vlei- 
tvlea  AidTbranMi  der  StebmelisiliaM«^  w.tldict'  «ft  so  starii 

'  nirdy  dast  sie  shi»  den  Kemel  bevansireton  ^^m9atäB\"inm 
man  nicbt  80|fleieb  nacii  dem  Unrubr«»!  neeli  eine  eder 
swet  Sdii unfein  Kobln  eintnigen  nnd  nnlliii Uhren  '«•«Ilde« 
indem  dadnrcb  ilie  Masse  erbaltet  nnd  die  jttlneen  «ii%e- 
brocbm  werienf  weeb  eMfeii  Sccmden  tritt  idemfte 
Erfolg  ein  und  muss  durcb  einen  neuen.  Eintrag  eben  so 
ivieder  beseitigt'  werden.  8n  verwendet  mnn  yewebntieb 
die  Hälfte  der  einzutragenden  Masse  scbncli,  ^norauf  em 
4reite'ret  Eintrag  keine  nnffiaUende  Wirbnng  msbir  ftaesM* 
Bis  baeber  iit  von  Stilen  des  Arbeiters  eine  besondere 
Aufmerbeambeit  nntbigt  nm  se  m  rftbres^  dans  msfikbsi 
wenig  Yon  der  gepultwrfen  tbierieeben  Kellto  weder*  deiefe 
den  Zog  des  Feuers»  uocb  dorcb  die  expiosionsarüge  4»ai" 
enlwScklnng  ^ei  dtesen  fintnvDdnng  oft  eine  «  bie-T-lUss 
bobe  Flamme  aas  der  Masse  bervorbricbi)  bin.w«^efübi't 
Wied.  Bie  CiakCtttwieblnng  Insst  dann  naeb,  na  dtta-baU 
nur  ttocb  kleine  Flunimen  beiiiei-klicli  sind.}  neno  tlas 
Aufrebannmd  gani  au^gebörb  bat»  fcuart  warn  wiadbr  Mb- 
'  läa(i(;  ^4  Stnndeu  stärker »  um  die  Masse  iu  guten  Flosa 
au  bringen,  worauf  in  Zwiseiienranmen  Ton  beiläufig  % 
Stunde  die  noeh  übrifre  Koble  auf  swei  Mal  eiug«t«»9^ 

.  und  gut  als  möglicb  untergeräbrt  wind.  Dadnveb  eat* 
atebt  hekie  nom  ¥erändemig,'  ausser  daaa  die  unter  Rt- 

_  4P 

-  \ 

^)  Eine  salclqe  Scbaufel  facti  gawdbolleli  8  Pfd,  JUble. 

/  • 
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flümiiickeii  entwickelt,  ajb^r  ^iir  jdlckljjcii  ««kwlj^ti- 
M^vvek^il.  Mmireileii»  beMnader«  Qc^^n  da«  ßpde,  weiss« 
B^iRpfe,  die  aus  Vcrfliiclitigtein  llalium  bestchcp  wj|.d  sieb 
d«ffvbii|r  i^iJteiiM  £i««|i  «I«  I^jili  anlegen. 
Da»  Eiutrageu  der  JItasse  erfordert  auf  diese  Art  drei. 
k^n4^  Zal^  Süd  4ie  i^ame  Operation  aeciM  Slmdeil, 
naeli  Aerea  V^rlaof  die  Masse  zum  JErkiiUcn  iu  /eiserne 
4ft£aaM3  jaiMif^aeLöpft »  der  Ofen  «bc^  aefleicji  an  ejbfr 

US  doin 

abe«  angegej^aoej}  Quanlnad  der  j^dnDclzinalerjuiUcp  erliäJi 
Bian  bei  diaaer  Valiandlitiig  tkS  —  08  Pfd.  ScJbmelae »  dir 
gesrölinlieh  IU — 22  Pfd.  eiseublau^aiirea  Kali  liefert. 

JMa  Aaiwtedpag  vob  i^ewölmliebar  Kohle  odar  ]^sa 
Wd  Salmiak  oder  Salpeter,  um  den  SticksfofT  Iior^ugcben, 
ia&  M  tiieiMr»  »«d  2»rio|ft  liuch  in  aiaam  Falle  eloe  Zejr- 
atöraog  yop  Jkobleasaurem  Kali  durcb  Üilduug  yonCblor-» 
Irdiawi  jttit  aiah* 

9aa  Cli'iben  gescbiebl  gfewdlmlicli  io  Milff^lii  odci' 

l^ammi»  dia  ms^  a«br  diek-em  Guasei&ea  besifiban^  ind.eat 

•  •       •  •     •  * 

«t  dam  AbltrawAa  aebr  ttntairwailatt  sind«    Sie  aind  ad 

«'ingericbiat»  daaa  »ie  au  drei  Teraebiedcaen  Steljeu  durcb- 

baanaan  bdoMQ^  ab«  apie  ToUboB»iiieti  uatbraMcbbar  ajatd. 

Vortbeilbafter  al»  die  Muifel  soll  nacb  ii^öfflmayr 

«■I  PrMb9#r  4j«  Rev#idbaairpfano«  s^fit^  walcb^  m$, 

demselben  Brennmaterial  und  Tagelobn  in  derselben  Zeit 
SO  HatoTAal  vararbeiieA*  vad  swjur  ba^  riebtigei' 
'Babandkuig  ebea  so  gul  pnd  besser.  Dieselbe  baaiebl, 
oaa  4  bia  ^  Melsm^  ^aaejaeo^  i#t  iäsglieb  ▼icjt-' 
«iiuf^  l(  Vtiaa  laug,  3'/?  ^""^  lireit,  uni  äm  d^  Seifo 
mit  ^anac  i^,  bia  J)  IM^  kiAßo,  jUeis^to  ^rs^eo«  \ov^ 
ilÄBlia  nacb  der  Xttte  ▼'Caljeft  iie  aieb  vni  4  bis  6  Zolle/ 
Gai  «ie  vor  .^ea»  Sf^agai»  ^u  ii^Mn,  werden  einilige  Stücbcf 
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Von  {;utem  zähen  Stabehien  mit  ein(]^e{f088ev.  We  Mfenne 
wird  in  einem  den  Flammöfen  ähnUeiien  Ofen  ei^gemanerl^ 
so  dass  die  Flamme  Idnter  illnp'hin,  r—  diekt  tiber  ttir 
Vrieder  vor  —  und  dann  zur  Esse  liinsiehen  kann ;  doek 
ist  es  g[ut,  den  Of^n  s6  einenricbten»  dass  man  die  Flamme 
auch  gleich,  nachdem  sie  unten  YfeQ\^eQdii\^Qn  ist,  hin- 
niissiehen  lassen  kann«  Djess  ist  w&krend  der  ArkeitVM 
Nutzen.  Eine  andere  Pfanne,  die  Calcinirpfanne,  zu  dem- 
sefkenr  Zwecke  bestimmt,  klteine  ibnlieke  Einricktnng;  sie 
hat  einen  dünneren  Boden  an  Eiseu^  und  ivird  von  der 
Flamme  von  unten  gebeizt*  Eiserne  Glikbtopfe  werden 
Jetzt  nnr  noeb  6ei  kleinen  Anstalten  gekranekl. 

Kacb  dem  Glühen »  welches  wir  oben  bescbrieben 
beben,  nimmt  man  die  in  den  eisernen  Sebalen  eikaltete 
Masse  heraus,  zerschlägt  sie  mit  etucui  Hammer  in  höcb* 
stens  fanstgrosse  Stüeke,  lullt  damit  einen  -eiaeiiMMa 
Kessel  zu  ^/^  bis  am,  und  n^iesst  bis  au  den  Rand 
Wasser  darauf;'  man  glebt  nun  gelinde»  Feuer ^  Md  Imn 
wirkt  unter  Umrühren  die  Auflösung.  Zeigt  die  Lauge  18°  B. 
(:=;l5i4S|i*G.)4  solässt  mansie  rabig  i^setcen»  aiebtkla» 
ab,  bringt  neoes  Wasser  auf  den  BOekstand,  JinA  mnekt^ 
wenn  aucb  die  zweite j  gewöhnlich  nicht  so  eoncentrirt« 
Lauge  abgezogen  ist,-  einen  dritten  Ani^nss,  wobei  mn« 
aber  unter  öfterm  Umrühren  bis  zum  Sieden ^  oder  »e 
lange  erkitzt,  bis  keine  nnverftkeüte  salzige  Konter  mcfcr 
Torhanden  sind. 

•  Simmtlieke  abgeifetste  nnd  klar  abgegossewe  Iissigem 
vereinigt  man ;  den  Rftckstand  wäscht  man  in  einem  be-^ 
sondern  Fasse  noeb  mit  Wasser  ans  md  beniast  .di« 
^  Wasckwüsser  ktoftig  als  Avfldsangsuittel ,  dio  ansge^ 
Wascheue  Kohle  sammelt  man  und  kann  sie  mit  ZnaatS 
von  weniger  Potaseke^  oder  noek  vortiieilballer  mä  dto 
Art  zu  einer  zw^iteu  Blutlaugeasalzbereitnng  verweadeJOi^ 
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das«  man  sie  mit  ßlatscrum  aiifeachtet,  trocknet  and  dann 
M  gleiehen  XiiaUen  mifc  Potasclie  (antar  ZvsaU  tJiierisdien 
Oels  und  salpttersanren'  Elsenoxydnls  beim  Glnlien)  yer» 
ajRbeitet.  Uebri|^eii&  ist  fiie  ausgelangle  Bhii-  und  Uorn- 
hMm  *  FillnrmiUel  brauehbar,  die  Jbederbohle  als 
Düngemittel.  Andere  hcwirkcu  die  An4ö9ttn^  in  Kufen 
(aber  mil  wenifer  Vovtbeil)»  indem  aie  entweder  die.  er- 
kalteten und  /crhiüsseaeu  Sclunel^kucheii  iu  Kufen  uii| 
Utem  oder  lauem  Waaser  mebrere  Xage  duferireii>  die^ 
helle  Auflösung  abziehen,  den  Rückstand  im  Kessel  mit 
Wasser  auakoclien^  oder«  indem  sie  eine*  mit  Wasser 
{gefüllte  Knfe  mil  einem  Deckel  ron  Gisenbleeb  bedecken, 
der  in  der  Jliitte  ein  ü  —  IG'^  weites  hß^h  hmi,  und  durch 
dieses  Loeb  allmiblig  die  glühend  an sg^e schöpfte  Masse 
eintragen;  ist  eine  ganze  Sebnielze  beisapioieii,  so  nimmt 
matt  den  Deebet>  wag»  rübrl  die  starb  erbitate  Masse  gut 
um,  lässt  absetzen,  ^ieht  klar  ab»  kocht  d^n  Rückstand 
im  Kesael  ans«  Wegen  der  nötbigen  Vorsieht  ist  das 
lelatere  Yerfabrea  sehr  anfenlhaJUicb  und  die  Ammoniak- 
eniwipkeiung  dabei  ^eigt,  dasa  die  Zer/tetj&ung  starker 
ist,  als  beim  AnllSseB  in  Kesseln« 

JBs  foi|jft  jian  das  KryataUisiren.  Die  in  den  Kiärlas- 
serftgesfunmeUeiiAiiflosiuigea  setsendort  BoebmehrSeblamni 
ab«  Mail  ^ieht  sie  uach  einiger  Zeit  durch  den  llaLn  klar 
ab  9  dampft  sie  im  tiiedekessel  bei  boehstens  76^  K  (wie 
*ui  Sieden)  auf  51'Hauuie  oder  56'^  B e ck  (=  1,27  Sp.  G.) 
eia»-  and  alelU  sie  in  Kryatallisationsgefasseii  bin«  Naeb  eini- 
ffea  Tagen  giesst  man  die  Mutterlauge  von  den  aagesebosse« 
aenKrystalien ab,  dampft  sie  weiter  bis  40^  Baume  (^6^ 
Haebe=:i,49Sp.  G.)  ein  und  läset  sie  nnter  ollerem  Um- 
rühren kryatalliaireo,  if orao^  man  die  Mu^tterlauge  ahgiesst. 
Simmlliebe  Krystalie  bringt  man  auf  Filtrirtücber  «ad 
UMt  sie  abtropfen.    Die  Mutterlau^^e  dampft  uis0  <^>a  u^d 


« 
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verwendet  den  liückslaud  bei  kiiultitjeii  AA^Hetf  itfl  Vor* 
th«il  als  I^otasclie.  —  Andere  damplen  die  lielle  Lan^e  bei 
70°  R.  bis  36^  B  aum  e  (=  1 ,62  Sp.  G.)  ein,  8«li«plbii  nU  fai 
einen  Kessel  ans  und  lassen  unter  Umrüliren  erkalten«  trobei 
sich  der  {frösste  Tlifeil  des  BlittlaageftsalTOs  Iii  KSfiMM 
ausscheidet«  J>ie  erstere  Methode  giebt  ein  etwas  reineres 
und  sehdner  krystallisirtes  Producta  ist  alier  etwas  iang« 
sanier.    Das  Product  der  ersten  Krystallisation  wird  nuB 
wieder  in  sd  ylel  Wasser  gelöst,  dass  die  Iiösung  bei 
80^  Ii.  im  Sommer  böebstens  50^  Baume,  im  Whitn 
Ulchstens'SB^  B.  aeigt$  die  aiedendbeisse  Lösung  wird, 
in  ein  Klärfass  g^cbracbt  und  durch  Tücher  und  Bitöh'  | 
matten  die  Abkühlung  möglichst  yerzögert.     Dabei  setzt 
sich  Kohle  und  schwefelsaures  Kali  ab$  nacli  !l— -0  Sfc 
aieht  man  klar  ab,  und  lüsst  die  noch  warme  klare  Lö- 
sung kvystalliairen  i  die  Mutterlaugen  dsinpfl  mtfB  lo  oft 
ein  und  lä5?st  sie  wieder  krystallisiren,  als  sie  noch  ^«1* 
Krystalle  liefern»  dann  V^weUdel  man  sie  mit  zur  ^rstfn 
Krysfadlisation.    Sollten  sich  scbun  im  Klärfasse  Bltfi^*-  I 
gensalzkrystalle  «eigen»  So  werden  diese  abgesondert  onti 
bei  der  nächsten  Auflösung  wlcfder  verwendet;       ^  \ 
Product  det  zweiten  Krystallisation  wird  schnell  abfie- 
YlraselleA  und  gelrockuet  und  sl^t  dann  das  lOMek» 
Salz  Tor.  ■—  Waschwasser  und  ab{fesctzter  Schlamm  ^»«^  j 
den  liel  dei^  eisten  Auflösunop  wieder  zugegebea.' — 
bei  dieseil  letztern  Arbeiten   eiuer  Zersetzung;  mögficW 
torzdbeugen,  lasse  man  erstens  die  Auildsungswürme  nisM 
über  70®  R.  8tei{jcn,  und  sqtze  z^veilens  der  erwMnnt« 
tiauge  so  viel  essigsaures  und  salpetersaures  Eiseuoxjtlttl 
2u,  bis    der  AtämoniahgcrUch  steh  vermindert,  WeWMf 
man  Ureiter  bis  zupi  gehörigen  Grgdc  abdampft;  auch  all« 
Restä  von  Beriliierblau  im  fetll  zerriebeuen  2uitbild^ 
anwendbar.    Der  Verf.  erklärt  diess  richtig;  »ü>  ^ 
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äfmaUätu^  dt»  ih^nmmhiUmM  im  Cjuffkw.   16f  * 

SarwiMiiigf  eigoatüeh  dar  irülwlrliiiii^  dei  warami 
WiiMers  auf  das  vorbaniieQe.CyAakulium  lierrühre,  welcliei 
muk  dalttv  dufek.Barhietttttip  eines  £aaAaox,ydalsa]flaa  i» 

Cyaaejseii-Gyaiikaliufu  verwandeln  müsse»  dessen  fiewia- 
Mif  ja  dbaaJiui  .der  Zwaek  der-AffbaU  iat-^Oa«  dnMii 
Anwendung  grosser  Massen  von  Auflösun^f,  durch  HtA^ 
ciatlian  von  Blwtiettgeaaabkrf  eUlioa  ».  din  Bikliiag 

schöner  Krystalle  lielorderl  wird,  itt  beisennt. 

Das«  das  Im  Grossen  dargestellte  JBlutlaugeusal^.  nicLt 
ckeniteli  rein  ist»  verstellt  sich.  Die  Verunreinifping  i»e- 
siebt  nameuilicli  in  Kch^velelsaurem  und  kohlensauren 
Kali.  Indessen  wird  auch  abslelitlieh-das  Blutlaugensa Is 
■dt  schwefelsaurem  Kall  (]>i8  zu  ^l^)  verfälscht,  und  zwar 
soj  dass  man  sckwefeisaures  Kali  anscliiessen  und  sieb  - 
aaehher  in  der  Blutlauge  ubersiehen  lässt.  Man  erkennt, 
die  Anweaeukeit  des  sckwefelaaurea  Kali  dadurch»  dass 
die  Auilöaang  des  Saices  dnlpek  easigsauren  Baryt  weiss 
gefallt  wird;  das  kohlensaure  Kali  durch  die  alkalische 

Mfisalioa  der  An46soag.    Um  nun  da»  Gekalt  an  reinem 

Sake  zu  erkennen  ,  versetzt  man  die  Lösung  mit  reiner 

lüaaigsittre  in  Uainem  Ueh^rsekuas»  lallt  darauf  dia  liickwe- 
feisäure  durch  vorBichtig  zu{reäetzten  essigsauren  Baryt 
(so  das^  kain  Bjirytübersckuss  ^tstehi)i  man  hat  nun 
aekaa  dam  reinen  Blutlaugensalaa  nur  noeb  essigsauras 
liaii.  ,^Mk  dampft  acur.  Uälfjle  iab^  setzt  die  vierfache  Ge- 
wiaktsipienge  A)koh4>l  von  8S  —  80  pCt.  .au,  seküttelt  uai 
uud  läs$t  ruiug  stehen.  Das  reine  Kalimueiseucyaniir 
lalU  ab|  weisses  Pulver  nieder.  —  Man  kann  bei  4ar  Be* 
raitua^  des  käuflichen  Blutlaugensa  Ix  es  im  Grossen  sekr 
gut  auek  nabanbei  ebemisck  r<eiu9S  « 

daakrystallfsirteBlutlaugeusallF  in  mögliekst  wenig  keissem 
VVasfsr  iasat  durch  langsame^  Ahkühlea  das  uherschiis- 
•ige  S^ln  fldbat  einem  grossen  Tkeile  der  anwesenden 
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freaden  Salaa  betMitkryttttlUtirar,  ffmit  4ie  I*ain||t-ftb, 

iallt  sie  durch  Weingeist,  filtrirt  das  Sals  ab^  wäscht 
€S  mit  WeiageUi  nit»  *lö»t  es  Imder*  ut  Wasier»  ^'"f^ 
ab  und  atellt  zur  Krjstidllsation  Lin^  Bas  reine  RiImiiii« 
aisencjaBÜr  mit  seinen  bekannten  £i§enscba£ten  «ehieist 
an.  Ben  V^eiageist  (gewinnt  man  dnreh  Beatillation  wieder ; 
die  Krystalle  Ton  der  ersten  iürystallisation  Jkommen  zun 
gewöbnlicbe«  Blntlaageifgalie. 


TalgäUier,  mit  gemeinieiii  Aether  und  Uolzatker. 


Läsaalgiie»  Profeflsor  derGbemie  n  Alf  ort  theilts 

fja  10.  July  1857  der  Acadcmie  zu  Paris  die  Bcsultate 
«einer  Veriucbe  üb^r  die  beiden  Aetber  4®r  Tillg»iv6 
mit  Weingeist  und  Holzgeist  mit.  Nach  diesen  Terwuiideit 
sieb  die  Talgsänrej  urenn  m%n  sie  mit  Alkohol  kocht,  io 
d«ii  Talgäther,  Berselbe  Ist  bei  der  gew6bnlieben  T«v* 
peratnr  fast  weiss ,  halb  durchscheinend,  ^\^e  gebleichtes 
Waob9»  loicbter  als  Wasser  nad  obae  Wirkaii|F  »af  He- 
actionspapiere.  Bie  Wärme  der  Hand  reicht  hin  ihn  M 
sebmelseii,  welches  bei  ii7^  G.  gescbiebt.  &  ist  uolös- 
lieh  in  Wasser  9  löslicb  in 'Weinfreist  ^  und  «war  bi 
Wärme  mehr  als  in  der  Kälte.  |>prcb  Abkühlen  setsi 
er  weisse  seidenartidfe  Nadeln  db,  in  s^oleber  Menge* 
die  weiche  Masse  zu  einer  halhdurchsichtigen  Gelee  Q^' 
ttebt.    pieser  Aetber  ajib^rt  sieb  dem  Ozaiafbet»  ^«^^ 
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pkor2tli6r  ud  aaderii'  ilmlieliM  VevMiidviigpeD ,  die  in 
neuerer  Z^it  mit  solcker-  VorlieJbe  von  den  jongen  franr 
idabelieii  Chemikern  ensgebentet  Werden. 

Das  andere  Product  ist  der  TtUgholzüther ^  wenu 
nuiB  die  Verbindung  niit  dem  greiften  Aeth^p  gettdiiii 
^algatlier  nennen  will. 

^  erluilt  Ilm,  wenn  man  10  Tlieile  Meliiylenb«ky- 

drtt  (Holzgeist),  10  TL  eeneentiMe  Sehweieltinre  nnd 

5  Th.  Talgsäorc  znsaiiuiien  zum  Kochen  erliitat.  ,  £r  itit 
jdkeefeUe  fest,  ttnd  vrird  Kwieehen  den  Finf^ern»  ^eieb. 
Niihere  J^^tails  dürftf^n  wir  bald  erwarten. 


(Jeher  daut  flohi*zttcker  und  eine  neue  Säure, 
aus  der  Einwirkung  der  Alkalien  auf  den 

Stärkezucker; 
Toni  B.  Peligot 

(t^ürlmttfgt  Aolift  tmr  dem  Jourtml  des  DebtUt^i 

Van  weite,  däie  ee  swei  genen  getrennte  2nekerevten 

•   

giebt:  deii  Robrsn^er,  ans  dem  Svelierrohr,  der  Zucke*- 
rölie  und  dem  Ahornbanme  gewonnen,  und  den  Stärke« 
leeker^  mtbelten  in  den  Tranben,  im  Harne  HiabeÜeeber, 
im  Honigs;  entstehend  aus  der  Einwirkung  der  verdünnten 
Sdiwefelslittre  auf  Stärkemebl,  Helafeser,  MilebMMker 
e.  (i^.  Man  weiss  ferner,  dass  der  Rolirzueker  sicli 
darcb  versebiedene  Einflüsse,  namentlieh  durcb  verdünnte 
Sanseu  (Umlag uti)  in  Starkesn^  vervanAaltr 
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Dntar  dm  IMftimetiMMi  ^iMisr^  ImA^üu  ^«ifseiliviyi«««^ 
8C<fffe  »!>  eine  der  henrovlreteoilslea  iiir  Vtfimlteii 
•Uiftliseheii  BasMr 

Der  gemeine  Zocker»  in  Beriihniu^r  mit  Kali,  Kalk 

^egen  dieselbeu  diellulle  einer  Säure  spielt.  Kocht  luuu 
eüM  Aitt68iui||^  TM  Zucker  «ik  Biayt,  #iMlt  ma«  wie 
tiNi  F«ll(«t  ^ei^rtkat,  tt««itt«Ubal»  etat»  Jli^^dUllUelM 
VeiJbtiidaii{f  der  beiden  Sloffe.  IMe  AiM^lyee  des  ikirjl- 
eae^^MMee  «MUI  aftderei»  Mttltelfef  V^lMajasgea  Helfet 
umnitlelbar  >  dass  der  2aDker  okae  alle  Veränderung  iu 
diese  Salsa  ein^kt»  denn  durah  verdunule  Säuren  kann 
man  ihn  mit  seinen  g^eivöknlickeu  fiig'ensckaiten  wieder 
kersteUen« 

Gana  anders  Verkält  es  sich  mit  dem  Stärkeaucker: 
die  Basen  verändern  seine  iKatnr.  Wenn  ma^  aufgelöstea 
Stirkeaucker  mit  Baryt  oder  Kalk  selbst  in  der  KÜte  u 
Berükran^  brin^  >  so  verlieren  .  die  Basen-  naek  einiger 
Zeit  Ikfe  alkaUscke  Aeaetion,  und  sind  mit  einer  sehr 
kräftigen  Säure  gesättig^t die  aus  der  unmittelbaren  Be- 
rikkmng  kervorgekt.  Die  entstandene  Verbindung  ist  voll« 
kommen  neutral.  Man  kaftn  dieselbe  nock  leichter  er« 
kalten,  tvtsHik  mni  tiütkü^llk  Stftrkei^clfcer  mit  krystalli- 
sirtem  Barjtkydrat  bei  tOlF  G.  ausammensekmilat.  Raaw 
findet  die  Beirüiining  statt  #  so  .äusssri  sifsk  eine  lekhaite 
Mwlrelfen  ^  diu  Masse  fdiwillt  auf»  dis  Ta«|i^atur  stfigl» 
ond  Uk  ur«iugen  AugenbUeken  «st  die  Vefwaudlung  iu  die 
jMte  UMeu  vor  uiek  gegan^lps«»  Man  löst  des  Jluyls«^ 
in  Wasser  auf^  ialll  die  Säiar^  mit  busisch  essigssarepi 
tBMaasyd^  um  ekieli  bei  dieeei^  ButtOtiMU  .4H|tstf|hend«<i 
iPitbsMr  absttStbeiilen«  bei  dessen  BUdung  der  Zfftri|lt 

))  Ist  fUttksiaiaea  HcM^.      '  :  ' «    S.  * 
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Peiigot^  über,  den  Hohr-  mnd  ^ärketueket*.  171 

der  Lufi  tliäti^  zu  seyn  scheint.  Der  I\4edersciila(>  isl 
(arUos  nad  entbäit  die  Säure  als  basiidiet  Bl«li|^.  Mm 
scheidet  n!«  dMMfl  amtk  Aen  l»eltMmteB'Mctfc«ideii.  ün- 
aLhäugi^  ^Toa  dieser  Säare  entsteht  ein  anderer  aiclit 
fiaehtiger  Stoff,  der  die  Eifrensehaft  besitsi,  ia  der  Kälte  • 
Silber-  und  Quecksilhersalze  zu  redueiren. 

Die  80  leichte  Bildung  einer  ftlltfe  bei  der  bletien 
DerüliruD{|^  des  Stärkezackers  mit  dem  Kalke  zei^t,  -wie 
notkwendi^  es  ist^  hei  der  Klärung  des  Knbensaftes  nicht 
zu  Yielen  Kalk  aosuwenden ;  dean  vrenn  auch  der  I\alk 
uicht  zerstörend  auf  den  ftöhrzuch^r  Brillit,  so  geschieht  '  ' 
diess  doch  mit  den  SfMteslieli^«  def  fti«fc  M  leicht 
durch  Hitze y  Gährunn^  und  Säuren  aus  ersterem  hildet. 
Van  hat  demnach  die  doppelte  Klippe  zn  Tcrmeiden,  nsd 
I^IeichmHssid^  Gegenwart  der  Säuren  zu  fürchten,  die 
den  Zucker  rerändera«  nüd  die  der  Biseii»  die  den  ¥er. 
änderten  Zucker  zersetzen  und  wc(r&chafr^n. 

Man  sielit  ans  dea  VersiAcheift  de*  lllfil.  I^ell^nt, 
in  ifetch<$r  A^  'sich  die  lleläss«  Mldel,  öiler  AA\i(}BT, 
in  welcher  Art  sie  liiimer  schlechter  wirti*  J>er  liiihen- 
sitcler  Vei'^addidt  sl)f Ii  stf  ieh^  UltAt  duircli  CjttwtA^  khd 
die  Satiren  der  Mlan^6  in  Stärkezucker. 

Gingfe  die  Wiritnhg  aiiht  weitet  so  Wfi^de  die  Helhsse 

^dUFziffttarstellu  njf  tön  Weingeist  {jeei^net  se^u^  zu  wel- 
cLeaa  2ff  ec^ke  sie  attch  im  Handel  hehuizt  wird ;  alleia  der 
Kftik,  d^Sien  mda  steh  »am  Kläi^eii  bedient,  itlAt  hftt  . 
den  Stärhezucker,  und  Verwaud-jU  ihn  in  eine  Säure,  die 
kpiter  Von  Hrn.  Pell  (rot  g^ekisuer  beschriebeJI  wefden  ttkld 
deren  Zusammcnsetzuu^r  er  ermitteln  wird.  Es  iiudet  sich 
dsemaclr  der  Stärhesücke^  in  der  |telasse  fprösAieHlheiU 
le^stdrt.  * 
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Zweite  Abilieilung. 

list«»g«foliielkte.    Fli«vw«e«|p«#«>«.  • 

'   lieber  die  Abkunft  und  Zusammensetzung  des 
Guwini^Us  (  Camboglums    uelist  einer  Unter- 
suekung  Teracbiedener  analoger ,  fesler 

Pflanzensäfte  ^ 

TOn  Aobe,rt  Christi$an, 

.Miß       A^Mr  der  MnUHm  mMim  m  der  Vni^Uät  sm  . 

BdinhnrQ' 

I  -  ,  , 

Diift  Gminigiitt»  «owohl  eini  niiserer  wichtigsten  Pig« 

Uieilt«»  al»  eine  der  werlhvolleren  Droguen,  scheint  in 
Earopa  niclit .  ml  länger  denn  seit  swei  4ebrlian^rten 
bekannt  geworden  zu  seyn.  Ocffentlicli  wurde  4et««l- 
ben  snertl  Erwähnnag  gethan  Toa  Glasius,  oder  de 
r  £  c  l  u  8  e ,  frÄher  Vorsteber  des  botaniselieii  Gartens  i« 
Wion«  'V^ter  Professor  an  der  Universität  Leydea. 
Er  gedenkt  dessen  kurs  bei  Gelegenbeit  ▼ersehiedenar 
llarze  und  trockner  Säfte,  welche  ihm  der  holländisch« 
Admiral  Tan  Neck  1005  ans  Ckina  mtgebrackl  katia, 
,  und  beschreibt  es  unter  sciDcm  orientalischen  IMauiea 
Gkilaiemau  als  einen  festen  Pflansensall  Ton  groM^ 

•  ,       •         •  • 

Reinheit  4  und  loharti{;er  Farbe  welcher  dem  Speiebel 
eine  gelbe  Farbe  ertbeilt«  *£r  fügt  binau^  dass  es  im  Orieat 
bennlst  werde,  um  wassersüchtige  Anschwellungen  ■« 
entlec|;cn,  in  welchem  Falle  es  ohne  irji^end  Beschwerlich- 
fseiten  au  erregen,  die  besten  Dienste  leiste Obglai^tb 

*)  Carali  Cletü  Esotiedram,   Lib.  IV.  esp«  8..pag.  OS.  Aat- 

werp.  1605. 
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diese  SvbfltftiM  mwm  'htM  in  der  MaleiiiMst  eise  alltä^- 
.lieJ^e  Anweiiüug  fand,  40  wurde  es  in  der  ymetiselien  . 
Hediein  nB¥ersrleielilMir  leng»  VeiMeUäünft»  erldeH 
nämlich  erst  nach  Beginn  des  folgenden  Jahckunderla 
,  eine  Stelle  in  den  enrejpaieeketn  Phermeeopdett»  «nd  wntf 
durch  seine  giftigen  Wirkungen  bei  grössern  Gaben  so 
terdaehtii^  deee  ee  noek  in  der  Matte  Jenes  J^nhiiinndBit»» 
wie  Mnr*ray  in  Cvdttingen  aninlirt,  hauptsächlich  nur 
voa  den  Händen  solcher  Aerste  gereicht  worde^  die  eaeh 
■ieht  schenten,  für  Expcnmetftateren  in  der  Heilknnde  sn 
gelten  Uentaatage  ist  mau  jedoch  mit  seinen  J&igen« 
aehaften  Tertrant,  nnd  obfleieh  es  fertwäluend  noeii  mÜ 
Recht  als  ein  heftig  reizendes  Gift  betrachtet  wird,  so 
räaait  man  dook  allgemein  ein,  dmss  es  svf  gekenfs 
l^eise  angewendet,  eins  der  heilsamsten  und  wirksamsten 
Pnrgansen  ist* 

Iiange  Zeit  wer  die  AlMtsmmnng  des  Cnrnmi^fnltee 
Cor  die  Pharmacologen  und  medicinisoken  Botaniker  ein 
Gegenstand  des  Zweifels  nnd  Streites»  vnd  selbst  hsni* 
satage  sind  die  Ton  den  meisten  neueren  Autoren  gegc-> 
hsnen  Meinungen  vnd  Naekriekten  keineswegs  kefciedifend> 
Um  dieser  Frage  Yöllkommen  Genüge  leisten  zu  können, 
MSB  wum  Siek  erstUek  genau  ftker  den  Gegenstand  tetr« 
Blindigen,  welekem  man  den'Bfamen  des  Gummigutts  hw' 
kgt,  md  dann  über  den  Weg,  auf  welekem  dasselbe 
okslten  W4ivden  ist. 

Man  kennt  nun  in  der  That  eine  beträchtliche  Anzahl 
vsn  Gnmaugnttsorten  im  Handel»  die  sowohl  ikrem  A4na- 
tera  als  auch  ihren  Eigenschaften»  und  ihrem  Ursprungs« 
«tis  naek  inekr  oder  weniger  Tön  einander  unteraekie- 
den  sind. 
;  r 

>)  CoameaUtiones  Gdttiagenses ,  IX,  171}  4788. 


Digitized  by  Gc) 


Ifileiiiiailitoti  nadk  fmBimi  S««t#o  w^whi»  Wf 

wmik fPadB«  ata  C kiLaji.  üImv  6ltt||ii^|>o re  mhA  lUmlal 

fmsgefäkri.  Unter  <üe«eii  untcracbeidei  4«r  Grp^flMfliUef 
m  MblmiiliifiwifM  Atm  Nmmm  vMtmißlewm  sfret  — 

ia  der  Heget  aber  drei  S«rtm  ^  Jtöh^e»  -  Gummitjuit , 
JEiBfilMBto  .^Sbfltnci^fiicflMiitfiill' •  Bild}  ^ummsümi  fiiiMM 
fsif-^  BÜMii-GttMüiifiilt,  wifdob««  «inr  miil*  Iwr  d«t^ 
■lal-  da«  ieijMle  isi^  w«rde  ianfirliidib.  dar  JLeUien  ««Iii 
imhtm-mä  dem  MailBt«  sa  Ii.ondaR  Jia  Pr.fMM  yarliMifli 
die  xwisciMn  zwei  Sciiiliiugen  und  ß^hu  Pence  Jbia  fttuf 
BafciilMff  ^^^^  wmkMUftii^  dia  AJh^iJm». 

gtrecknet  Das  Gummi^uti  in  Kuelian  vOder  J^lainp^a 
iiai—ii  dan  iradieryaiieniritii  um  i&ii4c  «awail0n  aalir  siaJbai 
alakii  jadack.iai  All^aaeineii  .etwas  aach^  oad  tat  daaabdb 
fuB  iwenigstena  drei  Pence  aafs  Pfund  woUUulac»  Aaidf 
Anrlaiiii  iBaaMnaa  aiüpaiian  §m  daiiaeUiaii  Verpmekimsenf 
aikiHiter  jedocU  aucii  unvermiacht  Tier,  wäbr/ead  die  fiif 
afeua  Midmnaifta  aiMb  iüttifig  luaiii  aliai»  AMmmi«  wid 
•Kl|cj^es*>Giamnii^ott,  sondern  g^eielizeitig  ;iucU  nocU  melir 
adva  mnif  tr  iian  btditirftiiii  mMfiffhinir  Aaste  JWrtji^lWigi 
deren  Caffenwart  auf  den  Preis  einen  bed««:teBd^B  fiinftusa 
ht^  Salia  üii  Andet  aa  aieli.  aii|»b^  4aiai 4inag  aalUtebl^re 
liaata^  vjfia  4ep  wiiirtdkeirfSah  mabafna  jikrtott  d«rali  die 
frabe üamaiwlaiaig  d<aii  ragliBabu  l)raw£|HQarHaTtlt<iB  iii4ar 
dem  Naaten  dea  gemeinen  ^uamiguittt'mmmmjmm^w Wifclij 
und  van  der  wir  alsbald  seben  .werdan^i  dUaa  .ai#  nicbts 
awiwaa  ada  •m  i6mlM-(Smmä§vdi  m  yaii^iijiMi  Om^ 
tfit^  den  (jpanaebiJnliali  eines  Packes  ausuxacbt.  in.  diieapa* 
ralMi  WkmU^  mt  ea  lür  4ia  jlwaoha  jlaa  JiähM  «a«# 

')  i  -^ebilliag  nabesa  gleieh  96  Kreeser  a^^r  10  Silber^raaclia« 

preuss. ,  i  Pennj  (im  Plural  Peiiee)  =  i  Sjlber{^r09cb'eD, 
>)  Martta*s  Hitlory  of  tfia  Briliib^tfldfdei^l.  -SS«.  Mlai 


Digitized  by  Gc) 


■feUHfi^ielr  ini4  wmt  kmwmwAmmfj  Im  der  Hetlkaad« 

«eilt  ftvculasM«;  es  iv9^  Amnmak  Aui  lUn  JladUa  mmb 
— •  wftrirtMeh—  Stuapel ,  4wm  4«  !r-ra  wn  ■■fcn  Fwi 
lUs  Pftind  Terkaiiii  viinX ,  .  wenn  Midere  Sorten  lii^Lt  wul 
vfenaU  eo  fcoek  ffomrtkii  Mvte.  JPvr  dfes«  MiiifcMdbiia 
M>  ich  (1cm  Uro.  Stead^  einem  vielseitig  erfaiitMMHi 
ISl«ssiumdl«r  in  IhpO|pM&  sa  1«oa€Iob-  TTpfliahttifc, 

Bi€  JBMSteti  Msmiscol Offen  und  medieiniseken  ]!«• 
ftniker  ibabea  attek  Ceylon  als  eise  aad«f«  Hacditlt- 
ifaelk  de»  Ciimigutte  — ffslil»! ,  jedsA  fmdkriUb  arfl 
der  Anmerkung,  dass  diese  Sorte  sehr  yersckiedeaer  Art 

IpiU  hervorhrio{^t ;  und  dass  sie  diese  J>rogne  von  dex 
▼ersuifliekatett  Gvt«  eatmder  liefoft»  ador  doch  kai 
kSri{]fer  Sorg^falt  liefern  kann^  seil,  wie  ick  kofiie^  im  V-ül^ 
iasC  dieser  Sekrift  ^eseigt  werden* 

D»  Angake  jedoch,'  irooaek  Ceylonisekee  fiunuyaM 
eie  Handelsartikel  Kwisoken»£«H^  md  dieser  Jjisel  .ssire, 
Iii  mei— r  Uebereeegung  Mel»  eiir  "volUbeeiMBee  IBee« 
verständniss.  Gummi^^utt,  welches  die  äasseren  Merkmale 
des  in  aelMii  Hindeii  kHliidiidiw  Ceylenitehen  Mmtimm 
•Kckes  kesässe^  ist  in  den  Geweihen  unseres  Landes 
■Semab  uratireleii,  md  ttü  Beasekvnir  enl  iim  Aatks 
tHit  des  schon  erwähnten  Herrn  vnterrickteie  eck-  büi^ 
derck  die  mow^fiiMifgb^i  wn  ikai  bei  den  erfidurendeten 
llni|pMiirlfikiem  Bod  Hendelsiunten  !■  Lo^kAm*  ^nge- 
^eilteii  ^«ckfrajfen'9  dass  keine  AckiflBTersendnngen.  mn 
€»aungiitt  jemals  Ton  diesem  Lende  naeb  England  ge» 
macht  würden,  und  dass  Alles,  was  daron  zu  uns  ein- 
liidirtjifirdllb^r'Siiigkpbre  ene  Gkina  komüt.  Aetfser- 
dem  habe  icli  unterdessen  noch  aus  einem  Yon  Oberst 
)VaUer  ene  Ca«loinbo  im  October  1850  an  miek  ge* 
rieblelMi  Bnefo  esMkren.j»  deee  ftiipunigutt  niebt  ei|^  ^» 
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WM:  jedealklis  statt  finden  mÜMte»  weim  jetnals  eine  Sen- 

niaclie  Gummigutt  ist  folglicli  eine  in  Eul'op«  ^anz  seltene 
Wmm  i  md  blog«  m  dem'  8an»lfui|^  Tta  Selleaheitea 
MisiitreffeB.  Mk'  AufB«lime  der  tob  mfr  vatemcIiteM 
ftüsk«  war  ick  im  dbv  Tkat  nieht  im  Stande,  dasselbe 
«■■er  der  BeMilwBgen  dieee«  Lmmdm  wieder  «luratretfen 
.  diesen,,  die  Uaudelsquellen  dei  Gnmmigatts  be- 

terfeadea  TlmtenekeB  will  iek  bimIi  ei0€  Uaftofagen,  die 
fpeni^stene  meines  Wissens  den  Pharmacologen  nicht  be- 
Immb^  leti .«ad  die.  in  Besng  nnf  eine  vdn  mir  ans  der  ebe^ 
mischen  Analyse  abgeleiteten  Meinung^  nicht  unwichtig"  ist. 
8ia  betriffil  aimlteb  daa  Umctand,  dase  eine  Serie  dieser^ 
Waim.iliMn  Aeneeern  naeb  dem  GaanMgatl  tob  Geylorf 
sebr  äbnlicb  ist,  auch  auf  der  Insel  Bornet)  eraeagi 

« 

wM.  niese  wird  in  den  Stadien  Mampara  nnd  'Pon- 

tianah  auf  Borneo  erhalten 3  und  von  da  durch  mä* 
layiecbe  Mjetsnfahrer  aaeb  Sinf^apore  gebracht»  biet 
▼an  den  Chinesen  aufgekauft  und  gereinigt^  um  fiir  den 
pMi^plisibsH  Marbt  feeebicbt  gemaebt  an  werdem  Dies« 
Kaebriebt  Tordanbe  ieb  einem  nnt«prlebtetett  Zögling  dn^ 
serer  UniTersilät»  Herrn  JTames  B.  Allan«  d6r  T«r 
siaiifun  Jahren  diesen  Handtolaertibel  in  Singapore  Hdf 
dein  Wege  nach  den  Händen  der  Chinesen  antraf« 

Betraebtet  man  nnn  einerseiit  die  grosse  V^rsebiedeii'  • 
heity   welche  in  den  Handelsüurten  und  dem  UrsprBB|f 

Zar  Vfvfolbliadigaeg  der  BMefsgestbiehte  dMtli  Arübili 

mag  es  pMi ecd  teyn ,  hier  noch  aosuführeD ,  dass  ottcb  tisef 
MittheiluDg  TOD  Seiteu  des  Sir  Wliitelaw  Aiaftlie^  die  ibn 
Ten  eiacn  in  Madras  clngebemsa  SaeUtiadigcrii  gssükebl 
werde«  dass  Ceylon -Gsnuaigntt  aar  ein  l/aadsfüt^liilier  h  M 
Basars  der  K.ufte  Toa  üor  Oman  de  1  ist. 
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l^Ueit  der  Gc^^adea,  aus  >velclittii  %vlr  smif«  dlMilhia 

mtlmUmu^  m  Jbm  et  «idbl  iUmgcki^  «MclMiiite,  tUa 

hstanisQhe  AMettuii^  dieser  Dro^r  in  ninifnn  gwnifd 

effsU  yen««]i,  dieselbe  eiae^  besonderen  BMuae 
suaschreiben»  ist  rom  BomUttftt  wlmimr  Si^  BaUkßadä 
wm  Arnims  dm  ütk^n^hMm  MuhmmimHu  in  BetarU 
Msübte,  mit  4er  Drofoe  b^mI  guuL  ikfo» 

fCfliMt  ftirAeM  M  «esr»  «elusfel.  h   

MtMten»  aeeli  seinem  Tode  toh  Pico  beransgeyt« 
bejm  WerJiL  findet  «ieli  eise  Mmmb  ihm  -^er  Feilte. 
4t»  Bei^horiieeeeai  uter  dem  Namen  JSsmla  -Vfm  ebf  tu 
bildet  ud  liftiobtieben  ^  ym  welebev'  er  •^^i  deei 
«t.eee  4«  ip  Ihrem  filmiM  ^murnktem  Wunde*  «inen 
«ilchlf^en  Sefl  liefere,  und  die  v«der  in  Geetilt», 

mch  imd^A^  '^^.w^.i,  ^ttMumI  n 

Mj»  welcbe  das  Gutatni^nU  von  Gambodja  in  öinjn^ 
iierrmbtief  t.  ^  9mmmim  mm  Mktkmmini  hm§  mOmhäk 
dk  MÜeteiMflie  Belunik  in  ihrer  Wissenscliaa  sick  mui 
def  M«iAttef  Ten  Boniina  Irirfritdift  M  kdU%  immiimk, 
m  4m,V9ß^ws  ve»  SiieiHeisiilnei  GmnMhifntt  hHnBL 
JKsbllMife  MfckVeröireniliclinn^ jener  AkLpf^|^^^^^^  -„-,„11^ 
jedeeb»  vnd  swer  baeptseeliUeli  dereli  die  WaihftMiiMMjHm 
tiü  Htrrinanasy  der  nach  1670  sieben  Jakfe edheltond 
im  Celees]»a  Meb .eefUelt»  iind  «fäter  AnftMev  m  4« 
fcnrtieHet  s«  ht  yden  würde«  ebenfalls  bekannt 
Ja««  Andeff  QuAUMfutlsertee  ^'on  Hirei  eedeiil  «n£  fä^lmth 
MAmdM  Bmmtm  efMkn  «rerdeej.Mil  den^m.  we 
1^  «UgmeiM  anniwwt«  ;deae  ei«  diu  icercieMi  rmnhijiii 


')  ^«c  BonCii  Bist  aatar.  et^medie. laiUae  etisal.  ex  e^FI- 

•ini*  '  AM€ht4mlt  Mb,  Lrb.  tL  c4p.  Vil.  p.  ' 

(A«mI.       Thm,  X3UII.  BtU.  8  Heft.)  gf^ 
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In  eiapcu  «oidcreii,  i677  an  8 y  e %  damals  ebenfalls  Pro« 
faüov  L  e  y  d  eBor  VnivtBMiiat'Wid  imlaiiw  ^inAiimPii 
klingen  eu  Tan  R b e e d e' s  Horiaa  Malabaricas  machte, 
geriehteten  Briefe  sagt  HerralftAAftjr  dais  liieUa^BUM 
sine  Art  Gummigutt  liefern ,  und  swar,  dass  •  TOft  dem 
m«t||ftnnnfCM  ;die.  Jbeasate  Sarte  Wrälira.^)  Ott^ßxAtk 
ttm.i0y«a!»w  «Mm  AjuKatknaf -dM  IiMr  '«Mr 
IT^rMcäslonf 'dieses '  Gummigutts  mit  dem  Gummigutt  des 
.  Miwisli  .fwimt,:  'Wlcltos  letetera  damdb  sdhM»  yt^  jßAajt 
Taii  j^iam  herkam,  und  obgleich  Herrmanns  selbst  ia 

Materia  Medice,  das  Gummigatt  mit  Unrecht  der  jetait 
fiwii4jrartWMa  GambafMi  ifekalteiiea  Maiiae  «m— chrailiaa 

«sJieUeii>  dass  et  durch,  die  aeiiian  Jbaiidsmaiii^SyM 
>gimiiilliti»^  A«yiMs,.'«adi-.*i»i<l^^  iuidar«?-BsMmi«dii« 
IQI seile  des  besten  Geylon^Gummigutts  wäre,  das  Verdienst 
ijüiiWMltpt»  svtea^daa  wdhm  Pf«|iiMg4er Ciwgaloiisgimii 
Sorte  dieser  Drogue  angegeben  zu  haben.  Seit  jener  Zeit 
iwIliM  inaiifln  «U^  .VotinMlia,  -weleke  <uiga»»»KiBlhliiii 
.■»a*»iU4lra'-6,egeii0lMid  mlitig  und  genavw^  >^ackea 
ii— steqktsiH^  i»  der  Tkat  esBM  dem  Bestrabea  ganid«  aat> 
OT[w»gaaMrta«;BifoIy..  .  . 

ii:.r:-2m  Jahre  i748.beging  Linn^  bei  der  VeröffeatUdk- 
«igamar^BailMB  <Tta  Gaylodb^ea  PflMwan  snia.aidKgM 
•^daAer  aufgefundenen  Handschriften  Herrmanns,  die 
diainyhi»  aa  fönii^  dakra  TModast  umdan'  imw^^dM 
'  aaailiihiilH  Miiagisl^  «Mar  ^seiU' Namen,  beide  tou  dM 
A^tlarilicken  Bolaiiikev  basekriebaaaA  Bäum  i«  w«- 


• 

• 
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Chris tisomt  über  das  Gummiguti.  .ltF0 
^ecbielo.*)    Profetsol^  Ht^^y^iy  in  €r&tthlgeii  lutefsoekk« 

lii^,  einem  poloistslieii  Arkte  in  Dänisclieu  Dieanten,  der 

'  kmnderer  Anfmefliflamtieft  studirt  liftlte^  und  war  nngflüek- 
lidi  §enu^^  seine  Beseklretlianfp'  einem  £xeni|ilare  sa  maf^ 
Mmn,  freleli^s  ttwet  iperselii«de«ett  AfffM  mm$9m 
«leng^elegt  worden  waif.^)  Indem  nnn  auf  .diese  Weise 
llr  4mk-  fS^mmngfkithMm  «In  tteiies  Gemi«  anler  4Mft  Mn^ 
«en  Stalagmitis  Cuhibogioidei  aufstellte,  hatte  er  eine  in 
40t  Wtrlili^Uielt  niekt  etkleUrend«  PiamM  kMfekiieli>M» 
ek^leick  nian  sfo  in  allen  neuem  Pkai*niacopÖ^-aki*d|ie 
lietaniscke  Q«MUe  des  ofietnellen  Gnauufnllee  nn%«liikr4 
Met.  V«vel«keiid«ir  ist  d«s  ftee«ltet  «Imp  CnUyan^wag 
Meine«  Gollegen  Dr»  G  r  akam,  der  früher  sehoa  naekwi^ 
4h9  «eyliMt  Oteimlnfli  ynn  -^InW  •Awn  loffMiM^ 
'der  ein  gans  neues  Genus  ausmachen  mnss ,  Tür  dessen 
fcfcBadmmy  jW»  den  •  Mant^tt  jüptroiien^irwl  CVM»6njiWäi' 
-^meeUagt.  Wer  Dr.  Grakam*8  •«««Imikiliig  »it  ii» 
-karsM  TM  He^rrmanAS  gegekenea  Ketin  Teiglekkl» 
ivifd^.dw  Mihasie  gabngam»  *4«M  im  leMM  'JMir 
-gaas  dieselhe  Pflanä5&  hesckrieken  hat.  ^ 

<Ni|^«iek  di»  Faytckttflgtä^traa  Dv«  QM-kafll-fM  mit 
ider  wahren  Ahkunft  des  Gummigntts  Ton  Geyion  genati 
MmumI  fänMMlit  kakaa»  so  ial|t  iiMkt  abaolat  dmmm^t 
aiasa  wir  auf  gleiehe  Welt«  aueli.  ift«r  ^  ifofcÜg«  tMi- 

.  4«üaeke  QaeU6..de«4  4n  unseren  Waarenlagera  gewökn- 
MA  .ToiiMin«mdm».SiMMamk)Mft  Ominttisalt«  in  OmM 
-kf ü  siad».  Kein  enjrapäiseher  Botaniker  hat  fiirwakr  kis 


0  VbraitejIaaU  ^isleas  plaa'tes  In^ieas'  i^aae  oU»  1670  ^1677 
leetae  fitere  a  PaaloHeraianao^  AmsteUedloadl»  t74$.p.W* 
0  CoBiaentationes  G«taugen«ef.  IX»  469.  r    ~    -  >  (' 

» 
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4ayoa.  ges^liail i  vras  .König  bctrlffl^  dessen  Autorität  zn- 
i«l(re.au»  MUtrfA  PlMuniu|ci|lof§alii|0er«JKmt  da«  »IRcifMm 
Gumniigiitt  der  Stalagmiiis  Cambogioides  sn{|;eschrieli«t 

ftilinr^  «iJk  «r  9ßmiß9  ai»  di«  PAvMi«  .in  »AUMti 
und  seine  Meinung  stütsl  sieli  tkeilw«Ue  avf  eiM  eekr 
H^yoMkcffWiene  Aw^breibimg»  wel^ei  iliin  Ton.  «iaei» 
.  Ptiealev  adtgiftllieill^  wurde»  dtfr  mhl  BalaaiMr  .wftr^  «nd 
ifcnilii^be  anf  die  Vcnpifctbai^,  dasa«  da  man  annimmt,  die 
Reliffi^m  4—  BüdiMJi  «ay  tw  «iaia  mfk  Caylm  MM»|ar 
^aUgCtl  wt  derselben  zagleicli  der  Gebraaeli  die 
Vaa^fl  wd  liaiVi^.Qawaader  mit  Giunni|^tt  sn.liMlr 
Ic»».a«e)i  der  Paam,  wekhar  diesen  Saft.lM'ert,  ?m4M> 
nimn  Iim4»  iMob  den  Md^n  mögis  ^beafepAanal  w^fda» 
fw^«)  Fiywi  wir  dep  Uavdsrefc  aistben  nvffar 

yitUl^l^  Aitdeutungen  noeh  hinzu,  dast,  ivie  wir  demnäciist 

aelMwi  wa«d«a»  dup  GwmfaU  der  baida«  I«aq4«f  i^  aeiaar 

%lM»mmcn6ctj&un0  und  in  aainen  Eigcnscbafton  so  nah 
9h  tffAg^k  iU»a«ein«ljai^».a#  njllierl  aieh  die  W^hraafcti»' 
^hkeit,  dass' beide  Seirtan  AbkteniHnge  ei»  «nd  daa- 
ftfiMiltfi  :ftwMB^>  «ejm.  mg ea^  aidir  der  Geimakait«  t-^ 

Lange  ZeiC  war  da«  ftnaimignt»  Tom  eliewrfaahttt*€f^ 
.  fiff hUpunhte  aus  betrachtet  cinG^enstand  Ton  Interesse. 
Jbi  d^n-  frvheraift  Pariad«  dar  oifaniaelMH  Ckania  wwda 
an  als  die  ToUkoaMaenste  Art  oder  Tjpus  der  gammi» 
WiHjimeii  SlaS»  aafeaehei^  indem  «aJai  hiebatan  Gania 
die  Eigenschaften  einer  in  ekemiacher^Hktsieht  zwischen 
fiaaNtti  aial  der  ainan  Seile  and^Hars  anC  dar  andain 
*  §A9}imHA  Sabatana.  kaaaBa4   fia  iat  jetat  allgeawin  aigd* 
nommen,  dass  hein  solches  Prinzip  wie  ein  Gnmml-Harz 
li^tehf^^  deiaen  Namen  man  in  der  oi'j|(aaiaeIien  C^|ue 

*)  Co— ealalieaes  GüHaganaes,  VS^  iSiu , 
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nnr  bcibelialt«!!  hät,  als  einen  beqaemen  Ausdriieli^  dafldt 
eine  Bitiht  ttfracldedeiier  SiMu^isse  d6r  Nmiur  s«  Im^ 
greifen,  tl«  tm  versebrte denen  Stoffen  bestehen.  Die  Gnm* 
Hüianse  sind  aber  mit  Hecbt  nocK  attter  den  ittttreeglitt* 
teiCei^  Natttreraeaifiiieteii  der  Piatesemrelt  tm  l»et»aeMe«, 
uid  keines  deraelhen  ist  derzeit  bekannt,  bei  welekem 
der  nllgeaehia  Gbaralrter  sieii  de^tlieker  nn8fi^spr#elMfii 

findet,  als  bei  dem  Gummioputt.') 

'  Indem  icii  die  firihesten  AnalysM»  nk  dte  ' 
B^nldn c,^)  G  arthenser')  undGeoffroy*)  übersehe, 
indem  sie  sn  ikeinem  brancUbaren  Resnltat  fthten»  wird  ee 
sfcyn,  wenn  iell  hier  die  üntersnelrangen  t&ä 
Bmconnot  und  JoiiA  nnffohre»  deren  jede  seine  wnlire 
Mitar  ünf  «ine  befrlediip^de  Welse  dar^etliett  iint. 
Braconnot  unters  nebte  1808  die  feinste  Gummi^nll* 
sMe,  'nitd  fand  «ie  btfeteliend  ans  80  p€fu  H«f«,'Mi 
SO  )»Gt.  Gummi y  dass  das  Gummi  auf  Pflanzenfarbe  eine 
leim  Renetiölt  liesitBl  und  in  seiner  Besebaffenheit  sldk 
dta  Annraii  dier' Prunus- Arten  nähert ;  ferner /  dass  das 
Harn  die  Farbe  der  roben  Drogue  besitzt»  und  dureb  Kali 
ii  eiflia  ofMgefkrbene  oder  birsebrotbe  SeMi  tenmidell 
nird ,  und  bei  der  Behandlung  mit  Salpetersaure  eia 
•irüBiff  Rlees&nre,  Aepfelsfiiire  and  eine  yr5iMre  Wenifsi 
eines  bittern  8100*8  liefert,  und  als  feines  Pulrer  einem 
StMm  ten  €blor|^s  attsd^esetst^  mit  demselben  eine  Hahh&mi 
permanent  QaatkrÜQe  Verbindung  bildet^  ausgenommen  unter 

^  Her  rat  aas  hatte,  was  sehr  bvmerkenswarth  itli  eiaa  sehr 
richtige  Jdce  über  leiae  Natur  —  «  Tirtutem  iuam  purgaotem  » — 
Saft  a»     a  larglatl  guamali  habet  iaclesuni.  a 

*)  But  de  l'Aead.  des  scieaees  de  Paria,  1701,  p. 

')  VaadaoMBta  Rlateriae  medicae,  Francofarti  1749.  p.  669* 

*i  Geeffrej,  llalUae  »efieal^.  II.  6Sa. 


4m  ClittM»  mmMmmdm  il>g|filMtgn,  ^mi—iiM(teU».  fi»n 

im  Bod  anderer,  mäcliU^er  «ersetzender  A|^entien.^) 

unbekannt  mit  den  friiLeren  Arbeiten  von  Braconnot^ 

»ebiedenett  Tefliiltiiia«eii,  dküelbttt  B«»U»dllieilev  kidM» 
imw  liAVS(|peh«li  «oitter  Analyse  aaok»  pCl^ 
h^Mtgi  and  das  Gnnmi  nur  9'/,  od«»  iO'/,  pGt  nn^uidU.') 

'K»  w#v4e  bier  noch  binxn^erügt  >  dasa  er  dnjreii  diese 
Ikmtlfm'  mm  Zmlfela  vonudaiat  w«i& »  lUber  di«-  m  d«fr' 
8M|  allgemeine  Annahme  der  Existenz  eines  gammi- 
iMomife»  PluMiqM'       «iBee'  «ialaiihea  nfthefen  BeatMul-' 

■llieils  Tegetabiliscber  8iibataBBen,  Denn  in  Besug  auf 
daa  QvHimif  ulif  welcliea  man  ducli  nie  einea  4®r  elinvakr 
tiirfliefcalen  Beiepiele  einea  edleluMi  Mosipe  «i%eatettl 
liette,  bewies  er  oicbt  all^in^daae  ea  dwrcli  blosse  liöawi^ 
kl  >pmikfes  Han  md  wekfos  Ckinmi  seilest  wvrdea  IiIam»' 

* 

sondern  dass  es  ancb  duvcb  blosses  Znsammenreiben  .dei? 
^orferderücliea  VerlMilBasae  des  hK^m^st  Xfceila  wl  «mm» 
biscLem  Gummi  wieder  lierzustellen  sey. 

'  JHm  UaioriyielHuifel»  v«a  Joba  aad  Bra«^naa4 
eM  ttw  <af  xefae  Sovte  Toa  Gammigutt  besebraakt  ge- 
Utt^baa»  wälirend  üis  Handel  d«r.ea  wenigsteas  drfi\  Imi^U 
«ieWeli  «ttlera^Uejen  w^rdea^  aad  eo  bnlie  ieli  et  iSkw 
waascbenswerth ,  über  die  Zusammeusetzung  einer'Jedea 
GtfwiealMtt  aa  babeik»  coieill^b  um  die  Uraache  iliras  e|» 
£fentbümlicbea  Werthes  festzustellen,  und  des  Vorauga, 
weleben  laaa  einer  jedea  eiusetaea  Art  in  ibrer  Aawen» 

*)  Analyse  comparee  dt»  Gaoiiaes  •>  r^ioes )  Aaaalei  de  CUaüe 

LXVIU.  25.  —  1809. 
«)  CbeMitdke  IJalersaelimi^  mineralafisebsPi  fCgeCabifiiMliev  aad 

aniiaaliscbcr  Sobitaaacn  lU..iO(l.  —  iQiZ, 

.     .         •     ■  •  I 
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dktif  l»i^'M«ifsin  W0»iii  <dUr»lidkrA«a  geben  Im*^ 
und  zweiteng  in  der  /Hoffimnffj  liuM  ihrn  Analjniin  naig^t 
lUmOd  tt*r.iliiM  h nUwim  riktn ,  üreprang  Terimiiltii.mögreq) 
•  Die  Mastersiüoke  von  Köhren-  und  Kackea- Gmnnit 
M«^  ftkiD^.  .  a«  dett  folyMiiin^AadyMii  iifliBtMi 
werea  Tur  micli  von  Herrn  Duncan,  einem  erfalirnea 
JBr«fP«ilea  lasM^er  JSkkadi^  als.^tahlmiMCkke  S^Mi»  dm 
fcaMaa  ScnrteB  auswiesen  wavdea)  and  die  Proben  das 
jRöbaeAoGjtflftxniipitiaay  welobaa  Toa  allen  daa  waafaUgate. 
mai»  wayda.  Tan  gaaa»  anagezäiahnaianXoltiatoai  t'aaiJBaali 

-  far  <eine  der  8 cbänatea.  ausgegeben«  \Telclie  jnau  geben 
liann  Mainai  Savia.Ton;  gamaiaam.  finainnyalt.'  arilettinh 
w'on  einem  s acbTcra tändigen  Gjossbüadler  in  Lond^Oi 
Km- Ceylanuebaai  .«aaHnigatt  «vUak  iab  .gUehUehM) 

"  weise  einige  telir  authentiscbe  und  cbaraktri«tlscbe  Mustert 
J>aa  eine  war  Toa  meina»  Vi>igiuigar«D««Pttn^aju4iiMiii| 
bi  4aai  Mitsavin  Uniarlaeaen  .  woidan,  iralekaAi  es;  ange- 
laJMTiVorS^JabranTonlijcfl^  BaYid  AndAraan  JQlair  \m 

* 

CalartJ'»  de  ein.  Wiek  der  gaMainen  Saate  yHm.4lfhm 

Vegpeacbicbt  worden  war.  Ein.  anderes  Siüak  wai^^  burjbU<:k 
Seim  Qkvmt  Wsclke«»  ^QtSM^ymß.QUmim 

meinem Gollegen«  dem  Dr.  Graham  zugeschickt  worden« 
fa— iN  aa.  ^Ja.  et  ala  &aft  vom.  JBfiaaMi  .^Ammmü 
wmr  im  Formen  gesammelt  wid  aae  Erbaltung  getraebnai 
werden,  war*.  Jfiin  drUiea  pcaebtroUes.  and  ^anaweiMf 
bnftea  S^A  beete4l  in  den»  anigaflosaeaen  .aitf  4mtBMk 
seiner  Mutterpflanze  erhärteten  Saft.  Dieses  Stück  waf^ 
rtanfalls  von  Herrn  Andarsan  illaur  4iBii^  «Mstor« 
Jbeneu  Dr.  Diiaean  zugeschickt  worden.     ,  i  o» 

.  A>  MArm'GmmUguit  in  dem  Drogneäbandel  aeiliitt  . 
Form  wegen  also  genannt.    Es    kommt  gewöhnlich  '  in 
«jlMmabail  Masp^n»  tob  %  bis  i  ZoU  bis  Jiaba  ^ 
5  2KaJtOarchii(iesser  ror,^  ii^  dei^  A^fel  hM^  ofl  iiifgltaii». 
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«M  INkr I^MAUf  'Um  4^  ümMIgm. 

IMiileripei'ollI-  mmA  SMammenlifiiiifeiid.  -  Riiflil  "mHm  'l^dl  ' 
wilifitr  immm  MSimmmü»  Cyliaiw  Cii^  m  wmgstelUiiif^ 

H  Wft  4  Fftnd  wkftfl^  md  I»ci  welelieu  ma  cUc  Sporeo 

Obsriieke   der  mehi  T«rw»clMeneii    Cyliader  ist 

A^idroek  der  Schilfrohr-Formea  herrührend,  in  welelie 
4Mt  wmA  wekW  ^ttft  fliMt  Wen  MliMro  CyUadav 
sasammenkängend  aa  KutrfMs  iiAmf  HkniMm  saMHBiM» 
gjtpfMit  wk>»»<n»  so  iai  dm«  MaeM  gewök»Ueli  w 
llfei|4  nati^  ««wfalMlt,  dk  «iMT  PlUaM  dtr  JMmwm» 
•d#r  AwpfalceeiB  MUi«g«ki^ii  ftckeinen.  Bee  EökrenfviiiBÜ- 
gntl  kl^F  setbMdhjkli  «Md  ktiiUI  #ittM  •ttv«sm««dM 
liekeB  Bruck,  deseem  Okerfläeke  plelt  iel,  Toa  kreWf  J> 
Im»  Vitfii«  «ttd  yÜ—CT dw»  Aa>€^— < 

£•  wird  kell  gtlk,  wem  e«    {ferilzl   nod  gesekabi 

■ 

fiM«  ud  Mld«t»  mäl  dei»   mmm  i^Hr«^^  MfvidbM^ 
•ekr  eckDell  «im    EnttbioA  mimt  Ihakm  MH  diti»llna 
k«uUt  luMMB  eiBen  G«eckiiMok|  Mck  •uufer 
■dt  ftringt  es  jedo«k,  beMMid«n  I«  dM  Uite»  VMI« 

dee  SeklMdet ,  eise  £»pfinduog  tob  Sekirfe  kerrer^ 
llMli#  M  ^  f«niolilM$  daek  veint  der  feiM  SiMd^» 

weiekerkeivi  Pulvern  desselben  eafilie^t ,  sebnell  die  Nase 

ndl  Mnyt,  «tlbftl  Itt  «ib«M»kbar  Ueiiim  M«BfM> 
fiM  releklieke  Sckleim»bMiidm»g  wd  dbiges  RfosM» 
JidiMk  ^kam  ÜMckwevUckkait 

Btes«  AwttDiigott8M4e  itt  beiondcra  «1»  eitt  T«rtM#* 
lickes  und  kräfliges  Purgirmttel  bekanat,  iralckes  an 
ymm  tt,  und  acllM  Mb»  alt  7  Qtaaen  ««icb« 
Keka>  danae  Entleerangen  Temraaekt.  Nie  ackien  ntir 
aiü  €&Mid  TOfliaaden  gewaae*  M  aay«»  wb^  ynm  mms# 
Varlakren,  deaaan  Wiiknngcn  au  fttreblfiit  denn  aaine 


■ 
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Amm(^nAtmf^  ist  nur  Mllen^  oder  m«iii«ls  mit  SeliBiem 
mm^mm  Bt^Ammt^  lieglMlel»  wen  m  hw$h^'  (kirn 
^epnlTert  mit  einem  andern  fein  palrerisirbaretf  Üftt^l, 
9tm^  aut  Cream  tevUri  gege^a  -ninL  AUenliags  mahlt 
ee  $mi  d«v  «sdepM  Stile  !■  eterkea  Gebett  ele  «i«  g'efSfcn' 
lidbes  Gill»  tm  welebeB  eine  Draekiee  In^  Gefeige  der 
Irfirgm  BttWMMg  der  BIsgeweMe  'tiMM  #eidett 

humm,  Jeh  gleebe,  dast  die  mitaeter  TerderblielMn  'Ww* 
iNrnf»  eiiiee  gegeBwirttg  unler  den  NeeM«  der  'M i^fl» 

•e^'schen  Pillen  (rg\.  Annal.  d.  Pharm.  XXII.  S.  I07.)tehr 
i»  AlUb  eiehendea  GelMiMulieia,  nul  «ieleea  Gnmd»  eiiMfll 
i31üi|ressett^  Z«tete  Ton  GuMiigatf  MMeelirelWa  nhid* 

•Aieee  Sorte  wer  oe  eneiiy  weieke  JBi»»o#iiao4  eai^ 
liiie«  I»  Beiveff  der  ram  PMifeeeor  #o'kil  engpeatüllMMI 
Aaaljee ,  weieher  ebenfeUe  Rokrengamaiigetl  '«etemerfea 
g<iriee»  Ml  aeyn  eekeiirl,  ttvteiMkelde»  elek  «eltfefteeil^ 
täte  ao  giUuBlieh  Ton  dem,  waa  ich  hei  allen  von  mir  an*  , 
tiWiliUa  Serlea  geft— diwi  iMbe»  deee.k^g«^  eiei  Feklef 
ia  seinem  Verfahren  obgewaltet  haben  muaa*  Aller  Wahr* 
■ebiiidiibhiif  amA  liegt  ee  dmekkp  deee  er  mt  Seliel» 
deng  der  Bestandtbeile  reetüeirteii  Weuigelsl  «uwendle»' 
ieieei  •  dieeev  aebea  den  Herae  e«ek  glnebeeitig  eie# 
iMitfSeMieke  Menge  Ovnnt  evMtt.  DefeeKw  'VfiMieit 
ist  eaek  auf  Breeoanot'e  Verfahren  eaanwendeo,  ob* 
fUek  eiek  dieser  den  wiiUielini  VedkäUdie»  Beelaiidf 
th«ile  nebr  geaähert  bat.  '  .  " 

fiaa  beste  nr  AbsoMdaag  dee  Heraee  iai  Mkt4m^ 
S^mig^uit  geeignete  Mittel  ist  Aether.  Wenn  er  mil 
.dem  Palrer  geeebfittelt  wird^  so  erhilt  nen  eine  sebHa 
orangefarbene  Lösung^  welche  beim  Verdünuen  die  gaB^m£i 
S«ttgdbe  färbe  aaninml,  and  eelbet  bei  edi«  ffoeser 
TfHiining  dieee  Ferbuag  noch  sicÜbae  s<ig^>  wa#  Ton 

grossen  Intensität  der  Farbe  berrahrt   Naebde«  der 

V 

I 
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^f^P^pi  ^^^^^^^'^^WV  ^^^^^^^  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^  f 

^99%iVM  ^J*af  A^ia«». J»reh4i>alillirfi<>a.wiria^  mh§m 
mMßdmtkf  «lud.  dar Jftcat  dnrck . V tiiiMipfnn  in  eiMr^iffQaw 
Biatiili«Mn1i«U.  verjagt  «w,  «Fvada  *  eis.  afthr  MUoMy 
MiireeUielies  Harz  erhalten^  weleken  in  düimeii  La^^ea 
tkf  •MuifaipriUi«*  ffwba  haailai  «aA  natHna—utt  4«aek« 

siehtiip  iat>  in  dickeren  Massen  ist  es  kirsclirothy  welekea 
pa.jkmhftl  wttpdaa  IuOia»  cUta.dM  Umni  »bainnha  giimlaali 
«odarchaielitig  wird;  iein  gepnli^rt»  .liaaitst  dm  Mmm. 
ii^a.  ftahwa  ({«Ui«  Facba«^)  • 
■c  M  «mkfvtrdi^,  daaa  «iAa  aa.ffteUi^a  »iaaiglMii 
«M'-Aatliar»  dam  Harac  mit  ao  grosser  Hartnäckigkeit 
mMmgf^däm  diaaa  dk  QmU«  fiir  ao  Wdo  &akwiafiglrpiHMi; 
und.  gewiss  auck.  Fekler  in  der  quaDtltativen  Analyse 
Um»  fMmfwm  gaw^rdfn  iat.    Aiai  Xaaq^avatnr  aiM» 

WassarLades  Ton    100^  C.  fand  ich  unzureichend,  um 

Amtim  ao  weit  anjawliaihaa»  daaa  daa;.aarflu  kmtL  fidbak 
tmm  ttMt  avikeUiliab;  salbat  Ibai  Aawe  ^  dang  <  «imaa 
eUaraakaoaütadaa  m  1^.  CL  wäliiwd*la6tAiidbiiiw«rd« 
mmh  aiiie  ao  groaa«  Menge  davaip  cwieiigaliaHen » 
4m  «bgaackiadaBCB  Beatandtheita  aaaammfingenomma« 
immm  mmik  liaMialio  gpOt.  mehr' wogen^  ak  die  rar  Amft^ 
lysa  genommene  Menge  dar  Snbatana  betrug.  Ja  aogar 
kei  eiütfr  eUaatiittir»  Cl^«>9enng  der  QUtse  im  eianam  Oell 
iiade  bis  zu  200^  welches  ick  als  die  höchste  Teaia 
'  itaateK  Imtnthlkß'f  des  daa  Harn  anageaetat  werdem  Imraia. 
wid  worauf  eine  Menge  Blasen  Ton  Aetherdampf  ansge^ 
liielMa  wvrdeia»  hfieb  neek  eia  Ueinar  Cabaradhoea  u 
Aewiabt»  wenn  ick  die  getrenntea  Beataadtbeile  .anmmirteii 


'  f  0#na  Farbe  ist  sa  iatenai?,  dass  es  scilieBi  scbataaseadlkeka» 
.  n.'  «eivicbta  Wsbigaitt  aaA  aiaa  kamatlücbe  gell»  Me  ^ 
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B«kttBd«la  Vit  dmptelbM  FliltsierkeSl  Tolkf&Uif  •mUpA 

40t,  etwas  Zu8«iiimenli«iig  bekcMoiiit»  und  eine  seiir  IiUam 
ymich  iirdbee  Farbe  mmmmt*  Bei  dba-faiaea  fiür^M» 
dieses  Garomiif^tts  fand  icli  diesen  floekigen  Attdkatand 
iFrikUndif  aas  «iaeaa  fioflHai  bettoliiad,  WftldMtrte 
HanptcharaLter  des  Prototyps  für  ganimiartigen  Sloife,  dem 
Arabiaa»  beaast  and  woraus  das  CraoMai  avabiaaaa-  iuk 
grössle^beils  bestebt.  In-  ballen  Wasser  ist  es  gräoalieb 
aad  leiebt  löslicb,  and  bildet  eine  blase  i^dhlmk^  Amtn  * 
lissuf  >  widebe  beini  Eiadaaiplea  Uebisg.  MemiiebeaA 
wird^  und  getroebnet  eine  durebsicbtige,  röthliche  Massen 
TM  sebleiBuigeiB  y  niebt  saBfem  GesebaMak  bildet*  Mwah 
CO n not  hielt  dieses  Gummi  für  analoge  dem  Gummi  d^ 
J^f  «nvs.  Dieses  entbiUt  jedeeb  eine  beUräebtUebe~Me«ü 
einer  unlöslichen  Gummi -Art,  Cerasin  genannt,  welcbea 
ia-  daas  Aebren-Gummtgutt  gänaliel^  leblL 

Hie  Verbiltoisse  der  beiden  BeslMidtbuIe  weieb«»^ 
Butuater  eiii  wenig  ab>  wie  diess.ana  den  iiaeblolgs«<Mu| 
lesnllelen  swwier  Verauebe  bervergeben  - wixd^^  u  webr 
eben  jedesmal  100  Grane  zweier  TcrscbiedeAea  Stü^JlMis 
die  jedeeh  sieblUeb  Ton  gleiebev  Gitte  waiw>  genonmeif 
wardea.  ! 

Bari,  80  lange  Lei  200°  C.  erhitzt,  bis  )     ^_  _  '  • 

es  an  Gewiebt  niebt  aiebr  «bnaboi^   ).        -  .    ,  \ 

Mmiin,    oder  auflöslicbes  Gammi,  bei  ] 

100°  C.  so  lange  erbiUt,  bis  es  an  (    81,8  S4iO  {« 
Gewiebt^niebts  mebr  rerlor  ) 

ktw^Ui^cU^  bei  155°      abgegeben          -  4,8  43 1 

Zniaainie«  .  iQQs8.  4<NMf 
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*.  ,  Ia  einer  tmdern  Analyse  wurden  selbst  27,5  pGt. 
#«IMÜ  «fbAllM»  Da  ttber  in  deflMlbes  V^noehe  4at 
■ipii  wellt  tor^lti^  bestiniot  werden  limr,  so  hatte  man 
Mnan  Aabalt'fur  die  Aiciitig^keil  der  firstejren,  so  dasi 
äaf  ilw  ü '  €ewouigfccil  kein'¥«rtr*nea  ^elcQt  wofdea  liMi» 
'  Hieraus  fol^  nnn^  dass  das  Röhren^nunigtiU  ans 
■Mhi  tmd  GttflUBl  bettebt  obae  elnMOebnlt  nn  Uftebti^en 
weichet  sonst  ein  sehr  gewöhnlicher  Bcstandtheil 
«sdkro»  (imrfhAndger  Aaeflüsse  ist. 

Der  beträchtliche  Gehalt  an  Gummi  bedingt  Tollkom* 
■M  aofae  leiebte  Misebbarkeit  aiit  Walser  ^  wodareb  et 
'  älMmeits  för  die  Zwecke  des  Malers  in  sO  bobem  ChradiT 
g^l^t  ist»  and  andererseits  hängt  daron  seine  Anwen» 
datig  ia  der  Medlala  ab.  Indem  es  sieb  nlt  Leiebtig^keil 
jfea  emer  milden  und  Tollbommenen  Emulsion  rerarbeitea 
iKmty  obae  Irgead  eiaefti  Zttsafa  der  ftr  diesea  Zweck 
•onst  dienlichen  Mittel. 

leb  komme  jetat  aar  Beaatwo»laag  itit  IRnigey  WOfÜ 
das  wirksame  Prinzip  des  Gammigntts  bestehen  magp. 
9k  ee  aar  aae  Gamml  aad  Hars  besteht,  so  ist  der  erste 

'  and  aaturltebste  Scbluss ,  dass,  da  man  das  GomM  til 
etlaeai  reinen  Zustande'  aar  als  ein!  eiafaebes,  saikfles 
(■Hnaleens  betraebtef,  die  8ebSrfe  dem  BTarae  ^igebfto^ 
lieh  sejn  müsse.  Biess  habe  .ich  denn  auch  in  der  Tbat 
bestiti^  gefaadea;  leb  waadte  das  Hara  des  GammigutteSy 

*•  welches  aar  Entfernung  des  meisten  Aethers  bis  au  127^ 
erbitat  wordea  wer,  kel  eteigea  Fersoaea  iibweeb- 
selnd  mit  Gummigntt  seihst  als  Purgirmittel  an^  nnd 
•blibe  gelWaden,  dets  dae  flara  ebenso  wie  «die  robe  0re- 
gue»  in  Gaben  Ton  5  Granen,  reichliche  wässrige  Eatlee* 
raagea  rerairfeacbt,  welche  tob  kelaerlei  Beecbwerdea 
gegleitet  liad»  Gewiee  ht  es  jedoch,  dese       Grad  sei- 

.  aer  Wlrksaaübeit  Terschiedea  war,  Diadem  der  Erfolg  bei 


Digitized  by  Google 


•lMf:Qik#  «m  II  hU  9^f^  6fMi  Immm  g^aib^  nur,  jik 

der  Aiiiv0Q49ng  d«r  equivuleaU»  Manfp  tm  7  GrM 
CiMMiMfVilt,  obgleioil  «IUI  daSuf  gßM^rgk  }m%it,  4aM  Mdi 

bei  deuäel|i€ii  Individuen  ^  und  io        Wßü  diesa^  WQ^Udb  ^ 

Asll«^Iicli  Mrar  ich  su  der  AuuaLme  geneigt,  da»«  di« 
Yjwmtadtnmg  4tt  WicktiuphisU  Tom  ^iMr  th^Uw^iaMi. 
T^riindermg^  kerrübrea  möge,  welcbe  das  Hans  darck  dia 
BitMcrleidat»  dev  es  a«sfts«Ut  worden  wjüiw  AUeia  diaae 
hM  Aupek  folgende  TeMseke  aiekt  keetatigt,  miam  eki 
Hen^  welches  man  einer  Temperatur  tob  204*  G  nutfetelel 
hiMs»  wes  eleo  demPttakte  aesner.  nkumisrhin  W%w§%twmm§ 
»ebr  nahe  gebracht  war,  in  seiner  Wirksamkeit  ^«m.juekt 
führ  ekfeiiemflMm  keitfce  ele-Terker. 

Eine  Mndere  Frage  ist  jedoch  die,  ok  die  Schärfe 
4ea  fimwwngnits  etee  ■ifeasekeft  dee  Henas  «a  ud  fw 
Siek  ist,  oder  ok  irgend  ein  Stoff  mit  einem  Harte  siek  Teiw 
bindend»  diesem  alle  wirkenden  Kräfte  der  JDrogne  BMÜketÜeb 
Cebee:  dienen  Pnnkt  ket  eowokl  die  ekenwaeke  \Annl^ 
bis  jest  kein  Lieht  Terbreitet,  noch  bin  ich  im  Stande 
ftweeen»  -dcsn  teltker  dn^ybei^  k^wnnt  Crewetdeaen  atwaa 
hlaxarngcn  zu  können.  Gewiss  ist  es,  dass  aock  durch  kein 
IbiiaUiBagimittel  ean  knesmderea  »  wiikeemea'Miiaip.aai 
dem  Harne  gaschieden  worden  ist«    Ferner  ist  es  wakn- 
iffciailif  h ,  daee  dnrek  d^e  Verseilaag  deaeeiken^  ^  ^raH  . 
wdeker  lina  am  eiaiea  die  Akeekeidaag  eiaeif  ifTtsMaaieii 
Man^e  erwaiUn  dfirfte^  wenn  dieses,  in  der  Tbat  roa- 
iMian  .wisa;  dieselka  Aiekl  aaa  wdit  kawedüteilUfl 
wkd,  sondern  dnss  sie  einigen  Pharmacologen  infolge. 
%  WliiauigaB  dee  Gamadgatls  w4eenlUek  iadef^  A 
ist  nämliek  erwiesen,  dass  das  Guittiuigntt«  wenn  es  darch 
eii|;\Albaft  m  Seile  -eeawandeM;  iet/anOiM.ptiftirekd  an 
^Hifteai  eo  dase  in  dieser  Form  akmiAdba^eü  M^^kAMü 
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« 

.%fl-nmi  tim  ^areticum  geworden  ist.    Wenn  diese  Tlurti 

dae  Prinsip  in  nielitt  anderem  als  in  dem  Harze  selbst 
.«r  twAeft  fitt»-  to  ttitsM  wir  mm  fflmohe»  Ei^iU  m—k 
anfüliren,  was  für  die  entg^egengesetzte  Ansiebt  sprieb^, 
«talMli,  dass^  d«p  cfvössts  der  remnUbti«  MfaMift 

^MiBV-'^ftMitk  unwiilifiiaai  Ist,  «nd-  dnss  kei  «iMkm-sil^ 
Miobst  blenüi- sich  reibenden  Tegetabilisobsn  Prodaeten.^ 
IbllWa  W^m,  wSMi  wir  die  sieb  dorokAabirii 

iaSBei^bnen,  betrachten,  wie  Crotonöl,  Breebnnssöl^  und 
jiMigli  "•adews  dfnrtiscb  pttifmdtf  0»le,  die  Wiitoiii^ 
beit  4srselben  ebenfalls  nicht  dem  einfseben  reinen  Gele, 

•ondem  einem  eigentbamUebem-  >cbwmeb»4toebliyeitt-Pfiiia^ 
inne  wohnt,  welobes  abgeschieden  werden  bann. 
1'    !k'  fiei  der  «udestt  Sorte»  deeoi  Rnebea«^  «der  Mktmif^ 
4«Mi%att', :  Ist  ef  -  TOS .  eelbil  eiidevcittM,-  «desto-  -  eeiM 
jKnsammenselyiuiff  im  Verbältniss  seiner   QAaülit  eebr 
wrtoderikb  eeja  lanese*  Weniffsteni  aRns  m  tteek  -ikemi, 
was  oben  nber  sein  Auftreten  im  Handel  gesagt  w|irde^ 
■■liieiiBi  sebv'T&ri.VerSebiedeiibeit  in  der aneemmensela 
ung  darbieten  ,   oder  man  muss  davon  alle  so  oft  damit 
ffttmeng^e  8tqebe  •des.imJieadel  «nier  dem  IKemen  dsejim  e< 
4ii^  €7«M%iilir.verbomeienden  sm  IKe  Tonnltglieiien 

Aert^n  des  letatern  sind  es  eigentlieb,  was  die^Drognielea 
JEmdKlnt  «ad  Blnmpen;«Maiiff«tt  aenoat^nad*  eie  eebeiaea 
-mir  so.  ziemlich  gleiebförmigza  sejn.  Man  trifft  es  in  groben» 
jl|MtestAMemlisB8iea  wa3Ms4nadteebs  ftw<iniift 
an.  Man  bemerkt  an  der  Oberfläche  keine  £indrücke  von 

lAßbiMetmenuXn  eaibilt  Jlulfwinebs^  wiirnaMc  I^weign 
jrjBia.<imwMslier,-6lnAnr  Anf  dem  Bruche  ist  es  nicht  ao 
;didkt  ttttdMjfUtfc»  .wie  diene  Jiei.jdem  JBLöbren-fiammigaU 
iAilÜEMl»Ua#anlrin..'dn  iei.  tnU  a«eiMB<:XaftblMhMt» 
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schwieriger  in  Pulver  zu  yerwandeln  ist,  «Is  jeaes«  -fiki« 
llfub  Iii  mmkt  mm^akUtky  mlmlir  «pUltdif »  umi  fönt 
obne  Glanz.  In  der  Farbe  stimmt  es  mit  Jenem  jedock 
ifilinraw  I  'finaluMMik.  bmI  '  G^amsk  und'  dtaMiUilim'. 
wri  int  clm  befinrattett»  Fm^r  -vmhi  nUA  Umkt  ein« 
htü.  ymmiynltf tlbe  J&ml§i^n  nk  lüöy lioh  ^  wi— :i  — # . 4— 
^Ifcinerea  Sorten,  welche  dem  E5hrett-G«flUMpvlt;eMiejk 
im.  Creise  nahe  stehen ,  es  ebenso  ihren  äaeeren  Merk* 
Min  neeli^Aliu»  mth»  ein  dieie«iiei  dem  -rat  mm  Uepei^ 
den  Muster  der  Fall  ist;  ich  wenigstens  habe  eine  solche 
hmUmir§m9Ai^ nageirolEuuu  Wehl  nn hemAmm,  letiWfM^ 
dlitfe  das  Röhren- Gummigatt  sehr  oft  in  Kuchenform  to^ 

kemmty  in  welchem  Felle  mehrere  Aöhrea  oder  Qyliade^ 

•  *  •  • 

als  tie  neeJi  weich*  wereiv  i^^t  eneineader  geklebt  eiod.*) 

•  • »  Hie  -lAhemische  yinsemmfinssf  iinin  des  K»»lii»ifc*Q"«»"»i'- 
^tfe*iet  ,ehtniiHe '  weeewdick  Teaeekiedea.*  Betwifculnahlil 
.des  d«l «Mieren  Sorte,  bei  der  einender  fönenden  Eis* 
j|pUkHi#..T«Mfr  Aetket  aad  katem  Weiser  /Teiiefiädiy 
gelöst.  £s  bleiben  etwa  Ii  pGt*  einer  unlöslichen  SuW 
«kmiwdekf  intleke  im  keltoai.  Wesse»  .few&kaiiak^ki 
•«wei  Schichten .  mch  sckeidet^  derett  -oker^'i  wmie '  mlii 
<Mhikieiw>  i^aiireipig»  ^die^ ^mteie  def^egeagrealiek. aad« mehr 
JaifkigL.iet* .  Re  liiad. iiek»  dees  die  eretiM  Jm  ktihmliii 

Wasser  yoUfjtendig  üuflösliches  Stärkemehl  war,  welches 
■Ii  i9affgkfim.dmt  eherektiMtieeke»iihMM|k  Jüedepeekbf 
,>aufs  reichliebstc  •  Tcrursachte ,  die  Ictstere  aber  ,  'die  bei 
.MdMMw^gm^nMktfA  mit  W^aeee^TeUrteiiyg  »ifl4eUak  - 

BU'Keehen-Ouoimfsuft  kliaet;  ^länei  Mlter  tUl  «Mit 

gekoelit»  eine  Emulsion,  welclie  von  JTodtSBctiiT  dim1cel|^fia 
um*-  fwffciit  wird^  sine- Emkasn. von  Rökrsn-GnwiMigutfewkdtaatsr 
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IM         4Uri«<i*      «W  «Im  /li«i!ll|«H, 

Birarirn  HmUcs  vollständiop  yerbmnto,  to  dm9  hmum  ^Im» 
fipir  mUf^  ÜMfilyiUiidet  klie)»»  litttnadi  («mmi  wie  Umlm^ 
fMer,  Ligpain^  sisk>  Teribblt«!  Vm  iwci  tr«Mlii«dMM 

«rluiltiB;  .Ss  wlundUa  dUuM  IIMI  IStiMW  .dm   TM  «IImi 

SMÜiihweA  UttlstheilcJieii  sor^ialtif  gerejiiilF^^  S«Ji»sUiis 

I*  II. 

i4ra]»Mii  bei  iStJ^  G.    :        .  fl0,7  10,7 

MNkMiU         €.  M 
«•rniOO^  C     .  ,  .    *A  MM 

Wmw.  ...  Afi^^  4^ 

Ulis  VerUiUBlss  Bwitchen  Ginuni  «ad  Hftnfi  ist  iiicr 

IjhiiB  Awlfcd^  imbdhn.«»  ■illwiiBgiwiMi|MH ,^m^Amm 

msJk  mit  Ausuabma  de»  Stärkemehls  und  der  HolvfftMr 
46mm,Kä&fm  tm  faw  ihvtotte»  okmmimhmm  iimw— p' 
aüiliiift  iircif  dcir  hak.  DitMrr  UaielA«d,  Tt#lMi«dM  flülriliif 
aifi«flwiinlicfc<^tt  üefyenwavt^  de«  &(iurkeiiieJil»-  md>*-dM 
fefesid^eiB.  Braolid  dm  VitLchmf  mmktm  m^'-mwim' niMk 
-wlmay  dock  im  köck^teii  Grad  wakrsolietalleil »  dm^  dm 
Mmlmk  flliiiMM|«H  nekt  ei»  ei^lMie«  Hum^mdmt/^  Ml, 
«oudera  rTielaekr  eio  kiinstlSekei  Meogwerk,  eine  V^fiil- 
'  »ckwiy,  Bwma  ae  iet  MlUcfay  der  neiM  HiMHÜHidiMi^ 
Bdf%9  plu«  der  Meng«  Unreiaigpkeit ;  aweilens  aber  M  m 
duokl  Jkekf^  deas  SUurkeoiekl  rwdmm  BUmam,  dutt  Umm^ 
(^en  oderBlellera  irg^eod  eines-««  der  iiat&fliefcte  FcimIm 
jf^örig^eo  ipanm^a  »fif^a^fkiede^  vrird^  .  jUn  w^l^  irir 

yjHf<itilw»bin  dmk^  wnkiren'  (SmanBipOtimm  rnfmUnm 

•MSkf.  umd  #il  iat  deaalmlk  auek  luimöo^ltek^  daat  ^eine 
GcfMiwart  mr  To^ipiilMaii  ^ VtaMdiiiideiikaÜ'  d» '  diff'  fclt  dM 
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^saamielns  Oller  einem,  mit  der  Vegetation  in  ZMammea* 
kMg  «telie^ideii  UaitUiiiI  ablMB^if  Myn  tolH«.  BadBdk 
Air  i«t  «eiM  Uflsige  Strnctur  so  yerscliiedeii  von  dei^ 
gleichförmigen»  dichten  Brach  det  R6hrea«6te*i^rtl«0» 
hM^Oehliek  ein  Kngerseig  ftr  die  Annahme ,  dass  der 
ausgeflossene  Saft  mit  Wasser  befenchtet  mit  «aderea  fnU 
▼erli^  SabstaBses  ■naeiMmiigtluMtel  nd  sedeBB  getvoek» 
net  wird;  Man  mag  hier  den  Einwurf  machen,  dasg  i|  pCt» 
fremder  £iameA|ping  als  VerlüleehBaip  eiae  f«ii^ 
Beiwngnng  wir«. 

IVichts  desftoweniger  iet  e«  geaug»  aaa  noch  deoi  NaiseB 
gMeh  aa  Ir^aiiaea,  wekhea  der  Pfleaser  «m  de«  velMa 
Stoffe  bereits  gezogen  hat.  £ine  grössere  Beimisehmaf 
dieser  VevlUeehaaf  geht  edbea  mm  desswiUea.aieM'weU  ' 

ea,  weil  sie  die  gelbe  Farbe  des  Gemenges  bald  ine  Un* 
merkUehcverHagem  wiimlSi 

M  .fie*  aaleriiegt  heaMai  ZweHU»  dese  des  RaGhea-Gammi- 
galt  dieselben  Wirkungen  bei  feiner  ma^lp^Stt^gufci^^ 
mipieBi       <§I.wln  dia.feiaere  SetMf  «nd  «4«  üe^i^ 
gebang  dieses  Punktes  geleagen  wir.  nun  aa  der  drittel^ 
fierle  allerer  .Ilr<|gaeu 

9.  Hh»  fmime  Gmmmigmii  wird  von  einigen  englischen 
Ikreguieiea  mil  dem  JKagliaa  -  uadL  Klnnp^n-  Punupjlfitt 
Mamasagii  iieeftn,  nad  wie  ipk  glaiOie  »it  Tollem^Raeh^ 
da  die  chemische  Analyse  seigl;»  dass  es  weiter  nickte  atl 
dk  jdbdaefeleete .  SbriQ  dfieger  Ilregaa  i|t.  Vir  w«rd»|t 
eae  guten  Händen  zwei  Proben  des  sogenannten  gemeinß^ 
fawst^flifi»  ükergejbeBt  deisea  eiae  dei|  .4ueer#n  MjMtipatlil 
bbI  der  ZaeeMieaeelsang  neek  aik  dem  obeabesekriekeaea 
Kuchen^ Gummigutt  sehr  nahe  abereinsli|SJBte«  wabrfn4 
dif  aadere  JPtaka  eta  kirteree  9 .  auf  desa  VrBeke  »ekr 
erdiges  Gummigutt  war,  von  graugelblicher  Farbe,  sowohl 
mStäak «le  Palwt  «ndta  der  Kpalrieaj  BigWiifkifteB» 

UM.4wMmniILB4t.l.Hill.>  £5 

f  '  -  - 
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l^etche  sich  lefcM  UV«  mnen  gff#tM»e»  tmmMm  4m  ^ 
»MUltom,  «der  eine»  ähnüdiett  Yerlälsclningflnittel»  erkli^ 
Mi  lMMsifc  'Mim  enkkt  «m  UtMOWiMMMiff  «Im  irfr 

Q^Bdett.  Analysen  1 

'  Hänsj  («trocknet  bei  194''  €^ 

AfMtif  9  »  tot»  € 
.  Stärke,  t  #  I00»0. 
'  Faser,     -   »        »    iOO''  C 

Wasser,  rerloren  bei  if8*  C. 

Zuiammen    101^  iOO,8 
Bü  der  »oMiiee»  Amk        einige,  ftandbimebeä 
sonst^e  IJnreiiii(jkeiten  gcrecLnet  worden.  •  *^ 

4«  €ejfl&mt6he&  ^kamig^at  hmwmt  gewöbnliek  in 
Melileif  «ttregelfltitsi^n  BraebsÜclm^  Tor,vod#r;'-win  'es 
ursprünglich  gesammelt  wird^  in  platten  rnndlieken  MasBen, 
ifta  ob  e»  in  flaeben  Beeben  fefewst  wodea  'nr8wi»*dte 
CAn  Pfand  und  darüber  wieo^en.    Es  seheint  von  dem  Zä» 


« 

II. 

5it,0 

Weshalb  es  Zwischenräume  und  Höhlungen  ei 
mit  einer  dunkeln  pulverigen  Substani^»  oder  mib« 
M^en  Mt«^- ausgefeilt  «M^  So  ^eebäbl  iiiil.4faiem 
Worte  ein  #ehr  rohes  Prodnet  sn  sejn.  Bei  einer  soif)- 
iMtjyitfii  ITilterstti^iMig  baiM  e«  «M -j«do«ls  aiebiMivBbiBil 
dass  diese  Thränen,  aas  welchen  bei  weitem  der  grössere 
Vlieildesselbeii'besMit,  cufW«kMeo<diekle»«d  fkttan 
AMeh,  von  gleichem  CrlaUise  und- * l^iabeit  Imben  ^liie 
iBeift  bei  dem  Aöbrengummigutt  der  FnU  iatf  ffpubuti 
iHMüntl  Iii  idte)  J«Mtt  «IfMilUntf^hn  Miny'u^  im 
knetete  Finger  bildet  mit  dieser  Sorte  sehr  leioht  eine 

Iftm  SiMidsloiir  Ar.  BÜMii>)  febrt jshihts dertow^uji» 

»  ^     . ,  - 

-   ^  ^ 


t  • 


')  £4iiblii^  SBÜeit  di^asalort*  ^dil^  taSS«  AijU  CNi^bej^ 


f 
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^  dfttt;  e^-:  äiß  fiigenseLikftcB  de»  »ehteli  Aöhrengammt« 
gattes  nickt  besitze«  indem  es  uhht  huAiimißmk  Mefc*  mm 
e^wer  J^n^^iony  Jb«s%iidet»  aieiit  -mu  diet  Mieft  Mmm4-  sich 
TeriHieiten.JUsse,  welche  4«r  JtfM«^  bede»£#  Diese  ist  je. 
4ectriW4  ffW  mlOif.  Dm««!  de> JkkniM-imkgnmd^mB 
Stack  des  Saftes 4  welche^  ikm  durek  Hrm»  Anderson 
B t JmkMM  ^  lilerdwifi  «iekl  eo  eanJisv.  de-dbe  f<iiu 
Siam- Gummiguit.    Aber  die  {j^emeine  Cing^esische  Sorte, 
vdbdi«!  V  ai9i  .4«ttMdbeA  AiindM^  efkieftt^.  ▼eriielt.Mli  IM 
leke^  Grede       Aimk  dk  «brcye»  ÜMler^  w^Ae  diirdb 
Ol)ifip;t.'Welt^er  #^fbjlAi»Pc«  6jr8iknnf..ideniicb  nf^duev« 
•»4n»iPM>Hffct  tr«vdea/iiiiidy  die-  ä^üer      adlnb  Jhhm» 
worimter  ein  Pracbtstück ,  das  noek  aaf  der  Kinde  des 
Mvmm  irfeitit»  WM—  inil  griisiter  Leieh%Uit  MMflekli 
zafie,  vielleickt  köeksl^ft»  an.  Sckunlieit  der  Farbe  etwas 
nM4&i(k|i^M|ii4e  JSMMdeifaM^  IpliMlMwitf  dns  Jbeste  JftMieMMünktf 
<finni|yrtt   In  Belre#T^W  ttAnisAmn  Ammmimmf^'  W«^ 
¥h  tttiWB^Wi^fc^ig»*  «uwli»  ecCaknsnM  Coloristen  rose  Fael ' 
M  Betb  m%  rfeiuwfc»  niA/enkier  Awaw^ffi^  AMii, JM^^  iUi 
andern Yon^Hrn«  Anderson  Blair  kerrükrenden  Stacke 
Hfll^^tec  /Mflle«».  welcte  «It  B*rfie  tob  dem  AakBmiß 
€uDimiglitt  meLt       unterscheiden,  sind,  und  die  sieb  mir 
fipdi  «Wt  gcf^fere  MMeJiblurkeit  wlkiWdtfA  J?adb6% 
» ilri'ljbici»^1<^  .nwsimteiiTbnfrii  eebeinetty  indem  iMuriM 
Mttpinij.  htw*"S  TT*  denselben  zu  gerinnen «  ein  Fehler, 
«iBldbem  jedorii^  wle  iefc  aelüem  Miie^  fttfb«  die 
vorj^Ueksten  Giuwnififtiksorten  niekt  ganz  frei  seyn^oHen; 
ahmt  IV^mlhkBW^ß  4«  «elbsi  jna  «eeel«dktec.M^.iet^ 
ftthri  in  einem  seiner  Briefe  eü       Gr  »b  «am  miler  Mdern 
inltFeei>n»m.»ciiidBn«iieb.  ert!^ Ae#  et  dn»ßtfflo»4;mnn^ 
gttti  dem  Ten  Siem- itfelllwmmem-|^Meb. ne&ieiF  Mi  dbee 
ili».ZmiL4M#  Äit  Mksben  es  to»  den  Cingalesiscbcn  Küns*- 

15* 
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elepbaBtnm  vnnötlil^  sejen,  «ad  dtr  üodi  41«  FarB« 
diaewlhB«  ^— uiihriclitiflca» 

aiau«  ülNrigeiM  fckmi  kervorgeben ,  das»  es  seiner  chemi* 
MktB  liiia— fnittwiay  aaek  im  4er  Malerei  eefr  beste 
Ter  wendbar  sejn  muss.  Aach  lässt  sieb  durch  Aether 
wmA  haHee  Waaser  heiM  TeUkepmeM  AvAeaiiBg  henwmk^ 
•teUigen»  indem  etwa  Itef  pGt.  ungelöster  Stoffe  zarnelt* 
Ueibeii.  Dieser  Siekatand  enthält  jedoch  keine  Starke, 
maA  aekeint  gaas  a«a  Faaem  wad  WadeasliekekeB,  €S» 
anTällig  hinangekoaunen  aind»  an  bestehen.  Die  leicht  an 
eirikanendea  Faaera  beailiea  elae  daakel  braaaaehwktae 
Farbe,  sind  in  allen  einfachen  Lösungsmitteln  in  der  Hitze 
«ad  Kalte  aaliiaUcb,  uad  Tcrbreaaea  faal  giaalieb  mM 
einer  starken  Flamme»  mit  dem  Gerüche  des  Terbrennea- 
dea  Holaes.  Die  Aache  dieaea  Aiekataadea  betrigt  drei 
fOt,  aad  bealekt  aaa  koMeaaaareai  Kalk  aut  eiaar  8p«r 
Eiaeaezjd«  Drei  Proben^  sichtlich  von  Teraekiedeaer 
Qsalüil  fib«a  lalfeade  aaalTtiaeba  Beaalt«tei 

l.       II.  III. 

■am  bei  HOQR  G.    «8^    fl^-  9%J^ 

AiaUa      ^  a    li6<>  G.    20,7     18,8  i9A 

Hole- a* KiadeaCuet  •  100^  G.  898  0,7-  -vljB 
^BFaflMv  4/8  afek^  bevthtfaiti 

100,9     OÜio  dttj8 
Aaeb  kier  aiebl  aMa,  daM  daa  Veiklllaiae  dea  noaea 

aaai  Gummi  wieder  nahezu  dasselbe  ist,  wie  wir  es  bei 
deai  beatea  KekrOi^GaaHaifatt  gelaadea  kabea. 

Ha  war  Ar  auek  aaa  iatereaaant  au  wissen,  ob  das 
in  meinen  Händen  befindlicke^  Ton  Dr.  Daaeaa  kei^ 
•ikkreade  Maafter,  welekea,  wie  obea  aekea  beeehiebea 
warde ,  aus  dem  aus  ^er  Rinde  erhärteten  Salle  beateht» 
Äit  den  hier  aateraaeklea  SorUa  «iaedei  Drafraaga  ae^ 
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ob  «eine  ZnaammensetzuD^  Tielfeiobt  -^iaifttt  Li«hl 
darüber  sa  Terbr^itea  im  StantU  wir«»  «Um  «•  akatai, 
wie  «iMf«  aaiare  GaMitguttsorten,  daveb  eine  ^eriagere 
llisebbarkeit  mit  Wasaer  cbaracUdskt  ward.  Ba  ieb 
aima  diaaet  Maateratiek  a«  rerdariMa ,  aiobt  mehr  als 
Tier  und  einen  drittel  Gran  daToa  trejiaea  kaaaia^  aa 
batta  icb  alle  Ursaebe»  dnät  vm  so  iorylilligaa  n  va»- 
bbiatt.    Das  Resultat  ist  folgendes : 

^  Oraa*  Jraeaü. 

Bhn^  sefraebaet  hA  200^  G.         5,870  75^ 

Arabin        a         »    100^  C.  O^i^dS 
1IalMidMC.BiudMlaad,  wabr^  V 

tcheinlich  Cerasin^  da  er  in  bo*  1  |  ' 

deadam  Wataar  aallöaticb  ist,  )  «  <Mtt8 
abaa  mal  Jad  eine  Reaction 

0 

an  geben« 
TecBwtbL  Waatanaenge^  etwa 

vie  im  SiamgamaiifaU  0^08  4,8 

4,800  80,5 
Aas  dieser  Analyse  ersieht  man,  dass  dieses  Stuck 
aaiaam  Utipnuiga  aaeb  aas  wabvam  Gammi^tt  baalabt 
Ea  enthält  zwar  zwischen  vier  bis  sechs  pCt.  weniger 
Gammi  ala  daa*  alamealaebay  aad  awti  bia  ^iarpGt.  weai^ 
ger  ala  die  tiirigen  untersacbten  Stücke  ron  Ceylonischem 
Gammigutty  aber  icb  halte  dieae  Veracbiedeabait  fnr  a« 
aabadeate«dy  am  ibm  die  Natar  eiaea  Sebtan  Gaanaigatta 
abzaapreeben. Eine  mir  nach  der  Hand  noch  darcb 
die  groaae  Gefälligkeit  dea  Hna.  Oberat  Walker  aaga- 
kommenea  £xemplar  habe  ich  aus  Schonung  zwar  nicht 

 \  ■■■^ 

*)  Aatb  aiba  aargf&lüga  Verglciebaag  aiaav  Aaifiawig  ieiHaraaa 
vaaC^yloaUcbaaGaanaigati  wird  ergebca,  dass  diese  dieselbe 
intcBiife  Farbe  besitzt,  welche y  wie  erwihal»  das  Uara  des 
Binasiiscbaa  GaHaOgatts  ebaraalatialirt. 
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nicht  analysirt,  bin  aber  aus  der  g^rossen  Lciclitig^kelf,  'mH 
wilelier  tt  mit  Waiier  eise  fimaltio«  bildet,  «eiir  geiie%l^ 
eine  binlän^licbe  Men^e  GmmitA  im  demielben  anBnnelmieif.' 

Wir  können  nnn  aos  den  gesamlen  Tontehendea 
UttvviMBte  und  analytbelieii  ThaftmMrWtt,  wt^e"'Mt 
verachiedenen  Sorten  des  Gammigutts  betreffen,  mk  vieler 
Wabnelieinllebkeit  lUgende  SeUasanahoio  siebest 

Es  Ist  erwiesen ,  dass  die  Zusammensetzung  dieses 
featenSaftea  den  Verbältnissen  seiner  swei  weaentlicbstea 
Bestandtheilen  nach  etwas  veeliseln  l^ann,  ob{r1eieli  er 
von  derselben  PAanse  eines  Landes  und  Klimas  berrnlirt» 
Es  ist  demnaeb  Mar,  dass  diese  Versebledenbelt  bei  i^ner 
Ortsyeränderung  des  Wacbstbums  der  Pflanze  noch  grösser 
•ttsfallen  kann,  und  dass  folglieb  das  Siamesisebe  Gummi- 
gntt  sehr  leicht  von  derselben  Species  ausfliessen  ma^^ 
▼on  der  wur  wissen ,  dass  sie  das  Geylonisebe  liefert* 

Es  scheint  ferner,  als  ob  das  Verhältnlss  des  Gummis 
sa  dem  felarbten  Hanse  einige  Abweicbung  erleiden  bann, 
obrn«  die  Emnlslonsbildnngsfabigbeit  der  Subptana  dess- 
kalb  zn  beeinträebtigen;  dass  aber  schon  ein  sehr  geria- 
ges  UAenebreltte  einer  gewissen  GrSn«e  In  dIeseid  Ter» 
bültniss ,  dem  Gummiharze  die  Fählg^Keit  benimmt,  eine 
«äffte  Enmlsioa  an  bilden,  t^oil  weleber  Eigensdmll  sein^ 
Anwendung  als  Farbe  allein  ahhän(;ig^  ist.  ' 

Es  kann  mm  keinem  Zweifel  unterliegen^ .  dass  det 
Onmmlgfittbamn  Ton  Ceylon  bei  gebön(rer  Bebaiidinng 
ein  feines  und  Torznglicbes  Gummigutt  liefern  kann,  wel- 
ekes  kinslebtlick  seiner  Anwendbarkeit  In  der  Haler«! 
titebts  zu  wünschen  übrig  lasst«  Die  Bedingungen  eiaes 
soleben  gunstigen  Erfolges  würden  seyn:  I)  Tor  allem 
muss  auf  das  Einsammeln  yon  den  Bäumen  eine  grössere 
Sorgfalt  Torwendet  werden,  so^  dass  Beimengungen  Ton 
Ilolzfasern  und  IUudii4^iuck^M  vcfmicdcn  w^erdeni  veicko 
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tbeillg  sind.  2)  Musb  man  sicii  darüber  in  Gewisslieil 
«•eUMi»  mter  weldm  VuitKndM^  w^m  dev^tthittiseit^ 
dem  Boden ,  dem  Pflaneung^sort  n.  8.  w.  abhängten  ^  def 
«•iiet sende  Saft  die  erf«rderi«€keJlea|^  CrttauBi»  nirtlat^ji 
Hkk^  wenigper  nb  IM,^  pCt.  im  TolHioAMneii  tredinea 
Safte  enthält.  5)  Wenn  noch  Gnmmi  felilt»  le  mnig  er 
dnreli '  nbsidbtlielie  Hitt8«f%{^g  seist  werden«  Wakiw 
selieinlich  lässt  sich  dem  Mangel  alles  Ceylonischen 
Guuufpitts  darek  eine  Beiausiikttttf  To«  draibis  viev  pGt^ 
-  Gummi  abhelfen,  und  in  der  That  bedürfen  einige  Sorten 
fisse»  Naebknlfe»  da  dl«  Ckigalessn  rseht  gni  u  wissu 
sdieinen,  wo  es  fehlt,  Wenii  si6  bei  der  Anwendung  de»* 
selben  als  Farbe  etwas  Gummi  .der  Feronia  elephaatanif 
oder  des  H^lsapfels  (woildapple)  susetstn^ 

Was  nun  den  ersten  der  oben  berührten  Punktet^ 
das  JBintamaielny  betrillt ,  so  iiiuss  erwähnt  werden ,  dast 
wir  über  die  Art  und  Weise >  wie  dieses  in  Siam  ge^ 
sehiehty  nur  auf  die  Ton  dem  portugiesiseben  Priester 
König  gemachten  liittheilungen  bosebr&nkt  sind»  der 
als  angeblicher  Augenzeuge  diesem  Operation  anfuhrt^ 
dstt  diese  Sorte  der  Drogne  niebt  auf  dem  Stamme,  s«m* 
dern  tou  den  Blättern  gearndtet  werde,  indem  man  die 
Zweige  abwirts  biegt  ^  die  Blatter  quer  dnrobscbneidet» 
und  das  Auströpfelnde  auffängt.  Obgleich  diese  Erzählung 
Börnigs  i^enig  WidirsoheinUehkeit  für  sieb  bat,  so 
sollte  sie  doch  nicht  gänzlich  übersehen  und  auf  Ceylon 
wenigstens  einmal  yersucht  werden»  Die  Gingalesen 
gewinnen^  den  SaCI^  indem  sie  entweder  Einschnitte  ia 
den  Baum  machen,  oder  indem  sie  die  äussere  Binde 
etn«'  handg^oss  absebälen.  Man  bnmebt  hier  bäum  damf 
aufmerksam  ;eu  mache wie  diese  rohe  Dehaudlungsweise 
die  BtuMBiirttinf       Ueisfasern  bl  den  Stoff  moebt,  lud 
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tri«  lekki  irnnk  iiyemd  ciii  d«fMBlMt  V«if«lMli  .i^ldM» 

Verunreinigmigeii  vorzubeugen  wäre. 

In  Bes«g  mat  mMemÜBchm  Anweadaiif  liage  ick  dim 
Uebersenc^ngy  dttt  dem  Geyloiiitekea  Gamnispitt  die  Tu» 
geadm  dei  feinaten  siaiaetifidiea  in  «Uer  VoUkonmieiiliejU 
eigen  ■ind.  Ick  weias  Toa  eiaem  dortifea  Gomspoadei»-  - 
ten«  das«  auf  der  Intel  Ceylon  das  Gammi^utt  voo.  den 
•iayekoniAa  Aenlea  sa  deaselkea  Zweckea .  verwendet  . 
wird,  wie  in  Europa  und  anderswo.  Biess  kat  sick  mir 
ia  Baklreiekea^*  in  neiaer  Akikeilnng  der  Klinik -de« 
königliekeaRraakenknaaee  angestellten  Verattckea  kewakr^ 
and  ick  kake  in  diesen  Fällen  seine  Wirkun|^  wenigsten« 
ismr  lo  erfolgreiek  eintreten  teken,  als  diese  kei  der 
Yon  gewöknlick  angewendeten  Drogue  der  Fall  ist»  Einige 
vergleickende  Versneke  kei  denselken  Personen»  naekaa 
niick  selbst  geneigt ,  das  GeyloniscLe  Guuimigult  für 
das  wirksamere  der  keidea  na  kalten»  weil  ea*  fleiek 
Sieker  aad  frei  tob  aller  kinsatreteadea  Besekverlickkeit 
seine  Kraft  äussert« 

Zum  Scklasse  spicke  iek  neek  meine  feste  Ueker» 
xeugung  ans^  dass  Europa  nickt  allein  an  Slam  für  diesen 
Artikel  sinepfliektig  kleikea  sollte,  soadera  dass  mH 
einigem  Unternehinangsgeist  und  der  gehörigen  Aufmerksaui- 
keit  Toa  Seiteaaaeeres  6oaTern«ments  and  aaserer  Aasied- 
1er»  Aaek  eia  Gammigutt  voa  der  erstea  Qualität  unter 
den  Aasfakrartikeln  dieser  frncktkeren  und  ko«kkeg^nstiy^ 
tea  Insel  aaek  Earopa  sa  fiadea  seyn  wird» 

Vorstehenden  Beobachtungen  nker  die  äusseren  Merk« 
amle  aad  die  ekemiseke  Zasanunensetsnag  der  versekia» 
denen  Gummiguttsorten  mögen  füglick  nock  einige  Wortn 
üker  diejenigen  gqmnugnttäkaliekea  Saite  aagufcSagl 
werdea,  welcke  yon  zwei  Bäumen  kerrükren»  die 
versckiedeaea  Zeitea  fiur  die  Mntterpflaasea  des  acktaa 
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Gammigfuttes  gehalten  TfurdeD,  nämlich  die  Garcinii$ 
Cmmk^giiA  ud  Xw^küchtfmmM  pietarius»  ~  4^ie  Mnslei»!: 
•tfc«Ii6,  welche  ioh  hier  meinen  Beobeehtnngen  mte»- 
Itgte»  rerdenke  ich  ebenfalls  der  Geialüglieit  dea  Obria^ 
Walker^  ten  welchen  ieh  JPiraehiatieke  ▼on.Wnde» 
dieaer  Bäume  gesehen  habe»  aof  welchen  der  Saft  erhärr 
tct  ist 

Der   Saft  Ton  Garciuia  Cambogia  erhärtet»  wie  ich 

•  - 

e«t  derselben  Qnelle  weiss»  nur  langsam»  vnd  utoU- 
hemmen y  so  dass  er  in  dem  1SI!ma  Ton  Geyion  lange 
hlebrig  bleibL  Die  mir  gesendeten  Proben^  waren  bei. 
ärer  Aaknnft  noch  weich  genug,  um  Eindrneke  ansoneli- 
men,  wenn  sie  swischen  den  Fingern  geknetet  warden» 
Das  Ansgeflosseae  bestand  meist  in  langen»  dütiaea 
Thränen»  von  hellcitronen gelber  Farbe ,  geruch-  nnd  ge- 
fdaMekliis»  oline  ansgeaeiehnet  baraiges  Ansehen»  sowohl 
äasserlich  als  auf  dem  Brach;  und  gänzlich  unmnÖgend» 
behn  Reiben  mit  dem  nassen  Finger  eine  Eauilsion  n« 
bilden.  Sehon  diese  Eigensebaflen  würden  kinreieliesi » 
um  dieses  Prodnct  als  etwas»  yom  äehten  GnmmigiiLtt 
ToHkoaunen  Tersebiedenes  an  beaeiehnen»  wenn  dieaar 
Unterschied  nicht  noch  durch  die  chemische  Analjse 
den^ber  berrorti^ten  wnrde. 

Da  ich  die  Ursache  seiner  Weichheit  in^der  Gegen* 
wart  einea  ätherischen  .Oelea  Yermnthet^»  ao  destillirie 
leb  ISO  Grane  davon  mit  Wasser  in  einem  Apparate  »  in 
welchem  man  mit  .Leichtigkeit  eine  übergegangene  Flüs- 
ai|^it  noeb  messen  konnte»  die  nnr  den  Tierten  TbeU 
eines  Grans  betrug.  Afacb  wiederholten  Rectificaticuen 
wifdea  endlieb  6  Gran  einea  bellgelben  fillehtigen  Oelp 
eriialten,  welches  einen  schwachen  Terbenthiogeruch  be- 
aaas»  Von  einem  -andern  Tbeile»  der  2)0  Gran  betrag, 
^nnde  das  liaia  und  das  ätherische  Ocl  gleidueitig  diire|i 
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mit  lialtem  Wasser  tiiMf  mil  4mm  Anbin  in.a.ftuiso  *<Hfgirfir 

an  dasselbe  abgegfeben,  so  dass  nur  ein  wenig  einet 
4mMBn4  wplütnm^  fmmi^  Mnss«  äwtmkmA,  4ie  sieh», 
lieb  aar  yon  Kindenstücken  berrübrte. 

A«s  der  Analyse  erg^ebeli  sieb  lur  100  Xbeilet 
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fis  ist  gewiss  merbwärdiif,  «lass  dieser  Sefty  der  doA 

tllTenbar  ein  wabres  Gummibarz  ist  und  überdiess  nocb  eine 
betiäebliiebe  Menge  Gaauai  eatbäit»  aicbts  dMtowewfcr 
Jieiae  Eipulsiea  bildet«  Das  fiTars  ist  Ten  dem  des  Gemmt*  . 
gatls  jedeeb  wesentlicit  verscbiedea^  indem.ee  ia  Aetber 
smd  starkem  Weingeist  etwas  weaiger  Idslieb  ist»  and 
eia^  sowobl  an  Färbung  als  an  Intensität  etwas  Terscbie- 
4eiie  Ftak^  beeitat«  Seine  Farbe  ist  aielit  pomawraaeHa  » 
eopdeFa  mebr  citronengelb ,  und  seine  Auflösung  ist  bei 
weitem  weniger  iateasir  gelariit,  als  diese  beim  Heime 
Tou  Siam-  oder  äcbtem  Ceylon*  Gummigutt  der  Fall  ist« 
dfe  beide  Ia  10  Tbeilea  Aetbers  gelöst,  eiae  gaoa  daaip 
iMlgeftVbte  Flüssigkeit  gabea. 

Die  pbysiologiscbea  Wirbnngen  des  Gammiharaes 
'der  Gerelaia  Gembogia  aaf  den  tbierisebea  Körper  ontea- 
ecbeiden  es  übrigens  von  dem  äcbten  Gummigutt  niebt 
%elBg«r^alsibfe  elieiaiiebeZ«eamewaeetaiiagitnd  easeeimi 
Herkmale*  leb  bebt*  &ber  die  Wirkungen  dieses  Uanles 
Mab  nirgends  etwa«  angellbri  gefaadea>  ebgeeebea  Taa 
/dem,  was  iron  dem  Gummigatt  gesagt  wordea  ist,  insofern 
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dieses  4amit  geiTÖhnlicii  verwecli^elt  wurde,  fijni^  da- 
ImH  ail|pe«t«lke  Ymlielie  jadi^di»  tdMk  mm  hmlwmm 

we^a  die  liräfti^u  ablülireiiden  £igcD8cbsflen  des  Gam* 
wß^gmiU  beshae«  Eimm  Pemon  .nabai  4avoii  tnft  iO  niid 
■piter  ll^Crrm-  m&k  fW^lmiAt  faki  snsiviMiengerstbott  «Iim 
irgend  eine  Wirbwiif  zu  TerspüreA«  Ebesso  erfol(|l«s  blieb 
mm»  Um«  Von. 8  Grat  des  Hmet«  wddiM.  «ho  dftrCiwi«  , 
nen  des  rohen  Mitte^  entspricht,  hei  eiaem  andern  Indir 
vidnnn.  Biese  Mengen  sind  etvra  das  Dreifaeb«  der 
gewöhnlichen  Gaben  des  ächten  Gummiguties.        *  * 

Jiaek  all  diesen  Xiiatseebeii  enssem  «id  cbemisebeA 
lUerlimaIca,  und  physiologischem  Verhalten  des  Gummi« 
barses  Ten  Gareinia  Gamboyk ,  ist  es  ivirklieb  nnr  eines 
eberüSeblieben  Beobaebtnng  oder'  einer  hypolbeUseben 
Annaiime  xnaoscbreiben »  wenn  lange  Zeit  dieser  .Bannt 
nlly^SMin  i&r  die  Mntterpflanse  deb  icfaten  GnsnnifnM 
oder  einer  ihm  analogen  Substana  gehalten  wurde »  ja 
wenn  diese  Mennng  ron  Biinigea  selbst  jetilt  noeb  gebni;! 
wird.*) 

kl  den  Ulnstrations  of  tbe  Betany  of  tbe  finnalayati 

Mountains  Ton  Aöyle  findet  sich  die  Meinung  ausge* 
spröden,  dase  eine  Art  Gnaunigntt  ancb  von  einer  'andetA 
Speeles  der  iiafdrlteben  Familie  der  Gnttüiree,  nitelicb 
von  Xantbocbynuis  pictorins  ( Ulnstrations  etc«  p«  iftSU 
Fnrt  iV».d854.>  abstaame»  nnd  es  war  nir  deshalb 
sehr  viel  daran  gelegen,  eine  Probe  des  Saftes-  dieses 
Bnnines,  den  leb  defseiben  Quelle »  i?ie.  ndne  &bri|yeA 
Prodnctc  von  Gey  Ion,  verdanke  ,  einer  Unters  ncluing  na 
nnlsnresfen*  '  i.tl 


8s  wie  liogac,  ia  Hiser  PIi^tographiG  medisale»  II.,  iOO 
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SoHoa  der  ans  der  Rinde  getretene  Saft  dieses  Bau* 
m%9  mm  mad  l&r  siab  lat  tos  deil^  aekten  Gmaalfvlt  nekr 
TomlikdeB,  alr  da«  Pnid«ct  dar  Crareinia  Gambogia.  Br 
Lüdet  sclmiale  Tkranen  von  graugriknliGlier»  suweilen  aa^li 
gelbgränKeliar  Farbe  ^  walo&e  wie  Hars  4iirebselieiB«ad 
find.  Es  bildet  mit  dem  nassen  Finger  gerieben  dnrcii« 
am  bckia  Eosvlaioii.  Et  kt  sioadieb  barl  ud  bei  kalten 
Wetter  pulverisirbar. 

Die  Leiebti^^eit,  nit  der  ea  beim  Erwaroieii  weicb 
^irdy  maebt  einen  GeLalt  Ton  ätberiscbem  Oel  wahrsckein- 
lieb«  Es  stand  air  mu  wenig  Toa  diesem  Artikel  sa 
(iebole>  als  dass  ieb  diess  dnreb  den  Terseeb  bitte  Im« 
stetigen  können«  Derselbe  Grund  binderte  micb  en  einer 
genanen  quantitativen  Bestimmniig  seiner  anderen  Bestand» 
thcile.  Aber  es  ist  sichtlich  ein  wabres.Gummibara,  welches 
jedeeb  weniger  Gnauni  ale  das  Ton  Hebradendron  entkielt 
Aetber  entzieht  demselben  ein  blass^rün-gelbltches  Harz, 
and  binterlasst  eine  undnrcbsiebtige«  klebrige  Masse»  wel« 
clie  von  kaltem  Wasser  uu^eweiebt  und  theilweise  auf* 
f  eteet  wird*  Die  wäasrige  Auflösung  .aebaumt  beim  Um« 
sebfitteln  nnd  biaterlSsst  beim  Verdampfen  eine  UiBbriga 
Materie^  fedenfalls  Arabin»  oder  anflöslicbes  GuaunL 

Eine,  kleine  Menge  fasriger  Vemareinig^ang^en,  and 
woUartiger  Tbeilcben  bleibt  von  beiden  Auflösnngsmittcla 
«nan%enommen  safftck,  i^io  Gran  dea  Gaaualkaraes 
lieferte  1,5  Harz^  0,5  Gummi,  und  0,8  Faser,  das  ist 
Ve,tt,  IM  aad  1^,9  pCt.  Dieses  Besaitet  aekeint  die 
Abwesenheit  von  ätherischem  Oel  anzudeuten,  obgleich 
bei  Anwendaag  eiaer  so  kleinen  Menge  der  Snkstans 
kein  grosses  Gewicht  auf  dieselbe  zu  legen  ist.  Imner- 
kin  reickt  sie  jedock  hin,  um  in  Verein  mit  den  aasssren 
Markmalen  dee  Gamnukaraes  aa  aeigea»  daaa  Xaatkeekynraa 
pictorius  keinen^  in  irgend  einer  wesentlickea  Eigensehaft 

«  # 

Digiiizeci  by  Google 


n^e^OA  Mi 

KÜiameDden  Saft  liefert«  .    '  ' 

Em  bleibt  itBt  an»  aoek  ciae  inerte  Piwui«  «M^f 
TO»  welcher  bniii  T«rMllMtey  dsti  tle  eine»  den  €r«MBi< 
lütt  älmUciien  Salt  li«£er^  aimlicJi  die  Craf eiai«.  pieWnub 
Ith  war  iMa  jatst  aoak  «ielit  kn  Staad« ,  mir  alaa  PtakK 
davon  au  Terachaffen.  X>r.  Roxkargh  führt  ia  aeinar  Flof ä 
lailica  aa,  daaa,  okglaiek  dia  rake  Pk^daiet  toH  tim^ 
schönem  Farbe  all  alle  übrigen  Sorten  zn  teyn  acbelAej 
diaaalbe  jedoek  aiakl  kaltbar  «ey»^)  Ick  kaM  mir  yim^- 
tiaer  sorgfaltigen  Untersachong  seiner  Eigenschaften  9nd 
ZntanunenselaaniP  kam  atwaa  aadaraa  Tacapraobaa»  ali 
die  ErlakiNing,  daai  aSf  wia  dia .  kaMaa?  ♦f»rkaiyafca»daa 
Stoffe t  .die  allgeiaeiiien  Eigenschaften  der  Gununibarzo 
batitat,  aoaat  aber  aar  eatferat  dam  äektea  Gaylon»  päd« 
Siam-Gunniigatt  äkalick  genannt  werden  kann«  — 


Xhee-OeL 


Ia  der  Sitzung  vom  SEten  Janaar  1857  tbeilte  Hr. 
Tko^aoa  der  RöaigL  Geaallaeball  an  Edifibnrg  eiaa 
Note  mit  über  ein  in  China  zu  denselben  Zwecken  die- 
«aadaa  Oel,  wosn  ia  Earopa  daa.Olireaöl  keantat  wird. 
AOer  Wakrscbeinliebkeit  aaek  ataamut  diaaaa  Oal  Twdav 


>)  Itea  ladiea,  IL 
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aaturliclien  Familie*  Nach  den  v^oa  dem  Verfasser  aus- 
•IVMMlev  fese4«tei»4SlrttflpdciB  soU  —  mwiieii  liwimn  ytreier 
flyiifai'  fim  Tliea  mi  Cftirfe^ll^-'kMrlmriiiani;  Masel 
ImbImv  in  £iir«pa  nooii  udbelMiiate  Oei  ist  im  fvisc^si 
BistlM^-yatts  gertMUee,  voa  Ukseyelbiv'Vasi^,' wd-ss 
. ,  seist  niemals  einen  Bodensatz  ab.  Sein  spec.  Gefficiit 
Ist  MV  <OMv«rtr  WkMHilfaii  iH^y '  Bs  l«t  Im  AI. 
Itekol  nnlösHeb,  nnd  sebr  wenige  in  Aetber  löslieb*  Es 

,  Weisse*  ans^seiebnet  Ist*    Es  widerstebt  der  Rahe  etwas 
basser  «l»  a4kii.öL   Sai>e«r  2«s««s«tn»g^^^^^ 
i»A*<sa  *«ri»'  As'-^^llilinis#  vo»  Wad«  »und  glesiid  b»* 
trifft  5  «elbemt  es  iem  siusen  MandeMe.  sebF  nabe  sa 
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Dritte    Abtheilanir*  . 

ßesclireibiuig  eines  neuen  Verfahrens  5^  um 
kkiae  Quantitatea  Aroenik  tom  den  Siibsto^« 
'Md  rimsAmten,  imumt  er  griniflciH:  kt^ 

,  -  von  JanuM  Märsh.  / 


i 

'  0^1•klk  dia  l(etkiidflm»  wadurdk  mm  dM.Ctei0mvMA 
UdbMr  Qwiiilllilett  Tm  Arienik  ui  NalmmifiniUiebk,  -im 

InhM  des  Marens,  und  in  seittcr  Vemifcliuag  mit  Ter- 
leUedeMB  mmdmtmu  tineiisdbem  «id.  TefytUbtUMkM  SWn 
itittBeii  entdecken  kann,  in  der  neuesten  Zeit  sehr  rew* 

faliren,  um  ihn  schnell  nnd  befvem  in  reine«  Zustande 
Alamekeideto  und  deim  &at  siek  allein  mit  den,  y eeiyietc» 
ftcigentiett  nuterene^en  m  kftnnen»  Dnrok  dieees  iVer» 
fahren  sollte  überdiess  der  Arsenik  nicht  nnr  in  eeiimi 
gtwiknHeken  InslelMle  ele  weieeer  Ambik  oder  «re^nsfif 
Säare  leicht  entdeckt  und  metallisch  dargestellt  werden 
bhutm^  tondem  evek  wenn*  er  al«  Tellkoainiene  Areenik« 
•ittre  oder  als  eine  Verbindung  einer  dieser  keiden  86nrea 
mit  Alkalien  rerkanden  ist»  lek  vsermntheta^  .daas  sick 
ttttmr  SBireckf  errdekenUesee»  m^mm  man ■Hiae«.Ansef|& 
Watserstofflgfas  im  Aui^ei^bUeke  seiner  Entbindung  in  JHMt 

i  '  ^  •  • 
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Eambnr^  new.  Philosoph.  Jearn.  Octob.  ia36|  dataiis  ü 
MagleiT«  |ielyteth^JeuiriB|»JBa«  69»  fl..AM»  ^.  v  ii  \  . ' 
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iHiB  Jiarskg  Be$ehrtHung  eines  neuen  Ferfakrem^ 

.  rftknuif  Mnf^s  dieie«  Gm  »tele  BäBlick  den  Anemk 
zuerst  desoxydireu  uud  sich  dann  mit  deniselben  sn  dem 
Ibekaantea  AraenikwMteraio^i^at  Terbinden.  Wenn  der 
Arseaik  •iuial  in  (pktförmigen  Zattoiid  Tcrsetit  ht,  tr«Mt 
er  sieb  (so  in  sagen)  freiwillig  Ton  der  Flüssigkeit,  worin 
er  Y9rlier  anmeldet  war;  mir  hmm  m  eiaeai  gew^hallehen 
Gasapparat  zur  weiteren  Untersuchung  gesammelt  werden^ 
dadnreb  würde  uatäriieb  das  asübsaai'e»  aebwierige  and 
amständliche  Verfahren,  welches  man  gegenwartig  befolgt 
wi'daai  Anmuk  im  •igawaelie«  Sabalap^sa  mm  «aldeekn» 
aebr  rereuifaebl  werden. 

leb  batle  das  Vergnügen,  darcb  Versnobe  meiBe  Ver- 
Mtttbnngett  bestätigt  wm  finden  «ad  war  anf  dieaens  Wege 
iBi  Stande,  nieht  nur  sehr  kleine  Quantitäten  Arsenik 
tm  Gries,  Sqiiie»  P^wtar,  Raffe»  «nd  anderem  fltlasiysa 
Nahrangsmitteln  abzuscheiden,  sondern,  indem  ich  dea 
Pireeeae  lange  ge««g  forleeiste,  hottote  idi:a«ßk  aUa«^<?) 
AMesft  aiA  diese«  Substannen  aTs  Araenikwasaerstpfff 
gas  entfernen^  welebea  rein  oder  böcbaieiiaaHU&bei^ataM« 
sigem  Waaaatatifggss  geMsebt  irar« 

Zjündet  man  dieses  Gas  an,  wahrend  es  aas  einer 
Mbre*  i^t  ieiaev  OeiEiBnag  bt  die  Lmtk  awaeti^aO,  wm  mti 
der  *Waaseretoff,  als  der  brenubarste  Bestandtheil  dess^l« 

'beily  maerat,  verbaeiuea«  ^ilae  W^aetdami^:  ersf^gwh 

iribraad '  eieb  det  Araenik  entlr oder  in  metaMlaekni  IS» 

atande,  oder  als  ameaige  Sänre  al»8etat»  |e  naebdam  .das 

Gaa  l&eüw«iee  oder  gais  ndt  der  Imft  in  Beribrnng 

kommt.     Halt  man  a.  B.  ein  kaltes  Stück  Fensterglu 

gegte  daa  Flauet  ao  wird  aiek  «ogletek  eiM  dtana 

HaMt'-lreii  metalliscbem  Arsenik  auf  dessen  Oberfläche 

absetaeni  lässt  man  aber  die  Flamme  ia  eine  an  beiden 

KidM  mSUme  Glaanakre  «iraelMa,  ae  wird  aieb  letatere 

in  Zeit  Ton  einer  luübea  Minnte  innen  nuft^  einem;  ueÄmeiem 
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.  mm  kleine  Qmmtimem  Ammik  nkzuseketdm.  MM 

Richtet  mau  die  Flamme  hingegen  sehief  in  die  Aöhrei 
'dats  sie  das  Glas  atreill,  so  ta^ai  aie  den  Aftanill 
m  Theil  in  MtalHaehem  Zustaudc  ah.  Hält  man  in 
leUterem  Falle  die  &öhre»  wiikrend  aae  neeh  wnm  iat» 
aa  die  Neae»  ao  bemerkt  man  den  eigenihteliehen  Iinob* 
laucbartlgen  Geruch  dea  Arseniks.  Daa  Aiaenikwasaer* 
tla%ss  hat  ebenfalla  gana  denaelhen  Gemiek^  Man  JriKfu« 
aber  nur  mit  grosser  Vorsicht  riechen,  weil  jeder  Ril« 
hiksoU  deaaelhen  nngeföhr  einen  .  Viertebgyran  Araenib 
eatlalt 

Der  au  diesen  Versuchen  erfoidevliche  Ap^at  (Fig.  t) 
iat  hftehst  einlMii  er  beateht  ana  einer  en'  beiden  Enden  . 
aienen  GlasrBhr^ ,  welche  etwa  ^/^  Zoll  .inneren  Durchs 
aieasar  liat  wad  in  Fonn  einea  Hebere  «  gebogen  iat| 
der  kürzere  Schenkel  ist  ungefähr  fünf  und  der  längere 
hcUanig  acht  2eU  lang.  Ein  ^ercbabn  weleber  aieb 
In  eae  RiSl»e  nut  fetner  Oeftiung  endigt,  ist  durch  einen 
&ork  geateckt  und  mit  demselben  in  der  Oei&inng  des 
kneten. Sebenkela  der  Rehre'  Inftdiebt  >efeatigt  (notfn« 
^enfalls  kanp  mau  ihn  noch  mit  Terpenthiukitt  lutiren)* 
Iha  den  Apyaa^i  in  aenkreehter  Stellnng  m  belealigeai  - 
^eat  ein  Helzhlock  welcher  den  unteren  Theil  der 
Stitae  d  anfiuauat»  nnd  in  denselben  Bleck  befindet  aieb 
eaeh  •eine  Vertiefnng  Ür  den  Eng  der.  RMre-  n»  «U  Zwei 
£aatschukstreifen  e»  e  halten  die  JDlöhre  fest  an  ihreV 

Die  auf  Arsenik  zu  untersuchende  Substansi  muss^ 

Venn  sie  .niebft  an  flikaaigem  Znatande  iat«  ^B  '»*Bm  Brodi 

'lasteten  etc.,  mit  zwei  oder  drei  Unzen  reinen  W^assere 

isage  geang  gekocht  werden.    Haa  ao  erhaltene  Genaisch 

Msa  dann  anf  einen  Filter  gehlraoht  werden ,  Hai  die  £0« 

steren  Theile  abzusondern ;  dicke  Suppen  oder  den  Inhali 
VAuU.  a«v  Pkum,  um.  na«,  s.  B«fi.)  I4 

» 

Digitized  by  Google 


•t«  Mmrih,  MtMhrtümtg,  mum  mmr  VwpthrM»» 

<les  ll.ffci»  !»•  »M  mH  WaaMT  vMafimM  ««*  Am»- 
iall*  fittwe«)  diu»«  Suppen,  Wein,  Branntwein,  -Bier, 
■Mb«,  TfcM  tt>4  ttalidi«  RimiislMiteB  Ui^fa^M  Ua* 

'  0 

iiMiii  ohne  vorläufige  Behandlung^  anwenden. 

Wmh  der  Antrat  ifdmuttkt  werden  aol),  aeiikt  man 
ein  etwa  einen  Zoll  langee  Stttek  rmk  einem  Gleeitebn  in 
den  litesereB  Schenkel  and  brin^,  hierauf  ein  Stück  reines 
liiOibteeh  hinein»  welehee  etwn  anderthalb  Zoll  Um^t 
einen  halben  Zoll  breit  und  doppelt  gebognen  ist,  »o  dasi 
ee  in  ^r  AiOve  ea  lan(fe  herabeinhi,  bis  m  diireh  de« 
zuerst  eingelegfte  Glasstiick  aufgehalten  wird.  Hievaaf 
befoalift  muk  den  Spaiibahn»  weleher  mit  einer  Kobre 
Httt  feiner  Oeffnung  rerealiea  iet,  an  seiner  Stelle»  «ad 
deeht  den  Griff  so»  dase  der  Hahn  offen  bleibt.  Nachdem 
die  an  natersaeheade  Flassif^t  .Torlinllg  aut  MidevthdU» 
bie  drei  Drachmen  verdünnter  Schwefelsäure  (i  Säure 
and  y  Waeeer)  vaiaiieeht  wotden  iei*  gieaet  auni  dawa 
in  den  langen  Schenkel  so  lange,  bis  sie  in  deai  kanen 
baiUnif  '«aaa.  ViertelMMll  anter  dem  Kork  steht,  fia 
erheben  sieb  dann- bald  Gasblesen  Ten  dem  Zinfc,  waMw 
aae  rainem  Wasserstoffgas  bestehen,  wenn  kein, Arsenik 
▼ai^andan  ist)  tathttlt  4lie  FMmigkeil  eber^  Areaayi  in 
irgend  einer  Form  aufgelöst,  so  wird  das  Gas  auch  Arte- 
ailnraaearetaff  antbaUana  Die  easten  PavtiaBan  diaaelhan 

• 

lässt  man  entweichen,  damit  sie  die  Weaige  im  Apiiatats 
aavnekgebüebeBe  atmasphärisehe  JLuft  mit  eieb  fahreai 
hieiaaf  «eblieeit  man  den  Hehn,  and  das  Gaa  umMsit 
sieh  nan  in  dem  kürceren  Sehenkel  ani  indem  es  die 
Raaeii^  m  ÜAgaraa  ao  knie  bsnanftiaibl»  l>ia  na  in 
dam  kürzeren  unter  dem  Zinkstück  steht,  woraaf  alle 
waatna  Gasaiaanyong  aalllört.  So  ailmlt.meB  idao  aina 
^rtian  Gas,  welebe  eidh  anter  dem  Draek  einer  FMar" 
sigkeiiseäale  von  sieben  bis  aeht,  Zoll  Höbe  l»efindsts 

r 

f 
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mmn  Iblglicii  de»  Raka  ^ffhtlk  wivd,  «trftmt  das  Gas 
mit  einiger  Geivalt  durch  die-  QeffoMg  dar  AöJire  ««f 
de«  Uahmi  «ad  waM  ma  «c  Ma  Avatralaii  attattadd 
(was  (lurcli  einen  Assisleaten  Rchoell  geschehea  muss) 
aad  daan  ein  Siüek  Kran-  odat  Faastatflaa  f  lioriaotttai 
dankker  IMi^  ao  daaa  die  W^thwumng  etwas  Tensögert' 
wirdy  ao  aetai  sich  der  Arsenik  in  metalliaeiiem  Z«atande 
aaf  dafli.Glaa  ab;  dar  Saaaral<^  dmr  Luft  dient  nioiliei 
\Täbretid  des  Proxesses  Mosa  zum  Ozydiren  des  WaSser* 
staii«  Wann  liain  Araenili  Torkanden  tat»  aiaht  die  Vlanina 
{[anz  auders  ao8$  das  Glas  wird  zwar  im  ersten  Angen- 
kUeli  4nrcli  das  nen  f akUdata  l/ITaaaer»  mtik^kif  siak  darauf 
akfi^xt,  gatrikt»  in  waiiigan  Saanndan  ateigt  akiar  dla  HÜsa 
SO9  dasa  es .  ToHkaaimen  klar  wird,  und  oll  sogar  in  Stöake 
teikrasl^  -  r  « 

"Will  man  den  Arsenik  als  arsenige  Sänre  oder  weissen 
Amaik  atliMen,  ad  k«lt  man  ein«  Adkra  tm  atMtai  Vier» 
telsBoU  oder  einem  Laiben  Zoll  Durchmesser  (je  nach 
der  Gffaaaa  dar.  Flamme)  md  naM  kia  aakn  ZaU  Linga 
senkrackt  iokkar  den  krennendan  Oaaatrefui,  ia  daaa  die  . 
Gas  Toll kommen  verbrennen  und  der  mit  ihm  Terbundene 
Aiaanik  Innraiakand  oxydirt  wardas  kmini  dio  Eftkra 
wird  sich  dann  innen  mit  einer  Quantität  arseniger  Säure 
ttamiakm,  waleka  n^t  dam  AfaaMkgakall  dar  FlAiaiikait 
in  Verhältoiss  stekt. 

•  Wenn  man  die  Giasrökre  unter  einem.  Winkel  iron 
kcffikttfig  ftnfttndWemig  Grad  über  die  Jlamaia  küt,  ao 
kann  man  sich  auf  dreierlei  Art  zugleich  von  der  Gegen^ 
wsMt  dca.Affa*nik8  «kersaavaa;  «etat  siak  niaütak  im 
dem  Theil  der  Röhre,  welche  von  der  Flamme  getroffea 
tmd^  avatäUlaaker  AraMik  ak,  ud  in  knraer  Entferiuing 

▼an  ihm  weisser  Araanik  oder  araanige  fitere  ^  an  jedani  . 

» 
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fc^nn  man  überdies»  den  Kooblaucligeruch  bemerken. 

So  WM  dm  wümmt  dtr  Oporaftmi  eMi«ii||te  CirM  Ter- 
Sehrt  wird,  fallt  die  saure  Mischung  in  d«n  Sebenkel  der 
Adiwe  «vräcky  ud  komoit  also  wieder  mit  dam  Zink  in 
Berührnng,  worftvf  wM  Md  einen  mma  C^vorrfttk  er* 
küUi  wird  dieses  Gas  naeh  einer  der  oben  apgegebenen 
'Metliodfen  geprüft,  eo  «eifl  es  sieh  eJbenfatts  arseniklialti|r, 
aod  dieser  Prozess  kauu  so  6ft,  als  es  nöthig  ist,  wieder- 
kelt  .werden »  kis  endliek  deli  <ses  va  aeek  ans  reinem 
Wasserstoff  besteht. 

Wenn  man  in  .diesem  Apparate  f^isse  gemiselite 
edey  snsammengesetete  Flüssigkeiten,  besonders  Wein, 
Bier,  Kaffee,  Thee,  Sappe,  deo  Mageninhalt,  überhaupt 
Irgend  eine  sekleimige  oder  eiweisskaltige  Misckn^  be- 
kaadelt,  so  sammelt  sich  eine  grosse  Menge  Schaum  oben 
in  der  Aobre»  wodwrch  das  Ansstromen  des  Qases-Ter- 
kinderl  werdim  kenn«  Damit  dieses  entweder  gar  »eht 
oder  dock  nur  in  geringem  Grade  Statt  finden  kann,  streiche 
iok  den  kumen  Sekenkel  des  Apparates  inneB  mit  Oei 
oder  Talg  aus,  ehe  ich  die  zu  untersuchende  Substanz 
kineinbringe,  oder  iek  giosse  anek  ein^  Trqplen  Alkokoi 
oder  Baumöl  anf  deren  Okerllä<^e,  eke  iek  4en  Speiv^ 
kahn  mit  seinem  Zngehör  einsetze.  Die  Bohre,  meg  ülnd* 
,  geas  anfangs  noek  so  Tiel  Sekanm  entkalten,  so  wird  nnek 
einer  bis  zwei  Stunden  ihr  Inneres  klar  geworden  seyn, 
indem  dio  Blason.  bersten ,  mad  swar  okao  dose  dadnrdb 
die  Resultate  im  Geringsten  afficirt  werden. 

IVona  nur  eine  sehr  geringe  Menge  Arsenik  rertn»*. 
den  Ist,  Ist  es  ftkerkaupt  sekr  Yortkeilkaft ,  den  "Waseer^ 
Stoff  nicht  zu  schnell  fich  entwickeln  zu  lassen,  damit  er 
2eit  kal,  den  Ar«eaik  eafimaekmea.  .  . 
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«im  kleine  OirnntiUthn  Anmdk  tJbwmithüÜn^  fttS 

Ein  dünoflS*  Glatftricliter  lässt  sich  g^ut  benutzen, 
wenn  man  einen  £88-  oder  TheelMd  roU  Svhelms  9mt 
üntvrtiielnui^  hdKeiinien  Iten.  In  dietem  Pelle  faHf  man  * 
die  Rökre  aam  Theil  mit  ^ewöhnlicliem  Waeeer  nnd  liest 
Aavm  ffena^  für  die  an  «ntenaebMdn  8dbetnni|  dn  SMek 
Zink  ^Ird  mit  einem  Fadem  oder  Dralit  an  dem  Kork 
Migeknngt,  eo  daee  es  eieii  in  der  Aehen  der  Riftkw  be« 
findet  ^  nnd  die  en  nntersuchende  and  vorläufig  mit  rer» 
dianter  SchwefeUäure  vermiaehte  FlÜ88i|fkeit  wird  aodann 
dnrdk  den  Trieliter  Teraiehtig  in  die  Rdhre  ^gegolten, 
dasa  sie  den  Zink  amgrebt  und  ao  wenig  als  möglich  mit 
dem  wter  ikm  befindlieken  Waaeer  Tomiaekt  wifd|  end- 
lich befestigt  man  den  Sperrhahn  mit  seinem  ZngehÖr  in 
der  Mnadnag  der  Aekre.  Haa  Gas  entbaidet  aiek  den» 
wie  TorheTy  nnd  man  operirt  aaeh  ganz  auf  dieaelbe  Art 

.  leb  linaa  bier  dae  Terfiiimii  beaebrelben,  welebee 
ich  nach  jeder  Operation  befolge^  um  mich  zn  ^erzeugen, 
dasa  kein  i^rsenik  innen  an  der  Röhre  oder  an  deai  Kofk 

und  seinem  Zngehör  zurückgeblieben  ist»  ehe  ich  meinen 
Apparat  an  *  aineai  anderen  Vennekä  witd«r  attwendei* 
Es  ist  folgendes:  nachdem  ich  den  Apparat  mit  reinem 
Wasser  avagewasoben  habe,  bringe  ick  ein  St&ek  Ziilk 
kinefai  nnd  fülle  ikn  bis  anf  cffnen  bdiben  Zoll  Tun  der 
Mündang  des  kurzen  Schenkels  mit  Wasser  3  dann  giesse 
iek  awei-Draekmen  Terdfinnte  Sehwefelainre  binein  und 
befestige  den  Sperrhahn  und  Kork  au  ihrer  Stelle ;  es 
wird  in  dieaem  Falle  wie  znTor  Wasseratoffgaa  frei  nnd 
^äÜt  die  Röhre.  Zündet  man  nun  das  Gas»  welebea  naeb 
geöiEaetem  Hahn  auaströmit»  an»  und  hält  wie  zuTor  ein 
Stnek  Fetiaterglaa  darüber,  ao  wird  aieb  Arsenik  auf  dem 
Glas  absetzen,  wenn  solcher  zurückgeblieben  ist;  in 
diasm  falle  maas  diese.  Operation  ao  oft  wiaderkolt 
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W0f4eii,  bii  dM  Olat  Midi  4«»  Bin«rlikna|^  d«s  Gftses 

Wi^u  lek       iflr  mrdiel^«a  MkehiBs^  swei  Ut  vier 

Finten  (zu  circa  1^4  Pf*  Wasser)  anzuwenden  Gele^enlieit 

tes,  welches  in  der  Hanptsache  mit  den  bekannten  Zand- 
mtoklnen  übTeiBatimmt »  wobei  ein  Wasserstofigasatroni 
dnrcli  PlatlnaeliwaiMa  entsandt  ward.  Daa  inaaere  Ga* 
fass  welcbea  icb  anwende,  fasst  voll  vier  Finten;  der 
8f  airbaka  laaat  daa  Gaa  aankreabt  dnrek  aine  Oaibnng 
austreten,  welche  zwei-  bis  dreimal  weiter  als  an  den 
JUMiüaben  Ztedamakinan  tat  $  an  dam  Koi4  daa  Sparr« 
Wka  h  iat  ain  Fadan  oder  Dmht  befestig^t^  um  ein  Stflaft 
.  Zmk  e  in  dar  Glaaf  IooImb  anCbänipan  an  könnan* 

Mit  ainaoi  Inatnunant  dieaar  Art  kaba  iek  ana  ainer 
MitchaD§^9  welche  einen  Gran  Arsenik  in  achtundzwanai^ 
taanand  Gtaa  Wniaat  (odar  Tiar  lanparialpiatan)  vat^-  ^ 
lÖat  enthielt  9  über  hundert  dentliche  Krusten  von  metal-» 

Unikm  Anaaiik  arbaltcn. 

*  -AaknUcke  Retnltate  wurden  mit  toHs tändigem  Erfolg 
niil  .dvai  Pinlan  sehr  dieker  Happa»  eben  ao  Tial  Port« 
frain»  Paatar,  Tkaa»  Kaffaa  ate.  arbalten.  Ea  iat  jadoeh 
an  bemerken»  daaa  ich  den  Prozess  hiebei  nur  langsam 
Varaabraitan  liaaa»  and  daaa  die  iiiaekang  arat  naeb  meb* 
reren  Tagen  anfhörte,  Anzeichen  der  Gegenwart  von  Ar- 
ae^ik'aa  geben  |  aaab  wurde  von  Zeit  an  Zeit  eine  viei 
gröaaaft.  Menge  Zink  und  Schwefelsäure  angewandt  als 
bei  dea»  ,  kleinen  JEUibrenapparate »  weil  die  Menge  daf 
Snbatana  bei  dieaar  Opaiationaweiaa  eben£dla  viel  be« 
trächt lieber  war. 

Mit  deai  kleinen  Apparate,  eikieli  iek  deailieke  asn«- 

talliscbe  Krusten,  wenn  ich  auch  nur  einen  Tropfen  vaa 
Fowlejr'a  Araenikaaflöenng  anwandte^  oligleiek  ein  aol- 
eker  nar  den  tSOaten  Theil  eines  Graus  enthält. 
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um  Qitmmmim^  Jrmmk  mkwmsdmdtn.  Hill 

Im  JitestlMcB  OfMseBt  «ad  Realyar  ,  im  Seka«le's 

GrÜD,  und  im  Seliwefelaatimon  läsat  aich  dio  Gegeuwarl 
das  Affseaiks  dareb  OMia  VerlakrM  lakht  MckMttM, 
trenn  man  aacb  nur  einen  lialiien  Gran  von  irgend  eiuec 
dieser  VeilNuidnii|{^ji  aawendel« 

Ow  Apparate»  weldke  icii  oben  beeehilebeB  babe» 
siebe  icli  allen  anderen  Tor^  im  .Falle  def  jüotb  bann 
mm  elab  jndoeb  niieb  viel  eiafiieberer  bedlenM,  n.  B. 
einer  Arsneiphiole»  welche  zwei  Unsen  Waaser  Casslf 
Wut  euMfli  tbiiMff&tn  Pfeiinnvobr  tie» 

Endlich  muss  ioh  noch  bemerken»  daii  nicht  leiten 

m  Bandal  Zinb  vovbenunt,  weicher  an  and  lor.  sieh  sebim 

Arsenik  entbalt  nnd  daher  hei  Beii«ndl«fl|p  aut  Terdlkanter 

Siehwefelsaare  Arsenibwasserstoffgas  liefert.  .Desswegen. 

» 

Mss  ssan  sieh  Tar  Allens  Toa  der  Baiabett  da«  bei  diesea 

Proben  anzuwendenden  Zinks  Yersiohern;  diess  ist  aber 
sehr  Jeiebl»  denn  mav  braaebl  aar  «ia  fi^taebalMa  davosi 
mit  etwss  Terdünoter  Schwefelsaure  in  den  Apparat  zu 
hringeni  aad  des  eatbandene  Gas  über  dem  Haba  aaaa-  ' 
Staden  4  waaa  as^  aaf  der  Glasplatte  beiae  BMlaUisebe 
Uaal  und  in  der  offenen  Glasröhre  keinen  Sublimat  Ton 
w<;isssm  ArsenSi  absetsfr»  ist  der  Zink  als  biiureieliaad 
rein  uad  hrauchbar  zu  betrachten 

%  • 

Sehr  hiwfig  cpthftU  aber  aeeh  die  im  Uaedel  verbeouacede 

(eaglisclie)  Scliwefeisäure  Arsenik  uu<l  mau  darf  daher  zu  die- 
I  tcn  Vertaeben  nor  rectificirte  Sfture  auweodea  oder  man  muta 
anver  das  Waiaeratoffsas ,  ''welcbea  aie  nach  der  Verdftaaang 
«lit  reinem  Zink  enthinJet,  nnf  einen  Arsenikfrelialt  probircn* 
In  der  neuesten  Zeit  hat  man  bekanntlich  im  Phosphor»  der 
Pbeapbertiare  aad  vielea  saderca  Sinrca  aad  Salaea«  di« 
adtlebt  (engliteher)  SebwefcUlare  bevcitel  «ad  sa  Ararfclen 
benutzt  werden,  Arbeuik  (gefunden,  was  aiierdings  von  Eiufluss 
aaf  dio  Geouadheit  aojn  musi. 
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1116    Ma9*shf  Beschreibung  eines  mßu^  FePfakreM  eic. 

Die  neue  Methode,  die  aneaige  Säure  dadareli  2a 
•atdtelieii»  daes  mma  eie  in  Ane&ikw«esereto%as  Terwan* 
delt  and  den  bei  deasen  Verbrennuii^  sich  absetasendeo 
Ane&ik  Mftuigt,  ial  nielit  aar  die  elegAutetle »  son- 
dern auch  die  empfindlichste  aller  bisher  bekannt  g ewor- 
üimtm.  Hsw  Harapath,  welebcr  aieli  viel  'mit  der 
Untersiicliaiig  verg^ifteter  Snbstansen  beeebaflig^  hat , 
•ehlägt  im  Magazine  of  populär  Seienee,  Dae.  T4mv  ^ 

aaatatl  der  Glaapktte  sum  Abknklen  der  Flaaune  mid 
Auffangen  der  Kruste  ein  Gliminerblatt  anzuwenden,  mit 
drei  Tv^p^  Wasaer  an  Tefsehiedenen  Stellea  anf  eiaer 
seiner  Oberflächen  ^  wenn  man  die  Flamme  unter  einen 
dieser  Tropfen  spielen  lässt,  so  erhält  die  Verdan^jpfiiag 
des  Wassers  diesen  Theil  kalt  und  die  Kruste    2rd  dieker, 
wälirend  man  zogleicb  der  Gefahr  des  Zerspriiigeas  übe»- 
liolieii  Istf  kehrt  man  dann  die  Platte  nm  und  kalt  die 
Tropfen  einen  nach  dem  anderen  in  geringer  Höhe  über 
,  die  Fla^nne^  so  werden  sie  sn  Aufioanngea  Ton  arsenifer 
Säure^  welclie  mau  mit  den  geei^ueten  Reagentieu  prüfen 
kaui  kiBi  qnaatitatiren  Versnehen  kam»  man  die  Prodnete 
Amt  Flamme  in  einer  grossen  Kugel  yerdiehten ,  die  ar* 
senige  Säure  dann  auflösen  und  durcb  Scbwefelwaaaer- 
floff  fallen« 

Man  sollte  glauben ,  dass  wenn  die  Kenntniss  -dieser 
^pfindliekea  und  nnM|^icken  Probe  anf  Arsenik  allge* 

mein  bekannt  wäre^   gar  keiu  Versuch  einer  heimliche^ 
Ver^iftuni^  mebr  gemacht  würde. 
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Zusätze« 


Die  von  Marsh  angfegebene  Methode,  den  Arsenik  uiu 
»itlfillbar  in  reg«luiMekea  Zvataad  ast  jeder  Flttaaiylieft 
auszuscheiden, 'ist  Tollkommen  begründet,  and  die  Sache 
iat  in  d«r  Tbat  su  ibarrafchend,  ala  daaa  ihre  Beatiii» 
ipmf  aneli  Awteh  andere  Beobaebter  nidbt  wünscbent- 
wertb  wäre*  Die  beacbriebenen  Versuche  sind  auTa 
^navale  wlederbolt  nnd  ToHboBinien  .bestätigt  geftinden 
norden.  Ich  theile  hier  die  dabei  anderireitig  gemachten 
firCabrnngen  mit 

Wenn  in  einer  Flüssigkeit  irgend  eine  Verbindung 
mn  Araenik  im^  anlf elöaten  Zustande  befindlieb  iatj  an 
wird  dieaelbe  wenn  in  der  FIfiisigkeit  ebM  Waeeeretoff* 
gaaentwickelnng  durch  Zink  und  eine  Terdunnte  Säure 
anifisregt  wird,  seraetat,  der  Araenik  anageeebieden,  nnd 
in  Verbindung  mit  dem  zugleich  entwickelten  VV^asser- 
at^il^aa  ala  Araenikwasaetatoffgea  weggeinlirt,  welebea 
sich  leicht  erkeaneu  lässt.  Der  erste  rohe  Versuch  zeigt 
dinaa  anTa  auffallendate*  Bemerlbenawerfk  wind  die  Verän« 
derungen,  die  in  der  brennenden  Flamme  Yor  sich  gehen. 

i)  leb  T.eranlaaate  eine  lebhafte  Waaaeratoffgaaent«« 
wMkelnng  nit  gana  rraien  Materien,  indem  ieb  einige 
ZinkblechroUen  in  ein  Trinkglas  legte,  darauf  die  Säure 
geas , ,  nnd  nun  *  einen  in  eine  leine  Spüse  ausgezogenen 
Trichter  wie  in  Fig.  3  darüber  setzte.  Das  entzündete 
Gas  neigte  die  durebaua  matt  leuchtende  f  leoune^  nnd  i>e*> 
acbmutzte  eine  daran  gehaltene  Porcellanscherbe  gar  nicht. 
O^e  die  Flaamie  ausBnlöacben ,  wurden  einige  Trop* 
fen  von  einer  aebr  verdünnten  Auflösung  von  araeniger 
Saure  in  Salzsäure,  in  die  äussere  Flüssigkeit  gegossen 
mmA  der  Triebler  ^twas  gelüftet}  in  demaelb^n  Momente 
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ifwrdm  dim  Flraime  liellbhni  dielee  Dimpfe  wen  artender 
8äure  wirbelten  ans  der  Flamme  empor,  und  eine  in  <Ue 
Flamme  gehelteae  Poreellmwekerbe  warde  mit  einem 
■eKr  starken  Arsenikanflug  belegt,  so  dass  man  diurci» 
klAteas  Sewegen  de*  PeveeUeneekerke.  edeip  eiäea  Tellme 
itt  wcm%eB  Secnnden  eine  Fleeke  so  gross  wie  die  offene 
£Uad  ftckwan  farkeA  kana.  Wewi  die  Qnaaliläl  der 
at— igen  Mnre  ao  kedeslead  iaf»  »«  B.Viooo  Flllaaigw 
keit,  so  ist  fUe  ganze  Flamme  kellblau,  und  läast  man 
dieaelka  Iftpgm  Zeit  gege»  dieeelke  Stelle  dea  Peieei. 
lans  anfliegen,  so  wird  die  Arsenik -Rreete  so.  dick^  daaa 
ale  aiek  krümmt  and  abtöat. 

12)  Es  wurde  uoo  die  Flüssigkeit  ausgegossen,  die 
ZIekfelleii  aut  relekKek  dar&bar  «let^ewlem  Waaeer 
gewaaekee;  rad  i»  demselben  Apparate  mit 
,  Säere  übergosaen.  l>aa  entaündele  Gaa  brannte  noeb 
Mae«  aeigte  efaen  bedeeteeden  AraeaHtgeball,  Selbst  nie 
ooekmal  reine  Sänre  darauf  gegeben  wurde,  bliebeii  sebr 
etaÄe  Aeaeliettett  «ef  Aiaeeik,  end  ea  gekt  daraea  be»-. 
¥or,  das$  man  zur  Anstellung  des  Versuches  Zink  anwenden 
anist;  tveldker  mtaeh  nie  ssmm  gUiehm  Mwediw  gedUmt  Aet. 

3)  Vo»  allen  Metbeden,  den  Arsenilc  lo  dev  PlaaMua 
ae  eAennen,  ist  das  Darftberbalten  eines  Sülekea  Parcel- 
laM  ed^r  einer  emaillirten  Ofeakaebel  bei  weitem  Ae 
Toraigliekste «  nad  besser  als  Glas  oder  Glimmer,  welcke 
wegett'  Ihffee  Dnvebaiebtigheit  eebe  finne  Naanee»  fer 
oieht  erkennen  lasiM*  «die  auf  dem  weissen  Grunde  nocb 
stark  berv ertreten« 
r  4)  Wenn  der  Arsenikgehalt  der  Flüssigkeit  abineust 

eed  anr  mebr  Vscoo  ^»  Vsoooo  Ftösaigbait  betrag)^  ae 
ist  die  ganae.  Flamme  niebt  mebr  gefMt»  eendavii  mt 
ibre  SpUae.  Die  unteren  7«  C^eickeu  einer  reinen  Was* 
flerstottaBMee',  •  wlbreed  die  8|»itae  gtünllebgeib  leeebtet  . 
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d$m  Arsenik f  zu  caUdeckem,  St 9 


unti  undarcbaicbtig*  ist.  Hält  inaii  da«  Porcellan  in  den 
levcliteBdeB  Xlieil  lUr  Flamme;  M  Mft  das  Laiielittii 
tmt  mnd  der  abgekölilte  Arsenik  setzt  sieh  fest.  Es 
.  iMPttMlit  kmmm  «rurftliiit  w«vde«>  diiss  diese  Vevbrauiee^ 
mü  jemer  dee  ÜbildeMles  Gaeee'  fftmm  enalof  Ist,  wo  die 
MS|^eciiiedeBe  KoUe  erst  am  Um^n|^  verlireiuit^ 
d«rek  ebien  kdke»  Kdi^t  ala  Uvea  erludteB  weeden 
iianii.  Ebenso^  yerbrennt  auch  der  Arsenik,  wenn  er  niebt 
aa%efiBageii  wivd,  mu  aweaiyir  Saeve,  die  aiek*  a«eb  mm 
die  äusseren  Ränder  des  Arsenikaafluges  aosetat. 

m 

JDia  Veiiademg  dar  Vfk^  iai  ao  auirkirt,  daas 
fraaa  tamm  aie  eittmal  beobaelitet  bat,  bmb  iiwiltelbar 
tas  dem  Aoaaben  der  Flaaune  die  Gega&wart  des  Arse- 
idk«  efkeMiCy  die  dan  dHtdk  die  FefeellaMchefte  beat&« 

tinft  wird» 

tt>  AraewkaMue  wifd  auf  dieaelbe  Webe  redveirt 

«Tie  die  arsenig^e  Säure  ^  uatürlieb  aucb  die  arseniksaurea 
§alae»  Ein  fipliHeffeban  araeiiakaavfea  Natroa  im  eia«  aua 
reewa  .Steffe«-'  entwiekeUe  Waaserslo%asiaBime  ,  braebte 
aafesUtoklieb  die  kellblaae  Jflaaime  und  den  sekwarsen 
Aaflug^  bewet. 

6)  Reioes  Zink,  mit  einer  wässrigon  Auflösang  tou 
ataeniiier  Smwtt  (gekeekt ,  bekömmt  braniie  Fleeken^  und 
ttberziebt  sicb  zuletat  mit  einer  immer  dunkler  werdendco 
diteumm  Sebicbte  tm  metalliaobem  Ateenik*  JMeae  Zink- 
streifen,  aut  reinem  Wasser  abgewascLeu  und  mit  reiner 
Salasäara  aar  Gaaeatwiekelaiig  angeregt^  geben  eine  arse- 
■inkbaltige  Flamme.  Ea  erklärt  aieb  darek  dieaen  Yer- 
sacb  leicht,  warum  man  das  Zink  nickt  aweimal  au  dem* 
seUma  Veraiiefce.  anwendet'  kann« 

7)  Arseuiksäure  uud  Zink  eutwickelu  soj^ieicb  Arse- 
aihffaaafvaloff  ^  md  der  Zink  ttkemiekt  aiek  aiit  einer 
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ZmWUm  »ß  Mar$Wt  t^rftOmm, 

schiraraett  pwl^erig^n  SeU^lite}  dli  tMi  laidbl  «Uwatieii 
liffli  und  Arsenik  enthält.  ^  - 

'  8)  Dm  dtti  6Nid  dar  BnpfiadlMlinil  diMW  SenetieA 
'  etnfenTfeise  zu  verfolgen ,  wnrden  verschiedene  Verittche 
mmg^MÜU  iO  Grane  reiner  nreeniger  Snnre  wnrden  ie 
kohlensaurem  Kali  gelöst ,  und  bis  za  iO  Drachmeu  mit 
WnMer  TerdUnnt,  so  dnss  die  Dmelune  i  Gmus  artenif^r 
SSnre«  enthielt. 

.  a)  jßine  Drachme  dieser  Anflesnng^  also  i  Gran  arseaiget 
•  Sftnre  in  6  Unieil  Terdntentto  iMnre  (g^anse  VetdAnmaf 
2d80fach)  gab  eine  ganz  blane  Flamme  ^  nnd  sehr 
•tnriien  Anfing  Ton  MetalL 

b)  Gran  arseniger  Säure  in  8  Unzen  schwacber 
Sänre  (  Verdnnnnnip  7680£seh  )  |fnb  eine  naek 
schwaeh  bläuliche  Plamme^  aber  einen  nodi  sMir 
starken  Anflug  auf  dem  Porcellanteller« 

e)  Eine  Draehme  obiger  FlfieeiglMit  bif  an  II  ITnm  ttit 
Wasser  verdünnt ,  davon  eine  Drachine  (also 
Aren  Arsenik.)  mit  4  Unsen  Teriilnnter  Sinre  ter- 
setsty  demnach  in  50720facher  Verdünnung^  gab 
eine  noch  immer  sichtbare  bläuliche  Flaonne,  iad 
ziemlich  starken  Anflug. 

^>  V,  Drachme  der  obigen  Flüssigkeit  (8),  welehe  also 
7;  Gran  arseniger  Saure  enthielt,  mit  9  Pted 
Wasser  verdünnt j  und  2  Unsen  dieser  Jblüssigkeit  | 
arft  i  Vnse  Salnsäure  versetst,  also  in  melir  als  400611- 
.  fiMeher  Verdünnung^  gab  einen  noch  deutlichea 
nekwaragranen' Anflug  and  «war  an  so  vielen  Steliea 
als  man  wollte. 

e)  i  Drachme  der  verdünnten  Flüssigkeit  aus  d)  mit  ver- 
dünnter Säure  bis  zu  2   Uuzcn  ergänzt,  also  itt  j 
Ganaen  in  49l5ll0facher  Verdünnnng',  aeig|e  auf 
einer  blendend  weissen  Emaille  eben  noch  einca 
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ffftllieB  Fleekeiiy  der  raf  Gas        Biekl  mtthr  an  er- 
kennen war.  Längere  Zeit  auf  dieselbe  Stelle  gelei- 
let, gicugp  dtts.lielle  Gelb  in  eia  etwas  tieisres,  dnn 
aber  unmittelbar  in  lichtes  Grau  über.  ' 
Die  balbnittionfaebe  Verdwwwig  eebeuit  desHMeli 
die  Grenze  der  sicheren  Reaction  bei  dieser  Methode  za 
npk^  mnd  im  der  Tbat  ist  die  Rmpfradliehkeil  so  gea» 
enorai,  dass  man  die  gr«"»s8te  Vorsiebt  gebraneben  nass»  nni 
nicht  dnreb  Aoste  eines  Torbergebenden  Versacbes  ge« 
laisebt  nn  werden,  fis  wwrden  dessbalb  bei  jedem  einsel-  • 
nen  Veraaehe  neue  Zinkstüche  gebraucht^  und  die  Gefässe 
aaf  das  smrgfaliigste  gereinigt,  und  daiwisebea  einigemal 
Versuche  mit  ganz  reinen  Stoffen  gemacht,  um  sich  der 
Zaferlaasigkeit  der  Aafaben  su  Tersiebem«  Sowobl  die 
aagewaadte   Sebwefelsäare*SaliSMife  und  Zink  wms 
ToUkojnmen  arsenikfoei« 

-    Mese  Metbode  Ton  Marsb  macbt  ai  der  Tbat  Epoebe 

in  der  Geschichte  der  Ermittlung  des  Arseniks ,  und 
•Ue  fröboreift  Metboden  fast  übeiOiissig.  Wir  benlMi 
Verfahrungsarten  g^nug^  den  Arsenik  regulioisch  aus  sei« 
aen  Veduadwigeii  darBnsteUen,  wenn  man  diese  einmal 
iseürlluity  aber  gerade  biertn  lag  die  Sebwierigbelt«  IMese, 
80  ^ie  alle  anderen ,  sind  al»er  auf  einmal  gehoben«  Das  ' 
Koebea  der  meistens  sebo«  balblanlen  Magen  ted  Gedar** 
me^  das  langweillige  Filtriren  der  Flüssigkeiten^  das  durch 
üa  Seblfjimigkeit  der  Flüssigkeiten  oft  UMnwInbrbare 
Trennen  des  gefällten  Scbwefelarseniks,  und  nun  die  fer-- 
nare  Aebondlnng  des  mit  tbiensebea  Staffen  Termengton 
Hisdsnidblags^  alles  fSlH  eben  snsamfnen  weg»  Man  bringl 
das  corpus  delicti  in  eine  gewöbnliebe  Glasbonteille  ^ 
•atit  Salnsänre  binsn,  nnd  «rwaimt  eine  seitlnng  damit, 
am  etwaige  feste  Verbindungen  des  Arseniks  zu  lösen, 
iruft  OMUfo  S^ittke  Zink  binein,  «od  entotedol  das  Gos# 
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Antwort,  als  es  sonst  nach  wocLenlaogem  Experimentiren 
kmm  ■wifl.wfc  mmt.  £«  hmuelit  kmmm  erwihni  «o  «rcrden, 
das«  man  mm  kelttt  Esplosmi  wm  «iUdhiffM  »  die  iMknantM 
Vorufiliismaastregeln  nicLt  ausser  Aclil  laaaan  daif.  Da 
6«  wtaaclMswarÜb  ial^  daa  C^aalmld  — tafindtn  «i  li»ttnan, 
so  füllt  man  das  Entwickelangs^afaäs  aiemlicli  voll  mit 
«lav  Flnaaiflfaesl« 

Jiie  beiden  sieliartteii  Rennzeichen  daa  Arseniks,  eis 
flifirfigar  Mttaüisaliat  Körper  tos  liasMidcreas  Anffci», 
wd  dar  eSgeMtlnbiiliclM  Ckraeli  dasadkett,  trataB  «agea- 
V^^k]f^li  auf  «nd  bagrondeA  düe  Tollkommeaata  Ueber* 
aaagug*  fiue  Uataranakug  mmi  AyaeDik  kamt  mmm  «baa 
so  leicht  Ton  jedem  attsgeiobrt  werden,  als  sie  sonst  den 
CkaiHkani  allaui  m#gliah  war;  ak  ailiaidari  no  vMa 
Minuten  als  sonst  Tage. 

Ber  Aryanikasiiag  iat  suebl  sa  verwadiaalii  sHt  das 
aabaraneii  aakar&bgegränaln  Pfinktekaa  od  Fleeken, 
ifaleka  sieb  bei  der  bisfitgem  AuAöswg  daa  £iaens  aad 
aadcrar  Iblnlle  im  Wfcnww  mm  die  JPaicidlMetlwiha  a» 
salsen. 

JNe  JH^tbada  laaaft  M«b  aiBBli  mmw  Baidaaknf  dea 

Arseniks  in  festen  Steifen  anwenden.  Man  sucht  amr 
diAaalbea  «narat  ia  Aaiasang  aa  briagaa,  la  dar  Atlf  dsss 
abar  beiaa  Waaaarstaibatwiekalaag  statt  ,  ftadat« 

Antiioa  oder  Sebwefeiantimon  werden  aaerst  udi 
Sal^aiaraiara  öaydirl»  die  abgegosaeae  JFlaaaifkail  mA 
flallliiaaia  bis  xar  Zerstörung  aller  Salpetersäure  «ridM 
«|d.Aw  ba  wMua  ti^pfpi^ta  <a.  IL  Fig;  IV>  piaair  aah»* 
thätigen  Wasserstoffentwiekelnng  augeseUt ,  wabai  sirf» 
das  AisaUat.aaglMab  aaigaa  wild.* 

Waa  dia  Affpärata  betrifft,  ia  daaaa  mmm  dfaae  Vmh» 
aaobe  aai  baqaeuMtaa  aastalltj  so  gaaugt  aigautlkb  aebon 
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dm  Ar$emik  m  etMeckm*  M5 

jede«  Affdbeiglas  mk  «loe«  Stöpsel  lf«M«ii«i^  w^ffhi  «Im 
in  «iae  feine  SpiUe  Bich  eadigende  Glasröhre  angebrMbi 
ilt  BefiMMr  mim  EatkcMi  RraiifMi  ist  diu  Appmt 
ia  Fig^.  5  mit  Glas  und  Trichter ,  dessen  Ende  in 
eke  Sfitee  mmftmog^n  -  Beide  Appafete  evCeffdem 
ei»€  80  beftige  Gasentwiokelun^,  dass  das  Gas  mit  eiaer 
nanune  Jireant^  um  jedoch  hei  einer  lanfsemeren  £nt- 
wieMünf  das  Gas  eine  Zeitlanf  aoaosammeln,  dienea 
laW  gut  die  2  Yon  Marsh  aagegehenen  Apparate  Fig.  fl 
idMl  One  SiiMTflenttss  eines  Infldlsht  sehllssssawhn 
Sj^rrhahnes  beschränkt  jedoch  ihre  Anwendung.  Um 
dns«!  Sperjrhahn  eBthehreii  wbl  können^  habe  ieJ»  eiae» 
Apparat  construirt^  welcher  dieselbe  Dienste  leistet,  wie 
«iifi  mit  einem  Hahn  Tersehene  Wnesesstei%ashmpe 
«id.weldie  Icidit  ans  Gläseni,  die  In  jedem  LahofatprHim 
▼orhanden  susd,  nnsammengesteUt  werden  kann«  In^einet 
tiiAehslsa  Feim  leifC  la  Fig.  4»  kestekend  ans  ehwrm 
Cyluidsqglas^  dem  Ständer  mit  Bleiklotz  nnd  Quecksilber* 
•ifleksnt  «nd  dem  Glaskekäiier  Figw  6,  aas  eisen  pas*  . 
t^nlen  Glase  ^  dessen  Boden  abgespren(]rt  ist* 

Bis  ankere  Besekreiknag  des.  Apparates  ist  ia  der 
blikp  Aklketlnng  dieses  Heftee  »itgetkeiii. 

F.  M,' 


Bie  ümpftadliekkeit  der  «agefekeaea  Jietkode,  de« 
Aisenik  in  einer  Flüssigkeit^  worin  er  als  arseaige  Biaini 
•athaltai  äst»  sa  ealdeckea^  äkersteigt  in  der  Tkat  kei* 
Mke  jede  Tevstelhing.  Bie  Flmme  tea  Wsasenteffgas, 
welches  sich  kei  Berührung  Ton  Ziak  mit  Salssäare  ent- 
^■iriHs,  der  ama     MittigrMi  «mrfger  Biaie  aageseM 
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aM  Z«fües«.«i  Mi^rsh's  Fm^f^kren, 

Mae  Fläche    von  einem   halben  Quadratzoll  mit  einem 

♦ 

■yieftlMiyikt»  tehwani  utiiligck—  AhA«^^  tw  Ancaüu 

£$  Tersteht  sich  vun  seihst^  dass  man  sich  yor  Auwendung 
diäter  Methode  Ten  det  rölligpen  AbweseBlieit  des  Arsei^v 
ui  dea  dexo  Mgewendeten  MeterielieB  Gewieslieit  'wmt* 
sehAffen  muss;  jedem  Veraach  mass  die  Prüfung  des 
SinKs  md  der  Sinre  roi^erfebeai  jie  kann  aetirlieh  enf 
demselben  Wege  gepehehen,  und  eins  oder  das  andere 
fnuM  also  Terweffctt  werde«,  weu  die  FlaMM  dee'ISa* 
sesy  was  si^h  bei  ihrer  Berührung  entwickelt,  Poreella« 

eeliwftNit.  '  .  *       .  * 

Man  kfimte  eiäk  «brigene  köeket  Baeklkeiligen  nu* 
ickiingen  aaseetaen^  wenn  sieh  iu  der  Flöasigkeit,  die 
mmm  aaf  Aveeaik  prüft,  firamde  Metalle  lieiadenur  LM 
man  t,  B.  reines  Eisen  in  Salzsäure  auf  und  laset  die 
Flamme  dea  aieb  eatwiekelnden  Waaeeyeteilgiiaea  aiif 
eine  Porcellaniläche  strömen,  so  wird  diese  ^tets  mit 
eiaeai  atarkea  aekwaMea  Anflvg  kedeekt,  des  iMtt  iar 
^fakr  kemmea  kdtate,  Arteirik  m  kalteiif  ekireht 
er  nichts  anders  als  metallisches  £isea  ist.  jüurek  die 
CvaaentwiekeUuig  wev^ni  aimKek  MemdUek  itine  Myf* 
eben  der  AuflÖ8un(v  mit  fortgerissen  und  das  darin  eat'* 
kaltene  Eiaeneklorir  wird  in  der  Flaume  rednenri,  et 
setzt  sick  auf  dem  Porcellan  metallisches  £isen  au,  was 
aom  Tkeal  an  dem  Band  derFlamnw  an  Eiaeaevjrdoxydal 
Terlmnnt  \  der  Artenikanflng  littt  tiek  ükrigent  kierfea 
leieht  unterscheiden  s  er  vertckwiadet  togleick^  wenn  man 
ikn  mH  einem  Tropfen,  flalpeteregnre  oAtv  SekweMaM» 
monium  Lefenehtet,  während  der  Eisenanflag  ron  der  • 
ftalpeleraa»e  niekt  angegrüen  nnd  Ton,  dem  MmeM> 
aaünomnm  sckwaregrün  gefärbt  wird.  Diese  £r8cke&aaf 
aeift  tick  aelkat  dann  noek,  wenn  daa  €iaa>4nvek  eiät 


Digitized  by  Googl( 


t 


IS  Zoll  hmf^e ,  nit  Kafihjdrat  im  (proben  StücJken  «life« 
§aiU  wttta  fefaifttiiM  gcJautet  inri*  riiiigiim>tni)M 
dUMPk^.ipmi  diii  wmb  aus  dm  fibi  dareli  eino 

lif  nit  loekerer  BaamwpUe.  gofidlte  JMm  golion  l&tti^ 
41k  Mfamm  MäliA«»  Hteif  ihm  iwMdldi  AatiMSj 
Terliallen  sieh  wie  cUa  Eisen ,  wenn  ea  den  A|iflöemagoft 
MiyaHMMtt.iet»  % 

Vollkommen  soyerlügeig  wird  die  iE  arsh'scke  |fe« 
IM«»,  wiena  jmii  lUe  Weeefatoffgn^  wnn  ehkau  «iaef 
Nteigk^  MlwiMt»  die  »eng««hM  wddQt,  dveh  ^ 
eine  linienweite  Kökre  Ton  ackwemchnielehereBi  6We 
leitet»  mmi  «Im  Meli«  ämtlbm^  «Mn  A  Zefl 
Oeffnling,  wo  das  Gas  aosströmt,  darck  eine  Weingeist*« 
hmfm  ww  iHüfcn  knagi«  mb  eielift  allHi  jlmaik  dem 
ansterkalb  des  glükenden  Tkeils  der  Rökre  als  eekwanfr* 
ae^^lliiA-  eienitondeii  R*»*»  siek  nnlnoeni  »^«^  Imt  .ninkft 
wikhigf  die  GttMflliriekelmg  sb*  elinueeh  m  «■fifci«i 
was  M»et  gesekeken  muss,  nm  der  Flamme  eine  gewisse 
Brfun  m^geben;  et  ist  am  €eg0BtkeU  mm  wm' kaeesr »  j« 
Ingseiiiejr  die  Entwickelung  statt  fLodet«    Man  kat  kierbei 

im  hmvBÜmuk  V«iti&«ttf  dnee  die  ^üboflgrrittttMB  Tkeile 
iremder  M«teUe  inaerkiOk  des  glnüeiideii  nsOt  mbMirf 
«efden»  wß  Sick  dem  di«  MeleUe  als  eekweraie . Ainge 
»kteli^ei^  welekn  dnrek  eekwedke  61ikhit«#  Aijriil  -tri*  dm 
Arsenik  weggetrieben  werden  können.  ,  * 

Ml  Jek  knbe  einig«  Veitneke  engeeleUt»  nvi  de«  djwe«ül 

Mff  4em  S^bwefelarseu  auf  eine  ähnlicke  Weise  lu  redu^ 

«M«a  'Wcl  Mkr  kefiriedigend«  AeMlIet«  efknUeiu  AXU 
CfcMiker  stimmen  darin  ftkerein  ^  deee  die  Aksekeidnlig 
dtf  Atr^iMk*  i^Bs  einer  «euren  F^nssigkeit  dnrck  l^fikwe«« 
fthrHHffteff  «9»  suTeflissigste«  md  vallkoanneMt««.ge» 

fckiekt,  da  namentlick  nack  der  Bletkode  von  Val.  Rose 

htm  SMlMii.aMeker  Metarie«  «üie  A«iwoi<iejJitMg«g 
iamnL  um.  Bdb.  a  nai.)  IS 

Digitized  by  Gc) 


wüi  Salssünr«  bildet  sich  stets  Salmidi^  welcher  die  Fll- 
httif  Aar  mmamumaL  Balfci>l«<s  wm  «u  w«is%  yMmkai» » 
WeiUi  MUl  also,  nach  der  Be rz^e Ii as' sehen  Metbode, 
9m.  dbm  «aiehra  Fltesifhcit  «hm»  SekwafslaidUiscyn 
erhalten  hat ,  so  besteht  die  ra  15ise»de  Airfgabs^  tas 
denn»  dase  mm  aus  demselhea  Arsenik  jnit  allen  ssiia 

Wenn  man  diesen  Niederschlag  in  Kalilange  aaflöii, 
wmA  IWseigfceit  essigSM»««  JHeioxyd  metit,  niite  . 
Torsicht  9  dass  stets  Alkali  im  üeherschass  hleiSt,  K 
«Hit  4er  Miwelel  ^Ammlftm  «i  den  Biel,  «nd  aU« 
Arsenik  findet  sieh  in  der  Auflösang  als  artenige  MM 
Mmm  mnae  so  lange  ron  dem  Bleisalne  nsetaen,  ^ 
TvnflSsn  der  fflfissigkeit  mit  Essigsinre  Wnen  MsAi^ 
schlag  mehr  gieht,  d*  h.  his  alles  ^chwefelarsenik  die  ^ 
wOmH  JBewetnnnf  füttern  tu/L  Wird  ms  dinseilii«^ 
keit,  ohne  sie  von  dem  Schwefelblei  an  befreisa»  ^ 
ibmdraeaitev .  verdnnntw  Sekwefolennm  Tswatit'  ^ 
Iftakstreifen  hineingelegt ,  nnd  das  sink  entlridM^*^ 
WasseratQ%ns  langsam  darek  eine  enge,  nn  elter  W'* 
glftkmide  Olaarttim  gnleitnt,  sn  hlrnM  der  ekatektolil^ 
Anflug  des  Arseniks  als  schwara  metallischer  Rin^ 
knlften  Tkefl  der  B«kre  nemils  ans.  IKese  Freke  01«^^ 
selbst  mit  Milligramm  Schwefelarsenik  noch  €in  STVtf- 
Üssigee  Beenltat.  Auf  diesem  Wege  bleibt  übrigens  ste^' 
in  der  Fllkssigkeit  bei  dem  Zinke  eine  gewisse  QfM^ 
Arsenik  nnräck,  weleker  natnrliok  dieser  Aeaetion  eutgelit 

Ale  eine  gans  snTerlassige  Metkode  glaube  lek>  ^ 
soltaten  nach,  die  sie  mir  geliefert  hat,  in  den 
FüUen  die  folgnnde  ^fehlen  m  fcfimiett.  Man  Ma^  f 
Sekwefelniederschlag  in  Kalilauge,  (ist  seine  Qi^a*** 
an  gmtinge,  dase  das  SckweMmrae^       dM  Fil^' 
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•bgelöst  werden  kann,  so  übergiesst  man  das  Filter  mit 
K^dUaage)  nnd  telst  dieaer  Anioanng  so  lange  «dpeter- 
§mumm  SiObeffoxyd  kuu«,  Ue  dn  Tropfen  der  Fltteelglwit 
durcb  fiaaigsänre  keinen  gelben  Afiederscblag  mebr  fallen 
ttwet$  ^ntt  Moae ,  bieiim  Kali  im  Dnberaehnee .  in  der 
Flüssigkeit  Torbanden  teyn.  Hierbei  entsteht  nnlöslicbea 
Sehwefelatlbcr,  allen  Arsenik  bleilit  in  dnr  FÜaaigkeil» 
als  arsensnnres  Kali  anfgelöst,  man  übersättigt  sie  nnn 
tnkwneb  mit  Saliaäure»  aebeidet  sie  sU^snn  dnreb  Fil« 
TM  dem  Sekwefel  nnd  GbloNiIbert  erUtnl  sis 
lom  Sieden,  nm  die  freie  Kohlensnnre, zu  entfernen  nnd 
ibnrsiftygt  sis  alsdann  mit  KaUurassslB.  Dar  Nisdsrseklaf 
i/fii  araensaorer  Kalk^  deu  maa  scbarf  troeknet,  mit  aus- 
.ffglfibtasi  KoUeninlTen  nangt»  nnd  anf  die  kmkaaals. 
Widis  rsdnairt 

▲nstalA  die  etwas  saure  Flwssjgkeit  mit  KalkwasHr 
jni.AlIen-9  kami  man  sie  anck  geradsmi  wmm  l^oekna  kn 
.Waiserbade  abdampfen «  den  Rückstand  mit  Koble  men- 
fnn  nnd  dnreh  Crlnben  das  Arsenik  darans  erkalten.  An* 
statt  des  Salpetersäuren  Silberoxjds  lässt  sieb  mit  den* 
«sUiem  KesnUatfin  saljpeteciMinres  Kniileroj^d  banalsen, 
npr  mnss  man  alsdsnn  Tor  der  Sättigung  mit  SslniAnrf 
dUf  Scbwefclknjiflr  wd  Kn^srai^jd  ahfiteiren. 
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Was8erstoffgaslamp6  olme  Hda$ 

you  JF.  Mohr. 
(9Ptt4»Miv  n*f  T^'Ui.  Fig.  4  ht$  $0 

» 

Zu.  Tielen  diemiscliea  YersacHen  bedarf  maii  einer 
Waerartt«fljpMeiitwieldiiiii9f  s.  B*  snr  Rednelion  Tom  !!#• 
tallozyden  nnd  Schwefelme (allen  (des  Schwefelaraeoiks), 
>  m'  «ieh  fein  TertlieUtes  metaUischet  Kupfer  darautellei» 
•fm  leieM  oxydaUe  Stoffe  -^In  einer  BMeretoiliretai  AIm^ 
«pkire  absttdampfen  vu  drgL  Nkhte  ist  dabei  angeaeb- 
mr  sie  efaie  gleiebforaii^  mbige  GaeeatwIeUnng,  At 
nan  in  jedem  Augenblicke  regaliren  nnd  ganas  aufhören 
Baehev  kam,  obiie  data  aidi  dam  A(br  eiainal  im  der 
Säure  befindllcbe  Zink  Tollkommen  auflöst  ^  oder  du 
•ebon  OBtwiekelte  Gaa  tmberatst'  Terlorea  gienfe.  Bie 
Wa«eeretoi|faelaBipe  aacb  eiaeni  der  bekasnteii  Principiea 
constrairtf  an  der  statl  der  feiiien  Oeffnang  eia  etwas 
*  weiterei  Robr  aieb  befindet,  leietet  .dieao  Dieaato  W 
trefflieb}  allein  da  man  mehrere  dieser  Apparate  in  ter- 
•ebiedeaea  DimeaBioaea  bedatl^  aad  die  dabei  aaeatbebr* 
liehen  luftdicht  schliessenden  Hähne  nicht  leicht  in  der 
paiaeadea  Fom  aa  babea  aind^  so  ]iabe  icb  geaaebt»  dea 
gaasea  Apparat  eo  sa  eoaetrfirea,  daee  man  iba  aal 
Theilea^  die  ia  allea  cbemiscbea  Laboratortea  sich  Tor- 
fiadea,  aaaaauaeaateUeahaaa.  Eiae  Aawaadnng  deaeeibaa 
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^ppurttM  «IHP  BflMecküngf  däs  Arseniks  nach  MarsVt 
Metkdde  Ut  •ehou  oben  aUyedMlet  wotdea* 

Bdr  diffiMT  Cdiwtrvetieitf  wird  de^  Infftdicbte  Schlust 
statt  durch  einen  Hahn,  darch  eine  Glasröhre  bewiiikt^ 
dim  Jütt  ÜMm  «aterii  Bnd«  in  eb  Qiieektilbmi^lieii 

eiBtaaehti 

Fi|^  4  M%t  dea  iiMMiiMBgeUellt«  Affpmn^  h^* 
ilehend  emdm  Gjriittdero^lase^  dem  Zinhtfä^er  Fig.  tf^ 
Md  djsia  Gashehilter  Eif^  6. 

Fig.  uit  .4^  hrader  Bleihlorls,  welcher  der  Messinge 
Stange  znm  Fnss  dient»  Iietslere  hat  ia  ^idgew  Höh«, 
die  jeden&U»  nber  dm  ufenton  RsMide  des  GasivMim 
sejn  mussj  einen  Querdraht ^  auf  welchen  der  mit  einen 
IiedM  gel^aaeM  XinUicilbeii»  «der  h«  AwttmkmOtti^ 

m 

Isagen  das  Meine  gewundene  ZinkhlechröUchen,  aufznsil^» 
keaM..  .i^hea  tr%l  dar  M eteiagstalk  aia  SehaUheä^  wel* 

*  ehe«  avC  eiaer  koUea  Hfihe  dea  Miistiugdraht  greift^ 
aad  sieh  festsel&t.;  in  dem  Scyilchen  sitat  das  Qaeelli« 
•BbeniiPfehaaf  weldh'es  UkcAA  msm  den  EugesckaolieMai 
Ende  einer  etwas  weiten  Glasröhre  abgesprengt  wird. 

Der  GiMeoMler  aal  4a  päsaeadec  Glee,  de^ate.Bedai» 
abgesprengt  ist;  durch  den  Kork  geht  eine  Glasröhre^ 
dae.  anaaejk  aa  eiae  £iiae  &pitae  aas^taefNi  äad  aatea  , 

,  «a  weil  iat ,  dW»  QaeAsilber  Yes  aelbst  aus  der  Röhre 
aisflieagt.  Stellt  man  naa  dea  Gaaometer  so^  dasi  da^ 
aaieMi  Bade  der  Glägröhre  w  Qaeefcsttber  taa^hi,  co  Ist 
der^Ga^oioteter  geschlossen;  fasst  man  denselben  am  Halse 
taid  Jkekl-aha  aas  den  Qaechailber,  ao  Uafea  die  wa-t 
ai'gen  Tropfen  Quecksilber  aus ,  uud  das  Gas  entweicht 
davek  daa  Wmm*  Ikaack  das  IdLetee  Hiedersetaeii /wird 
arTea.aeaeia  yeseMeiseah  B«  kdarf  kaaai  enryati  wm 
werden,  dafli  ajia  die  Säure  von  selbst  an  den  Zieh  atean^ 
«iiA.  aiieaia.  Ma  :TeiaehlMMea  wieder.  iMtahgedraefcl 
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180     JK&r>  K^lmimtoffjjtfflmi^  tktm  tUm. 

wird.  Der  Gasometer  wird  ü^Kilfoli-  in  den  meittm  MBni^ 
w«iim  er  att  Gm  gefallt  itt^  seliwiaimeji}  es  bleibt  deiut 
Jedem  l^berlateen,'  den  Haie  deetelbeB  dvreh  irgend  etwa« 
mu  bescbweren. 

Blwee  Biedlieher  «nd  beeter  ist  dfie  Teeridblufv 
wie  sie  in  Fiq,  7  abgebildet  ist.  Ein  Deekel  von  Mes- 
emiblecb  ist  ant  swei  «ngdötbetea  Ringte  Yerselie|i,.TOa 
denen  der  äussere  die  Stellung  im  Gylinder  bedingt^  nnd 
der  innere  sna  Ankitten  eines  Lampen^^es  dient.  MHitr 
CMeteMre  sledit  in  einen  Korke»  der  dnreb  eiii  paseettdes 
Iioeb  des  Deckels  gebt,  oder  auf  eine  andere  Weise  daria. 
MMtt^  befeetiijrt  iH.  AUea  Uekrige  wie  obete. 
'  •  Um  die  zum  Niederbalteu  des  Deckels  nötkige  Sckwere 
.  betTen vbriagen»  kami  aum  den  Swisehennnui  der  beide» 
Ringe  mit  Blei  ausgiessen. 

Eine  lar  ebemiscke  Vorlesongea  sebr  befttcme  Waa« 
sMaioijpaeiEtmdUang  ist  in  Fig.  B  dbgcMUht  atasYMu 
sifindmiss  der  Abbildung  braucbt  nur  bemerkt  zu  werden, 
dass  in  der  Mitte  des  Korkes  ein  dieker  glatter  XessiB^^  * 
drabt»  oben  mit  einem  Hinge  sam  Anfassen  Tersehe», 
eingebraektisty  der  siek,  aut  etwas  Talg  bestrieken,  leicbt 
and  lolldiebt  in  einem  Lodie  auf-  und  absebieben  llaat. 

fir  trägt  anten  einen  Zinkkolben,  der,  anf  die  abga» 
aaiebnete  Weis^  befestigt  ^  dar^Nm  niefat  rittelk  nsd 
*  das  Geiass  in  Gefahr  setzen  kann.  Das  Glas  ist  mit  einer 
aiesdiek  starken  Salasäare  ge&Ut.  Sie  eignst  sieb  beeaa» 
als  Scbwefelsänre  dazu^  weil  der  Gblorzink  nickt  krystni* 
liskrt,  .die  Anflosong  beftiger  nnd  aneb  die  «Salsaimm 
WobUeiler  ist. 

Steben  die  Apparate-  an,  etnem  Versaeba  aasimwi—, 
wo  di4ekt  aian  bor  die  Messingstaoge  nieder ,  was  da» 
Wasserstoifgasstroni  za  entwiekela.  Tauebt  man  mebr 
oder  weniger  ein,  ao  eflMttl  aMn  anf  der  grOsssan  oto* 
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SÜske.'  Da  die  Aaflösmig^  oben  in  derSäare  tUtt  findet» 
so  Makl  M«k  das  (eh^dele  GUenink  Mdi  «iiten>  «ad 
es  tritt  immer  neue  Säure  an  das  Zink,  wodurcli  die  £nt- 
irteklgay  sehr  gleieluB&Miy  Ueikt.  An  d«n  Dnrekfekaa 
dsr  BkMD  Im  WMek^efaste,  welcket  wM  wSk  Aetskall 
lüUeii  kann,  sieiit  man,  ob  der  fttrttm  stark  oder  ackwack 
ist^  OMna  kilft  in  jeden  Falle  dnrek  EuMenken  oder  Aut* 
aieken  des  2inkkolbens.  Beim  Unterbreeb^n  des  Yersncbs 
ikkl  maa  das  Zinkkolken  yana  keram.  Der  iker  dev 
Säare  befindlicbe  Raum  bleibt  eine  Zeitlang  mit  reinem 
fiaae  fefiüU^  doab  niekt  lür  Muaer«  wegen  der  IKi^r» 
sian  der^Gase,  die  jeder  Kork  snlatat  gfcstaftef.  Daa 
Ersetaen  der  Stoffe  gebt»  wie  man  siebt»  sebr  leicbti 
Zink  wd  More  werden  \Am  anf  dea  letaten  Graa  trer» 
brancbty  und  der  Apparat  stebt  immer  zum  Gebraacbe 

fiartjf  da»  waa  aiae  fniaae 


Der  englische  Blasebalg. 

(MÜ  Ahhildun0  muf  Tafel  iL  Fig.  9  mmd  i04 

•  «  * 

•  Bim  aebr  kefaea^ea  lattrament  zum  Anfacben  Toa 
Fener  in  cbemiscben  Itaboratoriea  ist  der  engliseke  Bla» 
aabalg  aui  Ventiktorprineip.  Er  nnterscbeidet  sieb  we- 
Miliek  Toa  dem  gemeinen  ledernea  Blaaebalg  aowold 
aeiner  Gonstractiem  als  seiner  Wirkung  nacb^  Der  Luft- 
•iMa  %eM  ia  f^eaMelkea  dwrek  eia  Sekaafolrad  iaBewe- 
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seine  Aclise  dreht,  und  dadurch  eine  Xoflmasse  in  eeii«> 
trUkigihUr  B«weg«ng  tu»  der  mite  nnek  di»  Baadb  wm 
hinwirft.  W&hread  der  gei—i— BIntielielyelof  tt€nee''hlittl, 
Md  heim  Oeffnen  imnier  eine  Zeitlnng  nicht  arheitet^ 
bei»  Zadffiekia  nkei'  nii  grMttr  Gewidl  Stnidk  mmiä  Kehli 
in  dl«  H^he  ifirbelt  and  dadurch  offenstehende  Flöstif« 
kg»Un  imdL  6el«M«  rmmtSai§t^  traiht  4är  — giiieht 
Blasebalg  mit  juässiger  Ilefliglieit  und  ganz  glelchfond* 
fm  MBateAicocheBefli  Strone  «um  mJut  (Mae  Liift^wit 
iHMPitif  ts,  welehe  nieht  nmr  laeel  wii&.t>  mediM  die  giM 
i)herfläche  eines  ausgebreiteiett  Feuers  gleichaiaaaig  trifft 
JBeyondara  eignet  er  lieh.  daaVf  «in  laftgaa.  Fanar  m  m 
nem  Röhlrenofen  im  letzten  Moment  gleichförmig  bis  bi 
4arTmpariitac  an  aUigfniy  .wdahedMrVmiwkmlaif^ 
oder  die  Röhren  anshalten. 

Im  Ideiium  Maasalaba  irt>  aa  ma^  mim  haijUmU^Jb»» 
qaeaies  laetrameat^  im  grosseii  Haaesfabe,  wo  der  Hareb- 
messer  des  Kattens  über  6  Fuss  beiri^pt»  dient  es  auf 
der  Eisen-Hutte  in  daan,  4aa  BatnrlidMB  Lnftiag 

des  Flammofens  zu  ersetzen  und  zu  yermehrefn. 

Nach  den  beiden  anf  Tafel  II.  (Fig.  9  und  iO)  baiad- 
lieben  Abbildungen  (Fig^.  9  von  der  Seite,  Fig.  10  voa 
hinten)  wird  es  jedem  TerttinAifen  £ipanglannaislv 
leiebt  werden^  das  Instrament  nachaobilden. 

Das  Ganze  besteht  aus  verzinntem  Eisenbleeh.  £ia 
eylindriseber  Rasten  von  nngeldbr  2  bis  27,  Zoll  Htta 
.und  6-^7  Zoll  Durchmesser  dieiit  »Is  Raum,  worin  sieli 
.4aa  Sabenfelrad  bewagt  .  In  dar  Aabsa  diffM  Baabiw 
Cylinders  ist  eine  dünne  Welle  (d),  und  senkrecht  dAT» 

m  dflt  Witn  ein  run4#8  elwaa  bauslHlgea  JUeeb^  m 
MinrStirke  an  Tem^hren,  welches  auf  seinem  Raedl 
die  jftt  der  A^e  purilU«^  ^abaniUtt  (e)  UiglU  Um 
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die  Welle  dieses  Bades  Kermn  sind  die  beiden  Boden 
äem.  CjUmä^tBf  die  inr  Yermelinin^  der  Stirke  etwas  (•<• 
jhrvnunt  eneheinen,  bis  an  die  Stelle,  W4>  die  Sebaufeln 
anfangen,  mit  vielen  Löchern  durchbroclien,  durch  i^elche 
iSm  Lnll  eingeaangt  wird.   Wollte  man  nva  daa  Sebanfel« 
rad  unmittelbar  an  seiner  Welle  mit  einer  Cnrbel  drehen, 
iRrirda  am  ^iwatlbam  lumm  die  nätlnfei  Gä§mkniailiit^ 
kmH  nuttbeiUtt  können.    Es  bt  desshalb  eine  Vergrdaae^ 
vm§  der  Bewefnng  dnrcb  eine  bölaerne  Sebeiba  ang«^ 
bmebt,  wdlebe  neb  am  daA  iealcB  Poiikt;  d  dnbl  mUL 
mi  der  Manivelle  c  geführt  wird*   Bas  Ende  der  Flügel* 
wdk  Jbst  «MM&  finopl  mm»  diakcn  SpUeiüadmabaiM 
aaf  die  Acliae  gezwängt,  Ton  etwa  ^/j  Zoll  Barchmesseri 
Ka  bnlnaffM  ftabaibe  iai  ^m  Baiida  mH  Mev  beUeid«! 
^  aad  nimmt  an  ihrer  Stirne  den  Knopf  des  Flügelrades  mit 
bavun.  £•  iaI  araiehtlipb»  dm  aicb-  die  Bawagug  da» 
^IVUla  d  im  daHMbaaae  y^iw^MH,  ala  darDurebmüNM 
der  Holascheibe  grösser  ist  als  der  Knopf  an  derWeUe;^ 
Ciaai  «na^i  BnA      dar  KnkM  Hand  den        g  .*an> '  wd  - 
dreht  mit  der  rechten  die  Manivelle  c  im  Sinne  dea  dar* 
mi  9tAeainkni  Bfettoa»  r  a*  drdkk  aiäb  das  Higabadi^  ani- 
gegengesetst  und  wirft  durch  das  Rohr  a  einen  gewal* 
4i9an  LmtUtr^m  hiamum.  Bk  Oefinong  deaAnaatitamg»'  . 
vokvea  ist  acfeb         I.Zoll  weit.    Bamit  awssehen  dem 
Knopfe  d  und  der  Stime  der  Holnaebeibe  immer  biuiei* 
«ksMW  Baibnng  statt  indet^  Wird  daa  Lageir  iwWMmd 
im  einem  Schlitae .  dnrob  eine  Spiralfeder  immer  gege% 
4m  -HalMduMba  an^aiogen;  Bin  SebauMn  gehan  in*  dmi . 
englischen  Blasebälgen  nicht  his  an  den  Band  des  Wind^ 

F.  M. 

.  •  •  •  * 
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S^tsEqog.  der  Acadeime  d?r  Wissenschaften  : 

m- Paris» '  * 

•  « 

f 

IKa  ¥€ftftMlu(f  TttM  sc  Jni  Uttel  nagiw  0«^ 

«idkltpwkte  nur  wen^es  dar.  Naehdem  iber  dea  Juikem 

■  ist,  vif d  aafmerksam  gemacht,  data  die  Synthese  der  Ge^ 
itsiB»  MM  ihm  BacUndthdim  aoeh  irmigtr 
iaii  Dieses  kühne  Unternehnieu  soll  nan  mit  einem  4^0«  I 
CMfi  .TOaKilirif ')  Ton  Hra«  ftaudin  la  VtvMÜia«  «Mtef« 
mwaa'  wofdaa  tejn.  Mndigt  d«r  AekMwK»  iui) 
^Um  ea  ihm  aiit  Hülfe  des  Knallgases  geliiagea  Jet,  Thös* 
etpde  BH  wi^ea»*  aad  dareii  ZaMts  vaa  «Iwae  Clmak 
oxyd  eine  ganz  klare  durchsichtige  rothe  Substanz,  toa 
eUea  Bittininheftea  dos  iiihtna  niüoiiafihina  Bioftuo  dar* 
«nttßUea. 

(   *Itto  TboBotdo  waida  darob  ColdaatiMi  TW  Amhm* 

niakalauu  erhalten. 

Hir*  MalogaU  Im^  dio  Moooo  oaolyskl  nd  dioMlIe 
«M.fMT'pGt.  T!koaorde,  1  pGt.  CAiwoxyd,  aad  S  pCi 
Kifaekrde  aad  Kolk  onsanunengesetst  gefanden.  Diese 
llieaking  äShoil  oieh  ejuaig^emooeeoa  deos  SIp^BOlly  dtV'ViB 
Tanqnelin  untersncht  wurde y  der  Natur  der  Destand- 
iMk  iiooh;.Mr  oalUlt  letetever  Blttorofde  otoH  ^ 
Kiesel-  und  Kalkerde,  Ton  denen  man  freilich  nicht  ein» 
OMiktv  wio  oio  ia  die  Moooe  hiaeingeliooMaMi  oiadt  wew 


*)  Die  bekaanten  gelaii£;eBea  Verfuche  Mitscherlieli's  ia  mt 
hfinttlichcD  Bildung  pjrogcner  Fostilien  (Glimmer,  Amplub»!* 

OBd  P^teisoarlige  €bslciae>  werden  hier  oaehl  crwihat 
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liielit  ans  der  Asclid  der  imlirTegteii  RoKlen.  Ans  der 
Bdiaiidliuig  des  reinen  Ammoniakalanns  erliitlt  Kr»  Gnn^ 
din  eine  watserkell«  Rugel,  die.«r  als  einen  wefaeen  Sapphir 
aasieKti  allein  die  Kugel  war  so  gross  wie  ^  eine  kleine 
Viss.  Ein  Znfally  de#  seinem  Apparat  nnatiesi,  noI| 
YeranlassuD^  gewesen  sejn,  dass  sich  in  der  Masse  eine 
UMmf  gebildet  liabe,  worin  Jffjstalluiiler  Be^rnnd  h— 
wll9rtf  wnrde.  IKme  letztere  BeobacbtoDg^  soll  auf  di#' 
Spnr  einer  gvösaeren  Entdeeknng  ioluren.  Alle  edle» 
ttettelie  elnd  nfinlieK  «lirystallblirty  nnd  «ine  Blonse  VeiN 
glasoog  wird  nie  die  Klarheit  und  Lüstre  des  krystalli» 
9Mitiu  4are^bgeis  liaben^  obeebett  ilur  der  Seboiitt  Wieden- 
fand  zu  Hülfe  kommen  kann.  £s  scheint  demnach,  als« 
wenn  die  Edelsteine  enf  einem  trookenen  Wege  krystsil^ 
Hrirt  Seyen,  mit  Ausnahme  des  Smaragdes  nach  den 
Beohaektnngen  Ten  Patriu.  • 
•  Man  dnrf  diese  BeebeeMnngeni  sieht  mit  Jenen  Wtf 
Cagniard-Latonr  Terwechseln»  welche  er  Tor  unge«^ 
Mb  %  Weeben  ali  die  Aendemie  riebtets«  Indem  wm 
Rienruss  mit  Salpetersäure  behandelte ,  will  er  kieselige 
CsnesetioaMni  erbeMen  bnbem,  die  den  Qnnm.  tüntett  {7)^ 
"  In  der  Sitzuug^  vom  3.  Juli  theilte  Hr.  Robiquet^ 
sine  sel^  nnafthrlidhe  nnd  mit  mühsamen  Vefiineben  am- 
»titattote  Abbsadbttsg  mil^  Über  die  Wiibung  der  Wlimie. 
suf  feste  Tegetabüisebe  Säuren.  De  diese  Stoffe  ans  niess- 
lUk  bede«te9der  Ansabl  tob  Atomgewiebteii  snsammea» 
fsmtst  sind,  so  kann  es  nicht  fehlen,  dass  hei  einer 
bMiftamen  Bebendimig  derselben  nnf  tsodoMMi  Wege  eiM 
Ansabl  neuer  Zersetzun^sproducte  erhalten  werden  müs« 
^  Her  Beiieblerstatter  klagt  mit  Reebt»  mbw  die  - 
sAennngslose  Mittheilung  einer  Menge  Ton  Zahlen  und 
Ueinerfietails  die  im  smndlieben  Vortrage  gau  Terloreis 
fsben,  nnd  die  Geduld  der  Hdrer  enf  die  birteste  P^be 
itellent 
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Citronensaare.  '  \ 

Im  dar  Sitewif  toü  10.  Jnly  tlieUt  Hiw  Bet|^r«li 
seine  Beobaciitungen  über  die  Schwankungen  des  Ciefrfasr* 
j^naktes.  «ii  Qudekulkertkenuiaieler  mit« 

Em  gekt  danlis-  kermr,  Am»  dteter  Pimtkl  ^Bbwrtt 
d«s  Ganges  der  Versveke  fortwaktettden  OscilUtiimea 
«ntefworffte  ist^  innler  dm  SintaMs  d«t  cteosplii» 
riscken  Wärme  steken«  Vor  dem  Beg^inaea  eine  Reike 
^PM  ¥oiaildi«tt  mfiaee  Haa  draulaelk  inaict  teaial  dKt 

Lüge  des  Frostpanktes  bestimmen. 

Bis  fttülffltt  dessalbeA  darek  dia  Moleadlag  Wkl— f 
drfa  43ias€a*  toll  teadk  den  BaaktektangeA  dasaalbeir  Pbf- 
aikars  4  kia  5  dakre  dauern.  £r  aiaki  nan  duraaa  dis 
MaiallaU»  daM  dia  ilolitenla  dar  UUMpetf  wenn  ^  d«nft 
irgend  welcke  Veranlassung  versckoben  werden  y  erst 
Mab  Mng^rav  Zeil;,  aaehd»  dia  Uraadie  M^alM  kst, 
trieder  ibre  frühere  La^^c  einnehmen.  Er  stellt  ferner  aa^ 
4m8  dtfr  Gefineifankt  jidat  Flüssigkeit  miabel  ist»  aü 
daift^  deiaetbe  (was  fikrigens  sohoiff  kakannf  wte)*ftr  d«n 
2mUttd  der  Anke  «ad  der  Bewegung  Tarackiadan  uU 
■a  giekl  UnaMada,  w«>rln  ditf  Bawe(;ung  daa;  CfaUMi 
akar  vanögert  als  befordert.  Eine  leise  Bawegnag  ist 
yaaigMSlat,  dia  fläeban  da»  MolaadU  i»m  giliaaMi  A»» 
aaskungskraft  in  innige  Berükrang  zu  kriiigen  als  eiae 
aakr  kalüg»  Bvaakattanaigw  Bto  BiniaMiasaaii  ^imt 
Hilisigkeit  in  eine  Thermometerkuger  Tersögett  lai  alUa 
Vkttaa  daa  (mMMeUf  niekt  alwa  uas  alaiga  Grada^  ;aaii« 
dam  9iUw  mm  »Um  M  Gradar  :  .-f 

fia  lalgta  mm  die  MiUkeilaag  daa  firn»  Araga  üh#r 
,    dSa  ana  dat  Warkanfj^  dar  Alkaltan  md  'MrliaalMkar  «H* 
atekenda  Säure^  waleke  llr«  JPeligate  entdeckla»!)-  • 

«)  Sicks  okcB  SeUs  i68  ia  dicssik  Baads.  '      '  ^ 

•         *  «    »  • 
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Aeademio  euien  Bericht  mit  über  den  Talg^täve-Aeilier 
A*f  der  Küft^   TOP  Bengalen  hat  man  ciae  nepe 

I^U  neues  Nfahrungsmilteji  angewendet  wird.- 

Jfyu^nf  JPnene  ist  ladentdraiif «  abgeplattet ,  Kwei  Zgll 
Inag  von  den  Pmete  va^  4er'  der  Wnrsel  enttprlefct» 

Analyse  hat  man  gefunden^  dass  er  Tiel  Pflan- 
mfden  «ntkilt  (etwas  BrneonnoVt  Peetipa)  «in^  hm» 
trachlUcbe  Menge  Salzmebl^  Wachs».  Gummis  l^hwe^- 
■MHP<lf  llalroB  nnd  Kecbeals.  ^ 

ip England  bedient  man  sich  bis  jetst  necb  seltener  der 
liimpen  iwu»  Jielencbten,  als  anf  dem  GonUik^Bti  nnd  man 
«mlet  liintfer  Kersen  an*  In  der  Sitznng  rem  88*  Jnni 
der  medicinischen  botanischen  Societät  vß,  i^QA^W 
'  Hr*  ■▼ernlt  eine  Abbandlnng  gelesen  über  die  Ton  ibm 
beobaehtete  Anwesenheit  Ton  weissem  Arsenik  in  den 

Die  Fabrikanten  setzen  ihrer  Waare,  um  sie  weisser 
m  MnlM%  Stearin  (  oder  Stearini&nre  )  in.  Sie  landen 
jedoch,  dass  diese  Stearinsinre  sich  leicht  ausscheidet 
nnd  die  Masse  körnig  macht »  wie  geschmolnene  langsam 
^AalMe  Sntte^  Sie  Ibnden  fcmeF»  dass  der  weisse  Arse- 
nik des»  Fette  ebenso  wohl  Weisse  als  Härte  giehtf  'nnd 
ikr  et  eehr  waUfcil  Is*»  emdbie«  er  ihnsn  selir  wiWhem» 
inen.  Br.  Everntt  schätzt  die  Menge  des  Arseniks  in  einer 
■srie  wf  4 Aran»  nnd  i^anbt  mit  Reebt»  dass  dinse  fcisinn 
Quantität  Ton  einem  so  energischen  Güte  der  Gesntoikeit 
tMf  die  ilaner  sekidliek«  seyn  könne.  Man  edkennt  «die 
Cvegenwart  des  Arseniks  leicht  an  dem  bekannCeil  BmW 
lanekgemeke  kei  der  brennenden  Kerne« 
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•  Analyse  dm  mildisafartt  Zttkmyds.; 

Herr  TLomson  hat  auf  meine  VeraklatamTg 
Aaalyatt'dea  ans  dem  Sauerkraut  erkalteneii  milehiairea 
Zinkoxyds  yorgenommen  «nd  folg^ehdeHeanttafe  erkalteat 
0,506  Gm.  krytt.Sabi  kinterliess.  0^0823  Grm«  Zinkoxjd. 
*  0,604  deftelt^en  Smlke»  lieferten  0,MO  KoUensSiM  tad 
0,510  Wasser.  Diess  |^ebt  folgende  Verkaltmsse : 
'f;         •  '  •  Gefaaaea.  '  '  »terackwt 

-RoWenstoff  24,72  *  *  Mi66  •  • 

Wasserstoff    5,4i  ».56  - 

flanerstoff     42,08  4!l,«6  / 

ffinkojyd      26,80  ^7fi^ 
100  •  tOO ■  • 

naek  der  Formel       H^^O«  +  Zn  O  =  G«  + 

^naO-f-SAiii  ' 


I  I 


Blutegelbisse  zu  stillen. 


Znr  Btatstillnnf  Ten .  Bl«le|^tidHßn  puM  JSbu  Mk 
dolfo  di  Tacca  .Yor  allen  übrigen  VeriaLrungswciw 
dieser  den  Toiwf  i  «t  setat  ainen  »ek*^ifik9^.iab^'^ 
blutende  Stiehe,  es  bildet  sick  nan  sogleiak  efaiGoagalaaf 
•aakaiMfanMiniilan  antfemt  auin  den  Sckr^^ftoff;  tifft 
das  Serum  auf,  ohne  dasCoagalnai  an  bcrfikran»  «nd  seist 
dLan  Sakröpfkopf  3  oder  dmal  wieder  a«4  bis  die 
JUnltaf  TaBkaHwtan  st^t. 
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Schreiben,  das  Dornum  betreflencL 

I 

«  »- 

Gl  m.  MI 

•  •  • 

Geehrter  Herrl 

.  "Da  ick  dweh  «vrorliergctelieiie  ümtinde  TerUadari 
wurde,  die  UntersneHnDg  des  Tennttthetea  neuen  Stoffeg» 
AuMWy  in  Glaaf  ow  weiter  cu  verfolgen», nnd  dae  Sti^ 
dim  der  «norganbelien  CkemM  nieht  der  Ziredi  nainea 
Aofentlialtes  in  Glessen  -vrar,  so  hat  0r.  Proü  TIiqbw 
fan  die  Gafalligkeit  gehabt »  die  Untaranehnng  an  ^tit* 
nelimen;  das  JBLesultat  ist^.dass  das  Termuthete  Doniumoxyd 
ein  Geaenge  Ton  Thonerda  und  Eisanosyd  ist,  data  aher 
sa  gleicher  Zeit  einige  Anomalien  in  Bezug  auf  die  Lös« 
liehkeit  dieses  Gemengea  in  Ammoiiiak  statt  finden»  die 
ihea  genauer  gepr&ft  werden.  leh  variiere  keine  Zeit, 
diese  Xhatsachen  Ihnen  sogleich  mitzutheilen ,  nut  der 
■afinuigt  in  fcnraar  Zeit  atwaa  Cknanerea  hiniuflgen  an 
hoaaen« 

h«be  die  Elire  ete. 

Thomas  Richardson. 

» 

An  den  Hrn.  Professor 
&r«  Liahig. 
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In  dem  pharmaceutischen  Institute  zu  Jena 
kegmaem  in  der  Mitte  Oetoben  die  VorletviigeB  für  du 
Winterkalbjalir^  wesshalB  die  Anmeldnngeii  zvr  Tbeil- 
adune  an  dieser  Lehranstalt  wo  mdglick  noch  Tor  Mi- 
eliaelis  an  den  Unter«e?e1ineten  an  riehten  sind«  üdkcr 
die  gegenwärtige  Einrichtung  dieses  Instituts  giebt  der 
ilar^e  Berieht  in  diesen  Annafen  Bd.  XXI.  H;  teiata 
genügenden  Anfschlnss.  Dieser  Bericht,  welcher  sagleicb 
Asn  Iiehrplan  'des  Institats  enth&lt»  kann  fibrigens  nA 
in  einem  besonderen  Abdrucke  rott  der  hiesigen  Ct^^ 
kersehen  Bnchhandlnni^  gratis  beaogen  werden. 
-    ' Jena  im  Mi  1857. 

H.  Wackenroder. 


Die  im  XXL  Bde.  der  Annalen  S.  92  beschriebenen 
Korhbohrer  werden  von  Spengl^neister  W^is«  ^ 
lenz  immer  fertig  in  Vgrrath  gehalten.  Ein  Satz  von 
18  a«f  einander  passenden  Röhren  mit  hohlen  höht^^v^ 
Heften  und  der  dazu  passenden  Leere  liostet  an  Ort  ÜmI 
IteUe  i  TUr. 


Koblenz, 
g«4rwlift  M  f,  F.  K«lir. 
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ANNALEN    •  . 

DER  PHARMACIE. 

XXllI  Bandes  drittes  Ueft. 

firste  AbtheiJun^. 

L  ■  I  Sfm 

lieber  die  Bereitung  des  Ei^ions; 
von  JB.  Mess  in  SL  Petersburg.  - 

(All  dem  ÜAnaiM«  de  tAemMmU  ie$  Stiant—  dm  SU  PHmh^wg^ 

{Sirie  VI  T.  ilT,  von  dem  Verfaiter  mit|;etlidlt.) 

i 

lek^  hatte  schon  vor  einiger  Zeit  verfueht^  Eapion 
«hniakllen»  Bei  dessen  Bereitvngp  stiess  leh  auf  ekiigre 
Cegeof tände^  irelcUe  ich  in  einer  hesonderen  Abhandlung 
(diese  AnnaL  Bd.  XX,  &  9)  mitgetheilt  habe«  —  Einige 
IKomeate  aus  jener  AI>handlun{;  luuss  ich  hier  kurz  wie- 
doehelen,  em  das  Nachfolgende  ohne  Naehschlagen  ver> 
itaadlich  en  machen.  ^'Dadareh,  dass  ieh  Hanföl^  in 
einem  Btar)L  erhitzten  eisernen  Kohre  sersetste»  verschaifte 
ish  mit  Oeltheer.  Es  bildete  sieli  dabei  Aldehyd.  — 
Barch  wiederholte  Destillationen  des  Oeltheers,  Waschen 
Alt  Wasser,  nnd  dann  vuk  Kelilaage»  TerselMlItc»  ieb  mir 
«se  sehr  flüchtij^e  Flussig^keit,  fvovon  ein  Theil  vor  -+-45' 
hl  ToUem  Siedln  übergegangen  war.  Dieser  TheU  war 
•0  iichtigr^  dass  er  dnreh  dieWfiraie  der  Hand  smn'Sie- 

gebracht  werden  konnte.  £s  war  ein  Kohlenwasser- 
•tel^  der  beide  Elemente  im  Vc^bältnise  von  GH,  entbiett 
(«.  a.  O.  S.  2|>  Der  übri(je  Theil  der  Flussiiykeit , 
welcher  iwiseben  +        nnd  7^^'  erhalten  wer>  hatte 

(Aud.ictnim.XXlII.Bai.SB«fll.)  |0 
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5M9       H0$»f  übet  dU  Meweiiung  des  JEupions. 

Mcb  die  SusmMatetsvng  CH,  (S,  10)*  Dim«  Fl&t. 

sigkeiten  konnten  aber  niclit  als  reine  ang^eseken  wr- 
den»  da  sie  keinen  ke^täadig^en  Kockpunkt  aei^^en.  Sie 
Terkicitcn  sich  also  in  dieser  Besiekun^]^  (jane  wie  Nepktka, 
weleke  Koklenstoff  und  Wassersto^t  ganz  in  demselben 
VerkfLltnies  entkiH.  Biese  FlnssigkeHen  konnte  iek 
mogHck  für  Eupion  ausgeben,  da  sie  nicbt  alle  die  Elfsen« 
•eliaftea  besessen,  weleke  der  £ntdeeker  dieses  Stoftet 
ikm  beilegt.  In  einem  anderen  Belracbt  muss  es  docli 
avCalleii»  dase  neben  diesen  Flüssigkeiten,  die  eo  leiekt 
zu  erkalten  sind,  sieb  Enpion  vorfinden  sollte,  von  ikaea 
Tersebiedeiiy  nnd  irelekes  doeb  Ten  mir  bei  sorgfältiger  j 
Arbeit  übersehen  worden -sey. 

Die  Versebiedenkeit  der  von  mir  erkaltcnen  Resol- 
täte  Ton  denen  des  Hm.  Dr.  Reicbenbaeb  konnten, 
aebien  es  mir,  in  folgenden  Umständen  ikren  Grund  ba- 
hfUi  1)  In  der  Versebiedenbeit  dea  ai^ewaMMsn  Oelsi  | 
2)  in  einer  versebiedenen  Temperatur  $  5)  in  einer  ver- 
leUedenen  B^bandkiBg  dea  Tbeers« 

Der  erste  Punkt  scheint  in  ^der  -Tbat  weseMÜfek« 
Hr*  Aeiebenbaeb.  bediente  aieb  des  Rapsöles,  das  tob 
Mnmgiem  Napmt  berbomnit>  einer  Piaaae,  die  eu  derfs^ 
mUi«  der  Cruciferen  gehört*  leb  aber  hatte  Hanföl  ge- 
nMmen;  ea  rabrte  also  ans  der  Familie  der  OMjcm 
ber.    In  beiden  Fällen  konnten  also  wobl  yerschiedene 

• 

Besttitate  dnvob  dieselbe  Behandlung  denkbai'  seyn.  Dsi 

mir  darüber  Licht  zu  verschaffen,  zersetzte  ich,  ^fe  ict 
es  -in  der  ersten  Abbandfaing  angegeben  habe«  Hanföl; 

-  dum  aber  anf  dieselbe  Weise  Olivenöl,  und  endlich  slrf 
dieselbe  Weise  das  Oel  der  Brassica  camjpestris*  In 

.  allen  drei  Fallen  arbielt  ieb  Prodnete,  die  leb 

HUP  dvffik 

die  Eti^uetten  an  den  Flaseken ,  aber  auf  keine  andere 
Weiae  an  nntetaebeiden  vemoebte.   Naeb  diesen  Teti«-  * 
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ckM  iMd  ick  IM  ffom  «iMililtlff«  Rn^at,  W^lm  M»» 

im  Uaudcl  licii  niclit  Toriliidet^  mir  mit  sekwereaKosUa 

Die  Temperatur  konute  nun  in  der  That  als  ein  sehr 

m 

w«itiiUiciieff  Umstand  littraielitet  werden,  denn  die  or^^ 
niteknn  SMfe  netfaUen  bei  einer  ^wismfih  T^mpemlnr 
in  Prodtttte>  die  bei  einer  stärlteren  Uitsse  wieder  nerci 
ietot  werdeiL  Diese  Zersetsmi^  Imnn  sieh  wiederholen^ 
und  so  kann  man  sich  leicht  Torstellen,  das«  man  liei 
einer  ynwitteii  .TeAp^mlnr  nn4  Tteleit  tad  trerseiiiedlftttiill 
Stoffen  gleicke  Prodaele  erbelt^n  kann.  Dieic  sind  es 
wollig  welehe  man  unlef  dein  Ansdmeke  cd%eMelne  iVn^ 
ihdis  «ier  fr#elmeii  AwljfftiljMii«  Terslelien- m«*«»  weinl 
•  dicaer  Ausdruck  ttbeikaupt  TeratändUcli  sejn  soll«  —  £s 
isl  4nnn  ofSenber,  dnis*  man-  diese  nllQ^emeineta  Frddnel^ 
als  unabhängig  Yon  der  Natur  des  Stoffes^  aus  dem  sie 
heivihrtn,  Ujik  Vämiy  ud  es  erkürt  sich  ihre  Btidnn||r 
beinahe  nur  aus  einer  in  diesem  Verbältniss  Torwaltcn- 
den  Affinität  ihrer  Elemente  bei  höhei^er  Tentfieiretiir; 
Diess  seheint  mir  eittigeirmaessen  auf  dieBildbnj;  all^rVer^ 
bindongen,  welche  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  im  Atom« 
VerhÜltniss  Ton  i  i%  anthalleni  anwendbar^  wcdehe  telev 
so  durch  Torwaltendc  Verwandtschaft  gebildet  zu  ^eyn 
seheiaea,  win  die  ani  häufigsten  Toirkonlniende  Verinndasf 
des  Wasserstoffs  mit  dem  Sauerstoff. 

Dem  ady  aber^  wie  ihm  wolle  ^  so  weiis  man  üi  B^- 
siebttttg  auf  die  Teniiitfratar ^  das^  tir.  Heieheahä^h 
das.  Gel  schnell  bei  möglichst  starker  llitze  desUilirte, 
und  dass  sieh  wahrend  dea  ^aiman  Y^rlaufa  IM^dtare 
Gase  entwickelten.  -  Diess  gab  also  einen  ziemlich  siebe- 
m  Asdialtepunhtk  ^ 

Da  ich  aber  bei  der  anderen  Arbeit  gefunden  hatte ^ 
däsa  eina  am  höhe  Temperatur  ein«- Flfiaaigheil  lieferte » 

IC* 

« 
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4Ui  bfti  fi«ie]iet.ZMnB|Be»9etmi«  ütk  mit  Sehw^idMbM 

stärker  erwürmic,  als  Wenn  sie  bei  einer  nedrigera  Te»* 
pcratnr  erhalten  worden  war>  und  es  e]»en  eine  d«r  wiek- 
'  tifpsten  £i]|^ensckall<»n  des  Enpions  ist^  tieli  passir  gegen 
Schwefelsäure  zu  verlialtcn5  so  musste  ich  zugleich  stre- 
li^ea»  bei  einer  mdglichst  gleiehejn  nnd  niedrige«  Tempeia- 
tur  zu  arheitea^  was  in  Ketorten  mit  Gel  gar  nicht  mög- 
lidi  ißU'  weil  der  Kochpnnkt  der  Flüssigkeit  beständig 
steigt^  worüber  man  sieh  nur  tinsehen  kann,  wenn  man 
fihne  Themom^ter  arbeitet«  Ich  mnsste  also  den  Füa- 
tenlauf,  wie  icli  ihn  jsnerat  gebravehte,  yerwerfea,  weil 
er  leicht  na  stark  geheitzt  wird,  und  die  Arbeit  damit  za 
lymgtf"*  geht.-— Um  also  in  der  ttatae  der  an  behaiiddü»* 
den  Producte  nicht  zu  sehr  nachzustehen,  liess  ich  einen. 
Cylind4r  Toa  Eisen  gieasen.  Er  misst  SVt  Xaag» 
nnd  4  Zoll  im  mnem  Dorohmesscr.  Beide  Enden  sind 
mit  Beckeln  fest  angemachtp  die  in  .ihrer  Xitta  eine  gerade 
Bdbre  oder  Tnbnlatur  haben »  die  also»  wenn  der  Cj' 
linder  horizontal  eingemauert  ist,  in  der  Axe  desselben 
«i  liegen,  kommen.  «—  Badnrch  ii^  nna  beaweekl  9  dam» 
während  durch  das  eine  Ende  beständig  Gel  anflieeatj  es 
aae  dem  andern  Ende  aieht  eher  beraasflieaaea  kamt,  ah 
bis  es  die  Hälfte  des  GyHnders  angefüllt  hat.  Man  sieht 
ffk^h  ein»  dasa  dadurch  beträchtliche  Ungleichheiten  der 
Temperatur  bei  eiul^^er  Yorwebt  an  yermeiden  wareaf 
da  sie  leicht,  durch  deyi  2uflass  des  frischen  Gala  aa  re« 
gnlirea  war»  abgeaekea  Ton  der  gleiehmassigen  Erkttnaag. 
Bei  dieser  Einrichtung  entbanden  sich  ans  dem  einea. 
Bfide  deaiCylindeir*  dampfforauge  Eraengnisae*  Ciaae»  aad 
es  floss  zugleich  ein  Theil  des  im  C y linder. beündlichea 
Geles  ab.  Erhitzte  man  den-Cyliader  an  wenig»  ee  dam. 
noek  keine  oder  eine  nnr  kaum  bemerkbare  Entwidtlaag 
▼oa  brennbaren  fiasarjtea  atatt£and^  ao  bekaia  aiaa  aUU 
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eine  FIüssigpKeit ,  die  noch  Tollkommcn  den  Gernch  des 
frischen  Oeles  erkennen  Itets,  und  last  niekt  nsek  Len« 
pensisre  voek,  sobald  die  G  ase  aber  binreicliend  sich 
entwickelten ,  jim  im  letzten  Aohre  zu  brennen  9  so  war 
das  Oel  wenigstens  tb^ilweise  sersetst. 

Auf  die  Tuliulatur^  welche  dem  Gase  and  dem  Oele 
wmm  Ansgan^  dienen,  war  ein  Knpferrokr  gesekmirgelt»- 
welebes'  folg^ende  EinriektaD(;  hatte.  Es  stand  rertical, 
katte  1^2  2oll  inneren  Darckmesser,  eommnnleirte  untett 
adt  einem  Knklftfss ,  konnte  am  oberen  Ende  dnreb  -ehio 
Schraube  verschlossen  werden,  und  griff  durch  einen 
Seitenarm  auf  die  Tubulatnr  des  Gjlinders,  Bnrek  die 
obere  Schraube  konnte  mau  also  einen  Thermometer  bis 
(trade  die  Mündung  bringen ,  aas  der  alle  erkitaten 
l^roduete  ans  dem  Gylinder  entweichen.  Die  Tempera- 
tur wurde,  durch  die  Dilatation  der  Lufj^  bestimmt,  indem 
■an  ein  LnfltkeiAnometer  aasekmols,  als  der  Apparat  in 
Tollem  Gange  sich  befand,  worauf  dann  auch  das  Feuer 
l^ck"  weggenommen  nder  doch  bedeutend  Tevmindert 
wurde.  Das  Thermometer  9  unter  Wasser  jj^eöffnet^  nahm 
1,72  Grm*  Wasser  anf.  Seine  ganse  Gapaeität  fasste  aber 
5,61  Wasser,  woraus  sich  eine  Temperatur  Ton  945^  O. 
ergiebt.  —  Mit  der  besc^iebenen  Einrichtung  verband 

swei  RiililAeser$  das  erste  ward  mit  Wasser  amge« 
ben,  welches  man  sich  Ton  50  bis  70°  erhitzen  lassen 
mass,  am  aieker  an  aeyn,  dast  das  Ruklfass  niekt  Terlegt 
wird.  Die  aus  demselben  fliessenden  Producte  wurden 
in  eioem  tobolirten  Bebälter  aufgesammelt«  Di^s«r  stand 
mAt  einem  zweiten,  stark  mit  Eis  belegten  K&klAiss  in 
Verbindang,  durch  welches  nur  noch  die  Gase  und  die 
Mekügen  Dämpfe  stricken.  Wenn  der  Apparat  nun  im 
Gsnge  war,  so  zersetzte  er  leicht  12  Pfund  Oel  in  der 
Simida«  l«b  seraetole  an  dieaer  Probe  iUO  Pfand.  ^Me 
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Oeltheer  wvrde  für  sich  aus  einer  kapfer&cu  Blaüe  bis 
G.  «liffMOgeii.  Bas  ethalt^ne  Befttfllait  Mr^^Ui^ 
Hui  Wasser  gewasebea,  lug  sdni  Gerveh  ertra{|f1ieli  wuile, 
ward  dann  aus  Glatretorten»  las  der  Itoekpunkt  auf  141^'' 
stieg,  aH^zogen«  IckerliieU  IdOtüuea  Destillat,  abseiif 
Vuse  pro  Pfund.  Die  IGO  Uuzen  Destillat  gabea  50 
Ihisen  'Flossiyksit »  ireleha  hi»  libergkigan,  «nd  lU 
Unzen  Flüssigkeit  ,  welche  von  00**  bis  140^  übcrd.cit»- 
ürla«  Die  FliissigkaUeA  wurde»  mm  »jt  KaUlanse  {<- 
seküttelt  So  weit  war  das  Yerfalmn  gan»  so»  wie  ick 
es  1«  meiner  el»eA  angefiiliflien  Abhandlung  ajag^gebea 
Wtte»  A«oli  wareai  die  Pireduete  gsM  ▼eVk^nnien  ^ 
«elben,  wie  die  zum  ersten  Mal  erbaltcnen.  Hr.  Rei- 
eJbe»baeli  ]»ebei|delte  aber  d«e  Cimssigkeit  nitSehwe^Bl- 
sa«re.    Diese  lag  also  aucli  wir  ob.  « 

leb  «laebfte  also  erst  eine  Piobe  mit  einer  CUiNff- 
keil»  die  icb  frnbe^r  erbaUea  batte,  am  das  Qnantaa»  das 
sieb  jela^  in  Arbeit  befand^,  ^i^bt  «u  vermindern^ 
dieeb  die  swecKieassigste  Art  der  Bebandlan^  ga  eml- 
teim  Da  fand  ich,  dass  wenn  ich  die  Scliwcielsäure  mit 
4»m  salinii^eiik  AVVBB^Wassysit  Terblinden,  also  SO,- 
gebrauchte,  ibre  Einwirkung  Ledcutcnd  weniger  heftig^*'* 
de.  leb  misel^e  also  .n»eine  Flüssigkeit  daaiit9.1iess  sis  g«' 
bMi|^4Üb#etseB  nnd  destillirte  sie  dann  nber  me  neneFerlisi 
des  Bibyd^eM  ab»  Die  eiMyieuc  Flüiisi^ejii.  w«rfaf^^<^^ 
eieAlMNanWi  mm  mit  Sa,  4*  SAq  zasamaMngebraebtweidsm 
^bne  sieb  im  mindesjten  zu  färben.  Erst  nach,  24^^"'^ 
4^]^  Cenii;  siei  an  ypn  der  Oberfliebe  dei;-8a«re  ans  eis« 

m 

BIsBe  Farbe  sn  entwickeln.  Nach  längerem  Stoben  wafl^ 
die  Flüssigkeit  erst  violeU^  dana  brännlieb«  >Sie  wurde  a«A 
Udi  Safure  ron  l^W  spee.  Gew.  (SÖ3      I  Aq)  sveasunaagi« 

brapbty.webM  sie  abge]M4hlt  >feirdej|>BmAAilsu  UiigeiaffW^^i^'^ 


^  AMiftUaii^  Bor{jrfölt!(r  (reiiAah,  mil  ^  Vlftsfii^kett 
noch  Tarher  mit  einer  schwächeren  Säure  behandelt  wor-; 
den  mmty  lo  roch  Aoeh  die.  llitehiiDdp  »hurk  nfteh  ediwef» 
li{;er  Säure.  I^ie  MiscLun(]^  wurde  nun  dentUlirt  und 
die  flaehtigen  Antheile  for  sicli  beeosderrs  a«%e]M»beik 
Da  aber  g^efunden  wurde ,  dass  auch  diese  Antheile  sich 
ait  starker  Schwefelsäure  bräanteUf  «o  fKirden  sie  aber* 
malt  Mit  dieser  Saure  destilllrt  Was  Tor  +  über- 
d^ieagj  Tvorde  besonders  für  sich  aufgesammelt^  und 
betrag  I  ünaei  vras  Ton,  4IS^  bis  7^^  fibergteng»  worde 
ebenfalls  für  adch  besonders  aufgesammelt  und  i)etru|^ 
mr  2  Uaseik  Diess  war  die  ganae  Aasbeate  I  Die  er* 
baltenen  Flüssigkelten  sind  höchst  dünnflüssige  Tcrfliegen 
auf  der  Hand  augenblicklieb »  riechen  wie  Naphtha»  wel» 
ehe  aut  Schwefelsäure  gereinigt  Worden  ist,  und  wider- 
stehen nun  ganz  .der  Einnrirkun^  der  Säure.  Bei  der 
Aauljte  erbieli  ich  von  der  aweiten  Flüssigkeit  t 

L   CO,  0,495  =  G  0,15651 

n^O  0^40  =  H  0,02666 

'   ^  -  0,16297 

eder  in  100  Tbeilens  '  - 

G  SS  83,65 
U  =  16,5» 
00,96 

IL  '  0,828  ph  CO,  ==  0,98  und  H,0  =  0,479 
III.  0,S51  gab  CO,  =  1,0  und  Ufi  ä  0,77» 
Bloss'  giebt  in  100  Tbeilens  ' 

II.  UI. 

C   85,57  85>51 

H   16,57  10,t^ 

90^74  99>46 
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1148       Uü^ß^  mbw  du  BifwikMS  des 

^  Am  ÜHOdigaUm  A«llieik^  w«l«U  wt  fHUffmpm, 
Italiens 

IV.   0,7     Gm.        sss  8,0     and  H,0  0,M7 
V.  0,478  »    CO,  s  l,a;7a«adH:,O0,677 
odet  in  ilOO  Tlicilwi: 

IV.  V. 

*    C   70,00  00,d^ 

'     H  15,00  fö,00 
'  O     ^,54  5,55 

'    tOO,00  100,00 

IHia  Verliältiiist  des,  RoUenstoffii   und  Wasseratoffi  h 

iOO  Tiieileu  nach 

IV.  V* 

Ö5,4a  03,5  i 

10,54  40,48 
iOO,00  09^80 
üa  der  WalirLeit  faiis  getra«  ra  aeya^  liab«  w)| 
sa  der  oben  angelulirten  Analyse  folgpende  Bemerkang 
Juasttznfugen:        Ich  liabe  firäher  angefulurt,  dau  idi 
mein»  Analyae  gans  nach  Hn^«  Mitselierliek's  Me- 
thode aasfüLre.  Sobald  aber  die  2n  untersucUenden  FIüs* 
«igkeiten  ao  flüehfig  aind,  dasa  aim  die  Glaakagel  offea 
in  die  Hobre  ciulüliren  muss,  so  verstebt  aicb  Ton  lelbftt, 
daaa  ein  anderer  Anawey  eingeaeUagen  werden  mtu\ 
denn  wenn  man  aneh  den  Tbeil  der  Röhre  mit  Schnee 
umq^i'ebt,  um  daa  £nde  auaaacbmelzen ,  ao  iat  deeb  ain 
Verlnat  sn  befureliten.   leb  Terancbte  also,  die  Wkf 
aiebt  auzuacbmelaen,  sondern  sie  mit  einem  Kork  feit  sa 
.  eeklieisen,  waa  auch  ao  siemlicb  gelang,  denn  die  Aat* 
lyse  IV  ist  auf  diese  Weise  ausgeführt.  Es  springt  absr 
gleick  in  die  Angen,  daaa,  wenn  man  einmal  einen  Ko'^ 
gebranelit^  ea  viel  nwecbmässiger  ist,  ihn  Torne  a«i  ^ekiei* 
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eben  upd  überliaapt  nach  der  Methode  dei  Ilni,  Lie« 

diege  Weise  zu  machen,  um  über  die  Zweckmässigkeit 
diiter  Metli»4®  gaas  im  JEUinea  ca  sejn«  Auf  diese 
Weite  glnd  die  Aimlyseii  II  ^  III  md  V  mit  suYÖr  avt- 
ge|[lühtem  und  über  Schwefelsäure  erkaltetem  Knpferozjd 
aisgelulirt  wotdea.  Es  Ist  also  wehrteheialieh»  dass  kei 
der  Analyse  IV  ein  Verlust  statt  fand.  Um  mir  über  die^  ' 
Bogliehe  Gräase  eines  solchea.  Verlostes  Ideht  a«  teiw 
sckaffen,  analysirte  ich  eine  Portion  Schwefeläther  nach 
der  Lieblg'schea  Methodi;«  und  ich  gestehe ^  dass  erst 
diese  Probe  ia  mir  die  Tollkonuaeae  Uebemengong  Tom 
der  Bichtigkeit  der  oben  aogeführtea  Resultate  begrün-^ 
dete.  lek  erhielt  also  FÜissigkeiten,  welehe,  all  Mittel 
SOS  fünf  Versuchen,  Kohleasioff  und  Waaserstoff  eathiel* 
tea,  bä  TcrkältaiM  tob 

C  .  85,46 
_  H  10.58 

80,84  ■ 

Biese  stiamt  aber  genau  mit  der  Formel       H«, » 
aaeh  weleher  man  in  iOO  Tlu  erhält  s 

G  85,017 

H  tG,585 
100,000 

Auf  diese  Tollkommeao  Uebereinstimmnng  legte  aek 
aber  aus  leicht  einzusehenden  Gründen  hein  besonderes 
Gewiehty  nad  mag  also  auch  für  diese  Flüssigkeit  heinen 
Namen  creirea«  —  Ich  halte  es  aber  für  weseatlieb,  sa' 
erklären»  dass  vean  Jemand  diese  Flüssigkeit  mit  einer 
•benso  bestimmten  Zusanuaeasetsuag  wieder  erhält»  ieh 
dann  gern  Ton  der  Ton  mir  bereiteten  zum  Vergleich 
idttheilea  will»  da  ieh  drei  Portionea»  jede  Toä  Va 

% 
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in  Glasvifcr«^  -  eiligst e1ino1s«ii  hmh^f  to  dtn  toelmr 

keine  Veränderang  na  ibefdrchten-  »teht.      Darch  du 
Vnvfaliren^  wm  ick  es  in  meiner  frilkeren  AkkandliBf , 
Bd.  XX    S.   iO    dieser   Annalen,  angeführt  habe,  er- 
hmkk  ick  eine  FlnM%keit,  die  Keklenttoff  und  WaffO^ 
atoff  im  VerhältDiss  Ton  G  H2  enthielt.    Ich  hcliandelte 
dmals  die  Flüssigkeit  niekt  ntil  Sckwefelsänro,  als  ich  lis 
abtf  diessmal  über  Schwefelsäure  destillirte,  so  erhielt  ibl 
eine  Flüssigkeit  von  ebenfalls  niekt  beständigem  Koeii« 
pnnkt  >  weleke  Keklenstoff  nnd  Wassersteff^  im  VerkÜt- 
nies  Yon       H^,  «i^thält.   Man  sieht  also»  dass^  wenn 
smeh  die  ndnder  fit^ktige»  Verbindungen  Ton  Gfi,»  ab 
2.  B.  ParaOiu^  Naphthaj  YoUkommen  der  Einwirkung  der 
Sokwefelsanre  widersteken,  es  die  fincktigerev  Anthtilt 
bei  der  Destillation  nicht  vermög^en,  so  dass  dadurch  fchis 
neue  Flüssigkeit  entstekt.  Die  Sckwefelsänre  ||ieht  einea 
Tkeil  Sanerstoff  ab ,  die  C       Verbindnng  giebt  KoUen- 
Stoff  ab.   Die  Sckwefelsäore  aber  löst  einen  .Stoff  auf  9 
der  sie  'dnnkel  färbt,  nnd  nock  nn  untersneken  war^ 
Diese .  £iniirixkaag  der  Schwefelsäure  stimmt  aber  aacb 
gani  nnd  gar  mit  der  Art»  wie  sich  andere  starke.  Afpa* 
tien  verhalten.    So  z.  B.  wirkt  Chlor   nur  wenig  vd 
Napktka,  die  daYon  bald  übersättigt  ist,  so  dass  Tcrhilt- 
nissttassig  nnr  ein  kleiner  Antkeil  Naphtha  zersetat  irird 
(auck  der  Koebpnnkt  der  Flüssigkeit  wird  dadorck.aicli^ 
bestandig).  Lässt  man  aber  Chlor  anf  die  leichtere  CHj 
Verbindung  einwirken  j  so  wird  es  in  grosser  Menge  auf- 
genommen, es  bildet  sich  Yiel  Salssäure  nnd  man 
eine  ätherartige  Verbindung»  welche  schwerer  als  Wat* 
ser  ist.   Man  sieht  nbio,  dass  die  flnehtigen  Antheile  das 
Reaijentien  nicht  so  gut  widerstehen  als  die  schwerefW* 
Attek  nillis  ich  bemerken«  dass  siek.  in  dieser  Bea^ehaag 
£e  künstlich  dargestellte  uud  die  natürlich^  Naphtha  gans 
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verlialteo.  Am  bequemsten  lassen  sich  die  Versii* 
«Im  ntt  Bitom  naeWii,  4a  ein  kleiner  üelMvsetofi*  T«m 
Brom  die  ^lüssigfkeit  gleick  roth  färbt.  Diese  rothe  Farbe  « 
fefsckwindel  aber  selbst  aacii  Woeben  aicbt »  sha  Be* 
wme,  dass  die  Napbtba  aiebt  weiter  «erleget  wird»  Der» 
selbe  Fall  ist  es  mit  dem  neu  gebildeten  Aetber.  Ist 
die  lleaetieii  Leeadift,  so  wird  er  doreli  das  Bvoa  rotb 
fefärbt  and  eine  lange  BerübruDg*  mit  einem  Ueberscbufs 
Yen  Brem  bringt  beine  weitere  Verüsdennig  berrer«  Bis» 
Wirkung  des  Sonne nliclits  babe  ich  nicht  versucht. 

In  meiner  ersten  Abbandlang  S.  20  lobrte  ieb  das 
Besaitet  der  Analyse  der  doreb  Sebwefelsaare  eines  An» 
tbeiles  ihres  Kohlenstoffes  beraubten  Flüssigkeit  an»  Sie 
bestand  in  100  Tbeiien  a«ss 

I.  n. 

C  84,70         83,95  ' 
H  i4,ä0  14,7^ 
99,20  90,08 

ich  kpnnte  diese  Resultate  damals  nur  einem  Fehlea 
aasebreiben,  den  ieb  freilich,  nicbt  genii^d  m  «dkUuran 

fermochte  ^  jetzt  sieht  man  aber,  dass  das  Resultat  nicht 

sadsffs  ansfstien  komiff«  £s  mmsle  decCutbalt  ai|  -Waar 
•erstoff  grösser  und  der  an  KoUensteff  bleiner  werden^ 
Wenn.  die.  Yecäadejeung  nicbt  so  starb  war,  wie  dio  iis 
dtmYeM  besdoiebenen.  Versnobe,  so  bat  es  elnftielk  darui 
•eiaen  Wand,,  dass  der  kleine.  Aatheil  Flüssigkeit,  dsfr 
sieb,  ditfnals  abgesebioden  batte»  anek  passbren  BnlUnfti 
Wasserstoff  enthielt,  der  durch  Schwefelsäure  nicht  verän* 
difl  wind, 'ieb  ajsa  ein  Gemenge  X9m  Cü^  uid  €^B[^ 
bekommen  musste. 

Be^  dieser  Gelegenbea^*  erksabe  ieb  mir  ammftbsew^ 
4ue  ima  mmudso  ICsebnng  Ton,KoUeawesserste#  wmi 
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SqliweftMiire  f die  QvftntitSt  der  letstern  rnnsn  tmam  ulttlki 
m  $roMB  feaommeB  werden)  ait  Kalilaiige  ealtift^  elie 
Mut  deitillirt,  man  ein  '  eeideBglaaseiides  Doppeltdi 
erhalt  y  ene  dem  mir  aber  auf  keinq  Weise  geliofei 
wrilte»  eiM  dem  Alkokol  Slmlidfe  Flissigkett 
^  eelieiden. 

Naeh  diesem  Verevelie  wird  matt  eineelieny  dat«  daf 

Enpion  hein  unmittelbarea  Product  der  trockenen  Destil- 
lation iet.  Gera  liütte  iek  diese  Fk«ge  an  Hnk  £ei« 
efcenKaeVs  Enpion  geprofl«  Selten  einsaml  war  mir  Hr«- 
T*  JBonadorff  ent^e^fengekommcn ,  und  hatte  mir  einea 
Iddinen  Antlwil  Enpion  i^geben,  wele&es  er  Ton  Htn*  Aei* 
chenbach  selbst  erkalten  hatte.  Diese  Flüisigkeit  wir 
asj  wie  ieh  es  schon  'angedeutet  welche  ieh  der  Einwir- 
knng  des  Chlors  ausg^esetzt  hatte.  Ich  wandte  mich 
nochmals  an  Hrn*  t«  Bonsdorff^  und  er  schickte  sur 
wieder  vnd  swar  den  grössten  Tkeil  sdbies  kleinen  Vor-' 
ratks^  leider  Teranglüekte  er  heim  Transport.  Als  ick 
es  ihm  meldete,  hatte  er  die  seltene  iiiheralitat,  mir  aa- 
anfgefordert  seia  letates  Quaatam  za  opfern.  £s  mochte 
migaläkr  0^7  Gim.  betragen. 

Als  ich  mit  der  Prüfung  meiner  Fliissigkeiten  fertig 
wnr»  nakm  iek  diese  vor..  Iek  efiiete  sie  in  Gegenwut 
VMi  Sengen,  nm  an  dem  Urtheil  Anderer  das  meinige  sn 
prüfen.  £s  hatte  mit  meinen  Flnssigkeiten  im  Geraek 
aar  eiae  sehwaeke  Aeknliekkeit,  wbU  efkannte  Iek  dtfia 
gleich  etwas  Eigenthümlichei,  mir  schon  Bekanntes.  Weaa 
ama  aamliek  aetiTea  Koklenwasserstbff  mit  Salpetetsiars 
behandelt,  bildet  sick  durch  Oxydation  desselben  ein  Stoff, 
d^en  Gefnck  iek  an  Hrn.  Bei  cJienk  ac  k's  finpioa  gleiel^ 
wiewokl  in  sekwaekerem  Grade  >  erkannte.  Nnn  destfl» 
lirte  Hr.  Bei chenha ch  die  urspxüngUehe Elnesigkeitmit 
MbiMEdstate  «a4.8alpeter.     Ak  iek  tttma  Aeiehe» 
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B0B»^  Miriiii-JbiMltai^  äm^  Mafimm»  (MM 

wames  W«M«r  steckte ,  Teri&ielt  e«  sich  nilii|^  Dm» 
TimpMMter  M%te  selm  über  80^  C.^  dm»  dsss*  ee 
kochte.  Als  ick  diesen  Versuch  ^it  meiner  minder  fluch» 
tifsa  i'iws%keit  msfiHim  wollte»  so  kevöhrte  sie  ktraas 
das  Wasser,  als  sie  schon  mit  Geiralt  aus  der  Höhre  ge. 
sskleodeH  Wwrde*  lek  hatte  gleieh  eafiiny  eiMa  Aatkoil 
k  me  gewogene  Glatkugel  gdbnekls  er  ketsog  0,S19 
Cm.^  and  gahs 

C  s  0,60t;  oder  O^iOTSGJ  Kohleattoff 

H  =:  0,275  oder  0,050^5  WasserstolT. 
Also  ia  .  100  Tkeflen: 

C  78,58 

H  14,51 

O      7,50  ^  .  . 

100,00 

Der  Kohlenwasserstoff»  der  darin  euthaltea,  wnrde 
ia  100  Thailen  gebeai 

" ,     C  84,07 
H  15»45 
i00»00 

lieh  glanhe  also»  mir  keine  Uehereilung  sn  Schuld^ 
ksMMil  aa'  laaaea»  wean  ii$h  diese  f  lusaigkeil  Ar  f^u 
•ehr  gemengte  erkläre. 

Die  Prodacte  der  troektoea  Destillatioa  könaea  dreier* 
MStttfeaTea  wisseasehallliehem  lateresse  errelehea*  IKo 
ci(ste  and  aaterste  ist  es,  wenn  maa  einen  neuen  Stoff 
«assekeidet,  iha  reia  darstellt  nad  ^reaa»  ckarakterisirt  -^^ 
I^ie  aweite  j^t^e  ist  die^  dass  der  ausgeschiedene  Stoff . 
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liöchste  Stafc  aber  verlangt,  um  erreicht  zu  werden^  dasi 
«MiB  .ftiiek  die  .XbitttUhiiiig  oder  UmwaAdliwff  dei  eim 
Stoffs  in  den  andern  nicLt  nur  erkläre,  sondertt  avdilM* 
miM«  £•  ist  einleocliteady  des«  dieea  loMe  Stufe  >  «b^ 
der  MT  Bocii  wealgfe  Arbeiten  etdbeny^niid  die  mal  disk 
Mi  ecreieiieA  streBen  masa,  nie  erreicht  weiden  kass, 
jftmn  gcMMIrte  Stofib»  «ad  mclil  ^ue  edsaive  »d  tsiss 
Verbindung  für  sich ,  der  zersetzenden  Einwirksng  der 
HiUe  niisgceetit  werden.  Man  möge  es  also  nicht  aoiifdei- 
ten,  weiin  ich  künftig  einen  mehr  Tcrsprecheaden  W<(; 
euueUage« 


lieber  den  Chlorcyan^Aetker  und  das  ciiloi' 

cyansaure  Metkyleu  $  ^ 

von  Aimi^ 


Seit  einigen  Jahren  ist  die  organisehe  Chemie  mi  ^ 
tielen  neuen  Körpern  bereichert  worden,  dass  es  bJ' 
«iniMöglich  aeyn  wird^  alle  die'  iii^llr  weta^t 
zur  Bezeichnung  gewählten  Worte  im  GcdäehtttiÜ  ^ 
behalt^]!. 

Es  wäre  tu  wünschen ,   dass  neue 
fifomenclatiir  modifi^irten  nnd  das»  all«  diese  Körper  ia 
tt^hr^re  Abtfaeilaiig«ii  gdbrälsht  ^i^detf.    Me  df^iuiii^ 
Chemie  würde  dann  alle  Vortheile  der  Miueralchdli* 
darbieten* 
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Idi  wfll  uMleMm  nitslit  als  "Regel  aufsteHeii;  dfais 
die  WichtigkeU  ei&ar  Verlundung  TöUig  toa  der  BoUe 
iUä]^9  welehe  tie  in  der  Theone  spielen  kaiM;  die-I»- 
da^tcie  oder  die  Medicin  £ndcu  maiicltmal  Interesse  d»- 

allein  diaaer  BvweggtanA  iat»  nla  lair  sdMial»  im 
ieifiem  grossen  WertLe,  LauptsäcLlick  wenn  man  Körper 
kl  Aofe  iiat;9  welche  mmah  Tielen  VefsvclMii  wm  kümuä 
Resultat  gefokrt  haben. 

£s  gieht  {jpftwiaae  Ri^ip^jr^  die  ohne  Dfnisen  Inff  dfa 
Praxis,  oder  die  Theorie  f  to  wie  aie  bie  jetat  mafff^iukk 
irarde^  die  AnDaierhsamkeit  der  Chemii&er  verdienen,  we- 
gen der  EigenlhUnliehfcdt  ihrer  Bidpenaehallen*  Yoiwlt- 
telst  des  Studiums  dieser  Körper  könnte  man  hoffen,  das 
Getets  der  Kräfte  an  entdecken,  iinch  welchen  die  .Ktepov 
in  unmerklichen  Abständen  auf  einander  einwirken  und 
hierdurch  Torher  «igen  s«  hönnei^  welche  Art  .  der  Wt»* 
knng  awei  in  Beruhning  gebrachlo  Körper  auf  .einander  - 
aoauben« 

Bie  Verbindungen,  deren  ich  hier  orwfthne»  fuhren 
awar  zu  keinem  eigenthümlichen  Gesetaj  aie  gehören  selbst 
nicht  einer  neuen  Klasse  Ton  Köipcm  aat  ihre  Eigene 
scWten  sind  indessen  hervorstechend  genug,  um 
fchtichen  werden. 


Chlerejan«Acther. 

JLäast  man  einen  Strom  von  trockenem  Ghlorgas  in 
absoluten  Alkohol  streichen,  welcher  Cyanqueeksilber 
enihäl,  und  sammelt  das  (durch  die  entstehende  Wärme 
Vte  der  Einwirkung  des  Ghlörs  aftf  das  Gyanür)  destil- 

lirende  Product  in  einer  erkälteten  U  förmig  gebogenen 
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Btikr«»  io  «vyik  Am  «in  GimM^  Von  AIIu»hol  ««d 
tfiacr  äüierartig^ea  Flüssig^kcit  >  welche  man  darcli  Ver* 
4iDMn  d«r  erliftlt«tt«n  FläMiglMit  mit  Wasier  abi«lMidci 

,  kann.  Diese  neue  Flüssigfkeit  ist  schwerer  als  Wasser, 
•MC  Gaw*  sss  ko«lit  Jbei  einer  Tempeniiw  wtar 

ISO^;  sie  lirenl  mit  einer  pavpinrotlien  Flemie>  wetei 
der  Benpf  ealpeteraanrea  Silberozyd  fällte  Alkokol  und 
▲etiler  löten  eie  auf  $  Wasser  föllf  sie  ans  der  «Htehs» 
•lisclien  Auflösung;  Metiijlenliydrat  löst  sie  attcli$  flnssigei 
Aarniqnialr  aereetat  sie  sogliieli  mti^  OasentwIdMlaaf. 

Die  alkoholische  Auflösun(]^  zerseUt  sich  nach  24 
Standen  vnd  man  «riiaU  als  Aückstand  eine  Juyif  alliaisefct 
Snbstans,  die  sich  sehr  gut  in  Wasser  anflöst.  Mit  Wasser 
nrhitat,  aersetat  sie  sich  leicht  |  die  Zersetaang  kann  seihst 
%mi  gewdhdüeher  Teniperatnr  statt  finden)  der  Qemeh  ist 
-dem des  Chlor cy ans  analoge  er  reizt  stark  die  Augen;  der 

'  fiesehamck  ist  last  mit  dem  dcsr  j^iansawe  Vergleieldiar. 
Diese  neue  Flüssigkeit  ist  zusammengesetzt  aus  Ghlor- 
«jan  nnd  Aether^  ihre  Vormel  wird>  dareh  G  N  Gl  + 
G«  Hg  +  H2  O  ansgedrüekt.  Man  kaun  hieraus  sehliesseU} 
daas  das  Chlorcyan  eine  Säure  ist  ^  da  es  mit  Doppelt* 
JUhlenwasserstoff  mne  Vedimdnng  eingehen  kann»  JM 
nnd  Brom»  dem  Chlor  sabstitoirly  gehen  keine  analofs 
Verhindnng.  • 


'  Cklarcyaaiaarcs  Methylea. 

Die  Analogie  des  Alkohols  mit  dem  Holagelst  Ums 
•  Torhersehen,  dass  ein  chlorcyansaurcs  Methylen  cJtUtlr^» 
was  die  Erfahrung  auch  hestätigt  hat. 

•  - 
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Lässt  man  Chlor  in  Holzgeist  streichen ,  der  Gjan» 
qnecluilber  •nthalt,  ond  erwärmt  schwach«  so  erhält  auui 
^eiM  der  «Torherg^ehenden  ftaaloge  Verbindung. 

Ihp  afee.  Gewicht  ist  i^M^^e  hockt  uter  UOP  nad 
brmuit  mit  rother,  an  den  Rändern  grnn  gelSrbter  Flamme. 
Ammoniak  zersetzt  sie  sogleich^  Wasser  in  einigen  Tagen; 
die  Formel  wird  durch  G  N  Gl  +  H«  -f.  H,  O  nae- 
gedrückt.  Ihre  Wirkung  auf  den  Organismns  ist  der  der 
mbtttgehonden  ähnlieh  f  et  beateht  swiaebea  dioeea  beb 
den  Aethern  nnd  dem  GhlorlMiblenoxydMber  eine  yaeeen 
Analogie»  welche  ZuaammenateUung  aUcin  iiinrcicht« 
diteen  neaeft  Veribindiuigmi  WiebttgkeH  wm  «odeiheB. 

(Aaaal.  de  ChiMie  et  de  Ph  jsifae  X.  LUV,  pag.  MO.) 


*)  Hr.  Afm^  wird  ahne  Zweifel  eine  geneaere  Ealwieketang 
•eiaer  Untersachung  sich  Toi-belialten  haben,  denn  in  der  Form, 
^  e»>Ua  Aaaljsen  nitlhcill»  BMchen  sie  wenig  Aaqprneh  aaf-. 
QlaabwiriKgkeik  Bei  Um  2a•eMleabnBgea^  Toa  CUar  wdfk 
einer  Auflösung  Tea  Cyanqaceksilber  in  Alkohol  bildet  aieb 
SaUidare.  die  nicht  ealstehen  durfte,  wenn  des  neue  Producta 
aiehts  weiter  wäre »  ale  eiae  Verhiadaag  .  Taa  Aether  nad 
Chlorcyen,  oder  ee  müteen  sieh  neheabei  naeh  andere  Pradaeta 
bilden;  "was  diese  für  Materien  sind,  wie  Hr.  Aime  sie  Ton 
daai  Ghlareyan-Aether  gesehieden  hat,  über  alle«  dieaee  eathilt 
ieii«  Neils  bdae  SaebweleeBg.  - 

J.  I.. 

(AMuLd«*  PlMn».XXni.Ba«.8.  Htfl.)  17 
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Wirkung  des  Salpetersäuren  Alliohols  auf  Jod 
mid  Brom  9  und  dks  fialpetersaureu  Methylefi- 

I^bydrato  auf  die  luimUcbeu  Körper; 

»  •  %         •    •  •  ' 

YOn  Mime» 


Ciiesat  mau  Ib  eine  Flaiohe  ^Ui%kb  Tkeile  ANwM 
SblfAterSMua»      wirkcB  beide  FläMigkeiten  sof^leich 

«MCfBinrtev  «ia  siad. 

.  .WWm  aun  tf airtnil .  fUr  AüMtiom  Stüek«  von  M 
in  die  Flasche  ^ii-rtj.  so  bemerkt  man,  dass  sie  Leinake 
a«f«iibliekUek  VertcliwindeB,  uad  wena  dät  Operation 
endigt  ist,  so  bemoAt  man  am  Boden  des  Geftsses  eia^ 
Tropüui' einer  ölartigen  Flüssigkeit,  die  gewöbaUck  grüa 
oder  rotk  gefärbt  ist«  trenn  Jod  im'  Ueborsebnss  toiiMtt* 
den  ist. 

-  Das  beste  Verfabron,  diese  Flossigboit  an  oebaltea, 

'bostebt  in  folgendem:  Man  bringt  in  eine  unTollkommea 
Torscbloesene  Flasebe,  so  disss^  ein  Tbeil  des  iat  Inacni 
sieb  bildenden  Gaset  dnreb  die  Oeftinng  entweicben  baaOf 
4bsQli|t^  AlkQbi?.!»  d^K  eiß  XifiH^  «eiju^S,  Q^VebtfL  dod 
eojtlMMl;  nnii  bein^Jif  eben  so  viel,  eonemtrirlov  Sidpeltr- 
WV^Ot  Wei^a  nacb  Verlauf  Ton  2  Tagen  die  Reactioa 
si^eCalm;«»  bat»  was  auia  Uiobt  an  des  EntÜnrbnngHlei 
Alkobols  sieht ,  so  lässt  man  den  Versueb  7  bis  8  Ts|[e 
fortgeben  $  tritt  im  Gegentbeil  niebts  eiil»'  so'  setst  ms 
eldi  neue  Portion  Saure  binau. 

Von  Anf^jug  bis  auni  £nde  der  Einwirkung  entwiek^la 
sielk  Gasblas en ,  die  aiiin  grossen  Tboil  i^us  Stiekoi^ydsl 
beitehen,  welches  Ton  der  ZkAT^^UmC  4ik  S^M^OtiMSlif« 
berrubrtt  . 
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auf  Jfffd  und  Brom.  -  '     "  5|{j9 

Bei  beendigter  Operation  ist  alles  Jod  veracWimdoB» 
und  M  stin^r  Stelle  findet  sieli  eine  olartige  Plfissiffkeit, 
welche  leiekt  mittelst  einer  Pipette  berausgcnommen  werden 
häun.  Biese«  Product  ist  keine  em^elne  Verlianliin^,  es  * 
tfnfliiin  iin  GeQeAihett  AHtaLoI,  Salpetersäure  and  Salpe- 
teräther.  üm  es  Ton  diesen  fremden  Sübstanseii  *«  he* 
freien^  Unk  ttaK  ec  über  kohleiisMMn  Kälk  and  Chlor- 
calcinm  destilliren. 

Bas  Roebev  fingt  b«fi  SiPan  tmd  rtei^  Bi^  M»<»j 
bei  diesem  Zeitpunkte  tritt  eine  Zersetzung  ein,  wt« 
dies«  die  ron  Ireiiem  JFod  berriihreitiicr  rötke  Futhnäg 
i^ifli.'  Bh  Mtfrtt  «nfgiisranimelten  Portionen  enibalten 
SalpeterStber  in  ziemlicb  beträcbtHeb^  Meirge$  die  Mif^ 
Mat  «tft[»tted  mt  meh  SpuriM  dirr^rtf.  Be&  Salpeiei^ 
ithtty  welchen  diese  Flüssigkeit  enthält »  kann  man  mm 
Thci>  abMheid«]!^  WiSnit  atfaii*  sie  mit  dem  SOAttbeit  To^ 
hnUen  Wasser  schüttelt ,  und  sie  danH  einige  Tage  der 
Bah«  tib^riässt: 

'  '  9U&  yt4twiäwiM  äiihf^  V^thlüdun^  in  jrodoform) 
Sc kwefelsäure-  zersetzt  sie  unter  Abseheidaii|f  roü  #od;' 
Bnm^  Jod  und  Chlor  Id^SA  sieh  leicht  darin.  Ihr  0«riteh 
erinnert  an  den  des  Ghlorals;  Alkohol  und  Methjlenbi» 
bjdnd  lösen  sie  in  niemUcb  beträchtlicher  Menge.  In 
•Wasser  aufbewahrt,  erzeugen  sich  an  der  Berührungs- 
Asche  beider  Flössifheiiei«  Ucimr»  naddförmige  Rrystalle. 
Bvom  erzeugt^  unter  denselben  Umständen  Erscheinungen 
Ton  derselben  Art,  nur  #n(wi<^k  aifl^h  trihrend  devRc; 


')  Ueler  den  auf.  ibaUclie  tlTeiss  m'  JTohiisten  erkafCeneu 
^  '^UMit  tischt  üan  ilaMaf.  i.  fkaMf.  Bd.  tt.  0. 

^  17* 
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109  Mmd-s  ffWstmg  im  $nlf§imm'ßn  «JttdMi  etc. 

WirkmniP  des  Vehtylemkydrat«  iiftd  d«v  Sttlpelevtiut 

auf  Jod  und  Broia, 

In  der  Kälte  wirkt  Salpeteriäore  nicht  auf  das  Mi* 
tbyleiiliydrats  «eliiel  in  der  Wäme  nur  •ehwierig*  Bf 
kann  demnacli  nicht  auffallend  erscheinen,  dass  die  de« 
TorkeiYd&enden  analogeii  Erecheinnnyen  mcht  mit  der 
■elben  Leiehtif  keit  eintreten» 

Ueberläatt  man  Jod  lange  Zeit  in.  einem  Gemisehe 
Tim  Salpetersivr«  nnd  Ifethylenkydrat,  eo  entstehen  felbe 
Krystalle.  Brom  bildet  dagegen  eine  schwere,  ölartige 
Flneiigkeit»  Da  i^k  Ton  diesen  Snketannen  keine  kia* 
reichende  Quantität  erhalten  hatte,  so  konnte  ich  keine 
Analyse  davon  maehen.  Ick  bin  indessen  sa  dem  Scklnise 
gekommen  (?),  sie  als  dem  Gkloral  analog  zu  betraektei^ 
und  da  dieser  letztere  an{;csehen  werden  kann»  als  aas 
oxydirter  Essigsänre  nnd  Gklor  bfstekend»  so  nekme  iek 
an  (?),  dass  sie  aus  oxydirter  Ameisensäure  and  Jod  od?r 
Bfom  besteken^.denn  der  Alkoked  gekt  dnrek  Qiy^tioa 
in  Essigsanre  Iber,  wakrend  das  Metkylenhydrat  dage|;fS 
siob  in  Ameisensäuro  Terwandelt 

■ 

%  ^ 

•  * 

^         '  Sekwerer  Xetkylea^Aetker. 

» 

Diese  Verbindung  stellt  man  auf  eine  ganz  analoge 
Weise  dar,  wie  den  sekweren  Sakatkeiw  Wm  mse 
ein  Gemenge  ron  Braunstein,  Salzsäure  nnd  Metkylen- 
hydrat destUlirt,  so  erkält  man  eine  gelblieke  Flissigkei^ 
weleke  mit  Wasser  gewaseken  farblos  wird.  Ikr  Geruch 
ist  unangenehm»  wie  fiichenkolB)  sie  j>rf nnt  niokti  üir 
Gesehmaek  ist  saner« 
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BpuwMin^änlf,  äier  die  JMkane.  Ml 

Idk  glanAta  diesen  Rörper  erwiWn  m  m%8«en,  weil 
ich  ihn  für  eine,  mit  der  angefahrten  analoge  Verhindnng 
.  halle»  und  weil  ieh  Temtithe,  daes  man  dnreh  hinrei- 
chende Temperaturerniedrigung  seine  Bestandtheile  iso- 
liren  und  seine  Eigenechaf tea  nntersitehen  kann.  lA  habe 
■ir  tterdiess  TorgmuMnanen,  anf  alles  Vorhergehende  zu- 

räehzuhonuneii,  wenn  ieh  dasi|  in  den  Stand  geseUt  sejtt 
werde.  . ,  . 

(Anaaltf  de  Chimie  et  de  Phy^que  T.LXIV.  p.ÄlT.) 

4 

*  m 

I 

fSAet  die  Zusammensetzung  der  Ei^dharzej 

von  JBoussingault 

Die  anf  der  Oherflaehe  der  Erde  so  hanfig  veilirei- 

teten  Erdharze,  deren  Anwendungen  sich  mit  jedem  Tage 
Tenaehren»  sind  noeh  wenig  ontersueht  worden«  Man  ist 
in  der  That,  wenn  man  die  Resultate  der  Arbeiten  von 
Sanssiire  nber  die  Naphtha,  von  afmunto  ansnimmt» 
aoch  in  einer  Beinahe  yollkommenen  ITnwissenheit  über 
die  eigentliche  Natur  der  bituminösen  Substanzen*  Man 
MUS  der  ünsnlanglieUkeit  def  dnreb  die  Chemie  gelie- 
ferten Angaben,  die  Verwirrung  zuschreiben,  in  welche 
tti  Mineralogen  geriethen,  welche  die  Erdhanse  Mn  elas- 
titciren  suchten.  Der  Napbtha,  dem  Idrialin  und  Honig- 
•tein  kann  man»  in  Beziebjuig  enf  ihre  festgestellte  Zur 
sawensetznng ,  in  dem  Systeme  eine  Stelle  anweisen; 
allein  bei  den  klebrigen  Erdharzen  fangt  die  Verwirrung 
■Hl  luii' sieht  eine  gewöhnlich  flüssige  Sobstans^  wie 
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tBUliW^lf  Mdwiff  imd.mi^  un^  a9«b  alle  GraUe 

der  CoDsistens  umdimai,  Vim  wmm  4gifUlV  welebw  ^ 
.Mild  bridiig  i»t..    IhMpt  i>etjrä«l|Uiclien  Ycrbrennlichkeit 

^cIieiL  au«  I^obleUJitoif  und  Wasferstoff  bestell«»^  «nfl 
fUs  Wapter  9  wibIcI^m  «iiMge  Var ietiUen  M  der  tr^kfM» 
Destillation  ^eben,  Hess  tcUiMmf  dm  m  BieLt  imm 
frei  TOB  Sauerstoff  «eyen» 

Ummt  Avfmerlifftiiilieil  'vurdff  «iKurrt  eiif  Amk  fiirdb«« 

der  Minen  von  Beebelbronn^  .in  dem  Departement 
des  JNiederrlieins »  fperiehtet.  In  dfeier'  Gegead  be«tet 
man  Lager  von  bituminösem  Saude  aus,  der  einen  TheU 
einet  lelir  »uegedehnten  Tertiärbodeas  «vsaiaeliL  Imser 
In  der  Mitte  der  Ablagemng  einer  neneren  Epecbe  be- 
gegnet man  bedeutenden  Lagen  Ton  Erdharzen.  Man 

>|io)>eeMet  sie  a^eb  in  den  bsföjtiioko«  wad  tmeb jüsebfa 

Tuffen,  wie  zu  Pont-du-Gbat^jia  in  der  Auverg^ne. 
Den  migebeuren  Anbänfungen  Ton  mineralisebeoi  Tbeer 
Totf  Mendcz,  an  den  Ufern  des  Rjp-Gri^nde  de  la 
Magdalena  bege4|[nete  icli  unte^  einer  geologiacb-aeyu- 
valenten'  Beding^nng^, 

-  Wenn  das  Bitumen  ai<;b  in  flüssigem  Zusl^ande  findet, 
so  genügt  es  ^  ^s  Ton  den  Steinen  oder .  beigenisebtev 
Uuremljrkeiten  zi|  befreien.  So  sammelt  man,  obne  irgead 
eipe  Arbeit,  den.pnineraljsebeil  Tl|eer  sn  Pay^a,  an  der 
Rüste  Ton  Perq.  Wenn  das  Bitumen  abe^  innig  mit 
Sand  gemen^  («t,  wie  diess  der  Fajl  i^  demJOejparteoiea^ 
def  Niederrbein^  nad  so  Seyssel,  an  .  den  üfem  der 
Rbone  |sty  so  gewinnt  |nan  es  durch  Kocheyt  des  Minerals 
mit  Wasser.  Das  Sitvmep  sebwiaimt  anf  dem  koebendea 
Wasser  nnd  wird  mittelst  Schaumlöffeln  abgenomiaen. 
Die  ^rst^i^  Abschäumongen  entbalten,  iioeb  Safid;  üps 
Warden  einfr  sweiten  Koebnng  unterworfen.    Die  «wejts 


Digitized  by  GoOgl( 


/ 

lUim,'ia«iMii  {fro«M'Kes«el  ^racht^  worin  sie  eriutet 
werden,  bis  alles  Wasscv^vevdaaiplt  ial,  noim  ffiiciim 
•feiM  didft  d«r,  tot  SüIhnum  Mek  adliMreadk  Mm  Sand 

ab.    Das  90  gereinigte  Bümen  wird  in  den  Handai 

Die  Mebrigen  Erdharze  zeigten  nach  dem  Ort  dat 
Verkmantea  bcttierkHehe  Vambiedankailen  m  ihtm  €m4 
ritteaSb  Die  toiI  L  ö  fa  s  a  n  (Niederrheio),  von  S  e  y  s  s  e  1 
(Aisna)  aiod  bei  |pew4>liiilieker  Tev^aratiir  Balte  1  la  da# 
Küte  werden  sie  fBst,-  Diese  Erdhane  ei^j^nen  aieli  statt 
Theeren,  allein  ihr  eig^entlicber  Verbrauch  bestekt  in  der 
FdbräudiMi  des  firdliMikiits.«  Die  AnblWlnil^eB  m 
Payta,  die  von  Mag^dalcna  und  der  Insel  Triliidad 
liefern  BergÜieere»  welehe  derselben  Varietät  mgtlk&rim  ' 

In  E«l^l^a  kennt  'man  keine  bedentonde  Anhäufung 
r4m  Aflfkalt*'  Der  Aspfaah,  den  man  in  Salnmlnüfea 
stekt»  stnmtnt  tm  dem  todten  ^lliebre  oder  dem  Aspkalt* 
See«  Die  Anwendungen  dieses  Minerals  sind  [sekr  be* 
sdnAnkiL  .la  'GoxitnmBa  kei  Gueiie«  In  Pe'rii  k»-. 
findet  sieb  eine  sehr  reiche  Asphalt-Mine.  Hr.  V.  Hum- 
keidty  der  diese  Cregend  Meivt  kesekrieken  kat,  liinHrt 
an,  dass  der  Asphalt  sich  in  dem  oberen  Theil  des  J*o* 
tksn  Sandsteins  Tc^rfindet« 

lek  wül  diese  Moktige  Wakmeknung  auf  die'  An» 
kinfang  der  £vdbarae  besebränken  ^  wenn  man  sich  er« 
kmxt,  dn«s  «Ae  W afriitkii  wd  dib  tiekU|fe  Stsinlik'afai  U»> 
kerschnss  in  den  aaadig^en  Gebilden  Asiens  vorkommen^ 
Osbild«^.lw«lcktf  ifAkrsekeuiiiDk  eindr-tasett  Fonnatiod 
angehören.  Die  einaige  Thatsache»  welcbe  meines  Wissenk 
Wa#  '^^ckt,  d4is  die  fiirdkari»  mancknial  in  Felsgebil- 
dsli  einer^  alteren '2«it  Torkomklki  ktoken,  Ist  die  to^ 
Uta». T«  iittaik«ldt  im  südiicben  Amerika  kaobacktete; 
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in  dem  Golf  Ton  C  a  r  i  a  c  o  aus  einen  Tom  Meere  bespältea 
jBlMHMMehMÜer  Sleiaol,  ]iervevc[K«lleo. 

BttErdlMuw  Ton  BeekellbroAtt;  welctei  J^n  H— yt« 
gefWMfaad  dieser  Aarbeit  aiUMcht»  Mi  Uebni^»  «ad  tob 
•ebr  dvakellmaiier  Furlie.  Tm  eeiaeii  Anwcttdinifei 
hA  ei  denNenenBergtlieery  Steiaol^  ^üisse  de  Straebonrg, 

wifd  diese  Sttbstoui.  mmA  in  der  «Tbiit  ant  VorM 
dea  Fetten  oropanisehen  Ursprunges  sulistitiiirt,  um  die  Rel- 
kaa^p  bei  Mssebiaea  aa  Tecmiadera;  «adi  wird  sier  mSk 
Erfolg  zum  £inschmieren  der  Wagenach^en  angewendet. 

^Albaboi  Tda  40»  wirbt,  besoaders  ia  der  Wäraie, 
auf  den  Bergtheer,  welcher  nach  dieser  Behandlung  Tiel 
MMisteatsr  wild;  SebwefelÄtber  lost  dea  Bei|flbe^ 
Isebr  leicht. 

Siaer  Temperajtar  Toa  100^  ia  eiasr  jlB^etorte  nater« 
wavfea,  liefert  der  Bergtheer  iroa  Beebelbroaa  beia 
Producta  £s  ist  also  Idar^  dass  er  keiae  Napbtba  entbilt* 
Maa  bitte  dieses  aaeb  a  priori  sdiliessea  htaaea»  weaa 
man  sieh  der  Behandlung  erinnert,  welcher  der  bituminöse 
Baad  aaterworfea  wird.  Vaa  arbielt  aoab  Jiei  dea  Inseb 
aus  der  Grube  gekonuncnen  Saude  bei  der  BesiiUatioa 
«it  Wasser  keiaa  Spar  Toa  JVaphtba» 

Erhöbet  man  in  einem  Oelbade  die  Temperatur  sei 
lUMy^,  so  siebt  naa  Tropfea  einer  ölartijea  Flüssifkeii 
ttergekea.  ^Bei,  dteser  Tenperattir  ging  die  Bestilktiie 
sebr  laagsaai}  da  aiaa  aber, die  Mebtigea  Stoife»  welche 
det.Bergtbeer  ei^kaltea  leitete,  dkne -Beimengung  tea 
brenalicben .  Producten  erhalten  wollte,  so  blieb  man  bei 
dse'esai  Teaipentarftade  asebarere  Tage  leag. 

Die  so  erhaltene  ölartige  flüchtige  Materie  bildet  das 
lüssige  Priacip  der  klekri^ea  firdbarae ,  and  da  aie  dea 
weeeatliekea  Tbeil  des  Petroleums  ausmacht,  so  nens« 


^  - 

Jek  sie  ^AffvAN».  •        ttir'  6iiie-UiiM«liäi^  Po» 

trolcn  zu  Terschaffeii,  destillirte  ich  BechelBronner 
Bergthcer  mit  Wateer  und  Mmmelte  dat  i>e«tillat  in  «ner 
Florentiner  Flasche.  Das  so  erhaltene  Öel  ist  sehr  flüssig, 
allein  bemeddieli  braun  ^llirbt^  Beim  Beetifieiren  in 
ciser  Retorte  über  CMörealclum  erhalt  man  es  reia.^ 

DasPetrolea  ist  blast|^elbs  Toa  weai|^  beMeiebaeadeai 
Sesebataebi  der  Crerach  erinaert  iin  dea  des  BergAeero* 
Bei  eiaer  Temperatar  Toa  ^i""  ist^dielHcbtigkeitsOiGdl. 
Bei  ciaer  Kalte  Toa  —  iSP  erstarrt  es  aiebt;  es  befleekt 
Papier  wie  die  Oele,  und  brennt  oiit  dichtem  Rauche. 
Bei  SBO^  boebl  oei  in  Alkohol  ist  es  wenig  IdsBokt  ^iel 
löslicher  aber  in  Aether. 

nie  foigeadea  Analysea  ergeben  9  d«s0  du»  Petfolen 
ein  Kohlenwasserstoff  ist.'  '  : 

Kdüensinr*.      .  Wasser. 
L  0^862  gabea  0,837  0^805 

IL.  0»29Si    »  a»Ö06  0,5ii 

IIL,  0,800    »  0,8110  0,510 

IV.   OjÄÖÖ    »       .    .     CÖÄÄ  0^510 

I.  •   :f  •  IL       IIL  IV. 
KoWiJiistojQf    88,5      88,0  .  .  80,0      88,4    .  ^ 
WMserstoff  i2,t      12,8      U,0      11,0  ^ 
^  100,4     100^2     100,4  100,5 

Aes  PeUrolfitt  ist  :j|lso  nU  d^em  Citro^^nol»  T^rpea« 
tfciadl  and  GopaiTabaleamM  iseiäer.  Da  leb  des  Petroliia 
iliebt  mit  S^JbMf^fshäufe  -aad  Chlorwa;iserstoffs«Aiie  ..«m 
Torbiadea  vermoebte,  so  bestiiamte  iob,*  am.  4ee  Atomge* 
wicht  zu.  c(ffal|r«a,  die  jOichügktßit.  4ei  JDampfes  .nacb  dem 
Verfabr»  des  Hnu  lUamas«.  v 

•  Der  Dampf  des  Petrolens  wiegt  0,41^. 
.  '  .lO.yoL  Kobleastoffdaaipf  es  0,452 
.     lö.  Vol.  Waasersjtoff  sr    1,101  . 

0,555. 
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ktUkm^-M  htlrmmt   

40  At.  KohlonAlaff  s  $030,9 
•4  AI..  WMMWtoff  1^  400»O 

5460,8 

Ncttli  Uwm,  OmwM  ist      DiiBlitiohiH  Am  Terpe»» 

Uiiliölclauipfes  4,7Go.  Biess  ist  genau  die  HäUte  der  Dich« 
mit  ilua  isomeren  Oele:  '  * 

£«U€Mt4iff   ^     ao>i»        .  • 

Wasserstoff  il^ö  ' 

elbronner  Bergtheer  sehr  consistent;  der  Alkohol  ba* 
Iftdei  - •teil' mit  P«irole».  welekes  4mrch  DastüUitioa  der 
alkoholischen  Tinetnr  leicht  mu  orhallAB,  itl.  Et  •  ist  «• 
möglich,  dem  Bergtheer  dlirch  Alkohol  alles  Petrolcn  sa 
•Btsiehcn  ;  (n  dem  Mawscals-  der  Sergtbeer  IseiM  Flofl- 
sigkeit  verliert,  vermindert  sich  die  aufloseade  Kraft  des 
Alkokols.  Die  DestilUitiott  des  BergAeeM  hei  eiser  coa^ 
ftaateil  und  hinreichend  hohen  Temperatur  gieht  kein 
geBÜgeaderes  Resaltat.  Bas  Mittel,  Welches  ick  anwaadts^ 
um  den  Bergtheer  von  seinem  flüchtigen  Principe  zu  ent- 

fernen,  bksteht^darin,  ihn  iu  dem  Oelbade  des  Hm.  Gaj- 

< 

*    «   Lussac   einer  Temperatur    Ton    ungefähr  250^  auszn- 
setaen,  kis  sieh  sein  Gewirkt  aickt  mekt  Termiailert 
Diese  Methode  ist  sehr  langwierig;  mati  lituss  45*-^M 
ftlojidi^n  lang  er^tsen,  selbst  vreun  man  nar  mit  fi  Gfi** 
'  men  dabstaihs  arbeitet. 

Bell  feste  Princip  des-Bergtheers,  welches  man  ntA 
dieser  Methode  erhalt,  ist' sl^kwara ,  tlM^  glfta^ad,  Voe 
muschlichem  Bruck,  sckwerer  als  Wasser.    Bei  300** 

m 

mrd  es  weiek  sind  elastiaek.  Es  aers^tat  tiA'  rot  dm 
Schmelaen«  ^ind  brennt  wie  die  Harse,  indem  es  fi«l 
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KoUe  hiatevUuipLr  .  Wem.  4m  £pilit  jp^bicilpr'  ^*«!iimn 

YorLer  durch  Aeiber  gereinigten  Bcr{]ftlieer  dargestelll 
wurde  9  to  ]iiaterlaast  es  iiacli  Aam  VeirbreiineiK  keiaen 
Rückstand.  Da  dieser^  Körper  alle  '£igensc haften  deg 
Aji|ii^aU»  besitel»  VOYOH  er  ftberdiegf  den.  wisfeiiliel&eii 
Bestandtlieil  bildet,  so  nenne  ich  ihn  Asphalten, 

0»2d0  Asfili^lieA  9Ü  Knpler^i^yil.y^jrbrPmb  litferlei^ 
a»8t4  KoUenainre  mid  0,268  W^ser. 

Kddaiel«ff.     ^       7»^«    .  .  :  .  . 

Wasserstoff  9,9    .  . 

fiaaentoir  /id»6 

Diese  Zusammensetzung  entspricht  der  Formel     ^  ' 
C,„  II3,  O3  oder  C„  II,,  O,, 
uas  anaueeigen  acheint,  dass  das  Asphalten  das  Resultat 
der  Oz^F^atinn'  des  Fetrolenai  Ist.  .  •    .  .*  % 

Das  Asphalten  ist  unlöslich  inAlKphol;  Acthcr,  fette 
Oele,  Terpenlliinöl  lösen  es  auf,  ebenso  das  PetroleA. 

Der  Bero^thecr  von  Bcchcl  brenn  kann  als  ein 
Gemenge  Toa  Petrolea  und  Asphalten  betrachtet  Werdeit'; 
m^nl^rstens  crgleht  sich  dless  aus  sciuer  Analyse.  Der 
•nalynrle  Bergtheer'  war '  Torher  mit  Aetber'  gereinlj^ 
worden: '  * 

Kohleasaare.  '  Wasser. 

I.  «,«17  {^aliea    .         '  1,188  O,«»  ' 

II.  0^585    »  1,2  ii  0,400 

Kohleunloff*  0,871        *  0,870 

•    Wasserstoff  -         0,115         .0,112  ' 
Saneratöff  0,016  '  0,018 

Dieae  Zuaammenaetaang  aebeint  ssu  bogri|nd4^li^  i»^^ 
der  Bergtheer  von  Bec kclhr oui|  qnjibäli;  ^  , 

Petrole»  8ö,4 

»  ■  / 


Digitized  by 


Ifaeli  dkser  Analane  iiHiff e  niMi  htSieik:' 
ftoUenitoff  *  86,8 

WM«entot  11,9 
:  .  Sauerstoff  2,0 

Obtehoä  ieh  den  Bergthee»  Ton  Löbtiin  wieht 
■  analysirte,  so  bin  ich  doch  überceug^l,  dasg  er  beide  in 
den Seebelbro une r  Bergtbeer  gsftinden'e Stoffe  enthalt. 

Man  sieht,  dass  die  klebrigen  Berg^theere  als  Gemische 
betraebtet  werden  bönnen,  wabrsebeinlieb  in  jedem  Yer-  - 
baltniss  von  beiden  Stoffen,  deren  jeder  eine  be^timmle 
Znsanimensetaung  bat.  "Ciner  Ton  diesen  Stoffen  (dai 
Agpbiäten)  ist  fest,  niebt  flfiebtig  nnd  nabelt  neb 
aein^  Beschaffenheit  nach  dem  Asphalt.  Der  andere, 
{das  Petrolen)  ist  flossigr,  dlartig,  flnebtisf»  und  ^leiebt  in 
einigen  Eigenschaften  gewissen  Sorten  Ton  SteinöL  Man 
begreift»  wamm  die  Consistens  der  BiMTgtbeer^  TS(rii>t$ 
*  es  reicht  hin,  dass  der  oder  jener  der  beiden  Stoffe  in 
dm  Cremisebe  Torberrsebt^  nm  ihm  den  oder  jenen  ^fon4 
der  Flüssigkeit  zu  ertheilen. 

Mmi  bsnn  ans  einem  weichen  Bergtbeer  immer*  eise 
consistentere  Sorte  darstellen,  wenn  mau  dnrcb  Wärme 
^  einen  Tbeil  des  flächtigen  Stoffes  verjagt  Anl  diese 
Weise  amcben  die  Eingebomen  Yon  Payta  einen  natür- 
lichen z^  flüssigen  Bergtbeer,  zum  Betbeeren  ihrer  Jß'abr- 
S6Qge  geeignet. 

Die  Analogie,  die  z.wischen  dem  Asphalten  nnd  dem 
Asphalt  der  Mineralogen  besteht,  Teranlasste  mieb  stt 
untersuchen,  ob  diese  AnaIo{]['ie  sich,  auch  a^  die  Zü- 
■ammensetsnng  erstreebe.  Ich  unterwarf  demnaeb  dcoa 
Asj^balt  Ton  Goxitamho^  den  man  gewiss  fiir  den  Ty- 
pus der  Art  halten  bann-,  der  Analyse. 

Der  Aspbak  Ton  Goxitamho  hat  stark  muschli^en 
Brueb  und  starben  Glans ;  man  könnte  ihn  seiner  sebww- 


1 

Oigitized  by  Google 


zen  Farbe  nwA  seiBet  Gkiiset  weg^en  furOLsidian  halten« 
]>M  ff  66»  Gewicht  ist  i,68.  £»  löst  sich  aehr  schwer 
im  Petrolen  und  fetten  Oelen.  Bis  auf  dieaen  Ünteraehied, 
der  Ton  der  he  deutenden  Cohäaion  dea  natürlichen  Aa* 
phalts  henrar&hren  aoheint,  wimi  die  Eigenschaften  beider 
Suhatanzen  identisch«. 

« 

^    0^507  Asplialt  gaben  bei  derAnaljae  0^818  Kohlen« 
s&we  und  0»26i  Wasser« 

Kohlenstoff  75,0 

WasseratoiT  08»S 

Sauerstoff  11$, 
Diese  Znsammensetzong  nähert  sichj  wie  man  sieht» 
sehr  der,  des  ans  dem  Becbelbronner  Ber^theer  aas«  ^ 
gezogenen  Aaj^altens. 

(Anaal.  de  CJumie  et  de  Myti^ae  X.  LUV.  p.  UL) 


lieber  das  Rrystallwasser  des  Natron-Alauns; 

von  Th.  Graham. 


Das  sebwefelsanre  Tbonerde- Natron  brystalUsIrt  im 

regelmässigen  Octaedern»  wie  das  schwcfelaaure  Thonerde- 
Kali  9  während  das  erstere  86  Atome  Wasser  enthal- 
ten soUj  and  das  letztere  nur  24  Atome  enthält.  Die 
Anatyae  wnrde  mit  iFollig  reinen  nnd  von  allem  hygreme. 
trischen  Wasser  freien  Krjatallen  angestellt  f  nnd  ergab 
folgende  JSms «meneetrang^: 
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27& March  an d,  Üntersuchun^ji  eintr  hydropttcken  Flksdjk, 

•   '    .  -  .  >-.^       /     J.  '  •  •         •WfeoHc  Tonil 

ScLwefeUaure  Tlumerde- 

'  Natron  10,69     £00,00      .  i00,0 

WMS«r.  0,6ft  .  .  .90>97  Ö8,9 

20,S5  190,07 
^  Das  ^peglühte  Salz  löste  sich  lau{]^sam  aber  TollsUndig 
in  ftiedendem  Wasser.  GeföUt  mit  Ghlor&aryum  liefecU 
es  21,22  Gr.  schwefclsattren  Baryt,  cntsprecliend  7,Sf  Cr» 
Säure.  Nun  eutkält  das  l&rystaUisirte  Salz  34,75  pCt 
Schwefelsäure  währcud  es  nach  der  Theorie  von  24  At 
Wasser  34,80  pGt.  enthalten  moss. 

Es  folgt  alsQ^  aair  dieser  Zerlegfunjy,  dfass  4e#  Walie»- 
'  Alaon  Hiebt  20,  sondern  24  Atome  Wasser  enthält. 

* 

*  • 

(Pag Seadorrs  Anmaca  Bd.  S.  m.) 

♦ 


Untersiidhung  einer  hydropischeii  Flttssigk^'^t^ 

von  jß.  Marchand. 

iKe  mteMtttkte  Flüssigkeit  rührte  Ton  einer  aa  der 
0Aueh«rmersifcht  leidendea  F/ao  her,  und  wurde'  H 
Tag«  ¥dr  d'«m  fodfe  derselfteur  Al^ä^rn; 

lllie  Flüssigkeit  war  gelblich,  geruchlos,  tö«  saW«^ 
fadem  Gesettmaeke.    fieiiA  Erhitififif  g^i'Antf  «in^  ^^^^ 
iende  Menge  Eiwelss.  Äas  FSttaÜ  wurclci  abgcifalbf^/ 
We!ng^ls<  itasgerogen,  tiiid  de>  ifefag^Srtijfft  Atf»««? 
bekannte  Operationen  in  ein^n  totiCetttl\!lAtllSi^^^'^'^' 
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Sümsn^  BtUrägm-zur  JKenmtnisa  des  AnmUks^  %7L 
Am$MMg  -^Mw^adtlt»  iMcker  dnt  Salpetera&ttve'  wm&Ui 

der  Verf.  ala  salpclertftareii  Harnstoff  erkannia«  DuvIbIi 
MaadlaH^  deaaeUMn  «t  kolilenaAttrei»  Baryt,  wtA  A\kU 
Balime  des  Uarustofis  in  Alkoliol  erhielt  der  .Verf*  untet 
ie^iiaitpuap«  4MliielM  Kfyaldile  T09  Karnaitoft  Ameh 
Qxalsäura  lurachte  dea  eharaktris tischen  Niedeta^laf 
herror* 

lUe^aantitatire  Analyse  Lietet  kein  besonderes  In« 
Imste  Air^  ea  veicht  Imii,  m  beiMdkeiijt  d^m  dam  Waaa«v 
M  p€t.  ,  das  Eiweiss  27^  pCt.  und  der  Harnstoff  Imn 

«  ■ 

(Ebead.  :pL:);^yui,  5^) 

0  ^  '  * 


Beitisäge  zur  Kcnntniss  des  ArsenUi«  und  seiner 

Verbindungen; 

•  •  •  '. 

♦ 

'Wir*  liaben  im  Slaten  Basde  dieser  Anaalea^  S.  IMp 

die  früheren  Versuche  des  Verfassers  über  die  Rednc^ 
ÜOB  des  Schwefelarseniks  bereits  mitgetheilt*  '  So  wie 
nun  diese  Versuche  Yorzüglich  in  ioxicologischer  Hinsicht 
iateresao  diariioten,  so  sind  üt  Torlie^Bden  mebr  uxtä 
vein  -ekennseheB  Gesichtspancte  anftEuftissen;  fil'  ^iet 
Thal  aber  hmt  in  letater  Xeit  kein  Theil  der  cbemiscbeni 

I^CI^darff's  Annalcn  XL,  8.  411, 
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972  SImom;  P^iri^^  tturltemKinUs  des  ArsenikM  " 

VtmJUA  eine  solclie  Umwäleun^  erfalireiiy  als  die  Verfahr 
«wftfaartes,  dem  Anenik  iinfiwi«dem  •dniich  dk  Maihdto 
Ton  Marsh,  ivelche^  wir  im  Torigen  Hefte  aasfulirlich 
aüfetkeiii'  kftbcn.  Es  «rseheiiieA  demnaeli  die  Beaft* 
liitiidpeii,  den  Arsenik  im  Sinne  der  früheren  Verfalurungs- 
avten  sii.einttielii,  fatt  aiekt  aielu*  .ceitfj^BeM  9  eradem 
yerspätel.  *  Die  Badbfölgenden  Yeraucbe  mnfateea  eine 
Anzahl  araenikhaltiger  VerhindanDfen,— 

Wenn  ficfcwefelereenik  m  Oasfonn  dnrek  eine  Uih 
veickende  Men^e  glühender  Jkaastiaclier  Kalkerde  getriehea 
'  -wMLf  eo  nereetst  ee  sieh»,  lall«  die  Arbeit  glncUld  tw 
Statten  ging^,  vollkommen ;  es  suhlimirt  metallisches  Ar- 
eenik«  nnd  die  Kelkerde  bleibt  mit  dem  Sebwefel  dei 
versetzten  Schwefelarseniks  zurück.  Die  Farbe  und  der 
Geruek  lassen  in  der  snrüekbleibenden  Kalkeede  edhr 
leicht  die  Gegenwart  des  Schwefelcalciums  erkennen» 
welckee  sieb  notkwendigerweiee  bei  der  Hednetion  des 
Sckwefelarsenlks  bilden  mnsste,  und  es  blieb,  nnr  nack- 
'^inweisen  übrige  enf  weleke  Weise  der  Seuerstoff  des 
Tbtiles  ttalkerde,  der  sieji  itt  Gdetan  «mgewenddl  bstfSf 
gebunden  worden  war. 

Die  naeb  der  Redneiion  diBS  Sehwefelarssniks  nridk« 
bleibende  Kalkerde  hat  einen j  je  nach  der  geringeren 
oder  grösseren  Menge  des  ungewandten  Reduetionsmittdlf 
gelbe  odeir  schwack  gelbliche  Fjirbe,  und  verbreitet,  he- 
SQildefs  4^^e£Bnektet9  einen  .erkennbaren  Ciemeb  «aek 
SehwefelwasserstoiF* 

Der  ebige,  Tom  Wasser  aiekt  gelöste  Rüeksts«d 
]^ste  sick  in  Säuren  mit  Entwicklung  von  Schwefel  was*' 
seisto%as  und  Absckeidnng  Ton  Sekwefel  «nCi  DiessT 
Schwefel  bewies  sich,  g^ehörlg  gewaschen,  frei  von  Schwe-' 
felarsemk;  nur  wenn  die  Keduction  des  Sckwefelarseniks 
aieht  Tollständig  gelungen  war,  so  wurde  in  dem  abge- 
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wut  meiner  PwhMtmgmk,  275 

« 

tdiiedaoea  SckweM  etwas  Scliwefelarscnik  beobachtet 
In  dieser,  durch  eine  Säure  bewirkten ,  4|ltrirtea  Aultöeiiii^ 
brachte  9  nachdem  durch  anhaltendes  Di^^eriren  in  der 
Wärme  alle  und  jede  Spur  von  Schwefel wasseratoff^as  ao 
weit  Tertrieben  worden  war,  daea  essigrsaures  Blei  keine 
ilunklc  Färbung  erzeugte,  fialpetersaures  Silberoxyd-Ammo- 
Biak  eine  gelbe,  bisweilen  etwas  orange  Fällung  herror,  die 
nicLt  selten  bald  dunkler  wurde  und  ins  Schwarze  überging. 

Ans  diesen  Versuchen  ergiebt  sich,  dass  bei  der  Re^ 
duetion  des  Schwefelarseniks  durch  kaustische  Kalkerde 
der  Sauerstoff  deijenigen  Quantität  Kalkerde,  welche  sieh, 
SU  Calcium  reducirf ,  mit  dem  Schwefel  des  Arseniks  zu 
Schwefelcalcium  Tcrbindet,  im  Bildnngsmoment  nn  einen 
Thdl  metalllsirtes  Arsenik  tritt  nnd  nrsenige  Säure  er- 
zeugt^ die  mit  einem  Theile  Kalk  zn  arsenigsanrem  Kalk 
xnsammentrittf  dass  sieh  ferner  eine  geringe ,  aber ,  wie 
et  scheint  ,  variable  Menge  Schwefelsäure  dnrcb  Znsam- 
meitceten  Ton  Sauerstoff  nnd  Schwefel  bildet« 
,  Freilich  würde  es  den  practischcn  Werth  derReduc- 
tien  des  Scbwefelarseniki  dureh  kaustische  Kalkerde  selir 
iteigem,  Latte  man  nachweisen  können,  dass  aller  Sancr- 
steff  der  Kalkerde  an  den  Schwefel  trete  9  indem  dann 
iisnitlicber  Arsenik  sublimiren  müsste;*  aber  niemals  ist 
eine  so  grosse  Menge  von  gebildeter  Schwefelsäure  beob- 
achtet worden,  um  solebe  Annahme  andi  nur  imKntfenip 
testen  zu  rechtfertigen. 

Es  bildet  sich  bei  diesem  eigenthftmlichen  Proeess 
doch  wahrscheinlich  das  erste  Schwefelcalcium,  indem 
lUs  Arsenik  dann  ein  Aeqnivalent  Sauerstoff  aufnimmt, 
arsenigen  Säure  wird,  und  ferner  durch  die  glühende 
kaustisehe  Kalkerde. so.  sersetzt  wird»  wie  weiter  unten 
l^eigt  wird;' dann  bleibt  aber  die  Absebeidung  Ton 
Schwefel  schwer  zu  erklären,  wenn  die  Erklärung  nicht 

* 
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1174-    Simon»  Beiträge  cur  ßetmimss  des  Jrseniks 

darin  ^milM  wlfd,  dm  das  Sebwafalamnik  avt  «Ia«r 

durcli  eine  Mineralsäure  angesäuert eo  Flüssigkeit  gefilk 
wurde ,  wobei  fwt  atets  eipe  FäUwig  Sclmelel  wt 
«tattfindet. 

Cm  die  kleinaten  Meiigen  Ton  Sckwefelarsenik  (bü 
EU  6  pCt.)  in  Scliwefelantimon  aachsaweiaen ,  giekt 
Verf.  folgende  Metliode  an: 

In  einer  Glasröhre^  wom  etwa  5  Wa  4  LinieB  »■lek- 


aer 


man  30  bia  40  Gran  chlorwasterttof 
emurefreiem  Salpeter »  bia  er  Tollkommen  llnaaif  ist»  ui 
einen  geringen  Stich  in's  Gelbliclie  annimmt;  dann  tragt 
man  naeb  nnd  naeb  in  Portionen  nn  einem  balbcn  ivni 
die  an  nniersacbende  SchwefelTerbindong»  ganz  gleich» 
ob  mit  organiaeben  Beimiaebongen  oder  nicht  (d*  k.  sol- 
chen, die  sich  heim  Fällen  der  Gifte  aus  Flüsfigtaa«« 
dnrob  Sebwefelwaaaeratoff  etwa  mit  niederaehlagen)  udü 
wartet  jedesmal  mit  dem  Nachtragen  der  sweiteii  P^rliaa, 
bis  die  erate  neraetnt  iat.  BeaUud  die  Schwefeherbin- 
dnng  aUein  ana  SebWolaraenik,  so  \M  Ach  daiMlbe 
Tollkommen  im  Sal^ter  aufj  war  zugleich  SchwcfeUnti- 
»on  mit  dabei,  ao  trnbt  aieb  der  Salpeter  Ton  tick  «of 
acheidender  Antimonsäure.  Ist  die  SehwefelTerbindoDg 
eingetragen,  ao  erwärmt  iMn  noeb  einige  AngaBUifihCi 
iäast  dann  das  Rohr  erkalten,  schneidet  es  dicht  über  ^ 
.erstarrten  Salpeter  ab»  trennt  diesen  Tom  Glaae  und  iö»^ 
ihn  in  Wasser  auf.  '  Man  filtrirt ,  setzt  etwas  S»lp«*«^ 
•inre  sn,  wobei»  wenn  die  Scbwefelmetalle  organi«cli<: 
Beimischnngen  enthielten,  ein  Anfbransen  Ton  entw«>* 
cbender  Kohlensäure  beobachtet,  wird,,  tröpfelt  sodann  s«!- 
peteraanre  Silberanidaang  hinein,  und  ruft  den  Ni«^ 
schlag,  der  sich  gew  öhnlich  in  der  freien  Salpeter«*«« 
noch  gelöst  erhält»  mittelst  sehr  rorsiebtigen  SättigßBi*'^ 
kaustischem  Ammoniak  hervor.    War  auch  nnr  skM  ^ 
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'iftring«  Menge  SeJifreleltfrsMik  den  SeliwflfelMiliaMii  bei» ' 
yemc^t»  Bo  wird  du»  im  verdöniiteii  ZuMandt  und 
ti^pfeafrewe  auf  etetete  AmniMiak  bald  eine  «^Hlielie  Zone 
Von  arseniksaurem  Silber  fallcu,  die  sich  nach  und  nach 
termelirt.  Bei  (prosterea  MepfeA  SeliwefelarMMk  Gr«) 
wird  ein  starker  rother  Niederschlag  erzeugt,  hei  sehr 
lerisgen  ileagea  bilde!  stell  oft  nur  die  erwäbiite  röth* 
liehweisse  Zone ,  ans  der  wohl  nur  der  die  Gegenwart 
foe  Arsenik  folgern  wird»  der  sieb  Tiel  mit  solchen  Ver- 
sneben'besebifltgt  bat.  Die  CMnse  dieaer  Reaelion  sebeint 
dss' Verbältniss  Yon  1  Scbwefelarsenik  an  SO  Sebwefek 
«atnaen  M  sejn. 

Das  Aniimou  des  Sebwefelantimons  wird  hierbei  au 
AatiniOBsanDe  oxyUirt,  Ton  der,  wenn  das  VerbAltnin  des 
Antimons  aum  Salpeter  nicht  allzu  gross  war,  und  wenn 
die  ßibitsong  niebi  übenniaaig  lange  fortgeaelat  werde, 
oder^  im  Allgemeinen ,  wenn  der  Salpeter,  nachdem  die 
SebwefeWerbindnng  bineiagetragen  war«  noeb  flüsaig  blinb, 
nur  sehr  geringe  Spuren  mit  dem  Kali  sieb  rerbindan» 
der  grösste  Theil  aber,  ansgesebieden  wird. 

Es  Ist  fibne  Erfolg  Tersnebt  worden  änf  diese  Weise 
i  pCt  Schwefelarsenik  in  Scbwefelantimon  nachsuw ei- 
sen. Die  Hindernisse,  welebe  sieb  bier  in  den  Weg 
Stelleu,  sind  folgende:  die  Quantität  des  Salpeters  im 
.Verbältniss  anm  Arsenik  wird -an  gross;  in  der,  nnr  naeb- 
heri|[en  Lösung  des  Salpeters,  erforderlichen  Menge  Fläs- 
stgkeit  ist  die  Arseniksäure »  wenn  sie  nberbnupt  noeb 
▼orhanden  wäre^  zu  vertheilt,  nnd  wi"rd  Ton  der  sieb  bUfl^ 
bei  hildenden  Menge  an  da«  Kali  gebundener,  also  lös- 
lieber, nnd  dann  auch  auf  das  SiJbersaLi  wirkender.  An- 
timoasäure  au  sehr  Terdeckt.  Uehrigens  aber  geht  bei 
.4er  possen  Menge  ScbwefelantiaMn ,  die  d«^^  Salpeter 
jiersetsen  soll«  dieser  aus  seinem  feurig  flüssigen  Zustand 
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bftld  in  den  festen  Äliw,  Zmetsm^  4«r  SekreM* 
vetalle  geadiielit  dum  mit  lelir  heftiger  Reaction  und 
Fenerentwiekelmg  wobei  der  Gerueli  leiekt  die  yer^rei- 
tnng  von  Argenikdämpfen  waLmimmt  (denn  man  merkt 
in  der  Tluit  oiaeii  aiemlieli  otofken  KnoblnneligeniGli),  «nd 
es  also  Tvalirsclicinlich  ist,  dass  ^in  grosser  Theil  des 
Arseniiis  bei  der  beftigen  Verpvffiing  mit  weggefahrt  wifd. 


Lasst  man  dnreli  glübende  kanstiselio  BeUmrde  ans- 
■ige  Saure  in  Ciasfonn  streieben,  so  wird  diese  redu- 
eirt,  es  snblimirt  Arsenikmetell»  und  ein  Entweieben  m 
Senerstodtgas  wird  nicht  beobachtet.  Diese  Erscheinungf 
ist  Tielleiefit  noeb  interessimter  eis  die  der  Mednetiondss 
Scbwefelarseniks  durch  haustischen  Kalk.  Um  die  £r- 
Idiinng  für  die  Rednetion  der  nrseniges  Sänre  enlsdi»' 
den,  stellte  ich  eine  Reihe  Ton  Versuchen  an,  und  snebte 
besoaders  des  Verbalten  der  arsen^sanren  und  arsenik- 
sanren  Kalkerde ,  so  wie  ein  Gemisek  beider  genan  ken- 
Ben  BQ  lernen« 

Iiisei  nuoi  die  üanipfe  der  arsenigen  Sinre  d«eb 
lebbafi  glühenden  kaustischen  Kalb  streicheuj  wobei  stets 
die  erwähnte  Aednetiott  stattfindet ,  und  «ntersuebt  naeb- 
ber  den  rückständigen  Kalk  auf  die  Art,,  dass  man  ilia 
in  Säi^peteraäure  lost,  die  Lösung  mit  ea^etersaMrem  SUr 
ber  versetzt  und  dann  vorsichtig  his  zur  Sättigung  der 
fAersebue^igen  Salpetersäure  baustisebes  Ammoniak  aar 
tröpfelt,  so  wird  stets  arsenigsaures  -Silber  gelallt. 

Ana  diesen  Versuchen  musste  ich  für  die  Rednetion 
die  EfkUlrung  feigem,  dass  die  arsenige  Saure,*  indsv 
sie  durch  die  glühende  Kalkerde  streicht,  mit  derselbea 
eine  Veibindung  als  arsenigsaure  Kalkerde  eingebt»  wd- 
'cbe  sogleich  durch  dieHitse  aerlegt  wird,  indem  die  arte* 
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■i^miM  Ra&ard«  in  Bvruckblelbeiiden  arseniksauren  lUlfc 
«od  AnealkmeUll»  welolies  aubliairt«  setfallt.  Hmge^m 
aber  tf reitet  die  Reectieii  mit  Silber ,  welcbe  mir  nur 
arsenige  Säure,  aber  me  Arsenikeenre  naebwieas. 

Selbstbereitete  artenigsanre  Ralkerde  wnrde  getrock- 
■et,  in  zwei  Tbeile  getheilt^  und  der  eine  Xbcü  auf 
einem  Platinbleeb  belüg  nad  anbaltend  anf  der  Berne, 
lius'acben  Lampe  geglübt»  wobei  weisse  Dämpfe,  Arae- 
nikmetall  an  der  Lnft  nnr  arsenig»  «Sanre  oxydirt,^  ent« 
wieben.    IHe   Hälfte  des  andern  Tlieils  wurde  in  ein 
Ghsrobr  getban  und  Tor  der  flackeriamme  einer  GlUe« 
Uiterlavipe  anbaltend  erbitzt;  es  aublimirte  sich  eine  grosae 
Henffe  AraenüunetalL   Biete  so  bebandelte  arsenigsanre 
Ralkerde,  jene  auf  Platinbleeb  geglübte,  und  der  letzte 
keiner  Erbitznng  ausgesetzte  Tbeü,  wurden,  jedes  fnr  sie'b^ 
in  einem  Reagensglase  in  Salpetersinre  gelöst,  mit  sal- 
petersaurem Silber  versetzt,  mit  Ammoniak  die  Süberver* 
bbdnng  gefallt,  nnd  bei  dem  anf  Platinbleeb  ge  gl  übten 
ein  rotber«  bei  dem  in  der  Glasröbre  erhitzten  ein  gelb- 
fotker,  und  bei  dem  dritten  ein  gelber  Niederseblag  e»« 
kahen.  Ich  folgerte  hieraus,  dass  die  arsenigsaure  Kalk- 
ink  in  der  Hitse,  nach  Maassgabe  der  Starke  nnd  anbal« 
teader  Dauer  derselben,  ganz  oder  zum  Theii  in  arse* 
aiiuanre  Kalkerde  nersetst  werde,  nnd  dass,  wenn wie 
ki  den  ersten  Rednctionsyersuchen  durch  Silber  keine 
Arteniksänre  naebgewiesen  werden  konnte «  diess  daran 
Uegt,  dass  der  Niederscblag  von  arsenigsanrem.  Silber 
jenen  yersteckt« 

Hierauf  nntersnebte  icb  das  Terbalten  der  arseaigen 
Säure  und  Arseniksäure  gegen  verschiedene  Aeagentien, 
iBd  besonders  gegen  die  Metallozyde,  wenn  leb ,  anaser 
den  gewöhnlichen,  auch  Chrom,  Nickel,  Kobalt,  Man- 

anwendete  $  aber  keines  derselben  neigte  sieb  so  ent« 
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schied«!!  ToHheilhaft  «nr  qualilativeB  IJiit«rt«li«iii«»tr  l»«^'' 
der  Sfiareiiy  alt  da»  8illiero%yd;  alle  ikiirigen  gabeo,  etw« 
lut  Aiiaiialime  des  Qaeeksilberoxydvls,  *  so  anoShenid  Mm- 
liehe  Niederschläge  mit  der  arsenigea  Säure  und  Arseaik- 
•i«re,  dass  sie  dem  Silber  weit  naehsteiien. 

£8  wurde  nun  das    Verhalten  der  arseuigen  Säsre 
md  Arteniksiiire ,  wenn  beide  gejpuseht  sind,  gegen 
Silbersalz  uutersnchi«  ^ 

Wurde  arsenig*  und  arseniksanmr  Ralk  in  Salpete^ 
säure  aii%e1Ö8t,  dann  uiit  salpetersanrem  Silber  versetzt 
'  und  suletst  mit  Ammoniak  gefällt ,  -so  liess  sich  hei  des 
Verbältnissen  von  arseni ([saurem  Ralke  zu  I,  12,  5  und 4 
arseniksaurem  Kalke  keine  Spur  ton  der  röthUche*i  Fii^ 
bun{f  des  ars^niksauren  Silberoxydes  erkennen;  bei  10 
Ö  neigte  sich  ein  Stich  ins  Orangefarbene,  hei  10  au  10 
sefawaeb  rdtbliebe  Firbunj;,  und  bei  sn  15  ein  r6tlb- 
lieh  gelber  Niederschlag.  Man  sieht  also»  dass  diese  fte- 
netfon  sn  nichts  föbrt.  Wurden  dageg'en  neutrale  Salss 
der  beiden  Säuren  mit  Alkalien  genommen,  so  trat,  weuu 
das  arseniksanre  Sals  des  arsenigsanren  betrug,  keine 
bemerkbare  Veränderung  der  [>;elbeu  Farbe  ein,  bei  '/s 
eine  rdthliche  Färbung,  bei  7?  ^^n*  rother  Nieder- 
schlag,  der  zu  Ende  der  Fällung  gclbroth  wird,  und  bei 
gleichen  Theilen  ein  erst  roUkommen  rother  Nieder- 
schlag;.     '  • 

Es  ist  hierin  ein ,  wenn  leider  auch  nicht  scharfes, 

•  < 

doch ,  bei  dem  gänzlichen  Mangel  anderer  gcnüjj^ender 
Agentien,  noch  immer  willkommenes  Mittel  an  die  Hand 
gegeben,  geringe  Beimischungen  der  arsenlgen  Sinre  b 
einer  grösseren  Menge  Arseniksänre,  und  umgekehrt  eine 
kleine  Menge  Arseniksaure  unter  einer  grösseren  der  aiw 
senigen  Säure  2u  entdecken.  Man  wird,  soll  solch  eine 
Untersuchung  Torgenomiden  werden,  sich  eine  so  geiM 
als  möglich  neutrale  Flüssigkeit  verschaffen,  darin  to^ 
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umd  ieimet  FerHndungen.  ^ 

Anmlksittre  prftfes,  den  IViedenchlag',  wenn  er  sich  seif^te« 
dsreli  Salpetersäare  lösen«  and  mit  Am^ioniak  auf  daa 
Sttglefelie  Zag^egen^eyn  Ton  arsenig^er  Sftnre  prüfen. 

Es  liessen  sich  aber  aus  den  oben  angegebenen  iJo» 
tersnclmiigen  Aber  die  araenigtaare  Kalkerde,  nämlleb' 
sieh  in  der  Hitze,  je  nach  der  Stärke  und  Daaer  dersel- 
ben, fbeilweise  oder'  gans  in  arseniksanre  Ralkerde  nm« 
suwandeln,  noch  weitere  Folgerungen  ziehen. 

Selbslbereilete  «rsenigsanre  Kalkerde  wnrde  Torateh- 
Üg  fetroeknet,  in  eine  Glasröhre  gethan  and  mit  der  Löth- 
rokrflainme  einer  Glasbläserlampe  anbaltand  erhitelf  'ea 
snhlimirte  sich  Arsenik «  der  weiter  vorgetrieben  wurde, 
um  zu  sehen,  ob  beim  ernenten  Anglöhen  ein  ferneres 
Sabümiren  von  Arsenik  stattfinden  würde.  Es  geschah 
diess  in  der  That,  und  nacbdem  selbst  über  eine  Vier^ 
telstnnde  anhaltend  geblasen  worden  war,  konnte ilie  so 
erhitzte  arsenigsaure  Kalkerde  nicht,  als  vollkommen  ser- 
setzt  angesehen  werden  Die  rnekstindige  Kalkerde  ent* 
hielt  viel  Arseniksäure,  aber  auch  noch  merkbare  Men- 
gen arseniger  ^nre« 

Eine  Quantität  selbstbereiteter  arseniksaurer  Ralk* 
erde  wnrde  in  einem  Glas^robr  so  lange  erbitxt,  bis  sie 
keine  Feuchtigkeit  mehr  abgab,  darauf  anhaltend  in  der. 
IiothrohiAamme  einer  Glasbläserlampe  bis  aum  Erweisen 
des  Glases  g'eglfibt,  jedoch  weder  eine  Sublimation  Ton 
Arsenikmetall  noch  eine  andere  Veränderung  bemerkt. 

Eine  andere  Qnantit&t  arseniksanrer  Kalkerde  wnrde, 
»ie  es  bei  der  arsenlgsauren  geschah^  frei  von  Feuchtig- 
keit gemacht,  anf  einen  Platinbleoh  gewogen  nnd  über 
der  D  e  r  ze  1  i  u  s'scbeu  Lampe  anhaltend  geglüht;  sie  zeigte 
nach  dem  Globen  keinen  Gewicbtverlnst. 

Die  Versuche  bestätigen  die  Vermulhung  vollkom« 
Mn,  dass  sieb  die  arsenigsaure  Kalkerde  bei  geeigneter 
Hitze  vollkommen  ,  in  arseuiksaure  und  kaustische  Kalk*  • 
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erde  seriell  $  d«M  Bloh  di«  Mrs«iiilmiire  K«UMr<le  -Im  det 

UiUe  nicht  veräDdert ,  und  dass  somit  ein  Mittel  an  die 
Hand  n^ufdben  iatf  Jbeide  Siuirra  qaaBÜUtiT  bestis- 
meiiA  weim  sie  g^emisclit  Torkommeo«  Etine  Roilie  Tiw 
V«rsiielieii  aollte  lelireB»  ob  sieh  wirUicb  dio  1mm 
Glühen  entweichende  Menge  Amiiä  ans  der  «rienljj^- 
savea  Kelkerde»  der  Wk$^x  der  Bereehnnni^  H^efiftadene/i 
B&bert. 

Zwölf  GlnhTeraiiche»  theile  auf  Platinblech  über  der 
Ftainme  der  Berselius'eehen  Lampe»  theüa  in  kleiaen 

PoreellankriUneii  im  Kohlenfeuer  vorgenommen,  gaben  keiue 
yau  yenogenden  Besnltate.  Mm  MUtel  Terhieli  eieii  die 
.Menge  des  entwicheneu  Arseniks  wie  14  oder  io  auf  100, 
.wo  Lingegeii  die  fier^^nuDf  eiaea  Verlitat  von  19  auf 

iüO  ergicbt. 

Oer  Verfatser  atellte«  um  den  Grnnd  dieser  Abwei« 
ehangp  sn  finden^  eine  Analyse  seineg  anenigsanren  Bai- 
J^a  an  und  fand»  dasa  sich  in  demselben  der  SaneratoU 
der  Säure  in  dem  des  Kalkei  wie  5  :  fi'  Terbalt ,  wit 
also  der  bekannten  Zusammensetaiung  der  arsenigen  Sänre 
entspricht.  Der  Sauerstoff  dea  Waasers  im  waaserbattigeB 
Salze  ist  zugleich  als  1^2  befunden  worden.  Die  ferneren 
Giübungsrersuehe  vm  ans  dem  Verluste  dns  arsenif- 
sauren  Kalkes  an  metallischem  Arsenik  dessen  Quantität 
in  Gemengen  in  bestimmen»  sind  jedoeb  mit  ao  Tielca 
Schwierigkeiten  und  kleinen  Uebclständen  TcrLuuden, 
dass  die  daraus  liergeleitete  analytische  Metbode  sebwer- 
lick  SU  einer  praktischen  Anwendung  gelangen  dürfte; 
ausserdem  ist  sie  niebt  einmal  in  allen  Fällen  anwendbar, 
denn  dass  gleichseitig  kein  kohlensaurer,  phosphorsaurer 
Kalk  oder  organische  Substanaen  vorhanden  sejn  dörfeSf 
liegt  am  Tage-. 
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mit  imb^r  FevbMmgn^  SM 

Oer  ttele  6«ka)t  n  KoUensinr«,  wclclitA  die  artealg- 

«mure  Kalli»erde »  ureoa  man  sie  diurcli  FäJlea  der  arsenigea 
S«ai%  mit  üliergcliaAsig^ein  K»lkw«Mer  bereitet»  naeli  dem 
Trocknen  zeigt ,  so  wie  ihre  Zusammensetzung^  (Berze* 
li^s  giebt  ilir  daß  Zeieben  SC«  O  A«,  O,)  liceteA 
fast  mit  Gewis$Iieit  yerrnjithen,  dass  dless  eine  Lasische 
Verbivdug  tey,  in  der  aber  der  eine  Tlieil  Kalk  ta 
scLwacIi  g^ebunden  ist,  dass  er  sich  bald  eine  gewisse 
QBABftitat  KokJeiisäiire'etti  der  huit  aneignet«  Um  neu- 
tralen arsenigsauren  Kalk  zn  bereiten,  stellte  man  durch 
anhaltendes  Digeriren  Ton  AeUammoniak  mit  arseniger 
Saure,  mdgliehst  neutrales  arsenigsaures  Ammoniak  dar, 
und  'lallte  mit  demaelben  ,reines  Cblorcalcium,  Die  Aus* 
beute  9  welche  man  bei  dieser  Art  von  toereitung  der 
arsenigsauren.  Kalkerde  erhält,  ist,  bei  der  grossen  AuT- 
Idsliehkeit  derselben  in  Salmiak  nur  gering.  Am  zweck- 
mftssigsten  yerijibrt  man  so,  dass  man. der  Gblorcalcium- 
löanng  so  lange  arsenigsaures  Anunoniak  zusetzt,  als  noch 
eine  Fällung  dadurch  bewirkt  wird,  dann  von  der,  über 
dam  abgelagerten  Niederschlag  stehenden  klaren  Flussig« 
keit  etwas  in  ein  Reagenzglas  thut,  und  versucht,  ob 
lUustisehes  Ammoniak  noch  ferner  arsenigsanre  Kalkerde 
fallt,  und  wie  viel  man  hinzusetzen  kann,  dann  dieselbe 
praeipitirt,  schnell  auf  cinFiltrnm  bringt  und  auswäscht. 
Thut  man  zn  viel  Ammoniak  hinzu,  und  glauibt  dann  durch 
Chlorwasserstoffsanre  dasselbe  abstumpfen  zu  können,  so 
lost  sich  immer  mehr  und  mehr  von  der  arsenigen  Raik- 
arde auf,  die  verloren  geht,  J>er  Niederschlag  muss  dann 
.  auf  dem  -Filter  so  lange  gewaschen  werden,  bis  das  Silber 
keine  GhlorwasserstofiiBäure  mehr  anzeigt  (es  fällt  zugleich 
ttaeaigsaures  Silber  mit  nieder,  welches  sich  aberinSal- 
pelersäure  löst,  wogegen  das  Chlorsiiber  darin  unlöslich 

Mt).  Leider  gehl  aneh  J||iediei  wieder»  bei  der  ScAwie- 
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ri^keit,  mit  der  das  Chlorwasserstoff- Ammoniak  ausge- 
waschen ^  nd  der  Leichtigkeit,  womit  die  «rsenigeMfe 
Ralkerde  aa%e1Ö8t  wird ,  yiel  yerloren,  Weadet'mui 
etatt  det  Ghlorcalciums  essigsaure  Kalkerde  an,  sa  wiril 
Bwar  mehr  arseDigsaore  Kalkerde  gewoiitteii,  eher  dit 
entstehende  essigsaure  Ammoniak  ist  noch  schwieriger 
ansBvwasehen,  wie  das  Ghlorwasserstoff-Ammoniak«  and  is 
wird  wieder  dabei  ein  (i^rosser  Verlust  erlitten* 

Naehden  die  auf  diese  Welse  dbrgestellte  nrsM^- 
'  saure  Kalkerde  vollkommen  ausgesüsst  war,  unterschied 
sie  sieh  sehonheim  Trocknen^  welches  nicht  anfdem  Filtre» 
▼orgenommen  wurde,  um  keine  Papierfasern  einzumengen, 
Ton  der  durch  Kalkwnsser  bereiteten^  sie  war  wenifer 
Tolumlnös  und  gah  nach  dem  Trocknen  ein  lockeres  Pol* 
ver»  wo  hingegen  jene  eine  feste ,  schwerer  serreihliche 
Masse  snr&ekl&sst. 

Nachdem  sie  in  einer  Xcmperatnr  Ton  50^  his  40"^  K- 
Infllroekea  gemacht  worden  war^  löste  sie  sieh  inSNren 
vollkommen  y  ohne  die  geringste  Gasentwicklung »  aaf. 

In  100  ist  die  wasserfreie  neotrale  arsenigsanre  Ralk> 

erde  zusammengesetzt  aus: 

78jö5  arseniger  Saure  und 
21,47  kaustischer  Kalkerde. 
100,00 
und  die  wasserhaltige  ansi 

78,86  arseniger  Saure  V 

20.74  kaustischer  Kalkerde  und 

5,40  Wasser. 
100,00 

Die  Formeln,  welche  sich  für  diese  heiden  Verbin- 
dungen der  arsenigen  Sänre  mit  der  Kalkerde  gehen  lü^ 

fica,   werden  also 

für  die  hasische  :      2Ga  O  H-  As,  O,  +  t U,  O 
und  f&r  die  neutrale    Ca  O  -h  As,      -f-  7,  U,  O  seye- 
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£tt  wurde  nun  noch  das  Verhalten  der  arsenigen 
Mmre»  wenn  sie-  in  ßasfomi  dvreli  lindere «  mekr  oder 
weniger  starke,  glühende  Bastsn  streicht^  untersucht. 

liäeat  aan  ertenifpe  Säure  dnreh  glähendee  JBleioxyd 
•Ireielien,  so  wird  sie  in  dem  AugenBIielie^  wo  eie*  diireii 
datselhe  getrieben  wird,  mit  einiger  ttefligkeii  TemHiei* 
oxyd  geBnnden;  die  gense  Maate  kommt  eelnr  eehnell  in 
glühenden  Flosa,  de  nachdem  das  Verliältniss  beider 
Stoffe  nn  einender  gew&Ut  wer,  findet  m'en  nneh  dem 
Erkalten  etwas  Blei  reducirt,  oder  eine  geringe  Menge 
A»oenik  enklimirt,  oder  wer  -  des  VerhUltniie  gendn  so 
getro£fen,  dass  sich  arsenigsaures  Bleioxyd  bildet,  so  findet 
man  dieeee  ellein,  okne  irgend  eine  weitere  Abaekeidmg, 
alt  achwefelgelbe,  emaille-  oder  glasartige^  leichtflüssige 
Maate.  Daa  araenigaenre  Bleioxyd  Yerendert*aieh  -aeUMil 
bei  der  grössten  Hitze  gar  nicht ,  wie  so  viele  aLnliche^ 
später  sn  beaekreibende  Verbindengen  dw  eraenigen 
Säure  mit  Metalloxyden,  und  scheint  mit  dieser  Eigene  ' 
sebafi  allein  dasusteben. 

"  Wird  arsenige  Säure  in  Gasgestalt  durch  kanatltcbe, 
fritcb  geglöbte  und  aelbat  glnb^nde  Magnetia  getrieben, 
äo  wird  sie  gebunden. 

Wurde  die  arsenigtaure  Magneaia  aul  einem  Platin- 
btecb  liber  *der  Flamme  der  Bereelina'scben  Lampe 
heftig  und  enbaltend  geglüht,  so  wurde  tie  nur  aum  Tbeil, 
nie  Tollkommen,  in  eraeniktaure  Magnesia  rerwandelt.  Ea 
geht  hieraus  herrorj  dass  sieh  die  arsenigsaure  Magnesia 
in  der  Hitse  nickt  "wie  die  'arsenigsaure  Ralkerde  Terbäli. 

Wenn  arseuige  Säure  durch  glühendes^Bleisuperoxyd, 
o4er  Manganaoperoxyd  getrieben  wurde,  ao  entwich  im 
ersten  Falle  SauerstofT,  und  es  bildete  sich  arsenigsaurea 
Blei,  im  nweiten  entwiek  Sederatoff,  und  ea  fand  keine 
Vereinigung  statt.  -    .        .  i 
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Da  am  diesen  Versneheii  sich  das  eigpraASttUdie 
VtihalteA  der  arsenigtanreii  Kalkerde  in  der  Uitse,  ntk 
Im  Areeailaielall  «nd  m  em  arteBilMavres  Sek  s« 
§eii»  dea  araenigaanreii  fiieioxyda,  anTeräadert  ca  Meibeo, 
der  areenigsanren  Mafiieela,  nwollkiMMieii  aenelit  n 
werden»  ergeben  hatte,  so  wurden  in  gleicher  Beiiehuf 
aneh  noeh.  andere  wiehtige  VerUndngen  der  arserifw 
Säure  nntersucht« 

jtt^tmugmmm  Säheroxyd.  Dteies  felbe  Sah  wird 
beim  Erwärmen  leicht  schwarz.  Befreit  man  es,  so  wd 
et  teyn  kann,  hei  gelinder  W&mi^,  ohne  daea  die  Farbe 
sich  Teränderty  vom  Wasser,  und  wird  alsdann  der  R&d- 
ataad  Mit  der  Löthrokrflannne  der  Glaabläaerlampe  hit 
anm  Erweichen  des  Glases  erhitzt,  so  sublimirt  arseoigs 
ftanre  $  ea  bleibt  ein  röthlieher  Rnekatand,  der  aerrleiieo,  ^ 
ein  rolbea  PnWer  giebt,  ans  welchem,  in  Wasser  saipei- 
dirty  Ycrdünnte  Salpetersäure  arseniksanres  Silber  a«- 
nsekt,  daa  wieder  diireb  Ammoniak  gefallt  werden  ksai^ 
nnd  Silhermetall,  frei  von  Arsenik,  zurücklässt.  lÜeraos 
ergiebt  aieb»  dass  arsenigsanres  Stlber  in  der  Hüse  rtU'^ 
kommen  in  arsenig^e  Säure,  welche  entweicht,  in  arsenik- 
aanres  Silber  (die  inrückgebliebene  arsenige  Säure  nivnt, 
um  Arseniksäure  zu  bilden,  den  Sauerstoff  von  einem Thefl 
Silberoxyd)  nnd  in  Silbennetall  aersetat  wird,  eine  des 
Torigen  Tersnchen  gegenüber  interessante -Erscheinang« 

ArsenigMavares  JSupferoxffd  in  einer  Glasröhre  erhitst, 
Beaa  euM  bedeutende  Menge  arseniger  Saure  saUimirsB» 
während  seine  grüne  Farbe  sith  in  eine  schwäraliche  am« 
änderte,  nnd  ea  ingleieb  ebemiseh  gebundenes  Wasser  | 
Tcrlor.  Der  Rückstand,  mit  der  Glasbläserlampe  bis  zum 
Erweichen  dea  Glases  erhitat,  sehmola  cnsanunen  nüi 
Tcränderte  sich  nicht  weiter,  er  enthielt  arsenikstUN*  | 
Kupferozjd,  und  Araenikkupfer. 
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Alrienigsaures  Kali.  Bereitet  man  nach  der  gewöhn- 
liehen  Vorschrift  arsenigMinret  Kali  dnreh  DigerireB  Ton 
arsenigfer  Säure  mit  kaustiscliem  Kali,  so  scheidet  sich 
«ns  der  klaren  FluMigkeit  heim  längeren  Stehen  inuner 
noch  etwas  arseaige  Säure  ah.  Endlich  hleiht  eine  g^elh- 
liehe  Flüssigkeit  zoräok»  welche  eine  salpetersaore  Qaeek« 
silberoxyditlldanng  weiss  f&Ilt,  aber  Bald  die  Farbe  in 
Grau  9  und  beim  £rwärmen  in  Schwarz  umändert^  stark 
alkaliseb  reagirt,  nnd  sn  einer  gammigen  Masse  elntroekitet« 
Wird  sie  iu  diesem  Zustande  in  einem  Glasrohr  erhitst» 
so  bliüit  sie  sieh  9  nnter  Abgeben  ron  wenigen  Wasser» 
stark  auf,  fliesst  zuletzt  ruhig,  aber  bei  einer  bedeutenden 
Hitse,  nnd  giebl  etwas  arsenige  Sänre  ab.  Der  geglühte 
Rückstand  hat  ein  emailleartiges  Ansehen,  löst  sich  sehr 
schwer  in  Wasser »  selbst  nnter  Anwendung'  ron  Wärme 
auf,  nnd  lässt  wenig  Arseniksäure  und  viel  arsenige  Säure 
erkennen.  Bereitet  man  sich  ein  ärsenigsanres  Kali  durch 
doppelte  WahlTerwandtsehall  aus  arsenigsaurem  Baryt 
und  schwefelsaurem  Kali,  so  dass  die  Verhältnisse  genau 
berechnet  sind,  so  erbäK  man  dasselbe  in  fast  allen  Ei- 
genschaften mit  dem  Torher  erwähnten  übereinstimmend  $ 
es  reagirt  alkaKscb,  trocknet  w  einer  gummlgen  Masse 
ein,  aber  es  schwärzt  unter  keiner  Bedingung  die  Salpe- 
tersäure Queeksilberozjdul- Lösung«  und  scheint  daher 
eigentlich  neutral  zu  se^^n,  welche  Eigenschaft  wohl  dem 
anderen  abgehen  mag. 

Arsenigsaures  Ammoniak  sublimirt  Tollkonmien,  sehr 
hinfig  unter  Bildung  einer  geringen  Menge  Arseniks, 
weleber  sugleich  mit  sublimirt. 
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üeber  de«  Ozockerit  von  dem  Berge  Zietrisika 

« 

iu  der  Moldau ; 
von  J.  MalagutL 

* 

Ur.   AI.   Brongniart  heauftragie  mick  zu  unter« 
ftucbeiift  ob  das  dem  Mssenm  d'lustoire  aatiirelU  tob  Hn. 
F.  Bonjour  überg^eheoe  fossile  Wachs  des  Berges  Zie- 
imika  mit  dem  identUch  sey^  welcket  IdSftToa  jy^agiM  , 
und  von  Schroffer  ontersncht  wurde. 

Aua  der  blotiseii  Analyse  dieses  liätie  ich  schliessea 

.könncB,  ob  es  Töllig  identiseb  damit  aey»  wenn  nielit 
aoifalieode  Unterschiede  in  den  wesentlichen  Eigenschaf- 
ten mich  Teranlasst  bäüten ,  in  meinen  SeUusaen  Yorsieh^ 
tiger.au  seyn.    Um  diese  Verschiedenheiten  zu  erklären» 

'  noternahm  ich  eine  ansführlicbe  Untersnebung  der  mir 
anvertrauten  Probe,  und  ich  erhielt  einige  JBLesultate,  die 
bekannt  an  werden  rerdienen. 

•  Hr.  Magnus  untersuchte  eine  Probe  desselben 
fossilen  Wacbaes »  welches  Hr*  Meyer  Toa  Bneksrest 
zuerst  bei  der  Versammlung  in  Breslau  Torzeigte.  Er 
sebloss  darans«  dasa  aeine  Zasammenaetanng  sieh  sehr 
der  des  ölbildenden  Gases  nähere»  denn  er  fand  es  sat 
15,16  Wasserstoff,  und  6d»7i5  Kohlenstoff  bestiihend, 
und  dass  es  *  nngeachtet  seines  homogenen  AnseheaSf 
ein  Gemischo  Ton  mehrerien  Tcrschiedenen  Materien  seyn 
mnsse.  ' 

Hr.  Schrotfer  beschäftigte  sich  später  mit  dem  foa- 
silen  VITachsi   in  chemischer  Hinsicht  beobachtete  er 
nur,  dass  bei  der  Destillation  sich  ein  Gel  bildet» 
zuerst  hellgelb,  dann  dunkler  ist,  und  an  einer  sehmatsig 
brattnen,  etwas  fetten»  Masse  gesteht   von  uuaugeneh- 
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BfA  Geruch,  wie  Holztheer;  die  physischen  £ig[en8ehaften 
«ntieranahte  er  wthr  sergfäliiip;  «od  gab  eine  selir  genaue 
Beschreibung*     davon ;     er   bat    die     Erscheinun^i^  des 
Dieliroismiis  li^rvorgebobe»,  welcbe  aic;l&  aowobl  bei  der 
Wnchsmasae  ,  ala  aneh  in  ihren  AoflÖanngen  zel^i ;  das 
tpec«  Gew.  fand  er  =  0,9^3  bei        i^^^  der  Sclunels- 
pankt  war  beinahe  gleieh  dem  des  Bienenwaehaea  H"^^» 
nsd  der  Siedepunkt  in  verschlossenen  Geiaasens  -f-  210^« 
Der  Osoekerit  bat  eine  blättrige  Sfrnctur  und  einen 
mascbligen  Bruch  von  Perlemnticrglanz ;  in  dicken  Lagen 
ist  dieJfaaae  dnrcbsebeinend  und  neigt  einen  rotbbrannen 
Grand  von  grünlichem  Reflex,  mit  gelben  Flecken,  welche 
Ton  einigen  loagebroebenen  lianellen  berrubren;  in  dün- 
nen Lagen  ist  die  Farbe  braun  oder  gelbbraun^  beobacb* 
tet  man  ein  kleines  BmebatAek  aufmerksam,  so  siebt  man 
*es  mit  kleinen  dunkleren  Punkten  übersät.    Die  Gonsi» 
Stenn  ist  etwas  grösser  als  die  des  Bienenwacbses »  der 
Gemeh  schwaeb  steindlartig;  beim  Reiben  besebmntat  es 
den  Finger  wie  liars$  im  Mörser  zerrieben  wird  ea  posi- 
tiv elektriseb  nnd  entwickelt  einen  Geraeb  wie  Aloe 
succotrina;  an  der  Lichtflamme  schmilzt  es,  ohne  sieb 
sn  entnündens  auf  Platinbleeh  Ikber  der  Spiritoslampe 
erhitzt^  entflammt  es  sich^  brennt  mit  rabiger  sehr  wenig 
ranebender  Flamme  nnd  liinterlasst  einen  kokligen  Räek- 
8tand>  welcher  bei  längerem  Erhitzen  völlig  verschwindet| 
in  koehendem  Aetber  und  Alkobol  ist  es  sekr  wenig 
l&slieb;  leicht  löslich  in  Terpenthinöl,  IVapbtba  und  fettem 
Oeien,    Bienen  wachs  nnd  das  fossile  Waebs  vonZietri« 
sika  bilden,  zasanmiengesebmolsen,  eine  bomogene  dnreb« 
scheinende  Flüssigkeit  $  ersetzt'  man  aber  das  Bienen- 
waeks  dnreb  Garanbawaebs ,  so  wird  das  Gemenge  trab« 
Gegen  Alkalien  und  flüssiges  Chlor  verhält  es  sich  voll« 
kootaen  indifferent  .  Troekeiles  Cblorgas  nimmt  dem 
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Malagntt,  üher  den  th0€kertt 


Wtkchn  von  Zietrisika  seine  Härte ,  es  wird  sehr  ireiek, 
nnd  völlig  in  Jkaltem  Aether  löslieh.  Kochende  Salpete^ 
säure  (peift  es  etwas  an,  denn  es  entwickelten  sich  wäh- 
rend des  Kochens  rothe  Dämpfe  $  allein  nach  demKodiea 
schien  das  Waehs  keine  »einer  physischen  Eipmehaf- 
ten  Terloren  zu  haben.    Kalte  Schwefelsäure  wirkt  jiicJit 
darauf;  beim  Erhitxen  sehwärzt  sieh  die  Masse,  es  catp 
wickelt  sich  schweflige  Säure  unter  £r£eugung  von  Kohle 
nnd  die  Schwefelsaure  enthält  eine  Materie  anfgeldit« 
welche  sich  heim  Zugiessen  von  Wasser  in  Gestalt  tos 
schwarxen  Flocken  absetst.    Der  kohlige  R&eksttady 
gewaschen,  getrocknet^  und  kochend  mit  Aether  hehandelt, 
liefert  heim  Erkalten  eine  sehr  weisse«  flockige  Materie» 
die    wenig   in  Alkohol   löslich    ist,   und    bei  -f-  W 
xn  einer  geruchlosen  Flüssigkeit  schmilst,  welche  heia 
Festwerden  das  Ansehen  des  fiienenwachses  anaisMit' 
In  einem  offenen  Gefässe  erhitzt  stösst  diese  Materie  ei- 
nen  brennbaren  Raneh  ans»  nnd  brennt  sverst  mit  hb*^ 
Flamme,  die  später  gelb  und  russig  wird» 

Der  Sehmelxpnnkt  des  Osoekerits  Ton  Zietrisika  ift  | 
bei  +  84°,  sein  Siedepunkt  gegen  -f-  500°,  sein  spec 
Gewicht  ist  =  0,946  bei  fiO,^;  bei  der  DestillatioB  üe-  1 
fert  er  ein  hellgelbes  Oel,  welches  in  dem  Maasse,  J» 
die  Destillation  vorschreitet,  dunkler  wird ,  und  su  eii^r 
mehr  oder  weniger  festen,  fettanzufühlenden,  slial*»^** 
Masse  erstarrt,  die  das  Papier  befleckt |  während  der 
Destillation  entwickelt  sich  ein  empyrenmatischer  O«'**'» 
und  eine  gewisse  Quantität  Gas;  die  Masse      der  Re- 
torte schwärst  sich ,  Yerliert  mehr  nnd  mehr  an  Fläi«>f  | 
keit  nnd  es  bleibt  ein  kohliger  Rückstand*  1 

Nach  dieser  Beschreibung  sieht  man«  dnss  das  ErdwaeAi 
Ton  Zietrisika  sich  von  dem,  von  M  a  g  n  u  s  uatersackt**» 
fossilen  Wachs  nur  dräch  den  Sehmelnpnnkt  juit«rsckei<^<'> 


dtr  nm  9  Gnde  hdber  liegt«  ein  bei  Fvodcetea  Aeter 

Art  tu  vernachlässigender  UnterfcLied. 

1>M  TOB  l^alif otfer  nntemclite  Weelie  seifte  viel 
bemerkenswerthere  Unterschiede;  denn  er  fand  ein  spec. 
Gewiebt  Ton  O^SÖS  bei  itf^,  einen  Selunelspniikt*  Ton 
obngef^hr  62®,  einen  IiocLpuukt  =  210^  und 
iberdieee  liöeliebkeit  in  Aetlaer* 

Zur  Telletindi(];en  Vergleiebun^  swisclien  diesen  5 
foseilen  Weebierten  vviil  ich  die  Elementaranelyte  des 
Wnebset  rmk^  lietrieika  mittelst  Rnpferox^jrd  attfabren. 
Nur  necb  ü  Tergeblicben  Analysen  Termocbte  icb  alle 
die  Hindernisse  sn  besiegen^  welebe  die  Analyse  des 
Erdwachses  darbietet.  Ich  gelangte  zu  einem  sehr  gntea 
Bffolg »  indem  ieb  mieb  einer  SO  Zoll  langen  Glasrdbre 
bediente,  vroYO^  ohngefähr  ^/^  mit  dem  Staub  von  erhitz« 
ten  Knpferspänen  erfüllt  war»  mit  Stüeben  des  Erdwaebsei 
gemengt ,  dessen  Menge  nie  5  Decigrammen  überstieg ; 
der  Seat  der  .&dbre  entbleit  ein  Gemenge  ron  glei^eben 
Tbeilen  Kupferspänen  und  Kupferoxyd.  Um  ans  einer 
se  betrftebtliebea  Menge  Knp^eroxyd  das  bygroscQpische 
Wasser  za  entfer^n,  pumpte  ieb  die  Rdbre  bei  190^ 
ans»  nnd  lilsss  dann  die  Verbrennung  so  langsam  geben, 
daas  jede  Analyse  obngefäbr    Vt  StniÜe  wäbrte. 

*  L  04112  Snbstani. 

Koblenaänre  0^061  s  Koblenatotf  OO^St 
Waaser  0,202  =?  Wasserstoff  15,71 

IL  0^89  Sobstana. 

Koblensäure  0,901  =s  Kohlenstoff  86,20 
Waaeer  0,369  ^  Waaseratoff  14,16 

i00,50 

t  • 

(AmmO.  XXIIL  n^.  S.  H«ft.)  10 
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III.    0,500  SnbstanB. 

KoUeimare  0,051  s  KoUenstoff  05,60 
Wasser  0,871  ss  Wasserstot  15,96 


09,70 


Mittel: 
RoUenstoff  00,07 

Wasserstoff  15,95 

100^02 

Diese  ZusanuneaseUvnr  «ähert  aicJi  adNr  der  thd 
jUagnus  gefundeneo,  und  fallt  JBil  der  Yon  Sekrotfer 
feAmdeaeni  (fau  zasammen. 

Der  Oasockerit  wird  tob  Alkqbol  sehr  wenig  a»ga» 
ipriffeii;  ick  versuchte  die  fiehaiidlaog  lait  dienw  Agens 
in  der  Absiebt,  den  an%eldaten  Theil  mit  deamageleiilM 
JIB^est  fttt  Tergleicben« 

.  i^hia  Tbeil  des  aerriebenen  Onoekerits-wnrdd  mit 

800  Tb.  kocbendem  Alkobol  voi^  0,814  Sjpec.  Gew.  be« 
liandelt«  Beim  Erkalten  aetsten  aieh  weiaaa,  niekt  kryeisl^ 
liniscbe ,  Flockten  ab  $  getrocknet  und  gesebsiolseii  war 
dieeer  Absats  weniger  dunkel,  als  ebenen  gesaluBnlaeiiar 
Osockerit;  er  war  bei  -f-  75^  ^cbmelabar  und  sein  sf€{a 
Gew.  =  OJS^  bei  80''« 

Diese  Progression  in  dem  Schmelzpunkt  und  dem  spee. 
Gewichte  braekte  mich  auf  die  Vermatkung,  dass  der 
Oaockerit  wirklich  ans  mehreren  Materien  bestehe,  die 
sieb  ungleich  gegen  Alkobol  Terbalten.  Ich  fuhr  nun  aut 
den  weingeistigen  Behandlungen  fort,  bis  Identität  des 
Sebmelifijpunkts  und  des  «pec.  Gewichts  awiachea  dem 
Producta  und  dem  Buekatand.  eintrat.  Bei  de?  t4ten 
Behandlung  erhielt  ich  diese  Identität  durch  einen  Schmels- 
pnnkt  TOB  OO*",  ein  apec.  Gewiehl  von  0^057  bei  17,tt» 
und  einen  Siedpunkt  gegen  500^« 
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Äar  g«Bchiiie]8eiie  Riiekstand  war  röllig  genichlog 
tad  viel  diuüder  «le  4tm  Predmet,  dee  feldgelb  w«r$  m 
beeeeMB  I>Mtlickkeit  wOl  ieb  den  Rückstand  der  alko- 
bolisciieA  BekaadloBg  bnumm  Oz^ekgrU  nettnea,  nd  das 
Pipedswt  deteeHben  Bebe»dl«Bg  gelben  Ozoekerit.  Die 
eiementarznsammensetnng  des.  braaaea  Osockerifs  ist 
beinebe  dieselbe,  im  die  des  MtMiobeii  Osoekerite. 

I.  0,501  Sabstans. 

JCoUeMiim  a^M6  «&&  ReUeMloff  «»,98 
Wasser         0^85  =  Wasserstoff  14,18 

100,10 

II.  0,28^  Substanz. 

KeUensinre  0,8M  tss  Kobleastoff  85,70 
Wasser       0,5G5  =  Wasserstoff  14,15 

00,80 

Aft  der  gelbe  OMekerk  ein  Gemiscbe  ist,  so  bieit 
kb  es  für  «nnötiiig,  eiae  Analyse  devoii  su  naeben. 

WeBa^nMn  iber  diese  ISrfabmngen  nacbdenkt,  so 
i;elaBgt  man  zu  einigen  Betracbtnngen ,  welebe  die  Diffe^ 
fttaesi swieebes  dess  rat  Sebrotf  er  ulersaebtett  Weebso 
and  dem  Ton  Zietrisika,  das  den  A^eastand  dieser  Ar* 
bsü  aasmaebt,  erblireii  k&nmem.. 

Die  alkobolische  Bebandlang  bat  in  dem  Osoekerit 
ih  Ezisteos  wwl  0  «dar  nebrerea  Materien  tob  uagleH 
ehern  spec.  Gew.  nnd  Scliraelzpnncte  dargethan.  Die 
£lemeatarattaly.se  des  Osoeberits,  mid  eines  feiner  Be* 
ttsndtbeile  (des  braunen  Ozockerits)  zelg^te  andererseits, 
dass  die  Znsammeasetsaag  der  Tersebiedeneii  Bestand- 
tksile  des Oeoekerits  dieselbe  ist;  wenn  man  nnn  annimmt, 
dass  diese  Bestandtbeile  sieb  in  Terscbiedenen  Verliäli* 
■fasea  Mieebeii  kteaeM,  »o  wird  naa  sieb  leiebt  erblarea 
können  j  obageaebtot  der  Differens  der  Scbmelsbarkeit, 
iick<%bait  ate«  awiiehea  dem  voa.  Sebrotfer  «vier- 

10* 
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•aektoB  BidwMlit  mnd  4m  tob  Sietcitilui^  w«m  sua 

niclits  destoweiii^ei'  dieselbe  £leio^i|tar8tt8«mmeDseUiiiig 
fipi^et.  Ueberdiess  fehl  an«  dem«'  was  man  tclioii  lanfe  ülMr 
die  Zutammensetzang  der  bituminösen  Substanzen  weiss^ 
ielir  walurtdMuilieli  J&enror»  daM-das  firdwaelia  ans  dar 
Moldau  nur  ein  Geineii(>e  Ton  mebreren  Materien  deraelbea 
Ordmiaf  im  Terschiedeaiett  V^rhältnitaan  iai* 

Bas  Verhalten  des  Ozockerits  ^e^en  Alkalien,  Sa«* 
ren»  Chlor  etc.^  liesseB  miek  Termatben,  das«  die  Wir- 
kung der  Wärma  auf  denaelben^  und  das  SladKim  der 
Resultate  n  das  einzi|^e  Mittel  sey^  die  cbemiscbe  Ge- 
aehiekte  dieiej  Körpers  aa  arweitern. 

leb  destillirte  den  Oaockerit  in  Glasröbren  Ton  an- 
gef&br  9  Zoll  Länge  9  die  an  einem  Ende  in  eina  Kugel 
ausgeblasen^  und  in  einem  Drittel  ihrer  Länge  in  einen 
qpjlaen  Winkel  gebogen  waren,  leb  bediaBte  mieb  deae* 
kalb  nicht  der  gcwuliulichen  kleinen  Retorten,  Tveil  der 
Abstand  des  Bodens  von  der  Krömmnng  dea  Halses  niebt 
gross  genug  ist,  um  zu  yerhloderu,  dass  trotz  aller  Sorg- 
falt nicht  ein  Tbeil  des  Oaockerits  destüürt»  ohne  sarsetat 
M  leyn«  Der  Apparat  wurde  mittelst,  der  Spii^tuslampe 
so  erhitzt  9  dass  das  Kochen  fortwährend  langsam  and 
mbig  Yor  aieh  ging.  Das  Destillationsprodnet  bestand 
aas  gasförmigen,  flüssigen  und  festen  Jliaterien  ^  iOO  Xh. 
faben  bei  4ler  Destillation  t 

elastische  Flüssigkelten  10^34. 

dlartige  Snbstann  74,01 

feste  krystalliniscbe  Substana 

kobligan  Aücbstand  8,10 


tOO>00 

Diese  Yerbältniaaa  sind  nickt  inuner  eonstants  es 
trat«  der  Fall  ein,  IVO  ich  bei  Destillation  eines  Stückes 
OaoekeriU  nur  iO.pCt«  krystalliniicher  Snbatana  adUett^ 
obscbon  die  ümatände  geaan  dieaelben  waren.  Ertisgt 
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naii  nn  noch,  dass  der  gelbe  Ozockcrit  bei  der  Destil- 
lation inniler  mehr  Gel  ^eht  als  der  braune,  so  erscheint 
^8  als  sehr  wahrseheinllöhr,  dass  der^  natürliche  Ozockerit 
ein  Gemenge  von  braunem  und  gelbem  Osockerit  in  weehh 
tshiden  Yerhiltnissm  ist  Wenn  man  das  Gel,  ivelches 
destillirt«  in  dem  Augenblidk  mit  der  Lauge  betrachtet, 
wo  es  erstarrt,  so  bemerkt  man  eine  Menge  Ton  FHtiem^^ 
die  sich  in  der  Flüssigkeit  bewegen  und  die  neuen  Füttern 
als  Mittelpunkt  der  Ansiehung  dienen. 

Presst  man  das  erstarrte  Gel  z^vischen  Papier,  so 
laage  als  dieses  befleckt  wird,  so  erhält  man  die  krjstal- 
liaische  Aiatcrie  perlmutterglänzend  und  fest* 

Mittelst  Aetber  kann  man  das  Gel  dem  Papier  ent- 
siehcD.  Um  einige  BestandtLeile  des  Destillatiiiuspro- 
ductes  rein  absttseheiden«  sog  ick  aber  folgendes  Ver^ 
fahren  vor. 

Man  übergiesst  in  einem  bemketiscb  rerschliessbaren 
Gillsso  das  Hestillationsproduct  mit  Aetber,  vnd  setst 
es  24  Stunden  bei  Seite.  Man  bringt  dann  das  Ungelöste 
aaf  ein  FiHer,  nnd'troeknet  es  swischen  Papier.  Diese 
Sobstanz  itenne  ich  unreines  Wachs  des  Ozoekerits* 

Die  Hälfte  des  Aetbers  wird  Ton  dem  Flltrat  abde- 
stillirt,  und  die  andere  Hälfte  der  freien  Verdampfung 
ftberlassen.  Es  bildet  sich  bald  ein  Absata  Ton  anreinem 
Wachs,  welchen  man  durch  Filtration  trennt;  nachdem 
sieh  noeh  einmal  unreines  Wasser  abgesetat  bat,  niaunt 
(las  Filtrat  das  Ansehen  -  eines  durchsichtigen,  dunkel 
rethbraanen  Gels  an.  welches  icb  Oel  des  Ozoekeriis 
aeaaen  will. 

Das  Gel  des  Gsockerits  ist  rotbbraun  bei  dnrchfal* 
lendem,  tund  lanchgriin  hei  auffallendem  Liebt,  nbelrfe- 
ehend;  bei-  langem  Aussetaea  an  die  Luft  Tcrliert  es 
Itossenthcdla  seinen  iblea  Garudk  i  es  baaimt  aut  nia- 


Btnder  Flamme  ,  die  MÜm  ua4  weht  wM«  wen«  mmm  e» 
mUelst  eines  nundeB  Oochiee  ki  wtm  SoherBAteui  Ter- 
bremieB  littt,  der  Uber  nmt  weiter  letf  ab  die  SelMir». 
eleiae  der  gewöbnlicliea  diemiadken  Iiempen..  Einer  Ten* 
peratnr  n«  8  Ide  111^  «MfeseM,  erelmnrt  ee  wm  einer 
Ton  einer  grossen  Menofe  glänaender  Blaiteiien  Ton  Pa» 
ndBnr  dnreUbrnngenen  Masse» 

Dnrcli  ' Alkolkol»  oder  besser  durch  Schwefelsäare, 
liann  man  letaterea  Prodnet  isoliren*  Elvaa  SehweM» 
ainre  entfärbt  das  Oel,  nimmt  aber  selbst  eine  donkel« 
mibe  Farbe  aai  daa  lafUoae  Gel,  welehea  an£  dw  Sinne 
aebwlmmty  setzt  Blätteben  von  Paraffin  ab,  selbst  bei 
,  fewöbnlieher  Temperatur  t<ni  4-  16  bis  iS^  JOie  albo- 
boliscben  oder  ätberisebeB  Anlldsniigea  dieses  Oels  sinil 
aotb,  darcbsebeiaend  and  la^cbgrnn  dnrek  AeAexion«  la 
diesem  Gele  findet  sieb  ▼ielleicbt  die  Materie^  welcbe 
den  Oicbroismas  des  Gaockerits  TerursacbL  Der  Destil- 
lation naterwoiüsn,  liefert  es  aaertt  eine  blaesgdbe,  dnrei« 
siebtige,  ölige  Flössigbeit»  die  später  gefärbt,  weniger 
dnrAsiobtig  vnd  reieber  an  Parafia  wird;  iie  wird  end» 
lieb  ratb  und  ist  Ton  weissen  Paraffindämpfen  begleitet. 
Die  TOB  dem  Perafia  dareb  Stbaltang  getrenntes  nad 
durch  Schwefelsäare  entfärbte  Flüssigkeit  brennt  mit 
beUer  and  a^br  reiner  Flaauae*  Hleraaeb  ist  ee  eTtdentf 
dass  das  Gel  des  Gzockerits  eine  grosse  Analogie  mit 
dam  Gele  besitat»  welebes  die  bitaaMaöaea  ScUaHsr  üa» 
feraf  und  das  aus  mehreren  Brenzkörpern,  hauptsächlich 
P^Mafia»  besteht. 

Das  aareiae  Waebs  des  Gaockerits^  wie  man  es  aaeb 
dar  äiherisebaa  Behandlung  daa  DeatiUatioaspiodaeta  des 
aaülrltebea  Gsaeherita  eibatt,  ist  sebmatzigweiss  •  peii« 
mutterglänaend»  fett  anaufuUea,  riecht  iarenaUch»  aehmilsl 
amcbaa  7tt  and  IT  n  aiaer  atarna  rtttUichaB  lUssig- 
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lett»  nmd  deatÜIirl  ki  600»  wie  d«r  Osodierit»  indem 
es  nämlicli  ein  festwerdendes  Gel  Uefqrt»  Gate  entwickeH 
ud  einen  koliligen  RäekeUnd  UnterUset.  BebendcU  man 
das  erstarrte  Oel  mit  Aetber  auf  dieselbe  Weise,  wie 
dai  bei  der  Destillation  dea  natürliehen  Ocockerita  er* 
zeugte  Oely  ao  erbäll  man  ein  weisseres«  gerticbloscs,  hei 
62<'  SQ  einer  kanni  f eArliten  FHlaaigkeit  eebnelsbarea 
Wachs,  Bei  wiederbolten  Destillationen  und  Beband- 
laafen  nnt  Aetker  erhält  man  ein  Wachs«  dessen  Sehnele* 
puukt  und  spcc.  Gcwicbt  dieselben  bleiben^  obsebon  wie- 
4erbeUe  JDeetiUatioiiaen  immer  Ton  Eraeheinnnfe»  beglei» 
tet  sind,  ^welche  eine  tbeilweise  Zersetzung  der  llestil* 
bUiae  unterworfenen  Subatann  anseilen«  leh  richtete  nun 
iaf  diese  Materie  (das  reine  Waehs  des  Osockerits)  toi»» 
sü|;Udi  meine  Aufmerksamkeit,  denn  Hauptkennaeichen 
(SekMelspunlit  und  spee*  Gewiqbt)  «nd  die  Krystalli* 
•«tionsfabigkeit  Jiessen  mich  Tcrmutben»  dasa  diese  Sub- 
tlsna  ein  eif|r«»A^*>B«l>^  RSrper  sey.  # 

Bas  reine  Wachs  des  Oaockerits  ist  weiss,  perl« 
MBtterglänsend,  durekaiektig,  gemek-  und  geschmacklos» 
tcbaiilst  bei  56  oder  57^  cu  einer  farblosen  Flüssigkeit, 
«eleke  wm  einmr  kalbdnrdiaiekli^en  Masse  erstarrt«  toa 
iMsrigem  Bruch  und  der  Gonsistenz  wie  Ceten« 

fiaa  a|Me.  Gewicht  ist  0,804  bei  i  7%  ea  ist  wenif  loa* 
lieh  in  kaltem  Aetber,  leicLt  löslicb  in  kochendem,  worana 
m  beim  fiiludlen  in  amorphen  Flocken  nicdeifallti  in  der 
Wärme  ist  es  in  absolutem  xVlkokol  löslich,  die  AnM» 
iaag  geaebieht  beim  Erkalten  an  einer  k^ystaUinischem 
Hmse,  welche,  zwischen  Papier  gepfesst*  einen  eo  enC- 
Uleaden  Perlmniterglana  aeigt,  dass  aie  wie  mattes  Sik. 
her  aasaiekt,  bei  MMT"  destilüH  es  unter  tkeilweiaer  Zoe* 
AeUung  in  brennbare  Gaae,  in  paraffinhaltigea  Oel  und 
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in  Kohle.     Dnrch  Pressen  nnd  Waschen    mit  Aether 
seinem  Oele  beireit ,  betitst  et  dietelbeii  Bigen- 

echaftcn  wie  vor  der  Destillation. 

Dm  Beeidtat  der  Anelyee  mit  Kupferoxyd  ist  ibl» 

^endes: 

I.  0,fl6i  Snbttans  lieferten  s 

KoUensftmre  O98O9  sss  RoUenstoff  fltt,70 
Wasser         0»554  =s  Wasserstoff  14,20 

»»,90 

II.  0,50S  Substans: 

Kebleasinre  0,»4a  ss  KoUenstot  88,08 
Wasser         0^592  s  Wasserstoff  14,56 

100,59 

'     '  Berechnet  t , 

Kohlenstoff   8ö,86  s  C 
Waseeütoff  14,04  =3 
100,00 

Seine  Zneammensetni^nf  ist  also  dieseObe  wie  die  d«s 
ParaCns«  ölbildenden  Gases,  der  Maphtha  ans  Persien» 
i|»  e.  w. 

Die  Annahme,  dass  diese  Snbstans  nur  anreines  Ps- 
mün  ist,  liegt  gani  iiabei  wegm  dieeer  ldee>  die  •# 
natürlich  schien,  nnd  weg^en  der  Unmöglichkeit,  in  der 
ieb  mieb  gegemrartif  befinde,  sie  sn  widerlefem  oder  st 
bestätigen  (da  ich  allen  Ozockerit,  über  welchen  ich  Ter« 
Aigen  konate,  Terarbeitet  hatte)  noy  teh  Tor,  ibr  liskir 
einen  generischen  Namen  zu  geben,  wie  Wachs  des  Ot^ 
ckuiU,  als  den  Namen  .Paraffüs,  weleber  die  Tdltifs 
Renntniss  dieses  Körpers  würde  voraussetzen.  Ich  gt* 
stehe  jedoeb,  dass  .ieb  nberaengt  bin,' dass  das  Wadn 
des  OMehertts  ein  eigentbnmlieber  Körper,  Tetsebiedia 
▼on  Paraffin  ist|  denn  ich  fiestiÜirte  in  llmalen  öO  Grflu 
.Osoekeiit,  d.  b.  die  grossere  Quantität  «Miner  fkek» 
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ttod  jedesmal  erhielt  loh.  eine  lette  Materie,  welche,  nach 
(Tiinwaeii  Bebioidivnytm»  fiiyealohail«!!  dttikol»  4i«  ttek 

später  in  nichts^  mehr  veränderten ;  überdiess  konnte  da« 
AfifoUat  Toa     AnaljsM»  nil  dem  Pr/»4«ete  beider  Ver» 

üuclie  angestellt^  nicht  {j^leichförmiger  ausfallen.  ,  Das  Yer«» 
halten  det  reinen  Wachies  des  Osoekerits  bei. der  De« 

•tUlation  lässt  Termullieu,  dass  es  der  eigentliche  Ozo« 

ekerit»  yon  jeder  Unreinigkeit  Jiefreit,  ist.  Wenn  nun 
Ten  einigen  gefärbten  und  übelriechenden  Prodaeten  ab» 
•trahirtj  die  man  bei  der  Deetilletien  des  natürJüeben 
Osockeiile  erbelt,  (Prednete,  die  tibriniette  wegfielen , 
wenn  man  die  Deatillation  bei  einem  gewiesen  Zeitpnncte 
oeteibraebe  9 )  so  findet  man  in  der  Tbet  keinen  ünter- 
scbied  zwiecben  den  pyrogenen  Prqdnctea  des  Oeockerits 
nnd  denen  des  reinen  Wacbses  des  Oeoekerits*  Znr  Le- 
sung dieser  Frage  ist  es  aber  nothwendig,  das  reine 
Weeks  des  Osodietits»  obae  Beikidfe  einer  hoben  Tem- 
peratur, zu  isoliren. 

Nacb  allen  diesen  Tbatsneben  'sebeint  es  einwiesen« 
dass  der  Ozockerit  nur  ein  Gemenge  in  wechselnden 
Verbiltiussen»  Vea  Tersebiedenen  bünminösen  Snbstennea 
ist,  welche  keinen  Sauerstoff  enthalten  und  die  nämliche 
fiienientarsnsnmmensetsung  wie  der  Doppelt -Koblenwns«» 
serstoiF  besitzen.  Auch  scheint  es  erwiesen,  dass  man 
der  Abweebselung  dieser  Verbältnisse  die  Differenn  eini« 
ger  €haractere  zuschreiben  muss,  zwischen  dem  Ton 
Schrotfer  nntersucbte^  Ozockerit  und  dem  Ozockerit 
Yen  Zietrisika. 

Das  fofsile  Wachs  ist  fdr  die  Chemiker  eine  sehr 
interessante  Substanz^  denn  sie  bietet  ihnen  eine  bequeme 
und  reichliche  Quelle  von  Paral&n  dar,  eines  Körpers, 
den  man  von  einigen  andern  brenelieben  Oeten  nur  in 
geringer  Menge  erhält    Veberdiess  bietet  die  wahrschein- 
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liehe  Existenz  eines  mit  dem  Paraffin  isomeren  Körpers 
im  den  brensli^hen  PiPod«etea  des  Osoekents»  den  Gke* 
mikern  eine  Gelegenheit  dar,  der  Geschichte  des  Kohlen- 
wmsertloffe  ata««'  nenen  Körper  ansureiheo,  welcher 
wegpen  seiner  nahen  Beniekang  sum  PaninnphthaKn  tob 
Interesse  ist, 

'  Wann  es  ^langpe,  in  Frsnkreieli  betriebäieke  Qe^* 
titäten  Ozockerit  aufsnfinden,  so  zweifle  ieh  nicht »  dtia 
die  Ittdnstfle  von  dieser  SobstanB  grossen  VortheO  siehe« 
würde.  Wenn  die  französische  Industrie  ror  einigen 
Jekren  den  bihmindsen  Sekiefer  anwendete »  nnr  Du- 
Stellung  des  Gels  zum  Leuchtgase,  welches  sie  hei  der 
Baviillation  liefern»  vnd  welekes  90  p€t.  von  daai  Ge- 
wicht der  Substanz  nicht  überschreitet,  so  würde  sie  sich 
noak  «Mt  viel  frössereat  Reekte  des  Oaoekents  bedtenes, 
der  hei  der  Destillation  74  pGt.  liefert,  sehrweni^  Rück* 
stand  läset,  and  «iberdiess  iO  bis  12  pGt  ainei^  Materie 
gieht,  welche,  einmal  g^ereinigt^  mit  Bienenwaehs  zassah 
manfasekaolzen  werden  kaan. 

Vor  einig^er  Zeit  beschriehen  die  Herren  Jonbert 
de  Beattlicn  und  Desr aax  eine  in  dem  Departeaiest 
de  Maine  et  Loire'ifeAindeBo  MineralsakstaBa,  welcher 
sie^  wegen  des  Naphthageruchs »  den  Namen  Naphthein 
ertkeihen.  In  mehreren  Eigensckaften  sekeint  sie«  sieh 
dem  Oaockerit  zu  nähern. 

(Anoal.  de  Cbioiie  et  «le  Pby«i<£ue  T.  LXIII.  p.  ZOO.) 
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Einige  Worte  über  die  CJnfiickerluut  uidbrercr 
ArjuieiDiittel ^    imd   die.  Verminderung  ihripr 

Anzalil ; 

von  Fischer  im  ErffgrL 

•  ..  i^iii..  » 

En  !«t  mliefltritleii  eis  Vmm^  «Aterer  Zeit,  dasfi 
WAB  jeder  Wissanseliaft ,  weleiie  niclit  am  Ihrer  selbst 
wIlkD»  sondern  des  wirliUelieii- Lebiens  weffeii  da  ist,  Ihr 
Aeciit  enthttt ,  ihre  practische  Tendens  aufsucht,  und  mit 
dsrsdben  In  Einklaiiij^  mm  bruifpen  beniftht  ist,  danlt 
^liciierheit  und  Wohlfahrt  der  $taatshiir(]fer  immer  fester 
hs|;riBdet^  werde.  Mehr  l^b^t  uiid  EiDfaehbeit  ihre  We^e 
finden,  die  Wahrheit  gleichsam  Tom  Himmel  auf  die  Erde 
fthmbt  werde*  Oder  bat  etwa  das  IsMtltiit  der  Sebiede« 
ttänner  eioen  audern  Zweck  als  deu,  dem  Rechte,  welches 
BMt  dea  Menseben  f^hmw^  sein  fteobt  an  Tersebaffen? 
Dad  bat  ilas  Bestrehen,  unsere  Gymnasien^  dnreb  eine 
verbesserte  Einriebtung  derselben  ihrer  wahren  Bestim« 
BNing  Iftrs  Leben  naher 'zn  hrioi^en,  etwa  einen'  andern 
Grund  ?  Oder  will  eine  Gesetis-Goniaussion  etwas  Anderes 
bewvben,  als  die  Gesetse  den  Forderungen  derSfil  nnid 
dem  wirklichen  Leben  mehr  anaupassen? 

Bei  aoleben  Bestrebungen  darf  die  Anneiknnde  wabriieb 
tticht  auröckbleiben«  um  so  wenigeiry  als  ihre  Tendena 
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dnrcliaus  rein  practisck  itt.  Zwar  hat  unser  Apotheker^ 
>hu^A  m  ehemiteli-pharaiaceatiselier  Besiehang  das  Mdfp> 
liehe  geleistet,  und  ist  in  dieser  Hinsicht  als  ein  ]|fei- 
•Untoek  iv  betrachten  (?  d..R,)|  allein  es  könnte  etatt 
der  759  Arzneimittel ,  die  es  ohne  die  Magistralformeln 
enthält  9  nnd  statt  der  905»  welche  die  Series  mediea- 
ninnm  naekwelsetj  nadk  den  Stande  der  Wissentckafl 
deren  weit  wenigere  haben,  und  es  würde  Tollstandig  su 
fiberseken  seyn,  was  es  jetst  wahrlich  nicht  ist;  anek 
würden  eben  so  wenig  Kranke  sterben,'  und  eben  so  Tiele 
gesnnd  werden,  wenn  diese  geringere  Ansahl  Ton Mitteln 
nur  recht  gebraucht  würde.  Bei  den  vielen  hundert  Re* 
eepten,  weleke  mir  jiärliek  bei  den  Rensionea  der  Apo- 
thekerrechnungen durch  die  Hände  geben,  sehe  ich  dock 
laglieky  dass«  je  älter  ein  Amt  wird,  er  sick  in  einem 
desto  kleinern  Kreise  von  Arzneien  bewege  nnd  dass 
seine  Veverdnnngen  immer  einfacher  werden.  Das  mn»m 
doch  wohl  seinen  nothweodig^en  Grund  haben.  Dass  aber 
keine  Arsnei  geben  nnd  komöopatkisek  keilen  jedem 
Sachverständigen  gleichbedeutend  ist,  wissen  wir  Anderen 
reckt  gut,  und  die  Kunst ,^  nur  reckten  Zeit  Nickte  sn 
tkun,  braneken  wir  nieht  erst  Ton  der  Hom5opadue  mm 
IsrAcn.  Könnte  man  sagen:  Wosn  eine  Verminderung 
der  AniaU  der  Arsneien  ^  da  eine  gr5ssere  Auswahl  im 
denselben  der  medtcinischen  Praxis  nur  nütslich  sejn  und 
es  dnrekans  niekt  sekaden  kann«  wenn  Befcer  sn  viel« 
als  AU  wenige  Arzneien  vorräthig  gehalten  werden;  könnte 
man  sagen  s  diese  7^9  nnd  resp.  905  Arsneien  sind  dm 
Froduet  einer  sichern,  in  allen  Stücken  unveränderlich 
isststekende  Erfakrnng  von  Jakrknndertmi,  nnd  mit  ihnea 
steht  und  fällt  die  Heilkunst,  ohne  sie  ist  ihr  etwas  We^ 
snntUekesy  MotkwenäUges  entaogen,  — *  so  wire  es  etwns 
Anderes.     Dass  d^^m  aber  nicht  6o  sey,  darüber  mlMMt 
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viele  fefpründete  Zweifel  und  Bedenken  entstellen^  wenn 
man  die  Saelie  liei  Licliie  lietraohlat»  siek  thetr  dabei  * 
manches  Vorurtiiells  entäusseru  will.  Man  betrachte  dock 
war  die  Art  der  £rfakrnng  über  die  l/Virkongea  d^  Am- 
neinuttel  (j^enauer,  und  man  wird  finden^  dass  sie  gar  oft 
chev- festen^  wakrea  Grasdlaf«  entbekreB,  Wir  sind 
beinahe  immer  nur  auf  den  Weg  der  Analogie  und 
Jsduetiom  biiigewieseBu  Was^.nber  avf  dieeen  Wegtf 
nor  gar  zu  oft  fiir  ein  propter  hoc  ausgegehco  wird, 
irilureiid  es  nur  ein  post  hoc  Mjm  mag»*  ist  weltbekannt. 
Andemtkellfl  Andet  in  den  Araneien  selbst  meb  den  Ter- 
sehiedenen  Yorsckrlfteii  in  den  Apotkekerbüchera  so  vie« 
kr  Lander  nnd  Völker,  naek- der  Gegend,  wo  diese  o'def 
jene  Pflanze  gewachsen  ist,  nack  den  Terschiedenen  Species 
derselben»  naek  dem  Alter  der  reken  nnd  inssmosenge-* 
setzten  Arzneien,  bei  welcken  letzteren  die  Apotheker- 
bneker  selbst  Zersetzungen  eingesteken,  bei  den  Mangel 
an  Aufsicht  auf  die  Apotheken  in  ko  vielen  Rändern  und 
den  in  Tielen  Siüeken  nngenfigenden  Visitationen  der 
Apotheken,  nach  den  Verirrnissen,  welche  bei  manchen 
Aevslen  über  die  identiiät  der  Arzneien  noch  kier  udl 
da  stattfinden  n«  s.  w. so  viele  Verschiedenheiten  Statt, 
dass  man  darüber  allein  ein  Beek  sekndben  l^ennte»  Bs 

• 

konunen  z.  B.  so  vielerlei  Sorten  Opium  im  Handel  vor, 
weleben  man  änssexlick  nichts  Versckiedenes  an^iekt» 

9 

die  siek  aber,  wie  mir  der  Gek  Hefratk^  Tromms- 
dorff versickerte»  bei  der  ißhemischen  Untersuchung 
ganz  versekieden  verkalten,  iio  dass  die  Wirkung  dieser 

▼ersckiedciaea  Sorten  nothweadig  auch  verschieden  aus- 

fallen  mnss»       ^  ~ 

Ich  dampfte  aus  sechs  sonst  sehr  guten  Apotheken 
eins  i^ieke  Qnastilat0pinmtiaetnr  ab  nn4  fand  Jmi  allen 

zeoksen  eine  verscjkuedene  Quaiiiität  trocliaea  Kuckstandes« 

4 
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Ich  lösete  «n  drei  andern,  eben  so  fgnt^n  Apotheken  dsf 
0 jepejaains  -  Estrnet  in  Wnster  nof.  Die  eine  hbmBMff 
wer  lieUglte»  die  andere  dunkelgrün «  nnd  die  dritte 
brenn. 

ünniigUek  kann  doek  die  Wirimg  dKeter  Irei  Bz- 

trade  so  gleiek  seyn  9  als  man  Ton  einem  Mittel  zu  er- 
wattem  kereektigt  ist,  kei  welckoM  wAL  Wenigeni  YhA 
.  anagerichtet  werden  soll.    Andere  Uekelatände  der  Art 
frenAen  war  weiter  nnten  -aeken« 

Wir  wollen  weder  der  Materia  medica  noch  der 
Fkannaeia  nnf  eine  onniemUehe  Weiae  ikre  Crebmeken 
Torwcrfen.  Beide  Doctrinen  werden  Ton  höchst  achlha- 
Mn  Jünnnni  reprasentnrt$  allein  waa  sieh  anf  eine  wigt» 
kühmide  Art  in  ihnen  eingebürgert  hat  durch  Vcrkomoien 
Mtd  Üekerli«fernng9  was  jaof  Natur  der  Saeke  ipekört  nnd 
niekt  mekr  in  die  Zeit  paast»  mmm  dMk  woki  «ndllek 
eiiunal  rafocmirt  werden. 

E«  erkea  tick  OsMts  «ad  fieehte 
'  Wie  eine  ew'ge  Krankheit  latt. 

Dem  eoD  aber  da  nickt  se  aeyn ,  wn  es  siek  im  das 
Beste«  was  unter  allen  physischen  Gütern  Terloren  wefden 
kenn»  an  die  Gesundheit  kandelt.  Betmckten  wir  ge- 
nauer, welche  Vorstellung  der  preussische  Arzt  you  der 
UnKrcrntnt  kinsiekitliek  des  Untersekiedes  der  Wiiknngen 
des  einen  Araaeimittels  und  des  andern  der  759  mit* 
ktingA,  eo  mnaa  es  in  .die  Angen  isUen»  dass  dieae  Massen 
▼on  Arzneien  neben  einander  bestehen  können.  Kein 
Iiekrer  der  Matena  medien  ist  nt  Stande «  eine  soleks 
.  Verseksedenkeit  in  den  Wirkung^en  der  Arzneimittel,.  M 
man  dock  Toranssetaen  muas  f  kei  seinen  Znkütern  mmm 
klaren llewnasteeynratkringen,  wenn  nsan  awek*nnnekM* 
wellte,  sie  waren  bei  ikm  aelbst  über  jeden.  2wriCd 
Btkil  im    Wna  ist  die  isetirBcke  Velge?  Jeder  jfmp 
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Arzt  bildet  sich  nacli  der  Selmle»  die  ihn  ersogen,  nach 
jond  nach  einen  Jkleinen  Kr^s  Ton  Mitteln  und  heweyt 
tieh  dariOf  delr  eine  in  dietenif  der  andere  In  jenen,  einer 
mit  demsclheo  Glück  oder  Unglück  wie  der  änderet  ud 
stehende  Formeln  sind  dabei  auch  jiichl  aalten«  Ei 
ist  aber  klar:  je  weniger  der  Mittel    werden ,  desto 
»ehr  masaen  die  TersehiedeAen  Amneikreiae  snaMmo»* 
fallen,  desto  mehr  llebereinstimmang  und  Sicherheit  ninaa 
ia  di^  Amneiknnde  konunenf'  nnd  deato  glnckiieker  inrd 
geheilt  werden^  desto  besser  werden  sieh  mehrere  Aerate 
«n  Krankenbette  über  die  ansnwendenden  Acsneien  Teiw 
ttindigen  künDen.    £ei  der  Kriegspest  in   den  Jahren 
1814  und  lUiö  waren  diejenigen  Aerste  in  den  Bifttvter 
Spitälern  am  glacklichsten^  welche  auf  Hildenbrandt'- 
isehe  Weise»  d«  k*  gana  einfach ^  teriubren.   Zn  Ende 
▼origen  Jahrea  entspann  aick  in  dem  armen,  SMIOO  Seelen 
Csssendea  Dorie  KüUstädtji  £rfarter.  Aegierungsbeairka » 
ein  enateckender  Typhna,  bei  welchem  unter  denent  wel« 
ehe  keine  Arznei  genommen  hatten >  nicht  ein  einziger 
Kranker  starb ,  dagegen  die  Todesfälle  nnr  kei  denen 
Torkamen^  welchen  man  Heilmittel  gereicht  hatte.  Ist 
die  Annakl  der  Amneimittel  einasal  «nf  den.  ^ifkliekn 
fiedürfoiss  reducirt ,  so  muss  auch  jeder ^  io  der  That 
nicht  mehr  in  die  Zeit  paetende  Unterschied  sudattben 
Apotheker  grosser  und  kleiner  Städte  ,  zwischen  grosser 
■nd  k^ner  Seriea  medicaminnm^  swiecken  Pkarmaenfoen 
militarisy  ciyilis  und  pauperum  und»  wpnn  ich  nicht  irre» 
awiaeken  Apotheker  erster  nnd  «weiter  Kiaase  T«n  aelha^ 
wegfallen;  denn  der  reiche  Kranke,  der  Soldat  nnd  der 
Arme  Jinben  do<;h  woIlL  gleiche  Ansprüche  an  di^.  K^n«l# 
wenn  sie  krank  liegen^  Lnxut  in  der  Reeeptnr  ist  «her  nbent 
all  Terwerflick.   Was  dem  Ii  eichen  nöthig  ist,  masf  dem 
Armen  werden.  Jenn  Dnteradiiede  Jeetea  wh  Biehl  mehr 

•     •  •  • 
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W6iler  WMseätelitlllieli  Boeli  adminlstnitfT  reelitfert]^ 
Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  Entstehung  der  über- 
^roseea  Meii^  iron  ArBneimitteln.  Nicht  etwa  wie  nae^ 
reiflicher  Ueberlegun^  einer  Gesetz-Gommission  und  nach 
«iDgeholiem  Gvtaekten  der  ProTlnsiaKBehörde  ein  Geieb 
in  das  Allgemeine  Landrecht  aafgenommen  wurde ,  erhält 
ei|i  ^er  dae  andere  ArBneimiltel  nacH  einer  kritisekei 
BeurtLeilung  der  ähnliclien  oder  gleichen  Wirliung  dei 
«inen  oder  des  andern  Mittels  da^  Bürgerrecht  la  des 
Apothekerhttchern  der  verschiedenen  Länder;  denn  iik 
liatte  man  sonst  so  Weie  Pflaster«  Salben,  destiUirte  Wäi- 
MW,  Tinetaren  u.  s.  w.  anfbehmen  können  ?  Bfein,  die 
Baiplehlttng  des  Auslandes«  oder  wenn  sich  noch  ia  dm 
Vrtkeile  irj^end  einer  medieiniscken  Scknle ,  oder  stck 
nur  einzelner  berühmter  Aerzte  irgend  ein  Mittel  in  ei- 
aer  Rrankkeit  -  wirksam  Bewiesen,  wenn  gleiek  anders  ds 
waren«  die^  erprobt  eben  so  wirksam  waren«  oder  wenn 
eil  nnek  nut  den  Yolksglanbea  für  sich  liatte,  genagte  ei 
BBS  Apothekerbuch  aufzunehmen.  Wohl  erhielten  irir 
•nf  diese  Weise  manekes  gnte  neue  Mittel«  aber  svei 
andere,  welche  der  Aufbewahrung  nicht  werth  waren, 
wkd  somit  bald  wieder  in  Vergessenheit  geriatken^  oi»« 
daSs  sie  bei  neuen  Auflagen  der  Apothekerbücker  gssfa** 
ekeln  worden.  Im  Prenssiseken  wnrde  .seit  d^sm  iaiure 
1795  immer  gesicktet  nnd  neitgemäss  verbessert;  sllsia 
dessfsn  nngeaoktet  blieben  nock  viel  m  viele,  in  ihr^ 
Wirkungen  ganz  gleicke  Arzneien,  in  der  nnriebtic^ 
Voraussetzung  einer  fresenjtlicken  Verschiedenheit  il^rer 
Wirkung,  steken,  oder  man  glaubte  irgend  einer  Aatsfi^ 
tat  au  nake  zu  treten.  Wie  kätte  man  sonst  neben  d<ü 
BitWrmaiidelwusser  so  viele  Blausaure  -  Präparate , 
i  —  2  bittern  Extracten  so  vielen  anderen,  neben  5—^ 
destaiirteB  WAssem  nock  10  nndeni  Zutritt  terstattea 
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kftüe  irfelit  weniifer  als  2798  Arzneien,  die  späteren  Tott 
den.  Jahraa  176^9  i7Ai  und  iJW  kuner  wealfw»  iä 
dM  letatgedaehton  lakre  nur  04tf.  Denn  die  Principien 
vordiMt  immer  einfaclier,  so  einfaeli,  dass  jelit  iOO^Mm* 
flirlssena  Anmaiea  Ttilig  binreicKcn  wirdenj  daa  wak« 
Bedärfniss  an  decken,  während  aas  noch  immer  so  vielo 
Armeiott  TOrn^lalwt  werden»  desa  ea  einon  nkrlieliem 
Manne  nicht  mehr  möjg^lich  ist»  durchzukommen«    Wer  in 
aller  Welt  will  Ton  so  fielen  ahnlieknn  Anniesen  den 
weeentlichen  Unterschied  des  einen  Tor  dem  andern  anfi* 
inden?  JOer.  etlahine  Pknkliker  würde  dem,  der  M  en 
wM  gekraelit  an  haben  vermeinte,  sagens  Dn  hist  in 
tiaer.  Tänsehnng  kegrüen.   Wie  eekon  oben  benrnkl^ 
sekcm  .wir  ja  ügltcb,  wie  die  erfabrensten  und  glückliche 
■teA  Aerate  gerade  die  wenigsten  Mittel  gekraneben  nnd 
Siek  in  einem  kleinen  Kreise  Ton  Arsneien  bewegen. 
Wägt  etwa  der  eine  vor  dem  andern  diese  Unterackiedo 
kei  aknlicken  Arsneien  ao  'genan  am  Krankenbette  AI 
GUoht  einer  oder  der  andere  an  einen  wesentlichen  Un- 
itiaekied  awiaeken  dem  Lindenklotk-y  HoUnnder»  oder 
dem  gemeinen  destillirten  Wasser  in  Verbindung  aut  an* 
dem  Mitteln  ^  daes  einea.  kesser  eey,  ab  daa  änderet  nnn 
iomag  er's  glanben,  wir  Anderen  glauhen's  nicht,  und 
vollen  gern  Ton  jenem  ala  Keiner  >emrtbeilt  werden» 
islbsl  die  Rnnst  anr  reebten  SMt  Nichts  mn  tknn.  Ho- 
iMiopathie  genannt^  lehrt  es  ja  ¥on  einem  Tag  anm  andern» 
Wae  wir  Allee  entiMmn  ktanen.   So  motoete  ee  lioamMi^ 
dass  selbst  ein  scandalöses,  die  rationelle .  Qeilknndo 
VBtanrein^endeeMaekwedk,  wie  derHaJmnmnnniamna» 
wenn  auch  nur  auf  eine.negatiTe  Weise,  ana  auf  ,anaero 
fitkreeken  ntfmerkaa«  nmdien  mneatOb 

(And.  itt  ftmi.  a^ani.       S.  Hell.)  '  j^l 
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'Venninderao^p  der  AiiEahl  der  AraiwiHHtel  «ndnivItHtali. 
b  IbrdMt  alw  deivelbe  iiubM»adese  grötMM  €r«ii«n» 
UtiniD^  der  Arsnelett  «id  iit  den  Aobttdieii  TM  tpMi» 
iwhm  MittolB  entgefra*  Wie  es  eine  aU|femeiae  «ad 
•Im  speeielle  Therapie  gieM,  M  (iebt  es  müi  eiM  iB» 
femeine  nnd  specielle-  Materia  medica.    Jene  inuss  die 
MiHel  MelHreieettt  welelie  ^bn-UeikielhQdeii  feiMigm» 
dieie  mots  die  tpecifiscliea  Mittel  angeben,  und  wciui 
mm  bei  BewWümif  eine«  ApoUiekefbaelie  diesen  Si»' 
theilangfgmnd  im  Auge  behält,  so  kann  es  nicht  fehlen, 
die  AnMU  der  Araneien  wird  aieh  «n  sieh  sekon  um  ein 
Bedeuicndeü  yermindern«   Des  f^^amm  Heer  der  l^MV* 
haften  Krankheiten  istf  init  wenigen  Aasashaen,  der 
dlgemeinen  Therapie  snheimge gehen,  denn  es  sind  nin 
tMid  diesdiken  Blatnrkrefte»  welche  diese  Krankkeiten  ber- 
wkrinffsn  nnd  sie  keflen  %  #ie  kdnnten  sonst  die  Hsnidopp» 
tken  anck  nur  einen  einsigen  Kranken  gesund  werden 
•eben? 

Der  Arzneitchats  hat  sich  unter  Anderem  anck  da- 
tenb  Tennebrt^  dass  man  von  der  TonNissetMnf  ans* 
gej^angen,  die  Arzneistoffe  wirkten  an  |ick  nickt  stark 
gemgv  niilseten  daker  dnrek  eine  ekemiseke  Bearbeitang 
concentrirter  gemacht  werden.    So  kamen  s.  B.  die  Bn* 
iM«te  inm  Yorsebein^  nm  die  Wirkung  der  Vegetabilisn 
sn  Terstarken ,  ohne  dMs  nun  bedaebte>  dass  dnreb  din 
Bearibettang  des  Kxtraots   qualitatir  ein  gana  anderes 
Aianeladtlel  entstehen  nnuiSy'  wie  wir  nnten  ait  Mehreaen 
sehen  werden«   IMeser  Umstand  dürfte  bei  der  Veraain- 
derasf^  deir  Anaakl  naserer  üeiiautlel  besonders  ini 
Auge  gefasst  werden  müssen«   Der  Unterschied  ist  nicht 
Uoss  ^antitatir  j  neiny  er  ist  aneh  fnalitatir^  wie  jedae 
aufrichtige  Chemiker  mit  Melirerem  bekunden  wird« 
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BxtoMl«  Mfai  ttarllittl^e  ArsttCMB,  da  dk'  HUuMWf  Mg 
^  welchen  sie  bereitet  aiad»  scLoa  u  sieb  stask.  fMB^ 
wUiea  md  im  jeder  Aisaeiforai  {jrcgrebeB  werdM  Mmw» 
»amentlicli  auch  in  flüssiger^  wenn  das  Pulver  der  Pflanze 
■ttlMilelieeftker  ebfeiiebea  ted  dem  Weeter  beifemied4^ 
wird.  Natürlich  mu88 -hierbei  die  Aranei  beim  £iiuiehnea 
'Wfeeebttttelt  werden*  Geni  andere  .Si&bnMfen-  ai«pe' 
die  Anwenden^  ^eines  Extractes  and  die  eines  Vegeta- 
büa  eelbet  geben»  dae  beben  wir  iIHHnal  biMieblieb  den 
Anwendnni^  der  Belladenna  gegen  dat  Sebarlaebitber  m 
Sanitättberichtea  gelesen.  lUe^  wird  das  £xtraet  nnd  - 
«dert  das  PnHer  angewendet,  nnd  gleiebweU  spriebl  maa 
immer  yon  den  Erfahrungen  über  die  Belladonna»  al$  ein 
and  dasselbe  MitteL  Aaderntbeils  sind  die  ZnbereitiafeB 
der  chemischen  iUIUel  in  den  Terschiedenen  Läudern 
ihmpa's  gaas  Tersebieden»  nnd  denneeb  sieben  wir  niebl 
I»,  die  BrfahruDgen  über  dieselben  so  zu  nehmen»  als  wenn 
sm  ein  nnd  dasselbe  Mittel  beträfen»  Welcher  Feblscblossl 

Eine  andere  ürsaebe  der  Vemebrang  der  Atsneien 
lag  darin»  dasa»  da  man  von  einem  and  demselben  Mittel 
se  vielerlei  Wirkungen  wahrgenommen»  man  aaek  die 
Meinung  hatte»  die  Arzneien  nur  immer  conoentriren  zn 
inissen»  —  dass  nan  glaubte»  die  einielnen  Bestandlbeile 
der  Arzneistoffc  chemisch  trennen  zn  müssen^  ohne  zn 
bedenken»  dass  jede  Trennung  des  Arcneistofft  anek  die  . 
Vorstellung  Ton  seiner  Wirkung  trennen  musste«  Hierbei 
ist  man  offenbar  n  weit  gegangen^  nnd  so  entstanden  die 
▼ersebiedenen  Harze,  Nasser,  Tinetnre%  AkeloidenMir^ 
^Is  ebemisob  luue  Verbindungen. 

Das,  rermebrte  die  Ansiebten  Ton  den  Wirkvogw 
der  Mittel,  ins  Weite  hinaus,  und  an  dunkela  Vorstel- 
Inngen  Ton  Indieationen  nnd  Contraindieattonen  fieUta  es 
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mMMA  amli  melit  IKe  j«tei|p«  Zeit  yerbnifl  aber  «ia- 
ftdbe-VriiMsfpieii»  die- weirfyttent  3«  Mfj^eswiit  ifei4eä 
tttatteHy^wo  sie  SU  fiadeu  sind»  in  einer  einfacheo,  seitfenie« 
eealfeterki  medlea.  Roeli  eise  endero'Dreeeie'der  VemMk»* 
mag  der  Arzneien  la|^  auch  darin,  dast  man  sie  bessersclunek- 
keai,  aiiia  Eiuelunett  ffevelUekter  naelien  wollte,  Haber 
entatanden  die  Menge  Syrupe  und'  andere  Zuckergemitclie» 
irelalief  liier  wd  da  llir  Kinder  nn  ilma  Pletie  WareSf 
wenn  schon  der  Zucker  in  den  meisten  F&llen  Alles  er« 
fMees  fcoBBte.  Die  Antneien  werdea  nieht'mit  Dnnksaf- 
mn^f  eottdem  mit  Eckel  genentten,  und  es  Ist  eia  reines 
Vonuiheily  wena  man  glaubt^  sie  durch  Zuckersäfte 
WöUs^hmeeheader  n  machen«  Haaehe  Amei,  s.  B. 
Bmulsionen»  werden  dadurch  nur  leichter  serseUt,  indett 
iiire  Gahrmig  beordert  wird. 

Wir  wollen  es  uns  nur  gestehen  i  unsere  Erfahrungen 
Jaä  Rranhenhette  Uber  die  'Wirkungen  der  Armelent 
ikamentllch  der  aus  dem  Pflanzenreiche,  werden  so  lange 
Stftckwerkbleihenj  als  die  Materia  nedica  nicht  au  cinfiieb^ 
eren  Principien  zurückkehrt.  Dazu  könnte  ein  allgemei« 
aes»  einfaches  Apithekerbuch  lur  gann  Deutschland  fiel 
belfeiai.  Allein  das  bleibt  in  einem  Lande  noch  lanope  kii 
ein  frommer  Wunsch  9  in  welchem  man  es  noch  nickt 
Idiuual  '  Bn  gleiebeuk  Mäass  und^-GewSeht  bat  brlugei 
kftnnen.  Bei  einem  und  demselben  Mittel ,  über  desssa 
WiAiEfag  Erfahrungen  gesammelt  werden,  herrschen  ü 
viele  Verschiedenheiten  nach  Alter  des  Mittels«  hotani- 
•dher  Cngewisiheit, JBereitungsTeirsehrill  in  denirdrsehie* 
denen  Apothekerbüchern  ,  Geschicklichkeit  des  Apoths- 
km,  mangelhafter  Gontrolle»  SauueAungMeit  der  Pisnaiu 
U.  s.  w.,  dassy  wären  dem  Arzte  alle  diese  Verschiedea- 

N 

leiten  hinlänglich  bekannt;  dder  allaeit  gegenwartig*  «i 

ttn  Kaum  beiliummen  würde,  manche  solcher  Mittel  si 
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¥cric1ifeibeju  Da  anebba  ab  aa^ara«  Extiam,  ab  alto 
Zeiefcen  der  Sait,  «Ha  Haaioopathie ,  tob  dar  naii  na^fte» 
sie  n^l&öre  jeu  den  revolationäreu  und  mjiiUclieii.Aaa? 
wfiebsea  der  Zeit  aad  .ergreife  die  Aarste  per  eemiagimm» 
Veg  teyia  i  allein  wie  geht  et  so^  data  manclie  gute  Köpfa 
aad  aontt  TorarlhaiUfireia  Aerata  abli»  wann  aaeli  aitfr 
emigermaatsen ,  mit  ihr  liefreonden   konnten?   Daher  - 
kawDit'a«  aiöglaii  wir  antwortaa»  data  dia  ratianalla 
Heilkunde  unter  anderem  auch  an  einer  Ueberfullung  mit 
Anaeianttela  luranli  liegt»  ao  daaa  abli  dia  gntaa.  B^^pii 
aieh  Elaliait  «id  faitatekaadaa  Prinaipbn  aalttani  data 
tie  oft  mit  therapentiaehan  Uawalirlieiten  hintergangaa 
waidaa,  daaa  ea  Uman  welia  Aal,  waan  ^baata  aia  Ar» 
n^iBiittel  bit  in  den  Himmel  erhoben ,  nnd  morgaa  Taa 
ilua  bariabtel  wird,  daaa  aa  aielita  laiat^»  daaa  ab  ihar 
hanpt  in  der  rationellen  Heilmittellehre  ni^ht  diejenige 
Belriedigaag  fiaidaa^  tralaba  ab  voa  ibraa  Stadiaa»  Toa 
ilir^m  redlichen  Bemühen  am  Rraakenbette  wohl  au  er- 
warten baraebtigt  waren i  ant  eiaeat  Worte,  data  Arbeit 
aad  Erfolg  in  einem  to  beanrnhigenden  M ittTerbaltnitta 
ttekea»  Wie  baaa  laaa  aa  aioem  Araaeinittel  aar  einigea  ^ 
Vertraaea  babea^  yoü  welehem  abbt  abaNil  die  Dtoaia 
feittteht  9.  nnd.welchea  gleicbwobl  aater  diejenigen  gehört» 
bei  webbaa  naeb  dar  bbberigen  Meinaag  mit  Weaigaai 
?iel   aatgerichtet  werden    tollte«    £t   ist   das  Aconit* 
Sitraet»  vaa  Irabban  Sabatidtmaaa  (a.  Hafalaadla 
Jovnal  1850,  Mai,  S.  71)  alle  2  Stunden  l>  Gran,  also 
h  abam  Xaga  7,  Draebma  »  aebmaa  laaat,  währead  wb 
Anderen  uns  kaum  getrauen,  1  Gran  pro  doal  %tt  Itaf^ 
•chraibaa«    fiiae  Dracbma  Hjoaeyamaa  -  Extraet  ia,.24 
Stmidaa  iai  'aaeb  abbtä  Salteaaa,  aad  mht  Ibgt  aa  atiM  • 
aia  ftaaapt  vor  aiit  7,  £xtr.  Gratiolae  ia  Q  Caaea 

Waaaat  ^  «wH  Staadaa  awaiBaidMbl  faB.M  aabaMÜ 

*  \ 
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BIO  Fischer,  uher  die  Unnekerheit  mehrerer  Jrzneiadtlä 


.Wm  toll««  ^ir  ilafegca  dmmu  tageii»  wenn  der  Professor 
Sekvlts  im  Beilm  den  anfkswakrte»  selisffeB  vegttibiB- 
^ckenArsneien,  mnier  welche  doehwokl  die  narcotischei 
XxIlNiM«  WMigatens  mwm  Tksü  yekdm«,  «IIa  Wirks» 
keit  abspricht,  wie  solches  a.  a.  O.  S.  90  und  in  Geiger's 
lUgaiiii  für  Pkarmaeie  1651,  St.  4.  &  63»  nitMebrcfesi 
ßu  lesen  ist. 

So  ackttnt  es  deii%  «N.dem  mdicudaek-thenptvt^ 
acbea  Gesichtspunkte  betraektct,  dfisgend  iiolkwca% 
«hie^  aUgemeine  Reform  nnterea  Arsneiacbataes  and  eine 
WeMeimenmff  dostelken  sa  bawirkmi,  «treng  krilisek  im 

1/Vabre  Tom  Falschen  ra  aondern,  und  Alles  mögliclist 
wf  aiafSsekere  Krincipien 

avsser  dem^  was  oben  bemerkt  worden,  noch  chenkek* 
pbaciMeoiitiaoko  üroaekoa  gemy  Torkattda»,*  weldiedai 
Unhaltbare  so  manches  Arzneimittels  klar  darstdkBy-M 
klar,  daaa  man  ea  kaam  kofpretfeiykann,  wie  sich  diese 
Mittel  ao  lan^  in  den  Apotkekorkftekem  kabea  erhiltea 
können.  Waa  die  rohen  Araneien  anbelangt,  so  sind  die 
m  dtm^llinofdreitko  keiner  Ter&ndomnir  ^^^^  ditUi 
nnterworfen,  wenn  sie  sonst  gut  anfbewahrt  sind.  Aaderi 

-  nrkill  oa^  aiek  daQpegen  mit  den  TegetakiMaokan  dlfWi^ 
inabesondere  mit  den  ausländischen. 

Iiotstar»  aind  an  d«r  Rairal  über  ein  Jfakr  «It, 
Tiel  älter»  was  aber  durch  keiue  Visitation  naekgewi«* 
ireid^n  kann;  denn  die  Apotkekoa-Visitatinnanjund 
K«Me»retlailinon ,  kei  weleken  allea  matkeuatisek 
f  esteUt  werden  kann«    J^ür  die  Untersaehuni;  der 
ditte?  aBttal  yiekt  ea  keine  Reagentiea,  aondem  W  ^ 
trügerischen»  sinnlichen  Merkmale,  Unter  dep  als 

.  «Mkewakrien  Vegaakilian  Indet  eine  aoleko  VeMciii^ 
denbeit  statt,  dass  das  Pulrer  d^r  BeUadonnawurs«!»  ^ 
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.  .    .  nd  m  FermhuUrung  ihrer  jtn9mkU  '    v  9ii 

weit  slärl»»  wirken  kann,  a«e  de?  nnieni»  (iloie  i^m  ' 
Mm  4«M  ApotlMlMr  m  der  Beffel  odw  de«  Yiaitateff» 

^  der  Apotheken  irgend  einen  Vorwurf  mpcken  kann* 

fidm  wir  timi  den  roken  ibwekm  n  d««eii  lli«v 
weicke  durck  ckemisck-pharmaceutiftcke  Operadonen  dar» 
imteUt  wefdcBf  so  Aadcoi  wir,  dm  men4  die  deetiUirtem 
Wiseer  nnm  Tkeil  dei  Platzet  nickt  wertk  ^Ind,  den 
sie  ciuelMMn.    Die  ^fM  TUime,  lV<re#elwl» 

IfysMopi,  StmAmU  efe.  sind  in  4  Woeken^nenetzt,  nnd 
folgliek  nnwirkeem.    AUe  anderen  ait  yielen  nikeriAckeiil 
TMSmn^  .jiqMMmdhite  piperiia^f  FMerUmae»  fciwewrfMhe^' 
Horum  AuniMtU,  ChamoaUUaß  efe.»  sind  keate«  frisck  k*- 
teitel»  voirslfliek  wiikeaai»  Terlierea  aker  rou  Teft  m 
Tage  ikre  Kraft  immer  mekr  durck  eine  ckemiseke  Zev» 
Mtiuf.   Wer  dieeee  uijBkt  ylenken  will»  Tersneka 
ein  frifckkereitetes  Baldrian -Was  8  er ,  nnd  ein  anderes, 
welekaa  mekrere  Monate  aU  ist«   Oder  soU  man  etwa  dem 
Apolkeker,  der  «dmediess  so  Tielo  Ameien  lialten  nnss^ 
weleko  Niemand  Yerlanipt,   sumntkcn,   die  destillirUii 
Wisacr  aBo  Tier  Woeketi  frisek  sn  kereiten?  Wie  tkauer 
würden  dann  erst  die  Arzneien  werden!    Ans  denselhen 
Grinden  ist  es  anek  nnstattkaftt  die  ^fum  kjßdranfpkM^ 
rola,  o^muriatica^  phoßedaenica^  plumbica  Torrätkig  zu 
«etlangen*  So  dniflon  an.ek  die  SpiniuM  sulpkurie^  •  ae<i#p 
rmSf  muriaiico  ^  aethereuSt  nitrico-aethereus  als  tlherflnssig^  ^ 
ersekeinan,  da  mit  dei|  Aetkern  selkst  in  kleineren  JDosan 
dasselke  an  erreieken  ist.    So  Terkalt  es  sick  anek  mit 
dea  Sjmpen,  deren  das  Arznei?er^eichni8S  aufweist* 
Sie  lersetsent  siek  sekr  leiekt»  snmal  im  Sommert  i|andi 
.K^i'^stallisation  nad  Gäkrung,  und  kab^n  ohnediess  wenig 
AmaeüuräAo^  weicke  auf  ganz  andere,  weit  aweckma%- 
sigere  Weise  der  zu  versclireibeuden  Arznei  keigemisckt 
werdiHi  kowmiji  4urek  alkenUi^e  Oalet  TinttMaffnn  ^glw 

» 
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der  PiMwe  n.  s*  w«   !>•••  sie  zar  VerbesseniBg  des  6e- 
ÜtilUMiliri  fiftifi  Awftei  irraif  «der  niviito  Jbeitn^ea,^  ist 
$ckon  oben  erwähnt       Was  die  Salben  «ibelmgt«  m 
AbAea  die  27  des  Apolbaberbnebs  wobl  snf  die  Hälfte 
Mdvelft  werden  iBdnneB,  ebne  dees  sMi  die  Cbinnfea 
Imebweren  würden«    Der  Werth  der  Salben  ist  in  der 
«enmn  Gbimrgie  {jar  eebr  fesnnben.    Nanevllieb  sind 
die*  Salben«  deren  Wirkung  auf  beigpemischten  Oxyden 
^erebet^  eebr  nnsiebere  Mütel,  indem  eae»  welm  eie 
einige  Monate  alt  sind^  zumal  im  Sommer,  an  ihrer  Wir- 
hmm§  ger  eebr  verlielrea,  de  eieb  eine  FettsUnre  bildet' 
welche  das  Oxyd  Terändert,  wie  mehrere  chemische  Ver-  * 
enehe'^es  nne  leider  doreb  den  T«d  sn.firib  entriesenea 
-A}>otheber8  Bilts  bewiesen  beben«    Debin  gebftren  dbe 
iTn^fMenlnm  merenr«  'praec*  aib.  uifd  ruhruwu   Das  OxifmuA 
.  memginis  ist  ein  gane  nnsicberes  Mittel  nnd  nmss  benale 
«o  und  morgen  anders  wirben.    Will  man  es  dennoela 
kenntsen»  so  bann  jedenelt  dae  ei^pmei  «eeitain  mäk 
'Honig  Tcrmischt  werden.    Fertig  aufbewahrt,  scheidet 
sieb  das  Kupfer  tigiieb  aebr  in  metalliseber  Qeleil  'ifc 
—»  Yen  den  ätherischen  und  fetten  Oelen  haben  wipniebt 
weniger  ek  76w   Eine  tberapentisebe  Siebtnng  dieser  Oele 
würde  aber  ergeben,  dass  die  Arzneikuude  an  der  Ilälfle 
mehr  als  genug. hätte.   ]>er  Untersebied  nwiseben  firieeb 
gepresste»  Leiiiöl,  Mebndl  und  dem  mideren  ist-  wiebügv 
da  Alles»  ^as  der  Apotheker  als  Arenei  aufbewabr|»  Iriseb 
eeyn  ninss.  Alte  Gele  sind  benm  noeb  MandebarlibeL 
Ob  das  Mohnöl  kalt  oder  warm  gepresst  worden,  macht  « 
tterepentiseb  beinen  Dnteracbied.    Diess  Oel  Ist  IhbereB 
kalt  gepresst,  das  Pfand  zu  IS  Sgr.  in  Erfurt  und  «ueb 
WiAl  nnderswe  gann  friacb  sn  beben,  nnd  mi^bt  den 
4bmdel41  und  das  Nussöl  völlig  entbehrlich.    Die  ge- 
luebtent  Gele  aind  der  StsUe  nicbl  weitib»  die  ete  ei»- 


-.tm-Hiig-^wiiMiii.ytt  iriiiiiiiiiii  mm-^mmUiT : :  »is 
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aeliiiieii,  viid  können  jeden  Ad^^enblicli  durch  Moliaöl  und 
raig^  treffen  df»-.  iOtaiaiirttm-  (Mt  weil-  iMäner.flUi^H 
•teilt  iverden.  Wenn  die  desUUirten  Oele  anf  die  Hälfte 
ilurtv  AninU  vedneiri  werdea,  so  winden  eie'weil  ftiedbar 
«ttd  wirliimr  seyn,  als  wenn  jefnt  das  Qltmm  Calämi» 
IMebarum^  OrnitU,  G4Üi«mh  F^traselimi  ^au  ••  w.  eile  JF^hte 
euHMl  kl  den  aMieten  ApotlMiken  gar  «iekt ,  Teiieehwe» 
Jben  werden.  Voa  den  Tiereclei  Kamillenölen  dniHe  eint 
l^nug  seyn. 

Nachdem  ick  mir  i^an  erlaubt  habe«  meine  indiriduelle 
imneki  in. der  Todieffonden  AngelegenMitf  wnk^wkhUmk 
ich  m^icb  jedoch  glaube  in  einer  grossen  Gesellschaft  nn 
befinden»  fonntfegen»  «nd  aeeUem  leb  vereiebniey  Am 
es  mir  nicht  etwa  um  Aufstellung  eines  Paradoxons»  son- 
aUm  nm  Niederlegvag  /iiier  «nf  reifiiebein  NnebdenluMi 
bernbenden  Ueberceugung  sn  Ann  wer$  nacbdemieb  noeb 
inide9.£ifse  na  bemerken  aiieb  beehret  daee  ieb.  bier 
anr  mü  eelebea-  P^ebfSiera >eflliebven  bann»  welebe  wa» 
niftlene  £ö  Jl«hre  ^e  Kanst  Tomrtbeilafrei  aasgeebt» 
wbpd  et  aan  defnaf.  eabetmoMat  awel  Krngea  na  benal» 
werten*  Einmal:  was  ist  zu  thaa,  um  der  Uaslcberheil 
ia  dea.  WiriKangea  ecr  -amaeber  Anabiea  aaebbaftjg  na 
begegnen?  und  nweitens :  nach  welchen  Grundsätzen  würde 
bei  •  Vmaindeiang  der  Araaeiniittel  aad  fidiynag  «iaee^ 
neuen,  dem  wahren  Bedürfnisse  angemessenem  Apothe« 
berhaebe  sa  .  TerlaJtfea  neya?  ~  Was  dea  eralea  Paabk 
nnlangt,  so  giebt  es  einmal  Arzneien ,  deren  Unsicherheit^ 
wenigetene  vor  der  Uaad,  aiebt  na  äadeca  iet.  Wenn  n«.  A 
tüP  Ötoaiker  Trommedorff  bisbeT  siätaevM.ii* 
'Handel  Torkonunende  Serien  Opium  nach  M^rpbiu»^:  Nea- 
««^•«lelMlt  a.  w.  aaieteäehte,.  aad  jedb  *.<*rte  aa» 
•ehieden  fand|  wenn  er  sogar  fand»  dass  daijenige  lOpani^ 


Oigitized  by 


die  Mmridliste  Tinctur  gub»  so  weit«  ich  mwt  Herl»ei* 
fifcfy  mamt  § McUiftiBifirB  WWkiuif •  diam  fnwti^ 
uaatfMlRpIMeB  Af—duMittri»  nielilt  Torzaschlagen ,  wm 
«n«k  wirklMh  aiMfiüurbur  wära»      4mii  dwanf  koMt 
lUdh  in»r  Allem  Mi»  •  Aad«M  ArsMiM  att.dm  Mmms» 
vcadiey  bei  welcben  mit  Weninfeu  Tiei  «««iferielitet  w«»- 
nmd  die  iieiMlkdieay  edMirCMi  MasMiu  Aaek 
bei  ümen  üudet^  wie  oben  scben  bemerkt^  nach  SUndorft, 
fe«ebtea  umd  troekeaeB  Jabrea»  PflaBaenspeeicaf  Allir» 
AafWwaibniBgsarty  u.  s.  w.  eine  ^ar  ^roise  Verscbi^den- 
ImU  kl  der  WirUuif  elatW.  Wa  IMgiialie  oadBeUadaBi^ 
belebe  auf  unserm  Thüringer  Walde  und  den  nördlickn 
Alpe»  ivadbeeB»  riail  weit  iaSMftr,  alt  asdere  aaa  sie» 
devea  Gegenden*    In  einer  Gegend  des  hiesigen  Re^ie» 
vanfsbesifiks,  weiche,  aeptnniscben  Urtprangs  ist^  wäebit 
ein  SeUerling,  welehev  in  seiner  Wirknng  andere.,  bni 
weiteas  übertrifft;  anderer  starb  wirkender  anslaaiÜseker 
Anneien  ans.  dam^Manaenreiohe  nicht  an  gedenkäa^  "vea. 
erelchen  man  nicht  einmal  weiss,  wie  alt  sie  sind.    Wena  , 
mmk  aber  bei  dnas  GnbraneiM  dieser  rohen  Stoffa  en  wmiß 
Unsicherheit  nachgc^viesen  werden  kana^  welche  gleicb^ 
awiU  banal  an  ändesn  ist,  eo  iei  diese  neeb  in  eiaoai  weil 
böhern  Grade  bei  den  Extracten  der  Fall»  welche  ans 
*  sBeeen  Pflanaenetoffea  bereitet  und  in  den  Apotbsks» 
irorrathig  gehalten  werden.    Biese »  die  eogenannten  nsf^ 
-  oetiseben  EntractCt  sind  4ie  nnsiehersten  Arsneien  Tss 
der  'Welil.   Dieee  hier  naber  neehanweisen,  wftrde  aflaip 
bar  an  weillänfig  seyn*   Wie  schon  bemerkt»  haben  Siek 
Meribar  .Geiger«  S^bnlta  nnd  andere  ebraftweitfii 
Alani^er'  aiiagesprociicn»    auf  welche  Terwiesen  wcrdss 
iMMSi  Mar  an  viel  ateba  Meh  baer»  4am  die  iMMÜieehi» 
Bxtr^icte  ,  fast  alle  gete  entbehrlich  sind^  insofern  Üi 

l>ki%  am  aiaiietaih  »flasy  wriA^mAßn-BiMMMMk ütkM 


.   «;M^•l.*  und' die  Vei'mindermn^  ikittr  jinzakL     .  1  818 

«bilidey  Emtracte  w«il  «icJ^re?  anj^wenilti  werden  JköniieD. 
Jtaite  Mii  wMk  deMoA  aielit  ^e»  der  NofintmwMfflvM 
der  Beibebaliaiig  einiger  dieser  £xtrilete  trennen,  se 
«iittea  ne  wenifsteiie  Ue  san  TreelMteyii  ebfpadenipft 
werden*  Dann  liönnen  sie  sich  nicht  mehr  cereetsen, 
ud  wenn  eismel  so  viel  Wenneeteff  liei  ihrer  Bereifaof 
eingewirkt  hat,  so  wird  auch  der  nicht  mehr  schaden, 
weleher  «e  f  ens  enstroeknet*  Bas  Alter  ud  die  llesieb 
hangsweiee  der  rohen  Tegpetahilischen  Stoffe  mfiesto  oiie^ 
jederseit  in  den  Apotheken  durch  Lagerhaeher  mnehye^ 
wiesen  werden  können  indem  die  iinnlieheih  Motlanelo 
^  eine  ehemische  Untersuchung  gieht  es  dabei  nicht  — *• 
keine  hinrelehende  GontroUe  gewähren.  Wee  weiter  ao^A 
sar  Begrikndung  einer  grössern  Sicherheit  in  den  Wir- 
hnngen  der  Arsiieiinittel  Anefiikpberes  m  «ntOTMluMm 
•eyn  möchte,  bleibt,  des  Umfassenden  dieses  Gegen- 
Standes  wegen»  einer  anderweiteil  Unterevehnng  OttdBo» 

eiiheilong  Torbehalten. 

llVea.  die  Beaatwortnag  <  der  nweiten  F#»go  nnleiigt, 

io  wird  es  Tor  allen  Dingen  auf  gewisse  Gmndsätse  bei 
Verminderung  der  Arsaeimenge  ankommea.  Meiaer  na» 
Torgreilliehea  Meinung  naeh  dikvilea  es  nachstehende  seyn  s 
1)  Alle  Arzneimittel  Ten  gleicher  Wirknag»  s.  B.  die 
8)plritnosa,  dte  hittent  Estraete,  die  Salbea,  die  Miaster, 
die  Chinasalae  müssen  bis  auf  wenige  gestrichen  werden. 
Besselbe  ainse  9)  mit  allea  Anaeiea  gesehehea,  welche 
sich  im  medicinischen  Sinne  aersetzen,  die  somit  einem 
kaldigea  Verderhea  aaterworfea  sind  und  daher  aneieher 
tttd  unwirksam  werden«  3)  Alle  zusammengesetzte  Milte), 
irelehe  hloss  in  meehaaischea  lliscluingen  heslehen^  felg^ 
Neh  aaf  der  Stelle  hereltet  werden  können,  lange  rttr^ 
»athig  aber  ia  ihrer  Wirhnag  rerlierea,  dftrfen  nieh^ 
Ml»  irorffifMt  vorlaagl  werdea«  Balatt  gelitreatte  «hff 
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emälmten  Salbeii  mit  Mctalloxydeo.  '  Alle  Arzneien, 
WBifihe  %w3h  überklitlftabejiy  s.B«  JMmälkm^  Bohurmbim» 
ätawnm»  JhphMmm^  BmeemB  MyrHUomm,'  Cmri.'  JVmri 
ffmdi»  JSfue.  Juglandis,  GrmnaH  «tc*  motieii  ebeiifaU«  wef- 
ftSkm,  HS)  Dmt  nvas  aaeb  mit  allen  deatn  ipesebebeo , 
ürelcbe  dufcb  bessere  and  wohlfeilere  ersetzt  werden 
UMCBk'  0O  Ist-  B.  B«'  ein  finscb  bereitete»  Infuium  CSb- 
momiÜae  woblfeiler  und  wirksamer,  als  das  nicht  g^ans 
fiEMcbef  tamillea« Wasser»  welcbes  sosut  entbebrlieb  ist 
ß)  Alle  ausländische,  nur  irgend  entbehrliche  Mittel 
aiisi^«  abfesebalt  werden«  weil  dvrebavs  keine  Gontrslls 
Iber  ihr  Alter  möglich  ist.  Ueber  die  inländiseben  mvsste 
Idnsiebftlieb  ihres  Alters »  wie  oben  bemerkt»  ein  Lager- 
kneb  in  deil  Apotheken  den  Naebweiss  Hefern« 

Hsemaeh  werden  die  destillirten  Wässer  fä(jflich  asf 
die  Hilfle  in  redneiren,  nnd  Ton  den  Blansinrewissefi 
nur  das  Wasser  der  bittern  Mandeln  beizubehalten  ^ejn. 
'Alle  destUlirten  Wasser»  welebe  dnrek  Oelraeker  «nf 

0  der  Stelle  bereitet  werden  können,  müssen  ohnehin  weg- 
fiVwi  Afitm  Fukriämaes  MetMae  piperiiae^  jFbsntsnlselSi 
So  dürften  auch  ö  —  G  Syrupe  Jas  wahre  Bedürfniss  toII- 
kommen  d^eken.  Bie  Fmnsostn  kaben  in  ihren  Bispe n* 
satorien  noeb  die  Syrup,  Chinae,  Gentianae,  Rat4UÜkiä$'f 
^bsimikü  o.  s.  w.  Meiner  unTorgreiAlcben  Meinung,  und 
dem  kier  Vorgetragenen  naok  wfirde  nnn  bei  Bdlmef 
^ines  neuen  Apothekerbuehs  eine  wissensehaltlicbe  Cosi« 
missien  snsammentreten  nnd  kritlsek,  nnd  nnek  den  wahpan 
Bediirlj|issen  der  Kunst  diejenigen  Arzneien  zu  streichen 
knhen»  weleke  ftkeriissif  nnd  enlbebrliek  sind«  Akü 
es  müssten  bei.  dieser  Commission  nur  solche  Aerzte  an 

.  ]Mbe.«il9en»  weleke  wenifstens  5U»  JFekr  «m  fikNmkMH 
bette  beschäftigt  gewesen  sind.    Mancher  Knoten» 
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Vwi  jbf^rHlHiMl  ^«cIm  tum  dUa  AnteU  4far  AnMiM 

mu  auf  dis  BilHe.  wie  esrliereiU  in  des  MilitMr«PJiert 
'*  ■  «  "  - 

Meepoe/feteheliMf  wie  bt  wMaing«riiililete»-  Kf  tiheni" 

liäusertt  bereits  yerfakrea  wird,  wo,  unter  sonst  weit  na» 

liBitifani  Danrtiatei^  dien  aieU  mtkr  KnudM  attdbcsi 

iin4  eben  so  viele  gpesiind  werden ,  wie  die  PraiUs  dec  - 

Iisadaraie  iiglieb  beweist    Hebe»  lUe  Aevsle  wn  Mml 

500  Arzeneien,  so  können  sie  nicht  mehrere  Yerschreiben» 

ud  bingt  dennoeb  das  Hern  tm  einisa  eder  döa  ende« 

mtel ,  weiebes  aiebl  na  Apotbeberb^ebe  au%efikbtt  ist» 

aaä,,  SQ  vird  es  der  Apotbeber  gern  auf  Verlangen  ^i»£sv* 

tigen,  und  bat  doeb  dabei  den  Meine» ,  dess  er*idebi 

Haaderte  Ton  Mitteln  binstellen  auisSy  welche  Kiemand 

fMnagt  Die  Lebrer  difer  Matesie  mediee  eilteee&Areibbli 

ilire  Vorträge  nor  enf  diese  Mittel  beschränken,  werden 

ibsr  gewira  eben  en  weit  boiMen»  ds.  ibit^der  biabanigna 

iaa$thigen  Menge.    Sie  werden  auf  diese  Weise  weit 

ratloaeUere  Aente  bilden«  wenn  nneb  dein  eitern  «Atete» 

weleber  auf  jene  Men^^e  Ton  Mitteln  einstndirl  ist^  und  ^ 

fticb.fl^bsani  in  sie  Terwiekelt  bat«  Tor  der  Hand  aeeb 

frei  gelassen  werden  mnss>  seinen  Kreis  Tea  lUtleki  nn 

wählen.    Anf  Einmal«  das  innss  Jeder  einsehen»  liest 

deb  alebt  Alles  fiber  den  Haalstt  werfen,  dagegen  Wirde« 

lieh  zu  viele  Stioimea .  erbeben ;  die  Sache  mnss  Tielmebr 

«tf  Auä  lV«gr«  der  «UMuiveB  Jte^rM-abgennelA  ww«U& 

Et  muss  vor  der  Hand  ein  altes  und  ein  neues  Apotbe- 

herbueb  bleiben  t  eins,  was  itiAbereebbar  ist»  and  ein  ea» 

deres,  welcbes  auf  dem  rationellen  Punkte  steht,  auf  ^ 

welchen  es  gebort.  Die  Kunst  w|rd  an  Sicberbeit  nnendlieb 

gewinnen^  die  Arzneien  werden  wohlfeiler  und  dadurch 

aueb  dea  weaiger  Benitleltea  nngaaglicb  werdea  «  aad 

Criseber,   wirksamer  seyn;   aller  Unterschied  zwischen 

irossea  lud  Ueiaea  Apotbebea  wird«  wie  gesagt«  auf« 
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hSriNk  Wdktt  ^  »ic&fc  «mMJICmim  IbtttPiaMdiea 

rtlormiren,  «o  dörfsn  wir  uns  «neli  niclit  wanderii^  weaii 

Iiismas  etc.  aasbrechen.  Es  findet  siek  nna  einmal  am 
KffMilHiÜMlte  da»  mokt  wiadar»  .wm  dKa  madianiieha 
Stttbengel ehrsam keit,  dia  Scheidekunai  und  andere  Uülfr 
ariaaeaaaluiftaa  dataclbaa  aufgadnuifem  babaa»  «ad  ^ 
kaiaaawegs  aus  einer  wirUiden  Erfabrang  im  Zimmef* 
9aa,»i»*aabaa  Sinne  berraygegmugen* 

Bar  genai^rfa  Leaar  arianba  aiir  bief  «oeb  am  SaUaait 
aiaa  B^ebenbait  aoa  dem  Leben  einea  freiainni^m  Geist» 
Bebau  mm  Beate»  au  gebaat 

Erfurt  aad  daaaan  Gebiet  geborte  sonst  sna»  Kaft 
ftMlatttbinaa  IfesAa.  Bie  katbeliaabe  Beligion  waaii 
vom  Rnrflirsten  selbst  ^  die  eTsageliscbe  aber  Ton  den 
aeitigatt  Beaior  Aagaataiiaa  eonfliaaiuaia  «epaaaaalifi  Ba 
Kurfürst,  ein  weiser  g^elehrter  Fürst ,  nannte  in  seiner 
ibeaall  üreiuidUebeB  Maaier  den  Senior  eebeaamiiai 
Herr  College«  Als  man  einst  bei  Tische  auf  den  Calai* 
aebsad  der  hatboUaebem  aad  ewigeliaebeii  BeUgiaa  ia  . 
apreebM  baaa»  aagte  der  Karftlrat  aa*  deai  Seatat  aaM 
Aadereau  «Aber»  Herr  College^  wir  aiad  docb  gluckliyber 
äla  Sie  y  da  wir  7  Saeraa^te ,  aie  id»er  deren  aar  i 
babeas}  worauf  dar  Senior  erwiederte:  «Erlauben  Eaer 
JSarfftratliebe  fiaaden»  .wir  aiad  biaber  mak  wiaei»  S  Sa* 
eramentea  ao  ziemlich  ansgakonunen ;  mit  Vielem  ball 
anui  Haaa^  mit  Weaigam  baauiit  biia  vbu^  » 

-  >  . 
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Im  Xahre  ISM  m^lite  taerit  Dr.  Tamfemll  Bedk 

backtaAU^eji  bekannt ,  über  die  gnten  WirkaD{];^cn  des  Ye- 
HXAnM  fegen  Nerrenkrankbeiteii,  imd  seit  dieier  Zell 
laiBnelt  er  ^ine  grosse  Anzahl  mit  seinen  ersten  Beo- 
backtoiigeii    Ubereinstinneiide^   Tbatsacben.  InnerUcli 
'  tn^ewendet  -erzeugt  das  Yeratrin  Wärme  im  Magen,  die 
rieb  bald  auf  die  gense  Oberflaebe  dea  Kdqpefa  er atfeebt» 
worauf  ein  angenehmes  Geflkbl   von  Frische  folgte  wie 
wenn  eia.  bäbler  Wind  ihn  aaf  seiner  ganaeil  Oberflaebe 
itw«ble.  Auf  diese  Weise  ^angewendete  ist  die  Wtrlong 
illgeaiein  und  das  ganze  Nerrensystem  wird  daTon  er^ 
pifca.  Man  Üngt  mit  Vis  Ann  alle  S  Stunden  an^  nnd 
ibmteigt  selten  1^,  ^^an  im  Tage.    Tnrnbnll  beo« 
kseUet^  tbrigena  *niefliala  pnrgirende  Wirkung,  deren 
Magendie  erwähnt.      '  ^ 

uas  Teratrin  wird  öfters  ansserlieb  ab  Etnreibnng  . 
terordnet;  seine  Wirkung  ist  alsdann  ganz  örtlich.  Es 
nmtacbt^  Warne  der  Haut  ohne  Aötbnng  oder  AnC- 
krechen;  bald  stellt  sich  auf  dem  geriebenen  Theil  eine 
eigentbikailicbe  Empfindung  ein«  welche  Tnrnball»  der 
n  sieb  selbst  Versuche  anstellte,  mit  den  Wirkungen 
der  Eleetricität  Tergiichen  batj  nnd  die  er  desswegen 
Ud  unUmaebrelb^Bgen  sn  Termeiden,  Blectrostbnnlatiott 
(eaannt  bat*   Die  Wirkung  erstreckt  sieb  gänalieb  auf 
^  Rerren»  ebne  dasa  das  CirenKrsystena  dabei  leidet » 
vmd  ohne  dass  sieb  ein  Anaeichen  ^on  Narcotismns  ein- 
iteUt  Die  Binreibnngen  mnasen  Ms  anai  Eiotreten  die« 
•er  Elektrostimulation  fortgesetst  and  täglicb  drei«  oder 
^ienaal  waederhott  werden. 


mmA  bei  Nearalgien  ang^ewendet.  Tarnball  Terspurte 
bei  BbewatitiBiu  gute  Wirbutif eii  i  die  fiiareibimgem 
IbiderleB  den  Sebmen  and  sofeii  eine  geringe  Feuebtif- 
beit  afif..dm  Ifodken^a  Xbei(  b«;r^ei.  .Xu  gleicber  Zeit 
wM  di^s  Teratrin  innevUeb  ^e^eben  ud  TbmgsweU« 
9QQk  «ycine  Salze,  welche  eine  tiirbere  TrantpiAition  Ter* 
*  fUTiaf  ben.  Seine^  Versage  beet&iigtett  etcb  aseb  bei 
ebroniscbem  Aheumatismus;  die  Einreibungen  müssea 
fbjlfr  lingere  Zeit,  lettgeeelst  werdee.  In  diefen  Fall 
verbindet  Dr.  Tarnbull  oft  Jodkalium  oder  Quedktilbei 
jfßä%  deia«TegetebUieebe;e.  Albfli     .  « 

Ancb  in  der  Gicbt  leUtet  die  Anwendung  des  Vera« 
trioe  le^iliielie  I>iej|«l^|  ee  i«t  al^er  dabti.a»erläaeUeb|» 
das  Arzneimittel  zu  glelcber  Zeit  innerlicb*  «nd  ausser» 
lieb  apsa|reii4eii.  Br,  Tarnl^uli  Duid,  das«  das  Veralrim 
liiebt  •  die  *  UaaiMiebBiliebbeit  des  Golebicttoi  bat ,  weleliee 
fJtj|ÜMg^  ..die  AalaUe  T^reegart»  .ibneft  aber  eine  atadie 
Neigung  liest,  bftnfiger  wiedemubebreii.  Man  begreif)^; 
df^s  die  Wirkungen  beider. Substauea  iMcbt  gleicb  sind« 
de  die  BigensebafteB  des  ColebieiMn.  tob  der  GefWMvrerl 
ejines,  von  dem  VeratriA  yerficbiedenen  Körpers^  dem 
Golebicln  namlicb  abbaligea. 

Die  Anwendung  des  Veratrins  wurde  noch  vortheil- 
baft  gefiniidea  in  mebreren  Krankbeitea^  wo  daa  Nenre»»' 
System  angegrUTen  .  ist  ^  als  Angina  pe.ctoralis^  nerröfet 
Hmblo^ßsn,  HageiiluranpfiB. 

Bei  Hypertrophie  des  Herzens  bat  es  den  Rraiikea 
liinderimg  versebafft,  besondere  in  Verbindung  ndt  Jedk*» 
linn*  Seine  Anwendung  aU  Binreibungen  bebanpft  mSM  * 
Brühig  die  VtTiyienbrämpfe»  ep  ist  eebr  v^n  JMeMen  mm 
die  9«luneraen  beiü  Zabnea  dar  Kinder  sn  lindem.  Bnd- 
lieb  sind  Einreibungen  Ton  Ve^airMi  b^  l^sifteber  Cm* 


tdsioiiy  wenn  keine  Aufscliürfau^  der  Haut  dabei  Statt 
fand^  das  Mittel^  dareh  welebes  das  I/ebel  am  tduMliaton 
bellt.  * 

Die  Fdmeln  Mt  Anwendaug  des  V^ratrins  oder  der 
SabadiUa  Ton  Dt.  Tnrnbüll  ama  dt«  folfMdami 


Ljaiiata t  van  .VeMtvia. 

Yeratrin  Draehm^ 
'OfiTendl  1  Draelinie 

Fett  8  Draelimeiii 


üiiarcibang  foa 

'  V^eralrin  1  Draclime 

Raeti&e.  Weingeist  9  UnseiK 
Solve. 

9Illea  TOii  Veratrlii». 

Veratrin  1  Crail 

ßllsenkraat-Extract  tiraH  . 

Siissholzpulver  lÜ  Grau 

Zu  12  Pillen. 

Littittcat  van  VeralHa  «ad  /adltellM 

Veratrin  24  Grau 

Jodkaliiiin  M  Crail 

..Fett  -8  Draciuuen. 

Lii^imeut  ton  Veratrin  und  Quecjtsill>er, 

« 

*  Veratrin  %  Draetitne 

Queeksilbersalbe  8  Dracbmeit 

Mt  9  0 

<Aml.  der  Pb^rm.  XXDI.  Bds.  3  Heft.)  21 


m  • 


Digitized  by  Google 


■  • 

slelit  Juaii  wk  die  entapreclienden  Präparate  dar. 

Sabadill-XiacUr. 

SaUdülpaher  i  TheU 

Acetüic.  Weingeist  fi  Theile. 

Hm  läset  6  Tage  lang  maeerarea^  preset  ans  and 
llltriH. 

Saiadükxiract  erbält  man  durch  Verdampfung  der 
TOflieifdkMidea  Tiiielv. 

Sabadill  *  Pillen. 

Weingeietigee  Sabadtüextract  2  Gran 
SiMholiyalirtr  84  Gnn 

Sjrup  <[.  8. 

Zu  IS  Pillen.  ^ 
'  Das  Delphin  besitzt  dem  Veratrin  analoge'  Eigen- 
leliaftei^  Wenn  mmm  4mm  Arm  mit  Delphin  ^inreibt^  das 
mit  Fett  gemisebt  ist ,  so  erzeugt  sieb  Wirnie^  Friekela 
in  der  Haut«  eine  sekvraebe  Aöth«,  nnd  eine  Art  Ton 
Sebaner  In  dem  geriebenen  Tbeil,  firscbeinnogfen^  die 
nach  einigen  Stunden  ganz  ▼erschwinden.  Die  Wirkungen 
des  Delphins  gegen  scbmersbafles  Gliedersncbeii  and 
Neuralgien  stehen  deuen  des  Veratrius  nicht  nach;  nnd 
da  es  keinen  Breebreia  Teranlasst^  eo  muss  es  bei  Be- 
handlung von  Neuralgien  der  Zunge  oder  anderer  Theile 
des  Mnades  Torgeaogen  werden. 

Bei  Zahnweh  giesst  man  die  Einreihung  von  Delphin 
in  die  HölilaBg  oder  reibt  das  Zahnfieiseb  damit  eio;.  es 

■ 

ist  aveb  Ton  Nntac«  m  der  Wassersucht^  wo  es  eins 
sehnellere  Aesorption  der  ergossenen  FlnssigksUen  bedin|^ 
Die  Gaben  nnd  Anw«ndnagsart  beider  Alkaloide  sind 
U>rigens  dieselben»  und  die  vorstehenden  Form^  können 


benutzt  werden >  wtenii  man  Ü44a  Veratrin  Jurcli  D^lphiii 
•rMtsL   Em  iai  su  Utttelile»^  daü  <t«ii  IMi|Aiflif  4«MiA 
sich  Br.  Turnbull  bediente,   dnrcli  Präcipitation  dBr 
loiiwefeUanrta  AuAöiaog  des  AUialoida  d«r«li  ^If  ttur 
Umatm  dach  der  Velllode  ^on  CoaSrlie  gereinigt  worden; 

Dm  jiconitim  wurde  1654  VM  Dr.  Xjfti^ai»»!!  imldeebi 
lefc  bebe  Ter  lÜftM  JalüTe      Meiil^tt  IValM  Ptfcenna^ 
cie  ein  VejrfahreB  von  Urju  Berikeniol  u  eeiaev  Jl>ir« 
itelloB^  beknut  fealaeU..  G eigner  und  Heis«^>  hAmä 
ebenfalls  eine  Darsteliungsweige  angegeben»  alUw  Ms  der 
Betciircikiiiig,  welehe  eiis  iron  der  Sabelnss  f  eb4a,  iekcial 
hervorzugehen,  dass  diess  nicht  die  wirksame  MateH^  de! 
filsenbatet  ist»  welche  diese  Ciiesuker  dargestellt  beben« 
Das  Aconitin  von  Geiger  und  Hesse  hat  einen  sdharfen 
Gesebnsek»  der  aber  wiftder  die  Stärke  ooeh  das  Bleibende 
hat,  wie  der  des  Eisenhuts  ^  es  erweitert  die  Pupille. 
Aber  sowoU  der  fiisenbut   als  das  AccHsitia  Yoa 
Tnraball  babea  eiaea  seharfea  vad  HteiHeadea  Ge- 
schmack aad  enseugea  cia  Gefühl  von  Erstarrung  der 
ZuDg^e ,  welches  einige  Standea  laag  anhält  ^  .sowohl  der 
Eisenhut  als  das  Acoaitin  ziehen  die  Pupille  stark  sa« 
samnea,  statt  sie  auerweitera;  di€Ss  ist  die  aeiislleadsli 
Wirkung.    Bringt  maa  eiii  wenig  von   einem  Geiuenge 
toa%Fett  und  Aeoaitin  aaf  das  Aalfe^  ito  Ist  die  Empfia« 
dang  anfangs  beinahe  unerträglich^  und  die  Pupille  zieht 
sich  stark  ansaauaea.  Her  bei  eiaer  seit  ntehre^ea  Jahren 
nit  Staar  hehafleteu  Person,  bei  welclicr  die  Pupille  un- 
hewegUeb  war,  angestellte  Versncb,    iri^raalasste  eine 
hetrachtliche  Contractiou  dieses  Organs. 

Auf  die  Unat  eiageriebHa  ^nfeiittgt  das  Acoaitin  Hita^, 
eme  Art  yoä  S^ibaM  Md  «iili  Srstarlrang,  die  eiat|e 
-  '        -  -11- 
')  Vgl.  diese  Aaualeh  iV^  66  tt.  liUi  2f  6; 
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St4  J^nieimn»  Mar  jirnm^l^rnnf  einiger  AnnmuäUi. 

Stunden  lang^  anhält.  Et  wurde  wie  das  Venlrtn  inner- 
ück  ud  äoiserllck  dieselJie  Aiectionem  uadaii 

gleiekeai  Erfo1(»e  angpewendet.  E»  ist  den  YeratriD  tot» 
xMieken,  wenn  es  sich  darum  handelt,  die  Uaat  aa 
Stellen^  wo  si«  sehr  diek  ist,  eivBinreibeD.  Bei  Behsid^ 
lang  der  verschiedenen  Nervenaffectionen  echselte  Dr. 
Tuvftkiill  oll  die  Aaweiidng  der  5  Alkaloide  mmd 
tcrhielt  so  eine  BestiindigJ&cii  der  Wirkung^  welche  die 
fortgosotite  Anwendnng  Ton  nar  einem  dieser  Körper 
nicht  würde  gewahrt  hahen.'  Die  von  Dr.  TurubuU 
•BgogeiioMii  Fmnoln  Ton  Aeonitin  sind  die  lolgciideii: 

■» 

Liniment  von  Aconitin« 
Aconitin  18  Grto 

■ 

Olivenöl  oG  Gran 

Fett  .    U  Drnelune» 

JUi* 

Einreibnngtn  tsn  Aeonitin. 

Aconitin  0  Gran 

Rectißc.  Weingeist       2  Unzcu 
Solve. 

Pillen   Ton  Aconitin. 
Aeonitin  i  Gran 

Sussholxiiiiilvor  16  Gran 

Sjrnp  •     q.  s. 

Zu  16  PiUen.  woTon  man  jede  Stunde  eine  giebt. 

Da  der  Preiss  des  Aconitins  sehr  koch  ist,  so  ersetst 
CS  Turnhull  oft  durch  folgende  Zuhereitungen  ^* 
Eisenkat« 

Xinetnr  von  Eisenhnt. 

PulTer  Ton  Eisenhutwuriel  i  Theil 

RectifieiHor  Weingeist  »  Tkiü« 
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IVach  sechstäg^ger  MaceraÜou  wird  ausg^epjrenst  aufl  « 

-  Weingaiatiipet  Eitanhaleztract 
Diess  int  die  Tortteheode  Tiactiir  wr  B^tracteonsisUa« 

abgedampft. 

Weisfdiit-EifleniiiitejLtraet  II 

Süssholzpalrer  tfi.  Gran 

Syrop  q. 
zu        Pillen^  wovon  man  alle  5  Stunden  eine  gicbt. 

Das  Veratrin«  Delphin  and  Aconltin  wurden  ron 
Tarnbull  mit  Erfol{]^  eur' Heilung  von  einigen  Augeo- 
hramklieiten  angewendet,  und  immer  waren  die  Erfolge 
entechfedener»  wenn  man  diese  Alkaloide  alle  S  oder  4 
Tage  sich  wechaelsireise  folgen  liesa.  Iritis  and  frischer 
sebwarzer  Staac  warden  dorch  ihre  Anwendnng  ▼ollsfan* 
dig  geheilt;  oft  auch  die  UndurchsichtigKeit  der  Uorn- 
haiit  and  der  grane  Staar,  Die  Behandlang  war  immer 
local;  man  machte  Stunde  lang^  Elureibuugen  auf  die 
Slime,  8  oder  ^(mal  täglich.  Die  dabei  benatsten  Vor- 
scLrifteu  sind  die,  welche  wir  schon  erwähnten,  mit  Aus- 
nahme folgender: 

TiaCtar  foa  dtephanskAraera- 

Pulver  von  Stephanakörnem         i  Theil. 

Rectific.  Wein([cist  2  Thcile. 

Naeh  seehstägiger  Maceration  wird  ausgepresst  and 
filtrirt. 

Die  im  Allgemeinen  so  schlecht  gebannten  OhigBn- 
kraakheitjen  wurden  oft  durek  Anwendung  dieser  Mittel 
geheilt » .  bald  durch  Einreibungen  vor  oder  hinter  das 
Ohr,  bald  durck  Einreibungen  des  Medicamentes  in  dem 
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GeLörgnii^  tellist.    Eine  der  auffallendsten  WirfcuBgen  ist 
4ie  Wiedflvimstellniiip  dU«  AildliMM»  Oiir«ns«kM]i 
\Yenn  dieser  aufgehört  hatte  CMler  krankhaft  war,  und  za 
l^leichei^  Z^it  ii^ht  n^am  4m  Brtnaen  und  iinangeiieluie 
Sausen  yerschwinden^  welches  so  oft  diese  Art  Ton  Ueheln 
^Ifleitel»    Gut«  Hesialtate  wurden  erhalten  bei  Taubheit 
durch  Anseliwelliin^en  der  Traaillar»  Drdteii  Tevaiüasit; 
ea  wurden  dann  Einreibi^if^i^  »ij/  die  Bjraaea  a^st  |fe« 
Mebt)  denn  wenn  die  Taubheit  von  eSiier  ▼cfetopAnf 
der   Eustachischen    AÖhre    herrührt  ,    wie    dicss  uacli 
Sebarlaebieber  rnrluiamt^  oder  wenn  di«  Krankheit  Folge 
einer  nervösen  Aifection  od.er  der  Paralyse  ist.    Die  AI« 
kaloido.  wma  Bocb  aebr  Ton  Nutnon  «ur  Iiindermi^  rea 
Ohrenschmerzen,  ziemlich  hänfifp  bei  Kindern;  man  he- 
ka&dielt  «ie^  dureb  Sinreij^mgea^  Das  Veratrin  itt  dei^ 
Kranken  im  Allgemeinen  unangenehmer,  da  es  ihnen  oft 
Cd^Ji  err<B|^  Achtln  ^er  Zubereitungen  von  Ei^uibul 
^^«gen  immer  eine  betraebtlicbe  Erstarrung  des  Ohrs. 

9^Beb^d]ung  Ton  ObrenUranJ^heiten  werden  die 
veibungen.  ypn  Y^rntrin,  Delphin  und  Aconitin  6der  dit 
Zubereitung  Te^^Stephaofkörnern  uttc^  Eisenhat  auf  schon 
#j|gelubrte  W^ise  aageweadelu  ^ 

lyenn  i^^u  diese  Materien  in  das  Ohr  bringen  wiK, 
so  bedient  man  aiel^  irorsugsweise  folgender  Zpherei* 
Vmgeu;  nachdem  sie  in  den  Gehörgang  eingegossen  sind, 
terstopft  BsiA  4i«s«»  nut  ^was  Baumwolle. 

Tropfea  yoa  Verafria. 

.  ,  Veratri»  9  Gran  . 

Reetific.  Weingeist       i  Drachme 
)k>lre«  4.af  gleiche  Weise  bereitet  man  Tropfen  foa 
Pe]|pb|ti  und  Aeonitin. 

# 
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Uebei;  Aqua  merenrians  shnplet  0.  ad  Vcmeai 

Toa  fViggers. 

Unter  den  wumtreibenden  Mitteln  stnid,  jMSon* 

ders  in  den  früheren  Zeiten,  ein  mit  metalliscliein  Queck* 
Silber  gekoehtei  Wasser,  die  soi^.  AqvM  mmmMu,  sia^ 
plex  8.  ad  VtrmeSy  in  Ansehen.  Die  Bereitung^  desselben 
ist  sn  bekannt ,  als  dass  sie  bier  ^iederboU  ra  werden 
bedürfte.  Späterbin  wnirde  besweifelt,  dass  dieses  Was^  - 
ser  irgend  etwas  nütze,  da*  es  wobl  nnr  reines  Wasser 
sey  nnd  Sein  Qneeksilber  anfgenonunen  haben  kUnne. 
Diese  Versnuthung  wurde  dann  zar  Gewissbeit,  als  man 
darcb  Tersvebe  fand,  dass  weder  das  Qneeksilber  dabei 
an  Gewicht  abnahm»  noch  dass  man  in  dem  Wasser  dvreb 
Aesgentien  Qneeksilber  naebweisen  könne,  woron  di€ 
■storliche  Folge  ivar,  dieses  Mittel  ausser  Gehraach  eh 
•etien,  obsebon  die  Erfabrnngen  der  Aenste  niebt  ia 
Abrede  gestellt  werden  konnten. 

Da  Qneeksilber  das  Wasser  niebt  nersdtien  kann, 
aai  hier  im  oxydirtcn  Zustande  aufgelöst  zu  werden,  so 
ist  es  klar»  dass,'  wenn  wirklieb  beim  Koehen  von  dem 
Quecksilber  dem  ftTasser  etwas  mitgetbeilt  wird,  dieses 
nur  als  Metall  davon  aufgenomqien  werden  kann,  nnd 
nithin  Reagentien  darauf  keine"  Wirkung  ansftben  können, 
l^ie  vorhin  erwähnten  Versuche  mit  Iteagentiea  beweisen 
•Ise  nickt  die  Abwesenheit  Qneeksilber  in  dem  Was. 
ler.  Gehet  ferner  Quecksilber  in  das  Wasser  über,  so 
kuui  dieses  nur  in  seinem  gasformigen  Zustand  |^eseheben, 
Vorstellung,  die  nicht  ungereimt  erscheint,  in  so  fern 
Queeksüber»  wie  jeder  andere  flüchtige,  flnssigf 
Körper,  seine,  obgleich  geringe,  Tension  hat,  und  alsb  . 
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-  bei  jeder  Temperatvr  Gaifonn  attBelmien  kana.  Da  «IIa 
Gnao  fOH  Waaaer  aingfaaogan  verdeA^  so  durfte  da» 
Quecksilber^  keine  Ausnabme  ittacben*  Diese  VermnA- 
uogen  baben  sieb  dorob  einige  Versucbe  ToUbommea^ 
(estätig^. 

fand  wie  meine  Vorgänger,  in  dem  mit  QuecKiil- 
lief  geboeiite]»  Wasser  mit  Reagaatien  dorebans  keiat 
Andeutung  auf  dieses  Metall,  auch  nlclit,  wenn  ich  ei 
diureh  JÜti^diuiaten  eoneentrirt  halte.  Vermisobte  icb  aber 
das  Wa$&er  mit  etwaa  Salpetersäure  und  yerdanstete  es 
dama  anf  einei^  feinen  Aöokaland»  etwa'  8  Unaea  aaf 
3^4  Tropfen,  so  erhielt  icb  in'dieseki  mit  SebwefeV 
weMmtoff  and  ZinneUornr  (diess  letatjere  ist  nämlicL 
eins  der  empfindliebsteii  Reagentien  anf  Qaeeksilbery  ws> 
4nrfi]i  aa  unter  s^hr  cb%rakteristiseben  £r$eheinange& 
ima  eUen  saineii  Tarbindnngen  Tedneirt^wiM)  nnswaifel- 
bafte  ]le%ctionen  anf  Quecksilber.  Aber  die  Menge  des- 
itlben  ist  in  CcJieveinaluBpmiing  mit  seiner  geringen  Tea- 
sion  VW  gering,  und  e«  würden  grosse  Mengen  dea 
Wassers,  erforderlieh  aejn,  ivmin  man  die  dayon  anfge* 
«ommene  Menge  Quecksilbers  Leslimmen  wollte. 

Pal  4^qM|aeh  4ie  jqier^nrialia  simplex  wirklicJi 

wurmtreibende  Eigenschaften,  so  würden  sie  sieh  erUires 
laaaen,  nnd  vieUeiebt  dürfte  diese  firfabrnng  daau  bei- 
tragen, diete^s  Wittel  in  den  Aricneiacbata  wieder  aifim* 
nehmen. 
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i'eber  die.  phfuinaeeutisGhe  Bereitung  des 

*  •  .  . 

Amygdalins. 


Jüie  letsten  wiiteaseliaftlicheii  üntersachiiiifoii  über 
ille  Natnr  des  Amjgdtüins  Laben  beiläufig  auch  zu  der 
Idee  gefabrt,  dasselbe  Biß  Arsneimittel  ia  Yorscbl«|]p  ra 
hing^en,  de  es  dareh  die  sicbere  bereebeabere  Art,  wie 
es  sieb  ju  einer  Süs8iiiaiidel-£mulsiaii  in  blansänrebalUges 
Bitterttiodelöl  rerwaiddit*,  vor  den  bisber  engewaadten 
oieLr  oder  ireniger  uosieberen  Formen  der  Blausäure  eot- 
iebiedene  Vorsoge  zu  rerspreeb^n  sebieik  fis  waren  aber 
vor  üllen  DIii|^cn  Versuebe  an  Krankeo  erforderlicb ,  um 
«üe  Gleiebartigkeit  eeiner  WirbiiDgen  nameatUeb  mit  der 
^qua  amyg{l,  amar.  conc.  dureb  die  Erfabrung  zu  bestä- 
^fea*.  Ein.  ansgeseicbneter  Arat  war  sogleich  bereit^ 
•olcbe  Vcrsacbe  in  dem  Hospitale 5  dessen  Vorsteber  er 
19t,  ansteUen  ra  lassen«  Aber  wäbrend  die  Bereitnag 
des  Amygdalipis  ISr  andere  durcbaos  keine  Schwierigkeit' 
ten  dargeboten  hatte,  wollte  sie  den  Apothekern»  die  mit 
dessen  Bereitung  zu  jenen  Yersnehen  beanftragt  waren* 
nicLt  oder  nur  unrollständig  gelingen.  Hierdurch  glaubten 
sie  berechtigt  au  «eyn ,  •  die  praklisebe  Brauchbarkeit  des 
Vorgeschlagenen  Mittels  ganz  in  Abrede  steUon  zu  müssen^ 
■adem  .  sie  nberdem  erklärten »  daae  die,  2  Unsen  der 
Aq,  amye/d,  aüutp,  conc,  aequiTalenten,  17  Gran  Amygdalin 
Aof  mehr  als  iVs  Athr  au  stehen  kämen,  ohne  dass  noch  der 
Apotheker  dabei  einen  Gewinn  habe. 

Damit  wenigstens  nicht  VorurtheiJe  die  .fiinfähmng 
eines  vielleicht  guten  Arzneimittels  Tereiteln,  soll»  auf 
den  Grund  wiederholter,  genauer  Versuche,  j^eaeigi'  wer^ 
den,  dass  jene  Annahmen  grandios  und  voreilig  sind,  und 
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üeber  dU  fharmaeeuiiscke  Bereitung  de$  jlatygiMn, 

» 

das8  die  Kosten  für  i7  Grau  Amyg^dalin  dem  Apotheker 
nodi  a«f  keine  5  Groielien  m  stehen  kottmen.  Wm 
übrigens  die  Bereitung  an  sich  betrifft ,  sb  ist  dazu  nur 
die  gewdiinlielie  Geübtheit  in  jder  OarsteUnng^phamaeea- 
tiscber  Präparate  erforderlich. 

i  Pfand  (  s  16  Unsen)  bittere  Mandeln  kostet  8  Ggr. 
ond  fiefert  durch  kaltes  Pressen  durckeellttlttlicJi  Q 
Vnien  fett«s  Oel. 

Die  1 1  Unzen  Blasse  liefern  durch  Atttkoehen  ait 
Alkohol  als  Minimnm  £20  Gran  Amygdalln. 

En  diesef  Extraetion  sind  hSchstens  5  PAindSpiritu 
vini  rectificatissimns  erforderlich,  ^oron  wentgstens  '/s 
'  dnreh  Ahdestilliren  wieder  erhalten  werden.  Es  geht 
also  i  Pfund  Alkohol  verloren,  was  höchstens  za  7  Ggr. 
m  reranschlagen  ist. 
^  Zur  Ausscheidung  des  Amygdalins  aus  der  abdesUt- 
lirten  AlkohoUdsung^  ond  zu  dessen  Roinigang.  wird  nn« 
^efahr  ^f^  Pfund  Aethcr  gebraucht,  wovon  wenigstens  die 
Hallte  wieder  gewonnen  werdea  kann»  ^(^  Pfand  Aetber 
kostet  Gga." 

Für  Terb'ranchtes  Fenermaterial  mögen  noch  SVa  ^V* 
in  Anschlag  gebracht  werden  ;  es  betragen  also  die  gansea 
Ausgaben  für  die  Darstellany  ron  t20  Gran  Amjgdslia 
SfcO  Grosehen.  Wenn  aber  120  Gran  20  Ggr.  kosten,  ae 
kosten  17  Gran  noch  nicht  ganz  5  Groschen. 

Hierbei  sind  aber  die  8  Unzen  fettes  Oel ,  wetehe  sh 
Mebenproduct  erhalten  werden,  gar  nicht  in  Aechnuai; 
gebf^aeht  worden.  Bieses  Oel  Ist  bekanntlieh  Iq#  den  Apotbs^ 
ker  nicht  unbrauchbar  und  werthlos,  zumal  wenn  er  es,  vi« 
pB  9n  gescheheii  pflegt,  für  Snssmandelöl  verkänfl,  .wofe* 
pach  der  Taxe  die  Unze  IS  Ggr.  kostet. 

Wird  nun  in  der  Taxe,  In  nngefahrer  Uebereinstl»* 
muug  init  den  allgemeiiien  Preisbestimmungen  derselbes, 
^er   Gran   Amjgdalin   an    Ve  C^fr.  angenomnen, 
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Ceber  die  pharmaceutiseke  Dereiimng  de»  Amygdaliiu*  5j5i^ 

HbiBit  der  Apatbeker  för  die  ISO  Gras  Any^fdaMa»  die 
jbn  eelbtt  ti^bstens  fiO  G^p*.  gekostet  Labcn^  GO  Ggr. 
ebj  er  hat  also,  abgeseben  Ten  de^^i  Gewitttt  an  der 
EmnbloD,  In  der  es  gegeben  wlrd^  ^nen  reinen  Gewinn 
TOD  I  Tiilr.  16  Ggr«  -^17  Gra^  Amygdalia  aber,  est* 
sprecbend  51  Uiiaen  Aq*  mnygd.  ^mar.  eone.,  würden  deaa 
Patienten  87,  Ggr.  und  nicht  I  Stblr.  12  Ggr.  hasten. 

Iii  dieser  Berechnung  sind,  wie  man  siebt,  die  HaviiBa 
und  Minima  immer  zu  Gunsten  des  Apothekers  angenom* 
men.  Die  uranse  Arbeit  stellt  sieb  natMieb^rweise  für 
liiD  um  so  günstiger,  mit  je  grösseren  Massen  er  sie  auf 
eirnaal  Tornimmt«  Avsserdem  ist  sieht  sn  besweifeln^ 
dass  die  Bereifung  des  Amygdaluis  noch  Verbesserungen 
lähig  ist ,  und  deuhenden  Pharraaeenten  wird  es^  siebt 
schwer  werden,  Methoden  aufzufinden,  durch  welche 
diese  Snhstana  noch  wohlfeiler  bereitet  werden  kann. 

In  Betreff  der  Bereitung  wäre  noch  berronenbeben, 
dass  die  so  fein  .  wie  möglich  gestossene  Mandelmasse' 
aieht  warm  «ad  nicht  mit  Wasseravsatz  gcpresst  werden 
tlaifj  sondern  halt  und  ohne  Wasser.  Durch  das  heisse 
JPressen,  nnd  .  namentliek  durch  die'  Behandlung  mit 
Wasser  würde  viel  Amy|fdalin  zerstört  werden.  Zur  Ex- 
traetion  mnss  Spir*  vUd  recHfieittUsht^us  angewendet  wer« 
(len;  hei  Anwendung  Ton  schwächerem  w^furden  nicht 
allein  sn  Tiel  andere  Substaneen  ausgesogen«  sonder^  n^ 
jnrd  auch  Amjgdalin  zerstört,'  wie  dann  an  dem  Bitter- 
«umd^lgemeb  in  bemerken  ist.  Aus  der  ansgekoebtiei^ 
Handelmasse  muss  mau  die  letzten  Antheile  Ton  AuflÖ« 
^Bng»  die  niehi  von  selbst  ausfliessen,  durch  Pressen  21^ 
erhalten  snehen.  Aueb  lohnt  es  sieb  der  Mdhe,  den  auch 
hierauf  noch  zurüchhleihenden  Alkohol  durch  Destillation 
lait  Wasser  daraus  absusebeiden.  Man  bekommt  ib:h  frei 
von  Bittfermaudelgcruch. 
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scheint  besser  %u  aeyn«  weni^  als  zu  viel  AI- 
kohol  You  den  ei>b«Ueaeii  Extractioaen  abaBodeiiilliNM. 
Selbst  w^ßn  man  nur  die  Hälfte  abdestillirt  hat,  so  scheidet 
•kb  mt  der  vaek8tän4l9m  ▲uflöMiag ,  «achdem  am  sie 
mit  Aether  vermischt  bat,  wenn  aveb  erst  nach  da^a 
Tagen,  der,  i^r.össte  Xbeil  des  AaiygdaUns  ab. 

Endlieii  wire  noeb.aa  bemerken ,  .  daee  ftr  die  meiy- 
ciniacbe  Anweadung  des  Amygdalins  die  Reinigung  toiu 
leiten  Oel  dnreb  blosses  Pressen  binreieben  möebte,  dk 
nachberige  fiehaadlnng  mit  Aether  aUo  noch  gespart 
fverdan  bann. 

*  * 
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Bereitung  des  Aquae  Amygdalarum  amararum^ 
mit  Bei'ücksiclitigiing  der  im  XXIL  Band  diesem' 
Anaalen  miigeUieilten  Beobachtungen  9 

von  jF.  Mohr. 

(yorarhtUeii  snr  Pktumaeoptea  nn^vmallf  J  ' 


Die  Versnebe  von  Liebig  und  Wöbler  tiberdi« 
Verwandlung  des  Amygdalins  in  Bitiermaudelul  und  Blas* 
saare  deuten  den  riebtigen  Geeiebtspanbt  an,  ans 
die  Darstellung  eines  eonatantea  und  kriftigen  ^^q.  AmyS- 
dolor»  Omar'*  ceiu;.  erstrebt  werden  muss«  '  . 

Bs-  kommt  darauf  an ,  dass  die  Tom'  fetten  Oel  kt* 
ireiten  Alandelkleien  mit  vielem  Wasser  in  Deröliniiig 
koaunen  und*  eine  Zeitlang  d^na  bleibant  ebe  aie  desÜUif^ 
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werden.  U^r  dte  eifevUielie  Stärke  eines  officinellen 
Bittef»«mdelfr«Merft  Jinbea  wir  ib^iaea  aieliera  Anludio« 
innkt^  denn  Ahe  Frafan^  dmik  iUbfväg^ung  dee  d«rane 
gewonnenen  Berlinetblanee  ist  wuhr  ersonnen^  aie  je  taut 
BfMfMsipaftlift  worden.  (Ann.  Iii,  iW)  Bu  jeUHiOMek 
NiemanddiescB  Präparat  in  zn  grosaer  6tärJke  dargfiaieUl 
md  ea  MeiM  denmaeli  ein  lieatinunter  Geaielitapmkl » 
diesea  Wasser  in  möglielier  Stärke  darsnatellea. 

üie^nnratellailf  dea  Waatara  aaa  e&Mr  Keiarto  ia 
aiit  zu  g^rossen  Scliwierigkeiten  rerbundeu^  die  sich  wegen 
far  eigenlhiimliolien  Form  dar  Betörte  nielit  lielien  laMcn» 
all  Jass  darauf  femer  einaugeken  wäre.  £s  bleibt  alao 
anr  die  Daratellnng  in  der  gewohnUeben  DeatiUicblaae» 
sder  im  B  eiadorfscben  Apparat  zu  berucksicktigen. 

Seibat  in  der  geränmigen  DeatiUirblaae  tritt  daa  An^ 
bvennen  umA  üeberalelgeo  der  coagnlirten  Maaae  bei 
einigermaaeen  raacbeni  Fener  aebr  leiobt  ein^  dagegen 
fimd  leb,  daaa  das  Hineinleilaii  ron  Waaaerdampfen  in 
ilie  emalaire  Flüssigl^it  daa  Emolain  «um  Gerinnen  bringt» 
okiie  ein  Ucberateigen  sn  Terenlnaaen»  In  dea  die  geroa« 
aeneu  Flocken  durcb  das  Darcbdiingen  der  Dampfblaaen 
seniaaen  und  in  feinen  Fldekeliea»  die  keinen  Znaam« 
aeakajit  mebr  beben  and  aicb  leicbt  zu  Boden  setzen^ 
Mkarsei^treut  werden«  Nnndaorf  Ireilieb  der  Beaits  einea 
za  diesem  Zwecke  passenden  Apparates  uiclit  vorausge- 
Mtat  werde&j  allein  ee  laaaen  aick  deaaen  Vortkeile  dnrell 
^in  einfacbes  mecbaniscbes  yerfabren  leicht  fiir  den  vor- 
liegenden Zweek  erreieken.  Man  yerbindere  anr»  daaa 
&  Emulsion  den  Boden  des  Destillirgefässes  berübre. 
Man  legt  eine  äebiebte  Strok  von  ü  Zell  Höbe  oder  noeh 
^*Hiber  anf  den  Boden  der  Destillirblase ,  und  breitet 
dann-  ein  Stück  grobea  Leiaenneug»  wie  man  ea  nn  Krün« 
^«vi&eken  gebranektf  darüber  8q  «na»  deaa  ea  ea  im 
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SS4   Jfdüir,  Mmf9ihm§  des  ^ifiiae  AmifguUdar,  anMÜ^. 

fl^ttüea  fto«fa  In  iS«  Sfiter  «teilt.  Mmi  {jiemi  iiott  vdM 
Bff«Ui««ftHr««9er  in  <iie  Blase,  bis  es  ober  dem  Tacke  siekl- 
liffp  fvM ,  umA  fUiit  aigdMn  4ia  ruf  her  teluia  iMiMrH 
aiig^ebriibte  Emulsion  ohne  befiige  Bewegung^ ,  so  auf  du 
TMlif  dMt  «it  »ick  Biekt  üerkHek  aitt^dem'iUraeter 
liegenden  Wasser  vermiscbt. 

Dm  AftUttkeii  der  Bttnleioa  geecUekt  deeekalk  «Ih 
sSckilicb  vorber  in  einem  andern  Gefässe  ^  weil  bei  deo 
aöthigem  Ciafikre«  dae  GeUmgeii  der  Emaleieti  Mif  den 
Boden  der  Blase  ülekt  eu  verbindcrn  wäre. 

Auf  die  Kieieii  tm  i  Pfind  kitteren  iiaodefai  gient 
mnt  etw«  50  Ffsttd  Wetser  ron  40  bis  6.  Wirne, 
und  lütet  das  Ganee,  unter  mekraiftligeiii  Catrökre»,  S  ins 
5  StivdeM  lang  bedeckt  etekeii«  Der  tteraek  dieier 
Bmuliion  ist  aekr  kräftig  and  betinbend. 

Die  DestillntfM  des  t&  ssugeridtteteil  Genenges  gek^ 
wenn  man  das  Feuer  langsam  steigert  ^  was  immer  erfor- 
derHeh  bt,  eekr  lelebt  Md  obtie  alle  UulUle  ror  siek^ 
es  ist  eine  eigen tlieke  Ihimpfdestillatienf  die  reinen  Wm- 
f  erdim]plb  dnrebdringen  ve«  Boden  aas  das  Strok  ead 

Tncb,  coaguliren  das  Emulsin,  welches  nun  niekt  mebr 
leiekt  dnrek  das  Tnek  yudnreklkUt«  und  reiseen  die 
Mektlgeil  Stoffe  mit  über.  Das  Verfahren  ist  zwar  scliod 
flelfack  (tä^gewetkäei^  jedoek  noek  niekt  allgemein  bekanst 
Sebald  das  Kochen  einmal  so  weit  ist,  dass  dk 
Daaq^asen  sieb  eben  ötfaeu,  ist  kein^  Gelakr  dsf 
IMrersteigens  meb#  vorbanden. 

Btwas  anders  stellt  sieb  die  Operation  im  Bein  darf* 
aebea  Apparate,  deeeen  YeAreitug  nnter  dkn  nanaa- 
eenlMn  bereits  eo  allgemein  ist,  dass  nut  Beekt  darasf 
IMieeUrl  wurde»  muas«  BNsa  Besitwm  des  Apparafea  tit 
die  Beaekreibung  ^e  Zeiekuang  kla»»  fär  die  AUckÜie- 
■ÜMr  «esealbM  kat  tia  gurhigus  intfM»«» 
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WaOin  mii  dl«  fimvlara  i&t  Kniddii  im  du»  imier« 

Gefäsa  liiaeiiibiiag^ik^  woritt  gewölmlicli  die  KrüUr  und 
^  Bbam  ra  Ikfen  iMMmea  ^       Wirde  dar  Wmntiumpt 
nicht  lundarchdrAJigen »  sondern  die  Infandirbücliaeii  «ttf* 
bebe»  vad  dort  eMliptieheii.   Hiaia  itt  einer  der  ^egriiM 
detoten  Einwürfe  ge^en  den  B eindo  rTscLen  Apparat, 
disiaum  eeuenDempf  niehtdiircliiUBe  FleeeigkeUJuadttreli- 
treiben  lann,  selbst  wenü  sie  nur  i  Zoll  boeb  wäre.  Kein 
(pösserer  Febler  lieaiii  iiber  begenfea  werden^  eli  wenn 
dlie  Betitaer  dei  Apparate»  die  Mundelkeebeii  zerbreeben»  ' 
«ie  als  trockne  SeJbetfUu&  auf  dae  Sieb  legen  mid  nun  die 
Wasserdampfe  blndarefctrdben*    Dee  EMiliia  triid  Idw 
im  ersteji  Augenblicke  coagulirt  $  denn  es  könnt  ja  dae 
'  Wasser  nvr  als  Dampf  hinam  «nd  dieser  let  siedend  keiiet 
Ui  der  acklecbten  Leituttgsfabigkeit  der  Mandelkucben 
nt  die  ines^re  Kinde  bereits  coagnlirl,  wakMnd  die 
Masse  innen  kaum  warm  wird  $  die  inneren  Tbeile  werden 
dier  snlelat  blees  dnreb  Wüme  ooagnlirt  ebne  mii  Waseer 
in  Berührung  zu  kommen.     Das  so  gewonnene  Wasser 
ist  in  bftebeften  Grade  eckwack  und  ebne  alle  Gegenrede 
ni  rerwerfen.    Naclidem  wenige  Unsen  übergegangen  slnd^ 
bat  es  J>ereite  fast  keinen  Gernck  und  Gesoimaek  a»ekr. 

Die  Besitzer  der  Beindorrscken  Apparate  können 
sieb  nur  auf  eine  Weise  aus  diesem  Dilemma  kerauebelfena 
de  ainssen  äkn  imeren  Reesei»  frorin  sonst  die  Rriuteif 
za  liegen  konunen»  (mit  Uerausnabme  des  Siebes)  gana 
l«er  lassen  >  und  den  äusseren  Waseerkeeeel  gerade  ad 
bebandeln,  wie  oben  bei  der  Blase  angedeutet  worden  ist* 
Zu  Unterst  Strok^  dann  Tuek  oder  Binsenmatten,  dar- 
auf die  Emulsion  und  anletzt  vorsicbtige  Destillation« 
Ei  wird  alsdann  ein  ftttieerst  kriftiges  Wasser  gewonnen« 
In  ersten  Augenblicke  Ist  es  ganz  mücb weiss,  wie  wenn 
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• 

die -BmdbioBr  äbe#gevliegeB  "wire^  dtmi  alfer  klärt  ei  sieli 
titüfctiiwgn  a«f^  was.  diese  Besoripaue  .wideilegt* 

Hat  min  die  den  Maadela  ^cfiche  CkwiditsaieD^ 
übergezogen,  so  ist  der  iVachlaaf  nocb  bedeatead  stärl^ 
ab  das  m  Anfang  «beiigebende  Waeser  >  w^nn  man  die 
MandeUuicbeii  trocken  mit  Dampfen  destillirt«  Das  er- 
kalteife  igana  klare  Wasser  wird  jedoek  mit  der  Zeit  tnii^ 
und  fast  milckweiss,  bleibt  aber  im  Gerncbe  und  Gs' 
.  sekmaeke  inner  eebr  stark. 

Von  2  Pfund  Mandeln  wurden,  nachdem  die  2  ersten 

Muide  des  Destillats  als  dfioinell  akgeiwnnea  wttroi 

• 

Heek  2  Pfund  überg^easogfen^  welche  ganz  klar  waren.  In 
einer  ofenen  Flaseke  «teken  gelassen»  wnrdeli  sie  triy^ 
anletat  gana  milekweiss »  imd  naknen  sekr  stark  an  Ge» 
#ttek  naek  dem  ätkeriseken  Oele  der  bittern  Mandeln  is. 

Weingeist  maekte  die  *trak^  Flüssigkeit  TolIkoBflieB 
klar,  welches,  für  die  letztere  Annakrae  .sfMrickt;  Blauiäare 
war  dagegen  niekt  darin  «i  entdecken ;  der  Gesebniadi 
war  sekr  bitter,  dem  ätherischen  Oele  ähnlich«  £s  setz- 
ten Siek  anletat  llocken  ab.  Nach  drei  Monaten  werde 
keine  Veränderung  der  milchweisseu  Farbe ,  noch  eine 
Abnakne  des  Gernckes  bemerkt,  okgleiek  die  Flasd« 
offen  stand,  und  diese  drei  Monate  in  den  heissen  Som- 
aar  trafen.- 

« 

In  der  klaren,  über  dem  coagulirten  Emulsin  stehen« 
den  Flüssigkeit  ist  noek  etwas  Emnlsin  anfgelest;  aiit 
Säuren  yersetzt  fällt  es  daraus  nieder  uod  die  Flüssigkeit 
wird  sckwaek  rötklick. 
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.  *  •••• 

Die  B<lreitang;  einer  reiniBii  Aetzkaliflüssigleit ,  mög- 
lichst frei  von  KoUensäure  und  färbenden  Substaasea^ 
iit  eine  Arbeit»  weleke  eine  Mengpe  ^Röektiehten  in'Ai»- 
ipruch  nimmt.  £8  sollen  Jiier  ewige  berührt  werden» 
welche  sehr  häufig  übersehen  werden  und  sbgar  .  selten  in 
den  Lehrbüchern  angegeben  sind. 

Was  Buerst  das  Lösehen  des  Kalkes  betrifil«  TOA 
dem  80  sehr  viel  abhängt,  nicht  nur  wegen  der  zu  Ter« 
hrtaehendea  Menge»  sondern  hanpUäehlieh  wegen  des 
Ahschcideus  der  Flüfiisi(]^keit,  so  mas^  hier  fast  allen  dar* 
über  bestehenden  Angaben  gcrndesn  widersproehen  werden. 
El  wird  allgemeiu  empfolilen^  den  Kalk  mit  so  viel  Wasser 
SA  besprengen  f  dass  er  in  einem  feinen  Pnlver  serfalle^ 
Versetzt  man  ein  solches ,  mit  der  grössten*  Torsicht 
bereitetes  Pulver  von  Kaikhydrat  mit  Wasser»  so  erhält 
■nn  eine  dnnne  Ralhmileh  uiid  auf  dem  Boden  setsen 
^h  sehr  viele  Knötchen  und  Elümpchen  ab»  die  sieb  • 
BW  mit  einer  Keule  sertheilen  lassen,  und. deren  Bildnng 
sehr  naehtheilig  ist.  Diese  Klümpchen  überziehen  sich 
m  aussen  mit  kohlensaurem  Kalk,  und  bleiben  innen 
tUend^  so  dass  der  darin  befindliche  Kalk  der  Wirkung 
ganz  und  gar  abgeht-  Der  dad'urch  verlorene  Kalk  würde 
naa  leicht  zu  übersehen  seyu,  wenn  nicht  der  Bodensatz 
dadarch  so  sehr  vermehrt  würde,  dass  sieh  von  dem  ei- 
geaüichen  Producte  sehr  wenig  abschiede ,  und'  also  der 
Haaptzweck  verloren  ginge.  Daher  kommen  auch  die 
•dir  verschiedenen  Angaben  iiber  die  Men^e  des  sn  Yer- 

(Attd,  der  nanr.  ICUU.  B<U.  S  ncfl.) 
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liNiiielieBden  Kalkes.  Sicherlich  hat  aher  Niemand  weiter 
neben  des  Sekwme  geeißlioseeii  als  die  Pharaueepeet 

borassica.  Sie  nimmt  auf  i  Theil  kohlensaures  Kali, 
wekbee  leiebt  noeb  ^/.^  bis  ^/,o  fipemder  Stoffe  (salztaim 
Kali,  schwefelsaures  Kali,  Kochsalz,  Kieselerde,  Wasser) 
eiitbell,  S  Tbeile  CJalearui  usta  p^Uveraia^  also  nickt 
einmal  gelöschten  Kalk.  Wenn  mm  auf  i  Tbeil  ebeiusek 
«OMä  bobtensanres  Kalt  0*4^  Tbeile  reiner  Kalk  surZe^ 
Setzung  iiinreiebea,  to  ist  die  vorn^cbriebene  Meage 
jMbr  als  das  öla^^be  von  der  eigentlich  daaa  nötkifea 
üenne. 

Neben  d<m  unnützen  Verlaste  des  Kalkes  wird  daa 
Aedunent  bier  so  «tark,  dass  nnr  aebr  wemge  Flissi^t 
durch  FiltratioDi  dayon  abgeschieden  werden  kann,  ^ill 
«Min  m§»  Tvannuf  4«^  Kieselerde  fperna  eine«  Uel^r- 
schuss  Ton  Kalk  anwenden,  so  U%  derselbe  schon  in  dei 
•y4  Tbeiien  enthalten,  wenn  «aii  kein  reines  keUss- 
saureg  Kali ,  sondern  solches  s  einer ibu*  clatviUäHi  ^ 
.  wnndat^  0er  ytpnii^Bte  Kalk  miktf  wenn  er  in 
Itnebende  Flüssigkeit  kömmt,  so  heftig,  dass  fast  jedsinil 
die  Maase  ni>emistelgen  drobt}  dieses  ipeeebiebt  sOirsU 
durch  die  Spitsenwiilian|^  eines  troeknen  Körpers»  ib 
dnreb  die  beim  piötalicben  Löschen  in  siedend  heiiK' 
{<auge  entstebenie  Winne  und  Daetpfbildungp. 

Ber  Kalk  muss  4«mnaeb,  ehe  er  in  die  kochetAt 
Iiisnng  köniait»  aufs  feinste  Tertbeilt  sevn»  damit 
ipit  möglichst  geringer  Menge  den  Zweck  errcicke» 
Ucn  das  Sufiel  aebadet. 

Da  die  Tüncher  sich  zum  Anstreichen  eines  tAf 
Mavertbeillen  sebmantigen  Kalkes  bedienen,  .eo  •ekie* 
es  nicht  unzweckmässig,  statt  der  Lehrbücher  der  Ohif 
wie  ebMn  Tlinebeniieist«r  m  Kalbe  cn  nidien»  «A<i 
exMiv  dabei»  dass  alle  Chemiker  und  Phaimaceatsn  kiif* 
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Lötdieii  des  Kalkes  eil  wenig  WMiteräiiweildeik  Niamtau»  . 

nor  to  viel  Wasser ,  um  trocknes  Hydrat  zu  erhalten ,  so  ist 
die  Bildunf  der  Klanpcheii  imd  Knöteken  «iiTeriiieidlieli» 
\Rid  die  Tte'eber  uenaen  einen  solchen  Ralk  im  Löschen 
Terbrannt;  er  ist  sniii  Tünchea  anbranehbar»  trefl  siek 
die  Kttl^tekett  immer  s«  Bo^en  setsen«    Das  Gebelmniss 
des  Kalklöschens  besteht  darin»  den  Kalk  anmittel* 
hmr  mit  einem  IJebersebass  Ton  Wasser  in  Be- 
rubrnng  zu  bringen,  so  dass  es  sogleich  hoek 
l&b er  dem  Kalke  stebf.-^  Man  giesst  die dreUaebe  Ifenge  • 
Wasser  sogleich  auf  den  Kalk»  bedeckt  das  Geiess  und 
Iftsst  fts  bis  cum  Tollkömmenen  Löschen  rnbig  sieben« 
Die  daliei  entwickelte  Wärme  und  das  Aufkochen  bringt 
die  Ifiisse  so  in  Bewegung^  dass  sie  sieb  Tellstindig 
mischt,  und  zuletzt  zum  zartesten  Schmante  gesteht.  Bei 
diesein  Löseben  wird  auch  kein  Kalkpnlrer  weggeföbr^ 
wie  dies 8  immer  beim  trocknen  Löschen  geschieht.  Nie- 
mds  ist  bei  diesem  Verfahren  der  JSweek  yerfeblt  wer-  , 
deii,  a^BSser,  wenn  sn  >Pfenig  Wasser  Torbanden  wari 
nledann  mnss  man  srcbnell ,  noch  während  ^  des  Lösebens« 
Wasser' svsetsen«  denn  dte  einmal  erbarleten  Knötebett 
^rtheilen  sich  Ton  selbst  nicht  mehr,  sondern  nur  darelk 
tnecbattisebe  Hftire ;  das  Prodaet  des  Ldsebens  darf  keift 
Pulver^  sondern  muss  ein  Brei  sejn.  ^  Von  einem  so  zn* 
bereiteten  Kalkrabme  reieben  0,4  bin«  nm  t  koblen- . 
saures  Kali  zu  caasticiren.     Hat  man*  wenig  Kalk  zn 
löAifilien,  so  dasfi  dl%  entstebende  Wirme  die  Temper^^litlr 
der  Gelasse  nicht  zu  erhöhen  vermag,  so  giesst  man  warmes 
Wässer  linf  deü  Kalk«  wobei  die  Aeaetion  sogleich  beginnt. 

Das  külilensaure  Kali  ( e  cinerihus  clavetlatis )  wird 
In  der  kitölffklßben  Mebge  Watseib  gelöst;  ei -ist  jedoek 
^lUiZ  überflüssig,  erst  eingetrocknetes  Kl/üi  eM'öMkum 
MMsnwtottdeA«  lionde^Ü  ^uüä  nimmt  iogleicb  di^  Fl&sügkeit 
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die  Ton  kaltem  Wasser  aus  einem  Üeberschusse  von  roker 
PkitUsclie  Mugezoi^n  wir^* 

Indem  man  ^/^  Unze  dieser  FlÜ8si{[kcit ,  die  durch 
De^antliationlüarcrliaUeo  wird»'  eindampft,  ersiektman  dis 
Mengte  des  in  der  Masse  entkalteneu  Kali*8>  nnd  Ton  dieies 
Qewiekte  die  Hallte»  köckatens  7«  nimmt  man  an  Ksll^ 
und  lösckt  ibn,  wie  oben  besekrieben  wnrde.  Zsglsieli 
eraiekt  man  ans  der  Eindampfun^fsproke»  ivie  viel  Waiser 
■MB  nocb  ftttsetsen  mass  9  um  die  10  .  bis  iSfaeke  Yer» 
donnnn^  des  koklensaaren  Salzes  zu  erreicken.    Die  Zer- 
setsttngf  gesekiekt  in  einem  ^sseisernen  eylindrisckea 
Geiasse,  so  kock  als  weit»  indem  man  die  Kaliflüssigkeit 
■um  Koeken  bringt»  den  Kalk  in  kleinen  Portionen  kta-. 
zufügt  9  und  jedesmal  einige  Minuten  lang  kocken  lästt, 
damit  der  koklensaore  Kalk  siek  Terdiekte  nnd  gnt  ak* 
ietze«    Wenn  die  Reactionsprobe  die  Tollständige  Zer-  ^ 
eelnnug  anaeigt»  koekt  man  aoek    Stande  bei  Terseklof 
senem  Gefdsse  und  lässt  nun  das  Ganze  gut  aksetzea. 
Sekoa  nack  5  bis  4  Standen  kann  man  die-  klare»  aoek 
warme  Flüssigkeit  durck  einen  lieber  Ton  Glas  mit  be- 
quemer AspirationsTorricktnog    in  Flaseken  akziekea 
aad  daria  znnaekst  verseklossen  anfbewakren.   Man  setst 
nun  nockmal  Wasser  dem  Sedimente  zn»  etwas  weniger 
mia  das  erstemal»  koekt  wieder  ^2  Stande  lang^  was  jedoek 
anek  unterbleiben  kann^  und  ziekt  nockmal  mit  dem  Heber 
fot  ab.    Sollte  bier  nneb  etwas  Kalk^mitlanfea»  so  kal 
diess  nicbts  zu  sagen,  weil  es  sieb  in  dem  Ballon,  worin 
'  maa  die  Flüssigkeiten  bewabrt»  aekr  klar  absetzt«  Den  Kest  - 
des  Kalkes  wirft  man  weg.    Das  nocb  darin,  fteckende 
Kali  la  gewiaaenj  lokat  aiekt  die  Müke»  denn  es  ist  sekr 
'  Terdünnt,  und  wird  beim   Filtriren  koblensauer.  Dis 
~  Yermeidang  der  Filtratioa  ist  sekr  wes^ntlick»  weil  dabei 
immer  viel  Koklensänre  angezogen  wird»  und  aaek  dit 
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» 

Flftstigk«iien  sich  jtfdesnial  etwas  mit  Him«tai«f«  ftrbaa» 

wekhe  Farbe  Leim  Eiokochen  selir  stark  herTortritt» 
Iiistt  man  auch  die  gekockten  Masteii^  mit  deafi  gute» 
eiserucn  Dccliel  Ledeckt  über  Nackt  im  Laboratoriam 
ateken,  so  sieken  sie  dennoek  faat  keine  Spar  von  Kok- 
leBp&ure  an,  beaanders  wenn  man  die  Voraickt  gebraackt, 
naek  dem  Aofkören  dea  Kockena  daa  Gefiaa  iaat  bia  an 
des  Band  noeb  mit  IVaaaer  sn  füllen. 

Baaaelke  Kockgefäss  wird  nun  Tom  £alliaiBdimente 
gereinigt,  sn  klaren  Iiangen  gefallt,  nnd  diese 

bei  keftl(jcm  Feuer  eingekockt.  NützlicL  ist  es,  das  Gefaaa 
aut  einer  Bieekplaite  sn  bedecken»  die  in  der  Mitte  ein 
raades  Lock  kat ,  aus  dem  fortwäbrend  Waiserdanipf 
estweiekt,  oline  daaa  Lnft  kineindringen  kann« 

Bei  freiem  Feuer  und  oiTeiien  Gefassen  ist  Leioi  kef- 
tigtten  Kecken  ein  Zutreten  Ton  Kolilenaaare  nickt  sn 
Termelden.  Naek  der  Goncentration  lässt  man  wieder  im 
Geiaane  aelbat  erkalten  nnd  abaetsen»  nnd  siebt  mit 
Hebern  in  die  Anlbewakrang^sf^efaaie  über.  Dieaea  Kall 
ia  silbenien  Scbalen  eingedampft  und  gesckmoLBen»  giebt 
ein  blendend  weiaaes ,  faat  gans  koblenaänsefreies  '  Prä- 
parat. Anaaerdem»  daaa  diese  Metkode  daa  acliönate ' 
Prodnct  Uefert,  iaf  aie  nock  die  am  leickteaten  snasn- 
fttbrende»  die  reinlickste  und  woklfeilste.  Die  Yermei- 
dong  der  Filtretion  ist  bei  aekr  vielen  Operationen  mit  dem 
0TÖ88ten  Vortkeil  eingefükrt  ^vordea  ^  z.  B.  bei  Sul^hur 
fneeipitatum  9  Barynm  eulpkuratum,  Suljthur  twraium, 
a.  dgl. ,  wie  (jelejyentlick  ausfükrlicber  wird  mitgetkeilt 
werden*  Nackdem  bei  der  Beyiaion  der  Terackiedenen 
Hetkoden  die  Yorbcsckriebene  als  die  beste  aick  berana- 
gestellt  bat,  so. würde  die  dolor  geltende  Voracbnft  einer 
Pkannacopoe  folgende  aeyn: 
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9fit.  Kali  carbQai.ci,d«ipurati  libras  duas; 

•oItc  in  a^uae  communis  libri«  Tiginli,  in  Icliete  fciMt 
faio,  alto  nee  nuiik  «aiplo»  opereulo  femo  inatracto. 
Seorsum  recipe 

Caleiiriae  ugtae  libr.am  unani, 

affonde  in  vase  capaei  aqaae  commiini«  librat  tret^  itcl 
ealcaria.  evin  afaa^  donee,  efferTescentia  finUa»  auui 

pultis  moliissimae  speciem  praebeat« 

Iiiqaori-  Bali  carboniei  interdaint  ad  eboUitionem 
calefacto  adde  Galeariiie  partem  deeinam  vel  dnodaei« 
Biam,  et  operculo  impoaito  co({ae  per  minota  aliquot, 
nt  Galema  carbonica  enata  in  pnlveris  dansiona  eoM»> 
Steatiaai  eoeat.  Tum  denuo  adde  Calcariae,  partem  t  et 
ita »  interdani  eoqnendo  9  perge»  danee  sub  finam  li^ris 
portiuncnla  filtri  ope  aeparata,  acido  quoyis  excedente 
niiztay  aiflVYaaeenliam  non  amplina  cieatr 

Miscela  in  eodem  lebete  ferreo^  opercala  exacte  imr 
pasito»  atet  per  horaa  80X  T'el  acta  9  rel  per  naclem,  et 
■edimentum  calcareum  fundum  petat;  quo  faeta,  liqaor 
li^ipidns  rapaniataQS  sipbania  yitrei«  tnba  aapiratario 
instructo  (vel  tabi  Titrei  iaearri,  aqnae  pleni,  dig^tisqne 
claadendi)  ape  in  lagenaa  be^e  abtnrandas  perdacatur.  ^ 

Sadimentom  denna  eam  aqiiae  libria  sex  Tai  aefo 
caqnatur  per  qaadrantem  borae«  et  liquar  anbaidentia 
limpidafacta«  aadem  mada  in  lagena»  tranadncatar. 

lii^uores  in  lagenia  collecti  et  aervati  in  eodem  lebete 
MweOf  sadinenta  calaareo  interdam  rejecta^  ad 
apiaaitudinem  igni  forti  evaporentur,  et  poit  refrigera- 
tianan  an  lebete  elaaaa*  ai^ania  ape  in  lagenaa  perdi" 
aantnr,  in  quibus  «ervandi  sunt   Sit  limpidaa  etc» 
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Apparat  zur  Fabricatlon  von  gashaltigen  Wäs* 
>  fiern  ,  schäumenden  Weinen  und  allen 

V 

anderen  mit  kohlensaurem  Gase  zd^ 
sättigenden  Flüssigkeiten; 

Ton  Chanssenot  dem  iltera  in  Paris. 


iKa'  gewölmliclie  Itetbode  knostliclie  Minmlwätier 
>tt  enev^j^eii^  beruht  darauf,  dass  man  zuerst  ia  einer 
bestÜBBiteB  Menye  Wasver  gewisse  Verhältnisse  jener 
Ssbttaaaen,  welche  die  Bestandthelle  dieser  Wässer  . 
bilden  sollen  j  anflost,  und  dass  man  endiicb,  wenn  sie 
Meh  Gase  entbahen '  sollen',  diese  Gase  mitfelst  einer 
Druckpnaipe  und  unter  bestäadiger  Bewegang  des  Was- 
Hts  s#ingt,  sich'  niit  diebem  na  T^rbind^n:  Je  'sCsAer 
^er  biebei  angewendete  Druck,  und  je  länger  das  Scbüi- 
tsln  forigesetst  wird  ^  um  so  mehr  Gas  wird  das  Wasser 
^bsorbiren.  * 

Der  Apparat,  dessen  man  sieh  sn  diesem^  Zwecke  he« 
diente  besteht^  ans  mehreren  geschlossenen  Gelassen  oder 
Aäosistty  «an-weleks  •  man  die  mwt  Gasenengiuii^  4iölhi|^n 
Svhstansen  bringt.   Gewöhnlich  wendet  man  hieran  Ter- 
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dünnte  Salzsäure  an,  T^elche  man  mittelst  eines  Halmes 
ud  einer  GommunieatioDirdhre  «afkeMentattreii  Kalk,  der 
in  einem  gesclilossenen  Gefasse  befindlicli  ist,  tvirken  lästi 
Dm  e«f  dieie  Weise  eatbimdeBe  koUensevre  6ae  stnM 
dvrdk  ein  mit  Waaser  gefälltes  Gefasa ,  in  welchem  es 
Ton  der  ikm  anhängenden  Salasänre  kefreil  irird»^)  ii 
^  einen  Gasometer,  der  ihm  als  Bekilter  oder  Beserrov 
dient.    Von  diesem  aus  irird  es  Ton  einer  Pumpe  an%e« 
ennn^  nnd  in jenen  Reeipienten  getrieben,  in  weleken 
,das  mit  dem  Gase.ssu  sättl{]^cnde  Wasser  entkalten  ist 
Bnrek  Fortsetnnng  des  Spieles  der  Pumpe  und  des  im 
Inneren  des  Becipienten  befindlichen  Agitators  kann  man 
die.  Sättigung  des  Wassers  mit  dem  Gase  bis  auf  den 
gewünsckten  Grad  treiben. 


>}  Das  aarch  Salss&nre  oder  Schwefelslors  aus  Kreide  cntwidkelU 
Gas  kesitst  iamcr  einen  cigenthfimliclien  iuiangeachnien  Gerade 
de»  aamcntlich  bei  der  ScLTvefelsäare  an  die  Gegenwart  toa 
petriger  Säure  erinnert.  Jedoch  auch  die  Salasfture»  sagar.dis 
Kreide  kesitst  einen  Gerneb,  welcher  dem  Gas  entso^en  wcrdea 
Mss*  ehe  es  an  diesem  Luxnsj^ehrancb  anwendbar  ist.  In  der 
berulimten  Mineralwasaeraustalt  in  Berlin  wird  das  koiilensairf . 
Gas  aut  SchwcfeUiiire  aas  Kreide»  In  einem  measiagcae^ 
einer  kleinen  Ganane  nicbt  unidaiichen  Gefässe.  entwlckelfc 
Es  geht  Yon  da  in  einen  Gaslieikilter  aus  Kupfer»  Ton  geirölia* 
licker  £aariektnng,  «ad  indem  es  ans  diesem  .kömmt»  wirdd. 
erstgereiilSgt.  Es  wird  mittelst  eiaes  arebimedlscben  SckaecIiCB- 
apparates    in    einer    luftdiclit    TerscLlosieuen    Hufe,  dorck 
eine  gesättigte  Aufldsang  Ton   doppeltkeUensanram  Natrm 
getrieken^wokei  es  jeden  Nekengeraek  verliert.  Erst  so  wiri 
es  aar  ferneren  Anwendung  för  tauglich  gehalten»  woLei  nock 
au  bemerken  ist»  dass  es  m«gltckst  ran  aller  atmosphiiiseksa 
X4ift  iiefiraift  sejn  mnü^  ludam  diem  disi  Versafclafkaag  daish 
Wmwt  insitseriwttick  hiadart  v.  af. 
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Zar  Erleieliteraii^  der  Bewe^n;]^  und  HandhaBang 
der  D^rackpwupe  uhiis  der  KaUiea  aothweadig  l»ef«ltelt 
werden ,  md  ebenso  ist  die  ganse  iimefe  Oberfläclie  des 
Fiisipenaliiefele  mit  ekier  fetten  Substana  anesoscbmieren» 
Bie  Fid^  kierTon  ftt.  Am  das  In  d^n  StieM  uftlaugende 
Gas  einen  sehr  unangenebmen  Gesebmack^  der  selbst 
neeb  an  de»  damit  ges&ttio^en  Wasserii  n  beaierbeii  ist» 
bekommt.  Diese  complicirten  find  aucb  sebr  kostspieligen 
kffmiit  nnd  nnr  wenig  rerbreitet;  man  findet  sie  anr 
in  einigen  Apotbeken,  in  den  physikalischen  Cabinetten 
üd  in  jenen  Anstalten»  4ro  die  gasbaltigea  Mineralwis- 
'  ser  im  Grossen  bereitet  werden. 

llaa  benutste  8«r  firaeugaag  dieser  Wasser  eaob 
>oeh  andere  Apparate,  an  denen  die  Druckpumpe  und  der 
Gasometer  beseitigt  ist»  aad  aa  denen  die  Gompressuin 
des  Gases  durch  dessen  Entwickelnng  aus  dem  kohlensaa^ 
rea  Kalke  selbst  ercevgt  wird.  Aueb  hier  siad  wie  im 
cnteo  FaUe»  mehrere  durch  Röhreu'  eommanlnrende  6e« 
fissenöthig,  ia  welche  man  einzeln  die  Sänre^  den  koblea-- 
Mren  Kalk»  das  cur  Reinigung  des  Gases,  adthige  Was- 
ser und  das  sättigende  Wasser  bringt,  ta  letztere» 
Gelasse  be^det  sieh  eia  Agitator»  welcher  Toa*  Aossea 
mit  einer  Kurbel,  die  an  einer  durch  eine  lederne  Stopf- 
lAdise  fahrenden  Spiadel  fixirt  ist»  ih  Bewegung  gesetzt 
wird.  Auch  dieser  Apparat  eignet  sich^  da  er  complicirt 
ist,  viele  Adjastirangea  erbeistebt  aad  yoi|  geabtea  Uäadea 
ff^leitet  werden  muss,  nur  zur  Fabrics^tion  grosser,  später 
in  Flascbea  za  Terfdlli^nder  Quantitäten.  Seine  Aawea«  * 
dang  ist  daher,  gleichfalls  sehr  beschränkt:  ja  er  ist  so- 
gar noch  weniger  verbreitet»  als  der  zuerst  beschriebene. 

iKe  beiden  eben  angegebenen  Methoden  trifft  der 
grosse  Vorwurf»  dass  beim  Verfullea  der  stark  mit  Gas 
SH&ttigtea  lyisser  ia  Hastbaa  aiae  groseo^  Meaft  Gm 


wieder  verloren  ^ekt.^)  Man  rucbte  dieseio  Uebelstuide 
«wmrmiTlMil^ikvcli  eiiwa  d«pp€tt«tt9  elftttc  ot  ditMi 
Zweeke  eing^erieliteteii  Hahn  sa  steaera;  allein  dessen 
WfeadHtei^  Miribt  M'UiiMdfluBiij  dw  k^  imA  Toa«S4allei 
gellende  fintweiclien  des  Crase«  TollkmnBien  n  Teriifktei» 
IHem  VeHülleirluuiB  deeslMlb  auch  mr  t^^sebr|{eibteB 
mmk  TolUmnie»  mit  dieamp  AvkeH^  vitttiwlM  H&afca 
yolUmcbt  werden.  Wenn  die  Wässer  aber  aneb  gloeL 
liek  ^>  die  Claaebes'  ufeMlt  sind-,,  so  bewiffct'  die  Sp» 
anag,  welcbe  fortwährend  in  deren  Xnneren«  besleM)  datt 
dis  Gaa-  dwek  den  JMropf  ontweidht'«  wd  daaa  daa  ia 
der  Flasche  sarückbieibende  Wasser  endlich  alle  seine 
gntoB  Bii^Bsebaitett  Teriiart»-  Bndlie^^iiAasttar  dir  yaföll- 
ten  Flaschen  auch  noch  immer  an  kahlen  Orten  aufbe» 
wabri'  wardeii-t  wall  oliae  diese.  VaraiabteaMasj^efel  dia 
Expansion  bald  so  stark  werden  würde,  dasa  die  Flasehca 
Itaffplatse» 

Ma»  bat,  um  allen  diesen  Mäog^eln  abzuhelfen  ifi<l 
an  daa^'H^aabaltid^en  Wässer  anf  e»a  weit  leiobtare  Weiie^ 
m  erseag^n,  den  Vorschlags  gpenaebt,  In 'eine  bestiaaift* 
Q«antiiät<Wasser«ine  besli«unte  Quantität  awaier  soleker 


Das  mit  babteasaarsm  Gass  stark'  ibei«Nti|rte  kialflM« 

Mineralwasser  der  cbemischen  Fabriken  hat  >  einen  growen 
MaekthMl  Tat  daa  aatttrU^hea  Wisseva*.  .Aass^dsm  Oass  si 
sieb  aicbt  ia.Krägea,  soadem  bi  dem  ml  thcarersa  sageaaaalm 
doppelten  Glase  yersenden  läsit,  ist  es  viel  früher  ab^jestanies 
als  das  natörlicbe  Minsralwasser.  Sobald  dar  Pfropfen  geftffac^ 
wird»  reissea  sieb  grosse  Blasea  tob  bohleasaarem  Gase  lsi> 
«ad  das  Wässer  kSmmt  in  eine  heftige  stürmbcbe  Bewegns;. 
Dadurch  wird  detai  Wasser  nnn  mehr  Kohlenslure  catrissea» 
als'erfaagesittf|<lisn«Msn4ebMka^  Wea^Alyi^* 
tllsiisidsfc  risaaistihaaJi  ist  aa  wll.  *  r.  M:* 

>  • 
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^ 

Stlse  Sil  Kringeii,  durieli  4^reQ  g^e^enteiUg«  EiimirJuuif 

Walsers  nölhige.  Kohle^Ds^^iure  cntbundejai  wird*  Dieseti 

der  Engländer  sit^  berciteil.  pflegt»  lleti  so  grosse  und  to. 
•ekr.  in  die  An^^  tpringeade-  NaclidMUe^,  des»,  mhi  wr> 
hl  DiotMille  eetae  Znflaclil  ma  demeelliett  aiinil. 
{tiettigte  JuiMenseiure  Natron  osdi  die  Weiiiiltineiare^ . 
deren  MB  sieli  mwt  Entwiekelng .  dei  Getes:  liedieiit». 
werden,  wena  «an.  deren  Verliältniese  %|ielinae]i.80|fenaa/ 
n  beetiinBen  evdkf^  doeh  nie  so^TollkoaMien  nentrallsirt, 
dass  die  Flöseigkeit,  je  nach,  dem  Vorherrsciien  dee*  ei-», 
eea  oder  den.  andoven  der  lictden  Beetandtiioilo-,  weder« 
elii«A  sauren  moph  einen  alkaliaelien  Geaciunack^  besäaie« 
Etwas,  deppelii  koUenaanree  NaAion  kann»  Torlnmokea^ 
wedurch  sick  die  €onstitntion*dea  Wassers  einem  natör* 
Udaen  Saaerlkng»  näkert^  nnd  angkiek.  jedn.  ftfeieu  Saaro.« 
•ieker  Termieden  ist,  und  nimmt  man  anek  eiae-aksolate 
Xealraliaation  an»  sa  bleibt  :doek  daa.  neniipabildeiet  Sala 
iii'der  Fl^eigkeit  aafgelöet»  wodnrek  sowoU  deren  Ao* 
BcLfliack  als  auck  deren.  Wirksamkeit .beeinträektigt  Tvifd* 
Ceberdieae  iet  naa,  da.die  Gäsentwiekelang-In  de»  Ha», 
neate.  Ton  Statten .  gebt  i  in  welckem  das  Polrer  ;  dem 
Wasser.  svgeselat:iitird>  gaawnagen^  sick  seinem,  waksend* 
des  Aufbrausens  xa  bedienen,  wenn  man  den  gebörigen 
Natsea.Ton  seinen.  EigenscbaHen  sieben  wiik  fie  lOreigaet 
iicb  daher  oft,  dass  am  Boden  des  Gefasses  einige  unauf« 
geteste  Salatkeile  sarüekbleiben«  wodarek.  die-  letaten 
Tkeile  der  Flüssigkeit  einen  sebrnBangenebmenGesebmack 
b«koMMn.> 

Nacb  .  aufmerksamer  Erwägung  aller  der  Mängel  und 
Geblieben  dar  biakaf  gekaäackKaken«  Mr ikpdea  »ka»  iak 
•ef  die  Ida«  aiaee  Apparates,  nuL^daeean iHiiteiiMn<kn' 


MS  -CJkimtfeiiolV  Bmtcknmmg  eines  JppanOee 

Stande  ist,  g^asbaltigpe  Waiser  nnd  sdiäunieiide  Weine 
IUI  gfiteftter  Iieichtigkeit  an  berftiten«.  Der  ileue  Apparat 
ist  80  leicht  uud  zlcrlicli,  dass  er  selbst  als  ein  Luxas* 
avtyM^l  und  iiir  Zierde  auf  Ttselie  geBtellt  .werden  kau. 
JFedennaim  kann  bei  seinen  eig^ens  za.  diesem  Zwecle 
einf  ericbtetea  Häbiien  das  in  seinem  Inneren  entlialteae 
gaeiMdtl^  Waseer  oder  den  sebSnmenden  Wem  abfliesiea 
lassen  9  ebne  dass  dieser  bis  an  seinem  letzten  Tropfea 
etwas  Ton  *  seiner  Güte  Terliert  i  was  niebt  möglieb  iitj 
wenn  diese  Flüssigkeiten  in  Flaschen  verfüllt  sind» 

leb  willy  beTor  ieb  anr  Beselireibaiig  des  neaea 
Apparates  übergehe  j  die  vorzüglicheren  der  .£igensc]bif- 
ten,  dhureb  die  er  aieb  ausaeiebnet,  erwabnen.  . 

1)  Sein  kleiner  Umfang  und  sein  elegantes  Ansehen 
maebea  ibn  sn  einem  wahren  Gegenstande  des  Lnsns; 

9)  Er  sättigt  Wasser  und  Wein  innerhalb  10  Mi- 
mten  naeb  der  Eintragung  derselben  in  den  Apparat 
bis  avf  einen  beliebigen  Grad  mit  Gm* 

5)  £r  besitzt  eine  bewährte  Dauerhaftigkeit  and 
bann  niebt  wöbl  in  Unordnung  gebraebi  werden.- 

4)  Seine  Handhabung  ist  so  leicht«  dass  ihn  Jede^ 
mann  ebne  alle  Mnbe  in  Tbätigkeit  bringen  bann* 

iS)  Die  mit  ihm  erzeugten  Präparate  sind  rollkott* 
mea  rein  und  beben  dnrebaaa  keinen  fremdartigen  Nebei- 
geschmack.  ' 

^)  £r  maebt  das  Umfüllen  der  /gashaltigen  flüssig« 
keiten  unnöthig  und  Terhütct  also  hierdurch  den  Yerlusf 
einer  grossen  Menge  Gas. 

7) 'Endlieb  ist  er  so  wohlfeil,  dass  sich  seine  Ab» 
Wendung  leicht  in  allen  Classen  der  Gesellsebaft  Terbreir 
ten  kann;  sey  es,  dass  man  sieb  angenehme  Getriaki 
oder  solche,  welche  cum  Araneigebranebe  bestuast 
siBd»  damÜ  bereitem  wia 
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Fif»  2  seifj^  einen  Anfriee  ,des  Apparate  Toa  Vm^ 

und  ganz  aus  dickem  Glase  Terferli^t. 

f id^  5  ist  ein  aeiikreeliler^  diirck  die  Mitte  des  AfN 
parates  gefülirtcr  Durcliscliiiitt. 

Ei||f.  7  ist.  ein  JDnrcliselinitt  des  Pfropfens  nnd  der 
Selffsnbellzwluge ,  welebe  snm  Terseliiietsen  des  gläsef* 
aen  Ballon«»  worin  sidi  die  fialze  befinden^  dient« 

Fig.  6  seigt  einen  Dnrcbsebnitt  der  Zwinge,  die  den 
Ballon  mit  dem  untern  Recipienten. verbinde t.  Man  er- 
•iekt  hieran»  die  Gestalt  des  Habnes,  der  jnit  Jiwei.liöeberji 
Tersehen  ist,  damit  das  €ras  nicbt  nur  in  den  unteren 
Hecipienten  gelangen  bann»  sondern  damit  sieh  sngleicb  ^ 
attck  die  Flüssigkeit  abziekcu  lässt. 

Fig.  4  stellt    einen  Querdarebsebnitt   dnreb  den 

Scklüsscl  oder  durck  die  Bfnss  des  Hakues  Yor. 

« 

Fig.  ö  seigt  de«  sam  Eintragen  der,  Flüssigkeiten 
dienenden  Trickter. 

Fig.  8  ist  eine  Abbildung  des.  Stabes  oder  Sebaftes^ 
womit  man  ^en  Pfropf  des  Ballons  abschraubt^  wenn  jub- 
Salze  und  Säuren  in  denselben  eintragen  will. 

Auf  deir  nntern  Re'eipienten ,  in  welchen  die  mit 

Gas  SU   sättigende  Flüssigkeit  gegeben  wird»  ist  ein 

gläserner  BaHon  gesetst,  der  cur  Anfnabme  der  Snh« 

stanz  CD ,  aus  denen  das  Gas    entbunden  wird .  dient. 

£ine  Röhre  y  deren«anteres  holbenOrmIges  Ende  dnrehp 

lockert  ist »  ist  fest  an  ein  an  den  llakn  gescbraubtes 

Bnbrencinde    gekittet.      Eine    andere   Bohre«  welche 

in  den  Boden  des  Ballons  gekittejL  ist,  und  die  mit  ikrem  , 

oberen,  gleichfalls  yerdiekteiL  und  ^  durchlöcherten  Ende 

in    den    leeren  Tkeil   des   Ballons  kineinreickt ,  leitet 

das  Gas»  welches  sich-  aus-  dem  in  den  Ballon  enthaltenen 

Substanzen  entwickelt,  in  das  Wasser,  womit  der  Reei-  ' 

pient  erfüllt  ist.   Der  Uahn  ist  Ton  zwei  JLtöehern  durebr 
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maBicirt,  damit  da  Cracs  in  den  Recipienten  geUojeA 
ImOui*)  ^Uaä  das  atedcf^e  mit  4lMr  -Mfer^ii  feftüre»  irii  der 
mit    Gai    gesättigten  Flüssigkeit  Abfluss  zu  ^^^stafleB. 
«ie  Ntisft  :at«ttte  MAnt^  nl  Mf  iibiüiehe  t¥«iie  wii 
IWei  Läcb^fo  ,  die  einen  reebf winkeligen  Canal  bildei, 
ud  clid  tAffmimeiod  "teit  den  Ldeheina  'dst  ülibms  f«^ 
respondnren,  dürcbbabrt.    Bars  znm  Abflösse  der  f^aui^- 
keit  dienende  finto  iit  nüt  eüMn  Ansäte  m  der  ftwisp 
^s   HAttirt  llbäirt    Dit  MssingeM  Zfrfifjfe  M  ait 
*  -einer  'StehMibe  iin^  den  fials  des  &ecipieiite«  ai^^ 
.  Mlii»  dite  lobtkre  E#inge,  welcfbe  %inm  TMS  der  B«- 
•eUong  des  Habnes  ettsmacbt,  Umlksst  den  nntem  flal* 
Ballone  ntod  V^lSndiel  Hin  dadtardi  teil  Aer  S#iH«' 
'  Der  messingene  Hut  ist  aaf  den  t)bereto  Hals,  des  BtUon 
l^sebHAibt;   In  Sbft  libAain  isl   eül  M^jj^  ftttM^AU 
der  mit  dem  Stabe  oder  der  Spindel ,  weicbe  in  Fi|p- ^ 
nligrirfMet  Ut,  nmgedrebt  wird.  Fig.  tl  Ist  der  TiUk- 
ter^  der  zum  Eintragen  der  Salze    und   der  Säore  n 
den  Ballon  die)at  Fig.  4  ist  ain  »tt  fecblate  Wiakel«l»p- 
bogener  nnd  in  die  IVuss  des  Habnes  giebobrter  Ciul» 
itftf  wenn  maft  diese  ^Nnea  vmdfebl»  itoit  dem  Caiab 
doi  H^liliea  kl  Commnnication  geräth,  wo  dann  die 
hwlüge  Flfis^gkeit,  dareb  die  in  d«»m  Beeipientea  est- 
Banane  «Msplteifta  Lnft  getrieben ,  durbb  dfift  ItniMüt 
Köbre  anistrftmt.   £itt  aweitei       d^t  NUks  ^as 
'  «ngebraebtea*  Loeb,  llltst  das  Gas  ana  dem  BiHok  i» 
den  Recipienten  übergeben.   In  die  an  dem  £ade 
Nilse  dea  ilabnea  angab#adbla  Beb^ilM  Pig,  9  ^ 
äSapfenlöcb   ge.scbnitten^  wodottb  derfen  Ben^egiiäg  ^' 

aebrittiit  tdid. 

lliescr  Apparat  spielt  nun  atif  folgende;  Weise,  ih* 

yleiirt  nneiai  d«a  Wasato  (ydaf  d«n  ^iWeimi  dan  «mä 


Digitized  by  Googl« 


'   zur  FaMhUUn  ,mm  $mkßMgm  fV^iMum.  ^ttl 

jSm  sittioin  will»  »  4imi  wjtMii.B0elpuialett,  m  mMkmm 

2wje.6ke  man  nacii  AbnaJbme  deg  Ballons  den  Trichter 
auf  dw  JHUi  dflt  AedfiMÜMi  IBi^  ü  üieafat  U  dcv  JRe- 
4U{ÜLent  bis  «of  die  juis  Fig.  5  ersicLtlicIie  Hebe  gefüllt , 
«•  4ea  Jfelkm  wieder  ^esf«  «ad  liigt,  McMcm 

der  Hahn  geachlojsaen  worden  ist,  eine  bestimmte  Q«aA* 
AiUft  grob  gapdlmrle  WaiaeteMMiiuRein  des JMlo«  mm^wm- 
rauf  Btan  «oeh  «in«  gleSehfeHs  beetisniie  Qoeotität  gesät- 
ügitee  IfaeUeneeiiree  Keinuit  weMiee  muk  Torher  eeit  Weeeer 
eBgernhrl  bat,  eintvigt.  AebeU  fie  YeiVMiigaog  heider 
&U»«iaiuBea  geachehen  ist,  erfolgt  auch  eehea  die  JE&at- 
^ifiekekuig  dee  Geeee,  wideltf e  dnrek  die  Ueittea,  m  den 
obera  £nde  der  Glasröhre  heiuidlicliea  Löcher  ia  diese 
lUbre  eipdriagt»  ud  den  dweh  die  «eiere  ftölM,  dieaater 
die  in  den  Aecipienten  cingetrag-ene  Flüssigkeit  unter* 
teaelit,  herehströmt»  aia  eadliek  hei  der  darehleehertea 
Anschwellung ,  in  welche  sich  diese  Röhre  endigt,  aas- 
latreiea  aad  sich  feia  aertheilt  ia  der  FJüeeigkeit  ■« 
Terbreiten.        '  \ 

Ia  dem  Meeeei»,  ele  das  lYasser  lait  Gas  gtaattigt 
wird,  wird  die  in  dem  leeren  Theile  des  Recipieatea 
eatbalteae  Luft  starb  eompriadrt.  Weaa  maa  die  Flui- 
sigheit  für  hiareichend  mit  Gas  ges&ttigt  hält,  was  gewöba- 
lieb  aacb  Verbiaf  Toa  10  Minuten  der  Fall  ist^  so  öffnet 
man  dea  Haha,  wo  daaa  die  gesättigte  Flüssigkeit  doreb 
das  brumme  Rohr  ia  die  uatergesetate  Flasbbe  fliessea  wird. 

Der  Apparat  erbeiacbt  beiae  aadere  Sorgfalt«  ale 
dass^maa  aach  £iatragea  der  Substanzen  ia  den  Ballon 
dea  Haba  aehliessts  «aa  baaa  ib&  ia  dieeeai  Zaataader 
auf  dea  Tisch,  auf  welchem  man  sich  des  Getränkes  be« 
dicaea  will,  aetsea,  aad  maa  wird  die  Fliasigbeit  bie  aaf. 
4ta  letaten  Tropfen  gehörig  gesättigt  finden.  £r  eignet 
Wik  eewaU  aar  JBer^taag  aiafaeber  Saaerlii^ej  wi» 
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sfmAMmw  Mkr  sasMMMBfMetitar  lliiioMlwiiMr. 

Was  8ej|i9  DimensionsTerhältiiisse  und  seine  Formea 
4ietriilf  io  luom  ma  diese  naiiiiii^di  modiAmeau 

'  (Der  Gebraach  der  Weinsteiniäure  mögte  die  An-, 
.wradmiy  des  Anp^'^tt^s»  wo  die  aatdrlieken  IUmisI» 
wieser  nickt  allzuweit  entfernt  sind^  theaer  und  un- 
•pMCliaek  naehen.  Es  lietse  dieAelbe  sieb  wobl  dorek 
reine  Sals«  oder  Sehwefeltänre  ereetsen,  in  welcbmFaUe 
docb  lur  eine  alimäblige  Yeraiacbnng  der  Sänre  und  der 
Kreide  in  deM  bereite  geaeUoMeMB  Apparate  Sorge 
.  getragen  werden  miisate«  .  Jedenfalls  ist  die  Idee^  durek 
4en  Braek  der  entwiekelten  KeUeneanre  selbst  die  Ab» 
«orption  zu  befördern,  in  dem  vorliegenden  Apparate 
«uf  eine  eebr  sinnreieke  Weise  an  Anwe&dang  gebreebi») 

♦ 

'    (Aas  dem  BuUetia  de  la  Soc.  dCeacourag.  in  Bing  lere 

E  J.  Bd.  M  S.  SISs!) 


1  • 

Vom  Filtrirea. 


Das  Filtriren  ist  die  Sckattenseite  der  alialjtisekeB 

Gkemie.  Die  Miilie,  \f eiche  auf  die  Zurichtung^  eines 
runden  Stüekckens  Papier  Terwendet  wird,  nnd  die  Zeit» 
weleke  n^lkig  ist,  -  Filteir  sv  bedienen,  wird  bei  dem.  emi- 
nentesten Talente  eben  so  wobl  in  Anspruch  genoamen^ 
eis  kei  dem  Airfanger  in  der^  Chemie.  GeWinn  an  K^it 
ist  yermehrte  Leistung^.  So  hat  denn  auch  der  Entdecker 
dee  IBeleuMs  nnd  d«r  eleetro<Bkemisekeii  Tke^rie  die 
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SpritzflascLe,  den  Aussüstapparat  und  den  fetten  Rand  in 

im  fnciuchm  Qhtmde  eii^fefnlirt* 

•  Bs  werden  hauptsäclilich  zweierlei  Filter  g^ebraaclit^ 

flatte  nnd  faltige«  Die  glatten  Filter -werden  nacb  4er 
Anleitnng  Ton  BerBelins  dnreh  vnmittelbaree  Oeffne» 
ia  einen  60^  weiten  Xricl&ter  mit  geraden  Wänden  ein» 
gdegt«  mit  Wiyiaer  bespritst,  möglielist  angedrückt  «nd 
abdano  gebraucht.  Das  Papier  liegt  auf  der  einen  Hälfte 
dea  ÜMfangea  dreifach,  anf  der  andern  einfach* 

Berzeliut  äussert  sich  (Lehrbuch  der  Chemie  IVj 
&  8tf  I)  nnganatig  über  den  Gebranch  der  kninsen  (faltigen) 
Filter;  er  hält  dieselben  fiir  gens  zwecklos»  und  sagt, 
er  habe  nicht  finden  könen.«  dasa  dnrch  aolehe  Filter 
das  Filtriren  im  Mindesten  beschleunigt  worden  sey. 
Biese  Meinung  wird  von  Berselina  Schülern  nnd  deren 
Sckülem  getheilt,  so  dass  in  den  Berlinischen  Labora* 
tori^n  die  kragen  Filter  aiemlich  Terbannt  sind;  ja  ea 
hemeht  sogar  die  Ansicht,  die  anch  ansgesprochen  wird, 
dass  das  feste  Anliegen  des  Filters  an  dem  tvlase  die 
Filtration  befördere,  indem  die  Flnssi(|^eit  durch  eine 
Art  Ton  CapiUarwirkung  durch  jenen  engen  Zwischenraom 
ttgesogen  und  weggeführt  werde. 

Durch  die  ausserordentlichen  Leistungen  der  Tay« 
lor' sehen  Filter  in  einer  Zuckerraffinerie  aufmerksam  ge« 
macht,  wurde  dieser  Gegenstand,  im  Interesse  der  analy- 
tischen Chemiker  ,  von  neuem  unteraucht  •  nnd  Beaultate 
erhalten,  welche  es  wahrscheinlich  machen,  dass  darüber 
niemala  absichtliche  Tcrgleichbare  Versuc)ie  angeateUt 
worden  sind. 

Es  wurde  ein  Glastrichter  daau  gehraucht ^  welcher, 
den  normalen  iVinkel  toh  60^  hatte,  und  darober  ein 
lait  einem  Hahne  versehenes  und  mit  friaphem  Brunnen* 
Wasser  gefälltea  Gefasa  aufgestellt. 
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Ztt  Anfang  einer  Zeiteuüieit  wurde  der  HaLn  gm 
geöffaet,  das  Fihrum  raceli  f^ÜiUt,  iUm  imf  UJkm  m 
jpegnllrt^  dass  das  Filtrum  immer  voll  blieb,  indem  der 
«aAiMMttd*  Siralil  dem  aitiefta«Mlen  ^jktkk  fCMckt 
wurde.  Nachdem  genau  t>  Minuten  Terftomen  wtreii, 
wmd0  dni  Qnteq^eMUte  GefWa  wegg«M«nneii,  «ad  die 
durebgelanfene  FÜssigkeit  genau  gemeesef«.  Der  Balb- 
BMaaer  dea  Filtere  j  alao  aueh  seine  Oeffnang,  hetnif 
aUen  Teravekaii  3  ^2  Blreini. 

Ber  Trickter  ragte  keker.ab  daa  Filtnon.  Verscliie- 
deM  Pirabett  wait  deraattan  Pupiaraarla  wwdaa  dar  ¥if- 
ylaicLbafkeit  wegen  ans  demselben  Bo^m  gescbnittSK» 

▼oil  aiaam  tfwaa  AchteM  wabaan  ]fo«ekpapier  geisM* 
mene  Flltra  zeigten  folgende  Resnltate: 

glatt  lieaaen  aia  In  »  Mkktäen  9  7,  CmiaB  Wmwf 
dnrck;  faltig  in  derselben  Zeit  7'/,  Unsen ; 

ain  anderea  loekaraa  Dmekpapier  Tarkielt  siek 
glait,    in  «S  Minuten  4  Unzen  5  Draclunen. 
fähig*»    >    V        a    16  Unsen, 
einem  Trichter  mit  spitzeren  Winkeln  faltig,  20  Du«. 

Biir  etwaa  graBea  Papier  mit  TkierwoUe  diifiii. 

glatt  15  ünzeir 

fähig  51*/,  Unsen.  ' 

B&i  aelrr  fbinaa  Seidanpapiery  dftmr»  aAer  aefcr  1*" 
gaaeklossenr 

gfaCe  9%  Ihnen 

faltig  Unzen. 
^Bim  l^^eranefca  wurden  mü  Sarglkh'  angestalltr 

das  daraus  zu  ziehende  Resultat  kann  keine  Frage  aejni 
die  Aihigen  FIhr«  liasaen:  im  Sten  ▼erandia  eine  dafptlU 
Menge  Fliissigkeft,  rn  den  5  übrigen  Versuchen  bcrnsk« 
um  mehr  als  die  df^ka  liesge  Wasser  darek;  daü 
also  die  Zelt  der  FlUratron  für  eine  vorhandene  Ileitgc 
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niM^U  Mrf  dKt  Hüft«  wm  '/.  «bgoUnl  iri>d,  lieft 
mmt  der  Haad.  • 

Die  Ikhigeii  Filter  w«eA  «sftct  «iifefertlg^Hiid'kattM 
IG  ausspringeade  Winkel  9  wie  man  sie  gewöluüieh 
wendet* 

Von  sehr. (prossem  Delange  Ist  es,  dasi  das  Filtrui 
niekt  unten  an  seiner  Spitie  fest  an  .den  Glas«  — tteysi 
alsdann  kann  die  Flüssig^keit  nicht  abfliessen,  sie  sam» 
Mit  Siek  nu  swbeken  Filtrnoi  ud  Glas  na  ud  kennt 
dadnreh  sehr  die  Operation.  Dieser  Fall  tritt  jedesmal 
ein,  wenn  der  Winkel  des  Filters  Bfitmer  ist  als  der  den 
Triekters;  der  Rand  des  Filtman  stekt  alsdann  okeü 
etwas  ab  $  hei  einen  soleken  Filtmn  Hessen  in  ö  Minuten 
I '  ünse  5  Dracknen  dnrck ;  wurde  verker  ein  .Glasstnb 
daswischen  gelegt,  so/lossen  2  Unieen  Drachmen  durcbf 
und  wvrde  das  Filtmn  se  gelegt,  dass  es  oben  anseklosSy 
unten  aber  abstand.,  so  flössen  4  Unzea  5  Drachmen 
durek.    Man  sinkt  also^  wieTiel  Ton  der  Lage  des  Filtruns 

« 

abhängt« 

Das  dünnste  Pikier  ist  niekt  inner  mn  Filtrireu 
geeignet,  sondern  nur  das  lockere;  ein  sehr  dünnes  Sei- 
denpapier,  welches  fast  löcherig  ersckien,  aber  aus  feinen 
Zeug  gemaekl  war,  Hess  glatt  in  It  Minuten  nur  I  Unue 
dnrcky  laltig  nur  i  Unae  6  Dracknen,  während  ein  viel 
dlekeres  Druckpapier  glatt  4  Unsen  S  Dracknen  und 
faltig  16  Unzen  dnrckliess*  Bei  der  Anschaffung  von 
FUtrirpapier  lasse  nan  sink  desskalb  niekt  dürek  die 
Bünne  täuschen,  sondern  unterwerfe  das  Papier  einer 
wMklidien  Filtrir|iriike,  weleke  das  siekerste  Gritsxiannfc 

Das  , dicke  wolügc  Papier  lässt  awar  schnell  filtrire% 
Md  eignet  siek  aunk  am  neutralen  ader  sekwaeksavseil 
Flüssigkeiten,  allein  es  fldXiX  leicht  auf  dem  Trichtert 

SS* 


weMhilb  man  bei  grösseren  Filtrationen  TonZetInMt 
die  diirc]i||^e|faii(jfene  Flüssigkeit  wegnimmt. 

Aus  dem  Voikergekenden  ergielit  sich  9  dass^  wem 
es  dem  Chemiker  lediglicii  um  die  Flüssigkeit,  welche 
dareli  des  Filter  geht,  sa'thim  ist,  die  Anweadnigm 
faltigen  Filtern  Vorzüge  vor  den  glatten  besitzt;  beim 
Aaeweeeheii  Tom  Niedersehlage  hingegeB  sind  die  faltifsi 
Filter  2u  Ter  werfen,  indem  das  Durchdringen  des  Wassert 
fareh  die  Poren  des  Filters  an  Terschiedenea  Stellen  ast 
derselben  Höhe  ungleich  ist.  Ferner  ist  es  sehr  schwierig, 
.  den  Itfeiuen  Hand  des  Filtnims  mit  dem  Strahle  der 
SpritzflascLe  ToUkommen  zu  treffen  und  auszawaseliei* 
Bei  dem  glatten  Filter  ist  das  Aiissüssea  ein  remes  De- 
pheiren ,  indem  an  die  Stelle  des  solBlMltSgeB  Watten 
reines  tritt  * 


Fässer  öldieht  zu  machen. 

ADo  Fisser»  die  Sobstanson  enthalten,  welehe  dieBol»- 
faser  nicht  zum  Anschwellen  bringen,  trocknen  aussen  leie^ 
ns,  bekommen  Bisse  nnd  lassen  die  FlässigkeiteB  «si- 
rinnen.  Zu  solchen  Flüssigkeiten  gehören  gesättigte  Ssb- 
Idsnngen,  Mutterlaugen,  sehr  starker  Weingeist,  Tht^f 
fctte  Oele.  Der  letztere  l^all  möchte  wohl  der  hioiigere 
seyn,  und  soll  hier  besonders  betrachtet  werden. 
Methode,  welehe  empfohlen  wird,  hölseme  Fasser  siektf 
öldieht  zu  machen,  besteht  darin,  dass  man  das  nene 
Fass,  welches  mit  Oel  gefüllt  werden  soll»  noch  ehe 
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MiteeBem.  5S7 

STreite  Boden  eingesetzt  wird,  mit  einer  sie'denden  Auf- 
Idtang  TOn  Glaaberaals  iräakt»  indem  maii  dteselbe  hm» 
eingiesst^  und  mit  einem  Besen  au  den  Wänden  verbreitet. 
Wird  die  Flaeaid^eit  kalt,  ao  achilttet  man  aie  nnt»  ud 
wiederholt  diess  drei- l>is  viermal.  Hierauf  wird  das  Fasa 
aoagewiaeht,  aber  nicht  aatn^ewaaelien,  der  ebeMO  g^Mnkto 
Boden  eingesetzl»  und  nach  einigten  Stunden  ist  es  öldicbt« 
Das  im  beiaaen  Waaaer  aebr  aitflöalicbe  Glanberaala  iat 
blerbei  in  alle  Poren  dea  Gelaaaea  gedrnnfpen  and  Kaft 
aieli  beim  firkalten  in  denselben  bryataUUirt  and  aie  da- 
dnrcli  Tdllig  yerstopft. 

Im  Gel  nnauüöslicb ,  bann  es  von  demselben  nicbt 
wieder  anagesogen  .werden,  and  ibm  aaeb  keiaea  Haek- 
tbeil  bringen.  ^) 


Yerstreicheii  der  Fugen  bei  gusseisemen 

Oefen.  " 

'  Das  Darcbdringea  dda  Baaebea  dareb  die  Fagea  la 
TarkfUen,  verstreicbt  man  dieselben  meistens  mitTbon  oder 
einem  keaoaderea  Kitte  $  dieaa  fokrt  jedoek  ia  beiden  Fällen 


<)  Wen^dtl  eataicbt  daaMsIaoberf  ala  eiaea  Tbeil  seines  Wassens 
wodarcli  es  verwittert»  vad  daaiit  «nfUiigp  aa  dieseii  Zwecke 

'wird;  diess  mögte  denn  auch  bei  Oelfässern  nach  eini{];er  Zeit, 
wieder  sta^tfiadea»  so  dass  das  Oel  snletit  vielleicht  dnrdiflieMt« 
Boras  oder  ein  aadcres  8als«  was  aicbt  verwittert»  mScbto 
wohl  Vorzüge  haben.    Eine  diche  licimauflösaag  wäre  wohl 
allem  aadera  varaaaiahca. 
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den  NaeLtkeil  mit  sich ,  dai s  sich  mit  der  Zeil  UeiMt 
•Mrf  fHteewe  Bim«  ]iiid«o,  wU  der  Kitt  bei  der  Wf^t^k- 
förmigen  Ausdehnung  mit  dem  Eisen  sich  gsns  eUoil^ 
w#dardk  dem  jfUttehe  der  Weg  geöffiiet  wird.  £in  sekr 
fticheres  Mittel  ist,  irenn  man  die  Oefen  so  ebriehleli 
*4eu  iie  loeker  saMmmengestelit  und  die  Fugen  mit  einer 
sehr  dünnen  Seliiekte  feinen  Sendet  e«|r<fnUt  weria 
könaen,  da  lelbst  die  dünnste  Schichte  feinen  Sandes 
nidit  den  »indeeten  Ranek  dareUaset.  Sind  jedoch  die 
Oefen  nnr  mit  einem  False  Tersehen,  so  verstopft 
die  Fngen  fest  mit. Asbest,  der  mH  ntwns' reinem  Tks» 
vermengt,  und  mit  Salzswasser  benetzt  ist.  Dieses  Äid- 
sdMnmiltel  verbindet  eicb  fest  mit  Elten  und  gewshri 
grosse  Dauerhaftigkeit. 

(Allg^n.  Baasetleag,  1856,  A(o.  4.a.  6.) 


iXeue  Beliaiitlluiig  des  Caoulcliulis. 

In  JLondon  ist  eine  Gesellschaft  unter  dem  Namea 
Gaontebnb  -  Gompagnie  snsammengetreten ,  welche  des 
Zweck  bat,  die  Bearbeitung  dieses  Materials  im  grössK» 
Mansttabe  und  mi«  allen  möglieben  Zwecken  ta  betreiheik 
Sie  bat  mehrere  Patente^  welche  ein  {jewisser  Hr»  S^*" 
»ier  »cb  auf  Federbarafabnkate  bat  geben  latsen»  ^4*' 
kauft,  und  beabsichtigt  das  Material  selbst  iü  Sftdsn^ 
lika,  Ost-  nnd  WetUndien  anfxntneben,  to  wie 
Anb  u  der  Bäume  selbst  zu  besorgen« 

Biete  neue  Metbode  scheint  in  der  Tbat 
jetal  bebauten  älteren  Verfabrnngswelsen  den 
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•Ireltlfj^  BV  maclieii.  Die  Aufldsuu{;cn  in  Aetfaer,  Terpen- 
dw^Steiaäl,  dem  Olditifeii  .0«1  <Us  Camtfikab  mOaIj 
dem  des  GopiiiTft-BalsftmQ,  in-  schwefelhaltigen  Oelen,  In 
4ea  Prodaeiea  der  Oelgaahereitiui|r.  dr|^L  haliMi  alls 
dem  Naektheily  dees  dee  M eattrmm  8-  hh  1  fimel  iheaer 
war»  ala  der  zn  li^aende  &iofL  JDa  Aita  das  Jjaaengwittel 
gaaui  Tciduiatet,  so  Jet  der  tkaaerete  Stoff  dee  Gemiediee 
gerades«  gane  Terloren«  ^  Ausserdem  troekeetea  dieee 
finuee«  oft  iehr  eekwer^  wmI  hliebe*  eelliet  seekliUigeMr 
2eit  noch  schmierige  Jiehielten  auch  noch  laoge  den  Gemeh 
dee  flüchtigen  Gelee»  wae  ihre  Attweadaiig:  bu  Kieidwagi^ 
Stoffen  sehr  erschwerte.  Das  neue  Mittel ,  welche«  alle 
dieae  Mängel  beseitigt»  ist  das  Ammmdak»  und  mit  eeiner 
Hülfe  soll  das  Caoutchuk  wieder  io  seinen  ursprüogrllchea 
Zustand  einer  Emulsion  Burnckgefikhrt  werden«  Das  Ver» 
fahren  ist  nun  folg^endes: 

Man  übergiesst  in  einem  Gelasse  das  klein  verschnittene 
Federhare  mit  äteendem  Ammoniak»  so  dass  es  darSber 
steht»  und  lässt  das  Ganse  einige  Monate  stehen»  während 
welcher  Zeit  es  sieh  auflesen  solL  bas  Ammoniak  nimmt  - 
dabei  eine  braune  Färbung  an»  während  das  Gaoutehuk 
das  seiden g^länzende  Ansehea  Irischer  Sehaea  erhält* 
Nimmt  man  ein  Stückchen  so  geschwelltes  Federharz  aus 
dar  Flassigkeit»  so  ist  es  noeh  elastisch»  aad  seigt  wäh- 
rend des  Ansdehnens  einen  sehr  schönen  Seidenglanz, 
htieht  aber  viel  leiehter  ab»  als  das  rohe  Uara.  Sekwellt 
uan  das  Federharz  in  Ammoniak,  der  mit  Aether  Tersetast 
ist»  so  nimmt  es  an  Volum  sa»  jedoch  aieht  ao  stark» 
wie  wenn  es  in  Aether  oder  ätherischen  Oelen  allein 
geschwellt  worden  wäre. 

Setat  man  su  dem  mit  Ammoniak  geschwellten  Caoat» 
chuk  Terpenthinöl»  so  löst  sich  dasselbe  sehr  leieht 
durdi  bloesea  SehUttela  M  einer  Emubiott  enf »  auf  welo 
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ober  sich  beim  ruhigen  Stehen  die  grösste  Menge  des 
CMitcMw»  wie  der  SMm  der  MUeh,  eben  afc* 
scheidet.  ^  . 

Diese  Mileb  wird  jedoch  beim  AnttroekMii  wegen  d« 
Terpenthinöls  immer  etwas  schmierige  und  klebrij^y  vti 
ee  iet  die  Veiiebrnafsweise,  wie  mna  das  Fedefban  okae 
Terpentblttdl  iii  des  tenlsiren  Ziittend  iMriogt,  neeb  nielt 
nllgemein  bekennt.  £•  steht  jedoch  an  erwarten »  disi 
dweb  Befolgung 'einer  Meinen  Modilieation  des  Verfahm 
diess  sehr  leicht  gelingen  möchte,  Tielleicht  dass  die 
Anwendung  des  P^^iniscbea  IKgestors  n  einen  fi- 
wtaeebten  Resultate  fuiirte. 


Uebw  die  Anwendung  glasirtw  irdenar  Xöpfe 
^  in  der  Uauswii^thschail ; 

Ton  Guibourt^) 


IKe  gewdbnlicben  irdenen  T5pfe  sind  beksnetlUk 

alle  mit  einem  hasischen  Bleisilicat  glasirt,  welches  h^ 
Glühen  der»  mit  dem  Pulrer  des  Glesnrernes  (Bleigl^^t 
Alquifoux)  überzogenen  Geschirre  sich  unter  Zutritt 
Luft  mit  der  Kieselerde  yler  Waare  selbst  bildet  1^ 
vielen  Haushaltungen  pflegt  man  in  den  neuen  KochtÖpft*» 
ebe  man  sie  cum  Küobengebraucbe  Terwendet»  Wa^' 
mit  Asebe  kochen  zu  lassen,  damit  sie  den  Speisen  kei*^ 


>)  ^•■nial  a«  Ghiittie  luedical.  1036.  Na.  4. 
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älilen  Geschmack  miitheilen  können.  Der  Verfasser  kat 
sali  Uber  dies«  Frage  >Dii<erBiiekaa||^ii  angeatellt^  dUe 
zwar  nickt  ganz  neu  sind^  aker  dock  einen  interessanten 
GesielitspiuJit  darkieten« 

In  einem  neuen  irdenen  Topfe  dampfte  er  destlllirtes 
Wtfiser  bis  ««f  ein  kleines  Volum  unter  lebkaflem  Sieden 
ein.  Die  snrnckkleikende  Flüssigkeit  entkielt  Bleioxyd, 
and  gab  mit  sckwefelwasserstoffsaorem  Wasser  einen 
sekwarsen  Niederseklag.  Arsenik  ivnrde»  wie  m  Ter* 
Biatken  mrar,  nickt  darin  gefunden. 

Es  wurde  nun  Asckenlauge  ebenfalls  in  einem  nenen 
Topfe  eingekockt»  mit  Salzsäure  ükersättigt  und.  mit 
Sckwefelwasserstoffgas  {j^cfallt.  Es  entstand  ein  reieklieber 
Sckwefelniederscklagy  der  ebenfalls  keiu  Arsenik  entkielt* 
Asfske  si«kt  also  dasselbe  aus»  was  aneb  Wasser  aufnimmt» 
RocksaliBlösung  greift  jedock  die  Glasur  viel  stärker  als 
keide  an.  In  der  übrigbleibenden  Flüssigkeit  gab  Sebwa- 
felwasserstoff  einen  sekr  reicklicken  Niederscklag«  Die 
Flfissigkeit  war  alkaliseb  und  gab  scns  diesem  Graude  mit 
sekwefelsauren  Salzen  keinen  Nicderscklag.  Kocksala 
wird  nm  Tkcil  sersetst/  es  bildete  sieh  koklensuores 
Natron  und  Cklorbleij  ivelckes  bei  dem  Uebergewickt 
da^  Koebsalses  niebt  von  dem  koblensanren  Natron  wie» 

rüekwarts  sersefut  wird.    Bekamidieb  gründet  siek^ 
>  suf  diese  Erscheinung  eine  Darstellung  des  koklensauren 
Netrons  aus  Bleiglätte  und  Rocbsab»  die  aueb  sebon  im 
Grossen  yersuckt  worden  ist« 

Es  gekt  aus  diesen  Yersut,ken  kenrar,  dass  alleFlüt* 
sigkeiten  aus  bleiglasirten  Töpfen  Bleioxyd  aufnehmen. 
I^er  Verfasser  bat  die  Torliegende  Frage  jedoeb  niebt 
erscköpfty  und  namentlich  den  fiir  die  Pr^is  sehr  wich« 
tigen  Punkt  nickt  berücksicktigt,  ob  durch  dieses  Keckea 
etwa  das  Lasiscke  Bleisilicat  in  der  Art  verändert  weirde. 
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^fUfls  es  durch  Hiuwegnahme  des  üUerscKüssigen  Bleioxyds 
mlögUe]^  werdet  oder^  was  d»sMlbe  heisst,  ob  die  Blei- 
glutnr  bis  sn  ihrer  Tolligen  Veraeliriiiijj  iiwer  Bleioxyd 
abgebe  oder  nicbt,  und  ob  es  «Isdana  eia  Jlitiei  |älM, 
j«reli  eise  einsige  Operation  ein  bleig^laeirtea  GefiM  nm 
ÜBrnerea  Gebraacbe.unechädlicb  zu  macben. 


Thier      die  in  fast  gesättigter  Salzauflösung 

leben» 


In  Prof.  Rathke's  Beitrags  zur  Fauna  der  Krin* 
findet  sieb  folgende  intereisante  Naehriebt  über  TJiiere« 
die  sich  in  der  auatrocknenden  Lacbe  eines  SakifM 
lebendig  befinden. 

Indem  dicht  am  Tartarendorfe  Saab  befindlicles 
Salnseet  an  dem  man  auf  dem  Wege  Ton  Sympberop«! 
nach  Kosloff  TorbeilShrt,  findet  sieb  nm  die  Mitte  im 
Ummers,  wenn  das  Wasser  desselben,  durch  Yerdaastascf 
nehon  sehr  -eoneentrirt  ist»  ein  bleiner  5  bis  4  I<ua^ 
langer  Branchipus  in  überaus  g^rosser  Menge  Tor,  der 
nber  im  Angnst,  an  welcher  Zeit  beinahe  der  gaasa 
verdunstet  ist»  schon   wieder  verschwindet.  Im 
waren  sie  noch  nicht  darin  an  finden»  Es  sind  Exesipl*^ 
dieser  TLierchen  an  die  Academie  nach  Mosl^au 
aebicbt  worden,  wo  die  Unteranchnng  nnd  Besebreibsui» 
die  wir  hier  übergehen,  statt  fand. 

WoTon  diese  Tbiercben  sieb  ernähren  mögen»  '^^ 
rim  fifitbaeL  Von  Ffianxen  kömmt  in  de»  6«e  biiae  ai»' 


iJiyui^Lü  Ly  Google 


.     WtttUen,  563 

sige  Tori  auch  ivar  im  Juni  noch  kein  einziges  kleineres 
ldkendles  Geseköpf  darin  »n  bemerken* 

Nicht  minder  befremdend  iaif  ivie  sich  das  Thierchen 
kei  der  ihm  eigenen  Organisation  seiner  Beine  in  dem 
Wasser,  das,  so  dick  und  klebrig  ^ie  Braunbier  ist,  fort- 
bewegen»  und  Tfie  ^ich  in  demselben  seine  narte  Orga« 
nisation  bilden  und  erhalten  kann ,  da  jenes  Wasser  auf 
die  Haut  des  Mensehen  einen  starken  Beis  ausübt,  ja 
bei  längerer  Einwirkung  sogar  corrodirt.  Nach  den  Un« 
tersnehnngen  Yon  Göb«l  enthielt  das  Wasser,  welches 
Prof.  Rnthke  ron  der  Reise  mitgebracht  hatte,  in  100 
Theilen  folgende  Bestandtheile : 

0,7456  schwefelsaures  Rali^ 

schwefelsaures  Natron, 
7,IM00  Ghlormagnium  9 
0,2760  Ghlorcaleium^ 
16,1200  Ghlornatrium , 
mithin    27^15^2  pCt.  feste  Bestandtheile  an  wasser- 
leeren Salnen« 

In  mehreren  Salzseen  des  südliehen  Sibiriens  scheint 
dieses  Thierehen  auch  Toraukommen*  Schon  Pallas 
hat  ein  solches  beobachtet,  das  er  Cancer  salinus 
uaante,  und  Ton  dem  er  angab,  dass  es  Einnoberroth  Ton 
Farbe  sey. 

Auch  in  einem  Salzsee  bei  Lymin-gton  in  England 
hat  man  kleine  Branchijioden  gefunden» 

tsaassmm     mm  nnae» 
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Tliierische  Kohle  aus  ausgesotteaeu  Enochea. 


Die  bei  der  Bereitung  des  Knochenleimes  und  der 
Rnocbensnppea  übrifrbleibendeift  Tbeile  sind  ihrer  orgi- 
jiischen  Bestandtheile  go  sehr  beraubt,  dass  sie,  za  Koble 
gebrannt  9  eine  sehr  nnwirksame  Kohle  liefern.  Nack 
Payen  soll  sich  aus  diesen  Besten  Frieder  cme  sehr 
kmnebbare»  and  nie  Entfärbungsmittel  in  den  Rafiiiieriea 
trcillich  dienende  Kohle  erhalten  lassen,  wenn  man  8 
Tbeile  dieser  Knochen  mit  i  Tbeile  des  bei  der  Gasbe- 
reitung  abfallenden  Steinkohleutheercs  vermen^t^  mehrere 
Tage  liegen  lässt  und  dann  der  trocknen  BestiUtiios 
wterwirft.  Der  Theer  dringt  alsdann  in  diese  Raoekca 
nd  ersetzt  den  Mangel  der  Gallerte«  Alle  andere  or^- 
Biacben  Stoffe,  die  geeignet  sind,  in  die  Rnoehenrtili 
.  einzudringen,  sollen  dieselben  Dienste  leisten. 

(Journ.  d.  Connaiss«  asuelL  JuK  1836;^^  ^ 


* 


Hautpoinade  (^Gold  cream). 

  \ 

Eine  Ton  reisenden  Engländern  häufig | angewendete 
Uautpomade ,  welche  sich  leicht  in  die  Maut  ^inreib^ 
und  dieselbe  glatt  und  geschmeidig  macht,  und  besondeff 
bei  trocknem  Ostwinde  angenelme  Dienate^Jcietet,  beil^ 
«IS  folgender  Zus&mmensetzung : 
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Rp,    Olei  Amygdalaram  frigide  e^^reisi  nnc«  j. 
Ceta«ei  dtaeluMS  ij.- 
Cene  tllMie  senipvlot  ij. 

Ia  mof tario  liqaeCtctis  «dde 
Aq«ae  Rotarom  ealefaetae  draelmi.  Tij. 
et  agita  donec  massa  frigefacta  ait. 
Deniqve  inuritee 
Olei  Bosarum  gutta«  iv« 
Da8~  Roeenwas^er  iniiaa  so  warte  seyn«  dasa  es  beim 
Hineingiessen  durchaaa  nichts  von  dem  Cetaceum  sam 
Gerumen  bringt. 

Wird  eine  {]^rössere  Menge  Rosenwasser  angewendet, 
«so  wird  der  Rabm  dannery.emiilsionäbnlicber«   Man  kau 
alsdann  die  geschmolzenen  Fette  zu  dem  im  Arzneiglase 
erwärmten  Rosenwasser  biasagiesse»»  und  bis  som  £r- 
balten  schütteln.    Man  setzt  alsdann  wohl  noch  10  bis  20 

fitan  Rorax  binsof  weleber  die  Verbindung  sebr  befördert» 

♦ 


Roth-  und  Grünfener  ftlr  Theater. 


Eine  sehr  gute  Vorschrift  zu  einem  brillanten  Roth* 
iiner^  wie  es  bsi  tbeatraliseben  Seblussseenea  gebranebt 
wird,  besteht  in  folgender  Zusammensetzung  : 
Rp.   Strotttianae  nitrieae  nne*  t 
Kali  chlorici  drachm.  y 
%||mlphuris  deporati  onc  j  et  dr«  t 
Antimonii  cmdi  snbtlL  pnlr«  une.  dimid. 
Carbonis  tiliae  «drachm«  iy* 
ICsee  lege  artis. 


uiyiii^ed  by  Google 


560  .JItitetUen. 

* 

Der  ts^lmmm  SiroiilkB  wird.feüif^«liFMrt»«iid  in  ei- 
nem eisernen  oder  kapfernenGefaese  so  stark  f^etrocknet,  dati 
er  Bicht  nelir  ballt,  sondeni  gan  p«lYrif  stMliig  enekeni 

Das  chlorsanre  Kali  wird  für  sich  allein  fein  g^^rlebea, 
,  und  mit  den  andern  5  Stoffen  Sckwefel,  Sftessuflans  ui 
Kolile,  die  sehoB  fein  pniverisirt  siad^  den  Stronliansali 
JBttgesetst^  und  innig  damit  yerrieben« 

Der  Znsats  tou  Reble,  weleber  sieb  niebt  iji  aHea 
Verscbriften  befindet  (wie  s*  B.  in  Scbubart's  tecbai- 
•eber  Cbemie  I,  &  MO)  befördert  wesentlieb  das  intei^ 
sive  Abbrennen ,  und  das  momentane  Zünden,  wobei  es  is 
dta  •IrongenAnttlen  Fallen  eebr  ankommt»  Vor  allem  aber 
ist  das  absicbtlicbe  Austrocknen  aucb  b^i  trocken  e  rsekei* 
nanien  Stoffen  dnrebane  nlebt  sn  TernaeUassIgan« 

Im  Grünfeuer  ist  der  Salpetersäure  Bar^t  die  färbende 

SnbetaaBy  da  bekanntlieb  der  Baryt  aebon  Tor  dam  Litlif 

rohr  eine  grüno^esäumte  Flamme  ala  Rcaction  giebt.  Die 

Veirbältnissey  welcbe  einen  sebr  wirksamen  Sats  gebea» 

ikid  folgende: 

•Rp,    Barytae  nitricae  Une»  T 
Kali  cbloriei  Draebm.  iij 

Sulpbnris  depurati  Unc*  dimid.    et  Draeka. 

dimid*  '% 
Antimonii  cmdi  Dracbm.  i|] 
Garbonis  tiliae  Draebm.  j* 
Aucb  Hier  wird  zuerst  der  fein  gestossene  uu4  gesiebte 
Barjt  sebarf  getrocknet,  nnd  ibm  dann  das  allein  geris* 
bene  cblorsaure  Kali,  so ^ wie  die  übrigen  Bestandtbeilc» 
beigemengt« 

Beide  Gemenge  brennen  nickt  explosiv ,  sonders 
raketenartig  ab;  es  Ist  also  bei  nnToroicbtigerBebaadloif 
mebr  der  Verlust  der  Substanzen  als  andere  Gefabr  f* 
befnrcbten.  * 
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Bekanntlick  liat  der  Graf  Sokolewsloy  dieHypo* 

tliese  aufgestellt^  dass  derselbe  Nutzen,  welchen  die  helsse 
GeblätelafI  b^ryorbringt  9  aueli  erreicht  werden  kömitet 
\^exia  man  balte  Luft,  engere  Düsen  und  eine  stärkere 
CompresaioB  anwende.  Biese  Aniiclit  ist  nun  factiaeli 
£;cprüll  worden,  und  bat  ticb  durchaus  nicht  tesiätigh 
Auf  der  Halsbrückner  Hütte,  bei  Freiberg  bat  man  nämlicb 
ScbmelsTersvebe  gemaebt,  wobei  man  statt  der  gew5bn<* 
lieb  2  Zoll  weiten  Düsen  solcbe  von  i^a  bis  17«  Zoll 
angewendet  bat.  Der  Aufwand  des  Koaki  vermekrte  sieh 
uad  die  Ausbringung  von  Robseisen  wurde  dergestallt 
Tsnuindert,  dass  man  bald  die  Fortsetxong  der  Yeraneke 
aufgeben  musste. 

(Jalirliack  für  dtn  Berg-  and  Uiktteasan.) 


Rubefaciens. 


Dr.  Funk  wandte  das  ätberiscbe  Gel  des  schwarzen 
^ais  als  Aubefaciens  in  fi4facber  und  i2facber  Verdün« 
••■f  mit  Weingeist  an.  In  ersterer  applicirt,  wirkte  es 
"i^nerlialb  18  Minuten»  wie  ein  Senfleig  des  20  —  Stt 
^«ten  gelegen  bat  $  in  letaterer  (i8faeber)  Verdünnung 
^ttf  die  Haut  gebraebt  f.  braebte  es  scbon  in  der  ersten 


S08  MiscMen. 

Miante  «m  lebhafle«  Brennen  herror»  das  sieh  sehr  rtick 
yerstärkte  ntfd  se  lieflig  wurde,  data  es  kein  Kranker  langer 
ab  5  Minuten  ertragen  konnte«  Die  Haut  erschien  hier« 
anf  tief  dnnkelroth,  heiss  nnd  etwas  geschwollea,  iid 

die  Rothe  erstreckte  sich  noch  weit  üher  die  Stelle  der 
Anwendung  hinaus.  Um  die  Verdunstung  des  uberasi 
flüchtig^en  Oeles  au  heschränken  /  wodurch  Auj^en  and 
Nase  des  Kranken  und  der  Umstehenden  auf  eine  Itttife 
Weise  gereizt  werden,  ist  es  zweckmässig,  die  damit 
«ngefeuehteten  Läppchen  mit  Wachstuch  na  hedetkes. 

< 
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XXIV.'Baa4et  evat«t  Veit. 


.  £r3te  Abtlieilang«* 

Glicmie  «ad  pharaiaccMliielie  Glieaiio  iatlicfloadertf 

Die  Rhodizonsäure  9  eiiic  aus  den  Produkten 
der  KaUumbereitang  gewonene  new  Saure^ 
"mtd  iiure  diemiadfim  YerliiÜtiiiMie; 

von  Dr.  Joh.  Florian  Heller  ia  Prag.') 


ltetiM>de  wird  ausser  dem  reinen  Produkte ,  dem  Kalium» 

t 

{■Mir  ttiM  Qnantilat  auiea  %Ajfmm  PJwt  ^inldbaa 

tieb  {;leicliaeiti|^  mit  dem  Kalium  entwiekelt,  erhalten, 
tte  Itifl-iwf'  iimm  K#tyyi  kt  äim  iiamtfftfrmTH  State 
Äser  dbemikrfM  OpenliM,  istei  et  sieli  M 
aielil  glArfclifhtfw    Verlavie  Apraelhtn  eBoigMl»  daaa 

idben  lial  Gmelin  aeine  Kr<ftkpBsäive  darf—teilt,  nad 

'  *)  Die  TarUegeade/  aüt  Bewilligang  det  Serni  Vet fsf »Sf  s  Ider  gt- 
sdiebende  MitÜieilupg,  maclite  einen  der  ioteressantetten  Gegen- 
•tiade  aas»  wcldie  lies  der  ebcaiUebta  Sectiea  der  Vcrsam- 
laaf  dealtektr  Natariirsefcer  ia  Prag  Terkamea.  Va  die  ' 
beCreffende  Schrift  (Prag  1857,  betGattlieb  Haaie ,  8.  Sft 
Seitea)  bereits  im  Bucbbaadcl  erschieaea  ist»  so  ist  der  Zweck  . 
dis^  IDUkeihiBg,  aar  das.WieMigiN  dütan  varavUgen. 

0.  B. 

i 

t 
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2  UeH^r\  über  itko4iz(insäure. 

ferner,  iät  4ie .  G«yeaw«r|^  von  lUtesiiire  ,ui  .lißnitfutter- 
Uttgen  des  krokonMum  Kalis  nsehfewieseii  wordes. 
Nao  ist  aber  wed^f  die  Krokonaäure  noek  die  Kleiesäure 
ttjtfig  m  jener  sekwarsen  Ifssse  entkalten»  sondeni  .beide 
Stoffe  entsteben  successive  bei  der  Auflösung ,  und  es 
beaeieknet  den  .Gesidktspmikt  der  vorKefendeii  Arbeit 
aiaadicb  all^iaeiu,  dass  dieselbe  uacbweisst,  class  die 
sekwarae  Masse  noek  aiaa  .Zwisekeastvfe  '  dureklaafea 
■insse,  ehe  sie  Krokonianre  und  aas  dieser  Kleesäiire  bil- 
det»  und  diese  Zwisebenstufe  ist  die  Rk^dizonsimre» 

.  Mf'ikttsgaiigspattkft  dimr  AAsit»  «ialkk  ili«  j4b- 
sickt  üker.  di^  Natur  jener  scbwaraen  Masse»  ist» freiließ 
noek  Bweifelkafter  Natur.  Blaek  den  kisker  darSiker 
keksoUftt'  gewordenen  Untersnebungen^  und  nacb  deSi  Vor- 
gange Ten  Liekig  kalt  man  sie  Inr  efai  Gemenge  tsb 
Rokle,  metallischem  Kalium  und  Kohlcnoxydkttlium,  wel- 

.  «bs»  läMetn;«  Steff-  gntafc .  dayniya  aat^  ■iasaerfi  Bhlir 
poeb  ilicbt  Ipana  anIgekeUt  isl.iui4.Aaf  den  Irir.  hier  aNstl 
#1-  tniactarenf  kikwii  ..'i 
Mav  Vaipttss«#  empliekU ,  mm  *diesM  Körper  siemlicb 
saia  an<  t kalten y  ^mekreM  jener  *  Yeiiidtek*nnfaflnsr hea > 
ssn  sie  kel'  lier  Malssunkin  iti|f'  smgamnAst  .^raMen,  nar 
in  grösserem  Maaaatake»  biniar  iiinsndhi  anfresteUca, 
in  trefekeni;  Mle  kä  4«r  «seile»  da»  gveaale  Mei^  Keb^ 
kasMiX|fllkaliKm  entbnUan  ist,  i^äbrend  in  der  ersAeren  sici 
das  reine  Kaltnat  anaaaunelt.  Yen  der  Menge  der  KeUt 
soll  die  Menge  des  su  erwartenden  Koblenoxydkaliumt 

^  akkangen indem  man  bei  Znsata  von  mekr  iSekle  ftft 
kein  Kalium  erhält,  —  eine  Erfahrung ,  die  gar  uicbt 
mit  .den  Veasn^ken  Ten  $ekeedler  (diese  Annalen  XX» 
S.  9.)  ükereinstimmt ,  wobei  gerade  die  Bildang  tsb 
sckwarcnv  Maaae  eineei  an  geringen  Venteiteissa.  Taa 
Kokle.iiaijgemessen  wird. 


Meiler^  über  Rkodizpnsäure.  .  9 

'  ihta  Produkt  d«f  •mUm  Fliehe  MlkiU  KalwiMbi» 
geht  9  die  mmn  lieravsIlMt,  mm  dm  K#MtaoiLy<lfciliB<i 
allein  ca  ^abes  ^  es  kann'  j«docli  a«f  keman  FjJI  im,  die- 
ser Art  Ton  allent  «berMssiffes  Ka&Mi  bafireü  Warden. 
Die  dratte  Flasche  enikält  Tom  Aa£in|^  an  Waaaar,  und  ana 
den  darin  enlkaltenen  LSannftn  gewinnt  Man  clwaa  kr*» 
fcoDSfinres  Kali.  Die  absichtlicke  Darstellan^  dea  Koklen* 
etydkalinma,  indem  BalnM  nliar  gU^kende  KAkle«  fetric- 
ben  wurde ,  fptb  ein  negatives  Rcsaltal«  Auch  isl  deat 
Verfaaaer-  die  Daratellang  des  Roklanos.ydkalMuna  aoa 
seinen  beiden  He&landthcilen  ^)  in  der  Art  nicht  gelun- 
gen ^  daaa  er  daran«  die  Identität  de^  eekwaraen  Masae 
«ril  jenem  nenen  Piwlaftte»  wna  ana  der  Einwiekung  ven 
Kaklenoxydgas .  anf  Kaliion  entstekt«  knMa  ^IketataUen 
MMnen:  Mete  IMaaae  gab  niniUdh  beiin  AnUaen  eine  n^k* 
schivacb  gefärbte  Flüssigkeat,  aus  welcher  sieh  nur  sehr  we- 
9%  kroken-  «nd  kleeacnre»  iinii  anaäahiedy  wnkeend  Iii  e  b  i  g 
kmkousaures  umi  kleasaureS'  Kali  daraus  wie  aus  der 
gewdknlicben  aekwarsen  Masse  erkielt  Die  Onvinnnnf 
Rohlenoxydkalinms  in  trocknen  Flasckan  giekA  swar 
ekl  isekr  angeneliniee  PreNlnkt)  wU  «kee  weyMs  dne  ieiekt 
ciatretenden  Exjfilosienen  Tar  den  damit  Atbcitenden  an 
lifiüieb  md  gefikrückr 

^Dic  Entstehung  des  rkedfaMnaanren  Kalia  aas  deaa 
Kddenoxydkalinm  Itt  «owokl  an  dat  Lnft»  nla  i>ei  dee 
Bekindlang  aait  Wäsaer  dient  FeeCnm  naek  aAen  vea 
Gmelin  nnd  Ltebi  g  keobaektct»  aber  nicht  näher  anter-« 
MicAt  wordi^H* 

Breitet  man  das '  Tem  Steinöl  inegliebat  befreite  Kok-* 
knez^riinni  in  dünnen  ikkiekta»  n»  der  Udt  nna,  an 
▼erwandeh  es  sich  bald  in  ein  hellreAes  Pulver.  ^Man 


')  Vgl.  diete  Annalea,  XI.  S.  182  o.  folg. 

o  iyui^cd  by  Google 


4  aeller,  ühtr  Hh^MmMm^ 

» 

darf  es  hierbei  nicht  zu  Iftiife  stehen  lassen 5  weil  beim 

fiele  Aetzkali  berbei^pefdhrt  wird«  ebie  feraefie.Zefaetanaqf 
im  krofcoAtantM  Kali  statt  fiadat«.. 

Da«  f  a.  erlmltene  li«nrallie  Pttlver  wird  mnm  §aN» 
■lalt»  indem  man  ea  Tom  Glaae»  in  defa  es  aiemlieh  feil 
hallet,  mit  Bergöl  abapaK,  aaf  älnmm  Filter  tatnmell, 
zwischen  Papier  aaspresst,  und  darch  Abwasebea  lait 
Alkohei,  in  derik  es  ulMlieh  iet  »  rem  anUn^adii 
Bergöl  befreit. 

Man  kann  mmk  das  reibe  PdT$r  nut  destUlirte» 
Wasser  Ton  den  Wänden  abspülen  wobei  sieh  so- 
f  leiejk  •  eine .  ifesatligle  Lesung  biMal ,  die  das  ibr^ 
Salz  Tollhommen  Tem  Crlase  abspult ;  es  seist  sid 
ba)d  in  der  liasang  an  Bodaa»  .auin  filtrirt  schnall  ssd 
wisehl  das  Wasser  mil'  Wain{reisl  ab«  IKeser  istbe 
Köq^sr  ist  nan.  das  rbodiaonssjure  Kali,  worin  die  Säore^ 
am  ea  wowSmAg  nwr,  am  «rwänen  »  die  Zmsamamasetsisf 
C3       bat.  ^  . 

.  '  DMsIi  den  Binflnes  Ten  reinem  Kali  Terwa^de|l  sich 

die  gebundene  Rhodizonaäare  rasch  in  Krokonsänre ,  and 
lueiin  iai  der  Gnnd  an  sncfceil»  dass  dieser  Sief  aielit 
früher  entdeckt  wurde.     Aus  dem  Rohlenoi^.dkaliuai  der 
ersten  Flasoke  ' ist  es  demnaeli  aneb  sebwierig^diesen  Ks^ 
per  an  erhalten ,  weil  aus  dem  vielen  eingemengten  Kar 
linm  aaeb  Tiel  Kali  .bildet »  welches  die  genannte 
kang  änsserl.    Bdhandell-  ayui'  diese  Masse  demaasb^iS» 
gleich  mit  Wasser  9.  so  erhält  man  eine  gelbe  Lösssf 
,Ten  krakenaanHon  Kali  stall  Ton  rbedisensanrem  KaE 
Um  dieses  zu  yermeiden ,  muss  man  das  meiste  Kalian 
wd  Sleinel  erst  dnrck  Alkokel  oxjdiren  nnd  entferaM» 
and  dann  erat  die  ausgewaschene  Masse  der  Luft  asf- 

# 

Selsen. 

>.  •  <.  *  ,  •  . 
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Lest  man  das  ■•hIeaoxydIiaiUttiii  im  Wasser  mmi,  sn 
•nfstekl  «bcnftills  rluMÜMavaiim-Kali^  isdknPsieh  aafangs 

ölbildendes  Gas  und  nachher  Kohlenoxyd|pa6  entwickelt. 

wkmn  di«  far  das  Koklenoxydkaliui  «oa  Lielii^ 
Ifefundenc  Zusammensetzong^  sa  Grunde ,  so  lässt  Siek 
dsf  Verlauf  der  Yerwandliiiig  conseqiieiit  Terfoldfeib 

Ist  nämlich  da^  Kohlenoxydkalium  -j^       9  so 

küdea  51  AI.  Wasser  dnrck  ikrea  Saserstoff  11  AL  KaU» 
nd  die  llwigewordeiieii'  4  At.  Wasserstoff  bildete  mH 
2  At«  G  aas  dem  Kokleaoxydkalium  2  At.  ölbiideades 
Gas.    Bs  wirdea  aaa  ww  den  aar      "Ot,  ttri|[ 

bleikenji  weleke  aber  keine  Verbindung  eingehen  $  dage- 
|en  geliM  aocik  raa  jedem  8Mfo  8  Atome»  alad  G, 
(Kohlenoxydgas)  ab,  und  es  bleibt  G3  (Rhodizonsäure) 
ibffif»  waleke  aüt  dea  8  Atoaaea  Kali  ia  Veiliiadaag 
gehen  ^  das  gapze  also  nach  folgendem  Schema : 

.  C,  O,  -f-  K, 

=  G«      +  +  2  KG 

=  C,0,  4-  C,  6,  4-  G,  H^,  +  S  KG 
—  G^  G«  +  2  KO  +  Kohlenoxjdgas  und  ölbilden- 
4esi  GaSs  welche  sieb  eatwiekela. 

fiiaea  aabr  iaterassaatea  Geaieblspaakt  bittet  die 

freiwillige  Zersetana^  des  rbodisonsauren  Kalis  in  kro- 
kaa-  aad  Uceflaaras  Kali^  Lasst  maa  die  Lösaag  Yoa 
Kableaozjdkaliam,  welebe  rbodisKoasaares  Kali  ist,  sieben, 
•0  wird  die  dttakelrotbgelbe  Farbe  bald  blassgelb»  and 
•is  giebl  mi^  Reageatiaa  baut  Zeicbea  mobr  Toa  Rbadi^ 
Mttäare »  sondern  nur  Ton  Krokon-  und  Kleesäure«  ^an 
^Mciki  sehoa  beim  Abdaaqpfaa»  daas  die  Maage  des 
^  gebildeten,  kleesauren  Kalis  doppelt  so  gross  istj  als  die 
^  hrabaataaf  a.  Sa  eatotebea  i  At'  brabaasaaaes  aad 
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II  At*  kleeMiires  Kali^  iadem  5  Atome  rlifNÜwasaures 

uiitl  ilaftas  bildea  sich  i  At»  krokonm- 

.  M  Halt  GsO«*4*  RO 

ittd  2  At.  kieesaures  Kali  .    .    .    .    .    .  C  ,  O,  -f-  ^  KO 

».  

susammen   .    .  5  KO 

mtm  eruekl  also,  dmMB  rnnd'  8  KO  «krif  bkibep,  waM 
Mm  XcfüeUoiigsprttdtiilile  dem  %nQe^m»dt»m  rMliaMi^ 
jiaiirea  Kali  abgasofea  werden.  Die  Ait«tebeidwi|f  des 
AmerttoiTs  w^ifl  der  Verrakser  aiekl  ndl»  r^lkmmmmm 
Beatimmtkeit  sa  bebaapten,  deim  entweder  kätte  tiek 
ttkmsm  Qm*  akteadertty  oder  a»  «Mut  uteeiM  ttMm 
saare  aus  Kleesaure  entstehen  müssen,  welches  keidtt 
iMeki  aackf^vieatn  iat.  .IM#  Qrnnde,  welck^  der  Veite* 
ser  für  diese  Ansicht  vorbringt ,  besteheu  darin,  dass  die 

'Zersetanng  anek  in  TerseUosgeBea  GeHiaseB  {^«sekiekt» 
daas  kein  Kiiklenafo#  ansgesekiedea  wird,    daea  «|ttf 

.  ^neralufigaa  die  Zeraelanng  langsaaiar  gaaekeke,  wmd 
KoUanaanre  In  die  FlUssi^j^keit  geleitet,  keine  keaandaie 
Wirkung  äussere.  Von  diesen  Gründen  sckelut  keiner 
einige  Beweiskraft^  «n  besitxen.  Daa  Freiwerden  rea 
Kali  isl  jedoih  bestimmt  beobachtet  worden,  indem  die 
Mtnifkl«  Flnaaigiail  mm  der  Lall  Koklanaim  nniakt 

Truokiies  rhoUiaonsaures  Kali  hält  sich  unverändert) 
#ben«#  in  Aether  «der  Weingiaiat  nnfbewakttr  BriiH|i 
aber  dazu  etwas  Aetzkalilösung ,  so  geschieht  die 

.Zereet«nng  angenbUekHek»  da»  Skki  wird  liektgeUbv  «rf 
wem  «nun  eir  anidet,-  erkilt  aMin  Beactionen«von  Rmkea* 
und  Kleeaftnre.  Hie  Zerpetnnng,  waloke  daa  neina  rke« 
di«oiiaa«m  KaK  im  AnMawag  eiat  mmA  Unget^  M 
erfährt,  wird  durch  das  Aetakali  also  rasck  eingeleitet» 
M«aa  lal  mmmk  dtrQrvüdy  w«rim  dia  kaliniiti|Aigelliiee# 
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äir  eiitlfliii  Vorlajre  sogleicii  eine   gelUn  Lö8Uii|^  ViUH  ksQrt 

rötbliehen  Lösung,  ailutähUg'  g^«lk  vMrtU«,  ist  ft^lioii 
vMi  Iäkähi§  Jteqmrliil  «r^^dtii.    Um  •ckuVMlni  JUatb  Mfct 

liilt  aber ,  wie  der  Verfasser  geaeigft  Lat ,  kelae  SpBx 

der  Rrokansinre  bekaiuit  ist;  dem  Wii#4e  ditselbe  mtl 
absokitw  AlkttJittl  liebaiMidty  ficr  «Mt  Mifr^ifkihlf»  iia- 
«Mftiierr  w«r^  ti»  «itbMt  dmelW  mdUbw  iifiM  «»m 

¥•11  efnor  dieser  beiden  Säuren.  ^ 

Wir  Unn  dk  BiMmf  d*e  rM^m$mu^  MM\ 
Imerst  besclMri^bnii,  weil  dies«  der  natiurliiDhe  \>rl|iuf  dßM 
AiiiiiitäM  jMt»  memm  im  difliM  fiUbil  ddrrtiMt»  udl'k#»* 
neu  lernen  wül.    Es  bleibt  una  noch  üluri^»  d\t  Darstelr 
^  wmü  ffigt—nhaften.iby  MiaenSuNm  mA  'üMi  Mm 
an  liMtbreiben  9  sowie  snlntat  auf  die  aualyUsttbfea  Veri- 
Minbn  nwMk  na  luraunan»  .wnlcl^  wM  iiWir  dan.  ZnMÜr 
Miitntnnug  dieter  Terldnilungeu  keldhren  solleil.  Kn 
BatstcUiiai;  der  Biwidi»oi»iüwre  ipifcbinlit  .nm  bnniM  jnn» 
dM  Kidinnbn.    Mmm  wmtäknk  dttiel  Hi  ikbn#]nlml.  41Ik^ 
M  und  Mint  eine  snlcke  .Men^e  mit  Alkohol  yerdünnlfir 
ftAwtfdIiinnn  mm.  nlt  nn  die.  ini  Snlna.  enikditnpli  JMengn 
RsH  zulässt.     Hat  man  etwas  mehr  Sckwe|!slsäur«.  Mi^ßür 
'  MM,  so  wM  dinnn  TnnMshüf  niit  QnffytiwMr.  MttPf 
AUt,  inn  land^e  der  Aiedef achlag  nur  blasarotb  ist;  fiufegl 
•»«•m  alMb  vnlii  nnwnndnn»  nn  iti  «ir  |pam  itkndiiwinniii 
WBnvyl,    Uebrigena  snkndnt  bei  der  IlninleHun«p  dff 
«Meten  %dne  mit  dieaer  Srnnre.  ein  klniner  UebnMekiMI 
MnF«Maim  tiidiln  -^-.z 
Die  Sekwefekkane  innaa  vorher  miti^ Alkohol  iverdünnt 
^^^m^M  nntanC  «.Öttfink  wirknik,  mi^«n  Xkeil 
AhodianMüure.  zerstören  wiunde.    Man  läaai  QUinial  auf* 


8  M0tt*r,  «kr  JMU«mm4ww.  • 

rkodisonsauren  Kali  an  Boden  sinken.  Man  kann  die 
«Mm  Hl  Alk^M  fdlöet,  walelM  LöM«  bMm  ißk,  md- 
bewabren;  wifl  wauk  w  jtdiKsk  «tarr  ^aWa,  so  Ammfik 
IMA  dM  AÜMilial  ab»  ,wo  sie  fai*bioa«%  daBchiicbtiffii, 
MdMUmlgeB  «iar  amk  klhutipmik  Ibyetdie»'  timi  ideU 
kiebl  •rkenabarer  Fonm »  «mebUcibt.    Mit  Aelber  ff-' 

Die  RbodicoBsaure  betiist  einen  säuerlichen,  etwas 
iMttUMiiaiebcMidM  Gesebnek  «ad  UMaGmelk»  UhA 
man  einen  Tropfen  nuf  der  flachen  Hand  Terdampfen,  so 
«r  die  älelte  ^0«lbMdMwlb^ .  cbMM  luriÄ  Mb  ik 

Papier,  weichet  in  die  Säure  eingetaucht  wird  und  damit 
«•ifcM«,  relk  Ymm  da«a«r  BiftBaebaft  ia4  atab  dm  ^ 
^inn  ior  Mwra  1b  «aMa^aiiitei»*AMl#fle-]iäl  durHvabaa» 
a&ttra  abg elaiAet»  Bo  wio  die  Krokaaaäw  aa  dia  feiiM 
Pai4a  4f*MiNaM  (x^oxog)  «iiiMMit,  aa  Ik^mM  Itbadiita 
aiure,  die  roaenrotl^rbende  Säur«  ,  Taa  ^odi^*  Es  ist 
Idhuliab  WiLtMlbiiliiibii  iBititr  SaM^.dUm  alle  ibt 
Verbindungen,  obgleiek  aie  aelbat  farbloa  iat^  eine  rötb- 
IMa  IWba  iiaaitaaa*  Bms^  aoMaMtaMa  Sawaak^^M  iii 

schnell,  auf  eine  nicht  weiter  studirte  Weise  aeraetst 
.  Bitti|»  alutr  niabliyHait  JUactiiaea  baelabtfii  am  itif 
gittdea :  MH  Aetsbali  und  Nalratt,  jedoch  ahne  Ueheiw 
pahnaa  dian«lb^«,Temelfit>  aatetaba«  hlataatha  .Nmißt* 
f|AI&ge$  AmMdak  «labt  aitta  ftaMitbraiBa  Tdtbiaduoy, 
fdla  an  Waaaer  iMüeh.  Bar^twasaer  giebt  ^iaan  .kamiar 
W¥im  NftateveUag,  Wfaülian  Am  irialatratta»i  m 
IHafallalibie  geben  karminrothe  (Zinn,  Silber)  oder  mIIip 
hmm  (KapÜNF,  Bismtxydal)  ihaibMift  HiaaüB 
fnA  in  braun ,  yiolett  und  scharlachroth« 

IMa  itbadiaoaaiaga  ^ariNadat  aiak  »dMUa  avC  4tfMia» 
Wege  WKk'  BaaflB,  Aails  avbalt  pati  die  Verbindanirea 
imik  do^Ua  JKaiiataiuif.  Sie  wM^i  daa  hftmuftifiti 

■ 
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Uelltr,  über  Bkod^mäure»  .  • 

Ueibend,  mid  erträft  ewe  fröMer«  HUise»  ak  dim  dM 

peratur  grauschwarc  und  die  j^efsetsnnippsoddilo  T^r- 
iidbüfMi  eidfc  oh—  Jhlelwtaii 

Die  rliodLKoiisaiiren  Salxe  «nterscbeiden  sicli  von  den 
•ImliMitnrai  dmmükem         iieiitoM  dusk.  eiM- 
liefeve  Pfirbüg,  die  YOn  dem  Roten*  und  dem  Rarmin- 
i«lken  bis  tmm  CWcakdabiMüM  (ib*.    Um  fahteite  ^ 
'  8aLi  iet  ans  BnrjtMls. 

Sie  eind  um  so  baller,  ja  Deiaev  «e  v«rtbsilt  iinil» 
ilao  m  Aer  je .  wittäatem  AnMeMg  Me  «sMlt  .eM. 
Sine  besondere  £ifei|tbümlicbkeit  seiebnet  die  rbsdiso»«. 
SMum  Saks  s«s^  welebs  sUsw  vwi  d«f  AfiPbfritfM 
berseleiten  iet,  nümlicb  die  Tendenz,  einen  MetsIlgiUiiis 
iiiwmfcsiii  II»  wtleber  fate  ¥ssi  dsrfsibe  dss-Msss  vw- 
•sbieden  ist  Sammett  man  das  Kalisais  auf  einem  FUtef 
••nd  IroebBet  es,  so  siebt  wmm  eisMia  Usafttes»  anbiWWT 
«i  der  Obeitfiebs;  polirt  msa  nbor.dsft  widifmr  oof  dorn 
ftfitfo  sut  Aebsty  so  .tsitt  sofieiek  der  sebifimsle.  Uinlisb 
pSkm  MtfMißmam  hssf  si »  der  sflsbls  ▼ob  der  FoiA»  4i« 
Saiaes  seigt  nnd  sich  unverändert  an  der  Luft  bllt.  Es 
jiMbsb  aebr—il,  doss  dos  auft  dlbohoi  boboodeUo  Xoblp»- 
Oxydkalium  in  der  Mitte  scbwars  bliebe  und  sieb  t^wh  h^ifxk 
VfoebasBi  alobt  Tsriadsrls.  Waids  dioso^sobwosso  Mssss 
■0  Pol  wer  gerieben,  so  wurde  sie  schon  rotb.  Aebnlicbe 
BitsbeiBBa^  asigoa  bobsaatlich  der  nsliriiebo  Eisoa- 
finui,  der  soblinirte  Zinnober»  dos  Selea  «ad  violfli  w^tto 
Steife, 

,  Bio  ribödkOBSsaroa  Soloo  siad  im  troobaoa  ZastMds 

^▼eriaderlicb»  nasser»  dsss  sie  etwas  dunbler  werden » 
sio  siob^  loidiobisa.  dPi^  Idsbt  JMd  bolawi^  Kiiflwn 

vif  sie,  . .  .  Ol 


i^iyui^cd  by  Google 


10  Meiler,  uhn^  HkodiaaMttM. 

.  •  Dwrcli  .Wime  vreMUa  dio— Iben  Meli  lange  Tet  de« 
Qlile»sMm«iil^.aiidm  ti#>  lalifcilWi  ^  iiM^  mim 
aur.  sdÄvIieh  und  nilii{f  ▼««glioMieii ,  wodartk  sie  sich 
.▼M  dm  krokoiiMnreB  ^tlmm^mm^mä  z\miktw^  mMkß  Mi* 
■fteas  unter  starkem  Fnnkensprühen  Yerbrennea.  Koble 
tJwidrf  skk  «M»^d  die  Bat#  UMlift  als  Oxfd,  lAi 
koUcnMiareft  S«la  od«»  Metall  eariiek.  iUe  alkalisekel 
tildM.siidmWmer  liditk,  dia  M«»«iltalig.diMen.Siwt 
wAnm  I5«1iek  oder  ^ani  «nldtliek«' 

Hia  Fasbe  der  «Menntvirlea  Ijöswigm  ist  ia«4  roth- 
Immn,  vlaik  gelk  MwmL  JMm  latoMitilt  dar  Varba  ttiMl 
■Miiiau  tekaell  ab»  dorek  die  aken  erwäbnte  Zeraels«B| 
kiAndMk'nttd  KlaafäMy  «o  daaa  Jiaktgelaiiita  Iidarnft« 
ganz  farklas  werden. 

.        y$mm§m  JUtamfür  aM  kw  J<«al  niakl  mm 

krystalHsiren  gekrackt  worden ,  iDdem  beim  sebnellen 
SkMkwiplan'4aiaa  Krystalle  aHUtekan  kowan,  nad  kds 
langsaaian  di«  Versetzung  sa  weit  fortscbreltet. 

Aalkar  «ad  Alkakai  läaaa  die  aMietea  ftnke  niakl 
cid^,  waraa^aleli  mak'dla  oka»  k^eafcmakana  BaoteMeag 
des  Kalisalaes  gründet.  Die  nkrifan  Verkindengen  erkill 
wttm  darak  JayyeHe  Zaroaiaaiif  aih  deas  KaliftaiBat  ad« 
dnrek  anmiete ikare»  Zasaramenkringen  mit  der  Base,  oder 
an  taeton«  i«Mn  mmt  -itm  Aeetai  aiar  Cklarid»  ka  Weew 
oder  Alkokol  gelöst,  mit  der  alkakoliseken  .liösang  der 
Skare  aeipaelal.  Aaf  dfiaee  Waiae  er|iiU  mmm  «aak  dib 
schönsten  Farben,  lieber  die  einxelnen  Yerbindungea» 
die  jedoek  geringeres  Interesse  darkieten,  verweisen  frit 
atif  die  abm  angeliiArta-fckiüt  k 

'  >Vlr  beben  nan  noek  die  analytieeken'Varsaekil  nksf 
die  CneaanMissciaktfg  «feaaittSaava.  mIIwv  MnlJuliesblM 
ft%  sckeint  (WS,  daee  dieselben  noek  nickt  genügend eia^ 
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Heiler^  Abfir  Rhodizouskure. 
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all«  Ztreifel  libcr  ekoMselM  Cmtlkutioi^  der  jii«ra 
I«*  Mbm.  VuL  4m  JtlidtngewMhrt  Amt  Stare  odw  ttm 
Sättigan^eapacität  mn,  bestimmeB,  wurde  des  Bletsals  atid» 
die  bekunle  Weise  Veilannt  wd  da«  nrüelibieifcwdtf 
Oxyd  {j^eTTO^en.  Es  wird  ansdrüeklich  bemerkt,  desa  nnr 
Bleioxyd  niiHIckdfeklidbeii  iet,  in  welcheeegiae  dhmetifcdf 
aus  der  Aimospliärc  binsatrelen  muaste,  am  den  Kohleaip» 
ateff  der  S6nre  TallkeMieA  m  ▼ctkffaieBj.  d»  Mf  im» 
Torbattden  sind,  statt  O^,  weleke  daisii  eiiivdl^rlicb  atadi 
Bei  dieaer  Beatiauming  aiiaaeA  wir  eimupe  Zw^ifel^  eakcbea. 
Da«  Bleieelk  wurde  durek  nihing^  rom  aealralmr  tiaaag' 
sanrem  Bleioxyd  mit  -deaa  Kaliaelse  erkalten«  •  0ee  Kailir 
tala  entkilt  alier^  Meb  dea  Vevsvdiea  dde  VetAiaadmi 
2  Al.  Ka]i  auf  i  At.  Säure;  dagegeo.  berecluBei  der  Verf. 
Via  der  •  Verlircyniiag  dea  MeiedM  ^  JLUmm  BMosyd 
aif  i  At.  Säure.  Es  ist  ersicbtlich,  dasa  in  dieaem  Falle 
von  den  5  AtoMn  £aai||fetaf(^  die  wm  ofa wewdie»  .gaü4 
salze  uur  2  Atome  Kali  finden ,  t  At.  Essigsäure  frei 
werden  mvas,  indem  ein  eekr  keeieeli|Be  tele  nlederlnllt/ 
Es  ist  jedoeb  nickt  bemerkt ,  ek^  die  FlfiatSgiwit  dwnA 
diese  Fällnng  sauer  geworden  ist.  Die  Verkrenoiuif  des 
Bteisals^  hat  n*r  dann  fäT  die  Besümmnng  des  Atom* 
(swicbtes  einen  entacbeidenden  Wertkj  wenn  men-  mm 
der  fitttstekong  des  Bleiielnes  lU>elp  «den  SnslMid^  mkmm 

  * 

IVeotralität  völlige  Gewisakeit  kat^  welche  man  gewMnt 
lieb  dadnreb  erlangt,  daaa  ans  entsckieden  Mtitreksn  Bnli 
sen  eine  Zerset/.ung  mit  Beibekaltnog  der  Neutralität  statt 
findet,  fes  ist  deskalb  ein  logiseber  Feklery  wenn  man 
«fts  dieser  Verbrcnnnng  die  Anzakl  der  Bleioxjdatome 
bestimmen  willy  wie  es  in  vorliegender  Arbeit  gesekoben 
itt  Henn  ein  Atom  4er  Sirnre  n^nnt  mmi  dle^%e  Quan- 
tität, w^ke  aieb  mit  einem  Atome  einer  jeden  Beae  ver« 
kindet;  kennt  man  aber  die  AnnaU  der  Atome  der  Base 


It  aßlUr,  ahqOizoniäure. 

nicht  aus  der  Genese  des  Salsei,  so  hört  alle  fernere 
»■■ii^jwnigwdtoe  AiomgBmhtkU§  mt^  wuA  dü«  B^ttuunoif 
des  Säuregehaltes  dient  nur  als  Vorbereitung  der  £lemeii- 
t«N4p*l]f«e  ßtmt  fi&M.,  wepm  4m  .JBIeifenU  das«  tctt 
wmden  will.  Dass  aber  im  vorliegenden  Falle  die  Ns»i 
tnJilü  4ea  SleiankM  wv«ii«f|^  jbt»  fahl  dafana  hen  or, 
(iMi  dai  angefiMidie  BdUMd«  selm  S  Atm  Kali  enthalt, 
mmd  das  Blaiaala  gar  5  Atome  Bleiozyd  enthalten  sali» 
ciM'Seffa«liMg9  weUbe  j^enfalla  iehr  TerwickeU  ist 

In  5  ziemlich  übereinstimmenden  Versuchen  wordea 
UM  0,Ma  «fw  dea  iIiadw^baanMi  Blaimydea  OsiM^t  Qt. 
Meioxyd  enthalten,  so  dass  iOO  Theile  des  Salaes  85 
f€U  Biatoxjd  nad  IK  pQV  Säure  ealhalteii. 

Ans  den  eben  entwickelten  Gründen  lässt  sich  di^ 
tat  «klit  daa  Atongairfe^  dar  Säure  ]if  realiMii* 

"'  Sw  tBlammtaranalyse  d^r  Säure  wurdea  awei  Pa^ 
ti^Niaa  daa  Blaiaalaaa  varwoBdat»  wobei  an  badauren  ist» 
ätä^  diaaa  taitait  PdfUoMH  «iebt  liaaandera  dargasUUt 

■ 

worden  aiad,.  iadem  diaaa  waaigatans  über  die  coastsnt« 
IwaaaiMiirtelaBBg  d#k  Salaei  uf  Mafcrt  habaa  wftcde. 

Im  ersten  Ftjlle  wurden  0,500  Gr.  rhodiaonsaores 
aiii  irathfunt.  Dia  arhattaM  KaUaaaänra  betrug  0»0M 
Grm.  und  der  Chlorcalciumapparat  hatte  um  0,005  Grm.  as- 
fMMnMi  da.jadiK|k  in'auiaai  Varaveba  kwk  Wimüt 
gebfldet  w«rde»  so  kann  es  auch  hier  als  hygroscofitdi 
balraaktat  wardan.  > 

«MM»  Gm.  Blaisala  astballaB  aber  0,67V  fii*. 
Saara  und  man  hätte  alio  auf  75  Subatan«  00  Kohka- 
aiwra  arhidtato,  waavua  aiab  folgende  i^oaamiaMalaaai 
berechnet     .    '  .  * 

MO  XlMdla  Säwra  a«tballaB  SI»7«6  RaldaBalat 

Mid   e8,2!a4  Saueratoir 
'    '  .  .  •     w     •  •  iOO . 
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Bleisalat  s  0»0075  Sräre  Terwendet  ud  «Uniiis  0^76  « 
K0U0Miwe  wri  kam  WMt«r  wkaltea.  Man  wkill  4«-' 
ans  eine  proecntisehe  Zasammensetziing 

Toa   51»IS5  RoUeastoff 

and    68,867  Saaerstpff 

too 

Beide  Analysen   geben  iieslieli  neke   die  Fomel 
0| ,  wornacb  die  bereehneta  proceniiselia  Znaaaunen- 
•etsnng  der  Sinre  Mfende  ist 

^1,442  Kohlenatoff 

Geben  ^ir  mii  dieser  Analyse  auf  das  rbotllzonsaiire 
AlaiaKjd  «uriek,  ao  entbaltan  deaien  iUi  pCL  Blainsyd 
ll,6M  Sauerstoff  und  die  15  pGt.  Säare  10,285  Saaef- 
Mal^  wornna  das  VavUdtniaa  daa  Sanaralofli  in  dar  Stea 
aa  dem  in  der  Base  sieb  wie  5 : 5  beransatellt ,  worana  ' 
«an  «anfttkift  w»  to  diaaam  Salsa  S  Aftinne  Blaiai^d 
Unaakmen. 

Baa  gfcodiaonaange  KaU  w«rda  aaf  aainan  Sanr^ekallt 
dnirak  VarWennang  im  IRafeL  «itaranakt.  .0»100  Grm» 
Kaliaala  .  kiaterliaaaan  OS^i  .Ci^m.  kaklansaiirea  s 
CMMlMi '  raina»  KaU|.  WMak  4aa  8ak  beat^f  aiia 

61,962  KaU  .  ^ 

and  58,038  Bkodisonainra.   Dar  SanantoffgebaU  kai- 

der  ist  10,49  und  26,05  oder  wie  2:5«.  wesabalb  man 

■ 

am  KaKaalm  8  Ataaa  Sali  annakam  araaata.  Bairaaktat 

9Um  dieses  Sala  als  ein  basisches,  so  ist  dessen  Formel 

«al  das  Atomgewiekt  der  Siara   79e»6ii  aad.  aiekt 
iOS8J5i4u  wia  es  aagafikrt  ist  (a.  a.  O.  S.  14) »  walcbes 
Fanaal  G,  Og  entspriakt,  dia  aiak  aiakt  aaa  daa 
Versacban  ablettan  läsat    Aadare.  Salaa  diasar  Saure 
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•MI'  nSekl  «iiteMidbt         m  ist  »Mit  «mrfttelt, 

«  ob  die  Store  kei«e  V^rbittüun^  wil  .i  Jiqtt  Bm«  ebi^dbl^ 
oiAetr  Jkis  AlMi  d«r  (Um  v«Nlb|ifdliir  MiMe,'i« 

das  obeu  liescliriebeBc  Kalmlz  als  aeuli^l  luiselien 
kdBBen.  F.  M. 

• 


Z  u  ».  a  4  9«  ^  . 

Die  Torstehenden  Vcrsnelie  halieii  den  Zweek,  an 
über  die  IVatur  der  80{<[enannntcn  übudizonsaure  zu  unter- 
riehten»  allein  dieser  Xnreefc  ist  meiner  Meumncnaek 
Hielt  erreleli.  iKe  Art*  «ebmi  wie  die'  IHimllliiuasliit 
dargestellt  worden,  beweiily  dasa  man  ibre  fiigenaebaftea 
btelkt  bettnf  ^  Wie  wm^e  avi  deib  ttallft'd»  *ihireliftcliW(M'  I 
säure  geschieden,  welche,  um  die  AuAdsung des  solMeislr 
annfen  RäMi  ntVeiMidem  «tt-  Weitf^ifeirt?  i'iigiiBi  mm. 

Man  weiss  nun,  dass  Weingeist,  auch  in  der  Kalte  mit  j 

Sebwefblsinre  femiselit,  die  MAing  AMtominrefel* 

säure  bedingt,  deren  Verbindting  mit  Kali  in  Weingeist 
lilalieb  bt  fAts  wefiiweh  Krjatallev  wdMie  Ji«rr  ttariler 
aus  dieser  « Auflösung  erhielt,  sind  ohne  ZweM<^  fclAtt 
Mulert  als  ifbersekfrefelsanres  Rali^* 

Was  nim  >  die  Zusammensetzung  der  RhodiEonsanre 
betrifft,  so  kann  num  mit  pöaitiyer  ftewitabeil  b«^an^ts%  ' 
iTass  AU  Kahlen,  wcidNf  n^.  lt«H«l^  eüAiAt;  lUdKfiil^ 
ftig  sind;  es  ist  aucb  diese  Arbeit  einp  nener  ^emmw^-^ 
wenig  die  Zablenresnltkltf  AlAi^e  genügen,  nm  dfis 

Art  der  ZusammenseiMUg  eines  Körpers  lestansetas» 
Sie  AA^abe  ÜV  lileAdf',^  ista-Krftrper;  «festfetf  Ihtkidiitir 
aefzung  man  ausmüteht  wM ,  m  gewies^  Frednkle  f#a 
ibekannler  Ensamnensetztiif  sn  imle|fi9ij  «uad  Ma-dintB 
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«Ifdbraäuke  >  Aw^dbeii ,    iIm   deqeiiige   aut  fiiokeriieU 

Gleick«iigp«n  zu  finden  weiss«  Die  schönen  AequaUonen^ 
w«Wbe  lfo.4ä«elin  in  seiMV  AMI  fflM  kst,  UüM 
lierxn  Heller  in  der  seinigen  als  Leitfaden  dienen  inäs- 
M»  dker  diß  Alumkn  ist  nieht  4«dmtasM  8a«lM; 
Gmclin  erhitzte  s.  B.  krokonsftnres  Kali  für  sich,  imd  ei^ 
Uftll.KoUe»  kahlmmutm  Kali,  ime  Kda«MMn,  Koh- 
kmxydgas.  Die  II  mg«  4e«  daverstpffi  dm^  WMu  "PedfieH  ' 
lieh  «a  der  dier  KohleAftäane  nnd  deii.Kohl«iioi^dgMCs  sk 
1 1 4  »  die  Mefiff e  dm  wifBckgehlgthaii—  K#kle  M  teileUfe 
iB  deir  Ko.hlensäurc  and  dem  Kohlenoxydgas  =  5 :  A 
ttHes  widl¥«tUHiii«^e,  welche  dem  dbiei»  itte  Aa^ 
lyse  gefundenen  genau  üher  ein  stimmen.  Ur.  Dr.  Heller 
hüte.a,  lieiM  Giöfcm  4ee  thiMm^iMMen  IMit'eitei- 
aussen:  Kohle ^  Kohlensaure  und  kohlensaures  Kali 
«kr  keiileiieimres  KuK  mid  KohlenoicydfM)  ibv  8eM^ 
iAotf  .(ÜM  'Kohleaoxydgascs  oder  der  freien  Kohlensäure 
hittef  «Üb  4m  ftMienCeft  4»  KehlemitaM  des  cekildtiee 
hridensaiuem  RaKs  whallM  «fllüe«!  livie  i  »  4  «Ic«  ^ 

:  SiM  4|ur  «cheastea  Gieiehuye»  ist  eher  die  Uai^ 
nnftHng*  liei  fMImubetMh.  IMki  Ik  'kleesiMiree  «imI 
Wokensawes  Kali  $  tie  ist  »icrht  enlferMt  geUrst  worden. 
■•  iü  niieli  Bmwm  Helle»  naMreke^  Aisi ^se  tSei- 
Waadhiof  ohne  Zutritt  der  Luft  d.  h.  in  t^n<shlos8^lieA 
ftsfsisiii  9e#-«iiDii  i^tkt,  laei  MUk  lienMkt  Mid  uMM. 
die  gevingiste  tiaseatmekelvikg  $   infin  ertiält  niekts  wie 

Mte  KeM  «Ml  4ie  paiimkUiiä  beMen  !Ma«.  NWek  d6^ 

lesammeBseteung  des  tkodizen sauten  Kalis  missen  uber 
At^  41  AiHüe  llauerHeir  des  SalM»  iHü  weMMi; 
Ton  freiem  Sauerstoffgas  ist  •  keine  Spur  b^obächtet 
worden.    Alle  Vemuthnngen  und  Voraussagungen  des 
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mm.  ■«lUff  hmrnmmM  «iakCs  flvffoi  ikmn  niU^tmkt 

mtfciche.  Herr  Heller  nimmt  ferner  an,  dass  von  5 
MJl  rlisdwniMügeii  U^üm  S  AtoM  Mtw—rti  Mi  fsMm 
hen ;  dless  iat  ekenfalls  nnr  eine  Snpposition,  ans  ier  akll 
fctjrimciiwrn  ZnMMWMeUnBf  der  Bliodi— Miwe»  nUkti 
wwr  akff  leiditer  nk  dMVcffiialteiM  der  geUMelaiiKb» 
iiSM-sa  Imlouneii,  da  der  Jikeaaure  Kalk  fnui  lylei- 
Kdkiit 

Meine  Angabe ,  dass  das  Rohlenoxydkallum  aas  7  AL 
KfliaMw:qpd  tadü  AI.  BdUfUi  betleke»  kt  aidMbi  weiter, 
als  ein  Bild,  um  sich  ^e  Entsieknng  der  Kleesänre  and 
jbeliowrfwf  M  ¥enuuiliekeB|  wir  raid  wdk  iviul  eal- 
fernt ,  diese  Vorstellung  für  ^akr  zu  kalten ,  denn  daM 
IpeMrM  W«&ie,  diie  kie  jetsi  msiA  feüelert  siad..  Bm 
Fidgetdem  ihm  hm  «.  B.  keiütB  firieeeMi  Wittk  M- 
legttR,  wenn  jmb  nämlinh  iimiMiW»  daa  diodiaonsaiuc 
Kdi  WidBk««a  7COM-BKO»  «irlege  neb  k 
AwAiMVlli  in  Ca  O.»  KO  +  O^,  Ka  4^  JELO,  so  er* 
I4ivl  4aft  '4e«i  Attiekek  Mek  dk  IBldang  der  V^hrn^ 
eaere,  der  Kleesänre  und  des  freien  Kalis  ToUkomiaen. 
W«i  «kee  U^imum  ntmtiMt  kl  4er  JJwiiiiBil»  den 
die^e  Verbindung  nack  dem  Verbrennen  61  pGt.  kokleo- 

IWil  t^lMm  miaeei  im  kal  ebe«  VmnJU^lltf 
61,9  koklensaures  Reil  wfiAliek  erkalten;  der  UeM 
JUekersekuss  MßMOk  vf»»  e^ae  kke«  mid  krekftneaers» 
Phli  kerrOien,  deren  Bildung- bei  B^r&knmf  MÜWaaitf 
wyemieiiUiek  kt  JNa^k  aUUyn«  was  yttrlkcW  cntkätt  du 
rkodkoneiinre  Kali  dk  Blenmite  yvt  RtobaMänee  ned 
Kleesäure  in  der  Art^  das  bei  4^  .Vwwandlnng  weder 
Hkfnm  ansffesebkdeii  noiek  a^ftenompien  ii:ird;  ee  «ndiik 
ferner  mekr  Rali,  als  wie  der  Veri^in^^ng  7iCO  +  S£0 
entsprickt  . 


Heller ^  Mer  Bh^dizo^^ktre.^  if 


Harr  Hraller  aipuwl  «i,         da»  hti  der  Avilötaaf 

des  Kohlenoxydkaliums  entwickelte  Gas  Ölbildeudes  Gm 
ud -fiokleansydi^  mj;  di«8S  ist  posiÜT  pidit  riditig; 
Die««s  Cras  explodirt  liei  VemiMcliviif  nil  Chlor  alt  einer 
iiellleachtendea  Flaauae  imier  AbscJUeiduag  von  KoJüet 
•ine  Erf eheiftttng ,  welaha  Ur*  E.  Davy')  in  Dnbliat 

• 

saerat  iiaobachtet  bat;  icb  babe  das  Vergnügen  gebabt^ 
diesen  schönen  Versuch  in  dem  Laboratoriom  des  Hni» 
jÜaTy  selbst  zu  sehen,  so  dass  nun  die  Yerscbiedenheit 
dieses  Gases  Ton  dein  ölbUdendea  Gase  gewiss  erscheint» 

Ich  habe  die  Versuche  des  Hrn.  Heller  vielleicht  * 
atrenger  beorthciU,  als  sie  bei  einer  ersten  Arbeit  yerdie» 
nen;  allein  bei  einem  Manne,'^  wie  Hr.- Dr.  Heller,  wel- 
elier  Liebe  i^nr  Wissenschaft  und  Ausdauer  und  Fleiss 
vwbiBdet,  ist  es  Ton  der  g;i;f>s8ten  Wichtigkeit,  dass  er  ^ 
l^leich  Tom  Anfang  an  den  rechten  Weg;  erkcnneu  leriiit 
«—  welcher  allein  sn  bleibenden  und  werthrollen  Bevnltf^* 
ten  fuhrt-  ^         J-  L.'^ 


Untersuchungen  über  die  yersckiedenen 
Methoden  zui*  Darstellung  eines 
jreinen  kohlensauren  Kalis , 
Yon  H.  Wackenrod^r. 


Wenn  man  gleich  mit  Recht  anniehmen  darf^  dass 
die  in  der  praktischen  Chemie  am  häufigsten  gebrauchten 


Vergl.  diese  AaDalen»  XXUI.»  8«  t4tt« 

Aao*1.  d.  PkMM.  XXIV.  Bd«.  i  Heft. 
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.  Vräparftte  eben  ihrer  Wlehti^keil-  wqpHi,  aneh  m  toI1> 

stiodif^stcn  erforscbt  nnd  {»'ekannt  sind,  damit  niolit  aot 
einer  fehlerhaHen  Besekeffenheit  dereellbeii  Irrtkiitter  «ei 
Miiisgriffe  bei  analytisch-,  pharmaceutisch-  uud  technisch- 
ekemiecheii  Arbeiten  berrorfebeni  so  wird  nea  doek  kei 
liiberer  Betraehtunj]^  manchmal  die  Sache  aqders  findea. 
Btnen  Beleg^  dafür  können  nnter  <  Andern  unsere  Unter- 
■nebun^n  Über  £e  Temnreinig^ung^  der  genieinel»  Sekwe* 
felfäure  und  mehrerer  mittelst  derselben  bereiteten  Prä- 
parate nllt  Arsenik  und  mit  salpetri^r  Sanre  ab^bsa. 
Untersuchungen  dieser  Art  erfordern  indessen  zur  £rfttl- 
Inng  .ihres  Zweekea  ^iel  Zeit^  olme  dabei  geeignet  ss 
seyn ,  neue  und  nichtige  Beiträge  zur  firireiterung  der 
Wissensekalt  an  liefern*    Nicktsdestowenij^r  kteaen  sis  . 
manchmal  zur  festen  Begründung  des  bereits  Bekannten 
sebr  wolil.  beitragen,  nnd  dann  aneb  der  Wijssensehaft 
einen  wirlclichen  und  allgemeiner  eingreifenden  Autsen 
gewibren*   leb  hoffe  nun ,  dass  /die  in  Folgendem  mitge*  j 
fbeiUen  Versnebe  dem  praktiscken  Gkemiker  nn'd  Pbsr> 
maeenten  einigermassen  Ton  iKutzen  und  Interesse  scja 
werden.   Sie  sind  in  der  Absiebt  ron  nns  Torgenonuasa 
worden,  um  über  die  Ungleichheiten  oder  Widcrsprüebe 
in  den  Vbrsebriften  anif  Darstellung  eines  reinen  koklsa*  \ 
sauren  Kalis  durch  eigne  Erfahrung  ins  Klare  zu  kommen, 
und  SU  einer  entsekiedenen  Ueberaengnng  in  diesem  Paakts 
zu  gelangen.  Manche  dieser  Versuche  sind  von  den  Mit- 
gliedern des  kiesigen  pkarmaeeutiscken  Instituts  elltsfs 
wiederholt  worden;  insbesondere  aber  ist  bei  derselbst 
Hen;  Uaenert  aus  Biscboffiroda  tkätig  gewesen* 

i.   K.ohlensaares  Kali  aas  Potlasehc. 

•  •  • 

Es  ist  bekannt  genug,  dass  dieses  Salz  jedmmi  V^' 
seisäure  und  Gbloiv  in  siemlicber  Menge»  sodann  Schwe- 
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febim  in- fparuiff^fiir  oder  gr§Mercr  M«age  nad  ■«w«ilM 

iiitcli  einlöse  andere  weniger  bedeutende  Verunreinigun^ea 
eäthäit.  Maa  tollte  daher  dasselbe  niebt  gerenugtes  kok» 
lensaures  Kali  nennen,  unter  welchem  Naoiea  es  ia  den 
P^eislistea  der  Fahrihaatea  gewöhalieh  ea^efuhrt  aad 
'  dsan  gar  aieht  seltea  als  r^ne»  kohleasaares  Kali  ia' 
Apothekea  eingeführt  wird.  Vorcoglich  sollte  man  sieh 
m  Haad-  aad  Lefarb&chera  dieser  äag eaaaea  Beaeiebaaa^ 
der  gereinigten  Pottasche  oder  des  kohlemauren  Kalii  aus 
FMmstke  cathaltea.  Schon  aas  dieser  Raeksiebt  kaaa 
auch  der  Name  Kali  carhonlcuni  erudam  depuratum,  wel- 
ekea  die  aene  HaaaATerscbe  Phanaaeop^e  gepea  die 
früher  gewählten  cinerea  ciavellati  depurati  Tertauscht  hat^ 
■iehl  gana  aweekaiäNsig  erscbeiaea. 

*  Auf  die  verbesserte  Methode  zur  Darttelloag  dieses 
kehleasaaren  KaUs^  welche  Toa  der  Hessisebea,  Preassi-. 
lehea ,  HaanÖTersebea  *nnd  St'cbstsebea  Pharasacopöe  -  ia 
ihren  neuesiea  Ausgaben  aufgenommen  worden  ist^  habe 
ich  sebon  ia  H«8«ner's  ArebiT,  B.  Ii.  H.  2.  (1887) 
ftafmerksai|i  gemacht,  und  daselbst  zugleich  bemerkt,  dass 
fcs  erste  Abdampfea  der  Pottasebea-Lössiag  aar  so  weil 
i^rauche  getrieben  zu  werden,  dass  die  Masse  beim  Kalt- 
nihrea  ia  eia  iroeknes  krystalliaisches  Sala  Übergabe*  Bei  - 
dem  VViederauflösen  desselben  in  wenigem  kaltem  Wasser 
wird  eia  grosser  Tbeil  der  Kieselerde  aebst  dem  koblen- 
narea  Kalk,  welcher  sieb  aas  der  Poftasebe  meistens 
ait  auflöst,  abgeschieden.    Darch  ein  nochmaliges  Auf- 
likea  aadAbdampfea  kaaa  aoeb  weiter  eia  kleiaer  Tbeil.. 
der  Kieselerde  fortgeschafft  werden,  ohne  data  jedoch 
<l«Toa  eia  *  grosser  Nutaea  cn  erwartea  wäre.  Der  Meiaaag 
^er,  dass  bei  diesem  Verfahren  die  Entfernung  beige- 
>Msebter  kleiaerer  Mengea  Toa  scbwefelsaarem  Kali  aad 
Chlorkaliiua  bezweckt  werde  (vergl.  Dulk's  Gommeatar  . 

*  I 
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so  .  tVackenroderf  über  die  verschiedenen  Methoden 

Mir  PreuBs.  PliariiMie.  IL  S.  476)»  hmmtk  ich  nielit  beitt»- 
meo.    Dann '  h«]»e  ieh  in  Kästner'»  Ardiir  a.  a.  O.  m 

der  Erfahrung  Ton  Fabroni  und  Phillips  über  du 
kryatalliairta  koblentavre  Kali  bcmcrhty  dass  .nan  diattt 

Sala  auch  aus  der  Pottaschcnlösuug  siemlich  rein  {rewia- 
aen  bönne.  Lasst  maa  diese  Anflösnnsp  nar  eiaige  Wodiea 
an  der  Luft  stehen,  bevor  man  aie  bis  zur  starken  Salz- 
bant  abdampft,  so  bekoauat  man  ein  Sals,  welches  wah^ 
scbeinlich  mehr  als  i  At.  CO,  enthalt ^  und  nach  dea 
Abspülen  mit  balteiä  Wasser  suw eilen  aiemlicb  rein  ist 
'Töa  Kieselerde,    aber  aiebt  rein  roa  Ghlorkalivm  mA 

'  schwefelsaurem  Kali.  Durch  massiges  Erhitzen  dieses 
Salses  ia  einem  Tiei^el  und  durch  Auflösen  desselbea  ia 
l^asser  TTÜrde  man  ein  tou  Kieselerde  ziemlich  freies, 
deai  koblensanren  Kali  aus  dem  gewöbalieben  aWeifseh 
kohleusaureu  Kali  nahe  kommendes  Salz  gewinnen  kdnaeo. 

-  Eine  aealieh  Toa  aii^  Torgeaommeae  Uatersnekuaf 
▼erschiedener  Salze ,  welche  unter  ^em  Namen  von  Sal 
Famariaej  Absiulbii,  Gentaurii  miaoris,  Cardui  beaedi^ti, 
Jaaiperi  11.  s.  w.  in  eiaer  alten  Apof  hebe  vorkaMi, 
-  seigt  abermals  die  Voreiligkeit,  deren  man  sich  bei  dea 
ReformircB  des  Arsaeiscbatses  sebaldig  gemacht  bat  Disie 
Salae  nämlich^  welche  i>bne  Zweifel  der  alten  Vorschrif- 
ten' (  vergl.  J  a  n  g  k  e  a-:  ,  Gorpns '  pharmacentieo  -  ebjmies* 

-  luedicum  universale.  i75%)  gemäss  durch  Krystallisirealas- 
sea  der  Asebealangea  dargestellt  wordea  warea,  etfthieltes 
eämmtlich  nur  wenig  oder  sehr  wenig  kohlensaures  Kali^ 
and.  bestanden  übrigens  theils'  ans  Gblorkaliam  und  etwas 
schwefelsaurem  Kali,  theils  aus  schwefelsaurem  Kali  asd 
weaiger  Gblorkaliam* .  Ihre  grosse  Veraebiedcabeit  toa 
der  gereiaigten  Pottasche,  welche  man  denselben  jetit 
snbstituirt,' Hess  sich  schon  an  der  äussern  Bes^^affeaheik 
dkaer  aa  der  Li^  wenig  oder  gar  aieht  feadit  wMdewh» 
Salze  2ur  Genüge  ersehen. 


MUT  DarMtMmng  eines  reinen  kohlensauren  Kalis.    2  t 

fi.   Rolilensaares  Kali  aus  gereinigtem  Weintteia. 

Dieses  Salis  Kali  ^^arbonienm  pnrans  ztt  benennen, 
eutspricht  uicbt  ganz  der  Wahrheit,  in  so  fern  nur  hei 
Beaditong'  {gewisser  Gantelen  dasselbe  beinabe  absolnt  rein 
dargestellt  werden  kann. 

Wenn  man  känflicben  gepulrerten  Gremor  Tartari  in 
einem  bedeekten  Hessischen  Schmelztiegel   eine  halbe 
Stunde  lang  oder  überbaupt  lange  ^nug  einer  scbwachen 
ftetbglnkbitiEe  aussetzt,  'dann  die  köblige  Masse,  welebe  - 
leicht  aus  dem  Tiegel  genommen  werden  kann,  mit  kaltem 
Wasser  in  einer  Poreellansebale  auslaugt,  die  FIftssigkett 
filtrirt  und  sie  in  derselben.  Schale  abdampft :  so  erhält 
man  ein  ganz  weisses  Salz,  welches  «war  beine  Schwefel- 
säure, aber  wohl  eine  Spur  Chlor  enthält.    Eine  geringe 
Menge  ron  Gblor  in  diesem  kohlensauren  Kali  fand  auch 
Bauersachs  (Annalen  der  Pharmacie.  IX.  156),  sowohl 
wenn  der  gereinigte  Weinstein  4n  einem  Tiegel,  als  auch 
wenn  derselbe  in  Papiertuten  eingeschlagen  In  offenem 
Feuer  calcinirt  worden  war.    Die    hauptsächlichste  Ver- 
nnreinigung  desselben  besteht  aber  in  Kalk  und  Tolib- 
erde.    Wird  nun  das  Salz  in  etwa  4  Theiien  Wassers 
wieder  aufgelöst  und  die  durch  ruhiges  Stehen  geklärte 
Auflösung  filtrit,  so  bringt  ein  Zusats  Ton  etwas  Oxal- 
laure  darin  entweder  gar  keine  IVubnng  oder  erst  naek 
längerer  Zeit  eine  geringe  hervor.    Dampft  man  sie  abeir 
ttaeh  Zusatz  Ton  überschüssiger  Salzsäure  zur  Trockenr 
keit  ab,  so  binterbleibt  beim  Aullösen  des  Salzes  in  säp 
gesäuertem  Wasser  eine  merkliche  Menge  TOj^  Kieselerde. 
Kalk  und  Kieselerde  fnkrt  Berzelins  in  seinm  Lebt- 
buche  B.  A,  S.  iOo  ausdrücklich  'an  als  Verunreinigungen 
^es  aus  Weinstein  bereiteten  koblensaureli  Kalis* 

Die  Verunreinigung  mit  Kalk  erklärt  sich  aus  dem 
weinsteinsauren  Kalk  ia  dem  Gremor  tariari,  dessen  Menge 


Waektnroder^  über  die  verschiedenen  MMitien 


.TOS  Vauqaelin  auf  IS  bis  7,  and  Ton  Bacholz  selbst 
auf  14,5  p Ct.  ang^cgebcii  worden,  jedenlallt  aber  Terander- 
licb  iftt.  Sie  kann  auch  nicht  auffallen,  wenn  man  webs, 
daaa  der  kohlensaure  Kalk  bei  der  Digestion  mit  kobka- 
sanrem  Kali  gerade  so  aufgelöst  ^ird»  wie  der  koblea- 
,  eanre  B^ryt  von  kohlensaarem  Natron ,  so  dass  man  nit 
Hülfe  dieses  Barytsalzes  das  gemeine  koblensanre  Natrea 
wohl  Ton  seiner  Sekwefelsänre  befreien»  aber  dennoeb 
nicbt  nnmittelbar  rein  darstellen  kann.    Der  koUensaars 

*  Kalb  löst  sich  aus  der  Weiusteinkoble  dann  vorzüglich 
mnt,  wenn  der  gröaste  Tbeil  des  kohlensauren*  Kalis  a«i* 
gewaschen  worden  ist.  Mau  siebt  alsdann  die  mit  einaa- 
der  sieh  Termiseben^en  Ansauge  stark  trübe  werden, 
Entweder  löst  si^L  der  kohlensaure  Kalk  in  einer  sehws- 
ehern  Lösung  des  koblensanren  Kalis  reieblicher  aaf, 
oder  er  geht  bei  längerer  Di([estion,  besonders  in  der 
Wärme,  in  caus tische  über.  Aus  kalkreicben  Pflansea- 
aaehen  wird  er  augenseheinlhcir  als  atsender  Kalk  ansge- 
sogen.  Die  Veranreinigung  mit  lUeselerde  hingegen  könate 
man  wohl,  niid  so  gesehieht  'es  meistenSt  der  Anwendvag 

* 

-eines  irdenen  Tiegels  zaschreiben.  Ich  babe  d^aber  eine 
Portion  desselben  gepnlyerten  Weinstfeins  in  einem  Pla- 
tintiegel verkohlt^  und  die  crbaltcne  hau^e  in  einer  Por-  t 
eellanaehale  abgedampft.  Beim  WiederauAöaen  des  Salass 
in  Wasser  hinterbleibt  aber  nieht  nur  ein  ziemlich  star- 
ker, flockiger  Büekatand  von  Kalk,  Talkerde  und  Alaaa- 
erde,  ao&dem.ini  der  klaren' Flüssigkeit'  seigte  siek  stock 
eine  kleine  Jlf  enge  TÖn  Kieselerde  aufgelöst.  Da  aus  dieser 
Avildsung  daa  ein&ek  koklensanre  'Rali  aaeadiek  leisbt 
auskrjstallisirt  werden  kann  als  KG  +  CO,  +  ^^4' 
ao  wira.  wohl  «v  T^ra«eken>  auf  dieae  Weiau  die  Um» 
Menge  von  Kieselerde  völlig  abauscheiden. 
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Sur  JlfunUUkmg  «äm  rtiM»  IcoJbleiif oairvii  Hol«»,  SS 

Der  offenbare  Vorzug,  welchen  die  Benutzung^  eiaat 
jpiatiiiliegels  snr  Verkolilaog[^  des  Weuuteint  hat,  muss 
ui  dtr  'Praxis  meistens  verloren  gehn.     Das  Caleinirea 
des'  in  Papiertalen  eingepaekieu  Weiusteiiu  swisclien  glü- 
Keadenf  HolkkoUen  schüfst  aber  weder  §e{^en  die  Eio- 
mengung  der  Uolsasclie)  noch  gegen  einen  ansehnlichen 
Verlast  des  Prodoets.    Da  nun  aneL  ein  eiserner  Tieg»! 
bei  öfterm  Gebrauche  Unbequemlichkeiten  darbietet«  so 
wende  ich  jetst  einen  hessiselien  8chnielstiegel  an»  dessen 
iuaere  Fläche  mit  einem  Brei  aus  Amylum  und  Gummi- 
sehleia»  oder  ench  mit  einem  solchen  Brei  nnsgestriclien 
worden  ist,  welcher  entSitelit ,  wenn  starl:  geriebenem 
Amylnm  etwas  kaltes  Wasser  liinsugefngt  wirdL    Ist  der 
Tiegel  wieder  troeben  gewordn,  so  wird  derselbe 
'/^  angefüllt  mit.  krystallisirtem,  gereinigtem  Weinstein, 
wsleber  mehrere  Male  mit  kaltem,  reinem  Wasser  ehge* 
waschen   und  auf  einem  Seihetuche  wieder  getrocknet 
worden  ist.  Der  bedeckte  Tiegel  wird  nnr  so  lange  m&»- 
8%  rolh  gc^lühety  bis  die  Zersetzung  der  Weinsteinsäure 
vollendet  ist.    Mach  dem  £rkalten  des  Tiegels  kann  als- 
dann die   lockere  Kohle  durch  Umkehren  des  Tiegels 
leicht  herausgeworfen  nnd  in  einer  Poccellanschale  oder 
in  einem  blanken  eisernen  Kessel  ausgelaugt  werden,  in- 
dem man  etwa  das  4fache  Gewicht  /einen  Wassers  darauf 
giesst  nnd  die  Sehale  eine  halbe  Stunde  lang  einer  gelin- 
den Digestionswärme  aussetzt.    Zum  TolUtändigea  Aus- 
siehen  des  kohlensanren  Kulis  muss  man  die  rncJuitandige 
Kohle   mehrere  Male   mit    heissem    Wasser  ausziehen. 
IHiise  letaterenj  stark  kalkhaltigen  Anssftge  behandeH 
smn  am  besten  für  sich.   Die  filtrirten  Flüssigkeiten  kenn 
«sn  einige  Tege  in  einer  Porcellanschale  stellen  Jessen » 
von'dem  etwa  entstandenen  Bodensatse  abgiessen,  des 
Best  durch  weisses  Papier  filtriren  und  nun  wie  gswöiinT 
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lieh  abdampfen.  Das  hinterblelbendc  ganz  ^weisse  Salz 
wird  in  etwa  der  dreifachen  Jäeufe  halten  JVVaaeers  wieder 
aufgelöst,  die  Flüssigkeit  wieder  einijye  Tage  hiagestellt, 
von  dem  entstandenen  Bodensatis  deeantirt  und  aufs  Neue 
zur  Trockenheit  abgedampft.  Es  scheint  mir  überflüssig^ 
sum  Ahd^pfen  eine  silberne  Schale  anstatt  der  tob  | 
Intern  Poreellan  ansnwenden.  Man  erhalt  mit  Beachtmig 
der  angegebenen  Gautelen.ein  kohlensaures  Kali,  welches 
anr  mit  nnhedeutei|den  Spuren  von  Ckior,  Kaikf  iWtfsrdt  | 
.  und  Kieselerde  veruDreinigt  ist ,  so  dass  dieselben  erst 
bei  sorglaltigster  Prüfung  darin  wahrgenommen  werdea  | 
können.  Dieses  Salz  genügt  daher  nicht  allein  allen 
medicinischen  und  pharmaeentiachen,  sondern  auch  deä 
hei  weitem  meisten  analytischen  Zwecken  TollkomiB^» 
und  Jkat,  wie  aus  dem  Folgenden  herTorgehen  wird,  dsa 
Vorzug  Tor  jedem  andern,  nach  den  übrigen  bekanutea 
Methoden  dargcstellteii ,  kohlensauren  Kail.  Zugleich  hat 
dasselbe  auch  den  Vortbeil  "der  g^rösscrn  Wohlfeilheit 
Der  Berechnung  zufolge  muss  der  reiue  Weinstein  36  7, 
pGt.  koUenaaures  Kali  liefern.  Bauersachs  (a.  a.  O.)  | 
erhielt  nur  89  pCt.^  und  als  er  den  Weinstein  zwischen 
Holakoblen  glühete,  selbst  nur  fiS  pGt.^  Wir  erhalten  u  | 

V  der  Regel  52  bis  50  pCt.  Nimmt  man  nur  52  pCt.  an 
und  setat  man  den  Freie  des  krystallisirten  Weinsteias 
zu  96  V3  Rthlr.  pr.  100  Pfund,  so  erfordert  I  Pfund  dieses 

'  Sal  Tartari  eine  baare  Auslage  yon  2ö  Sgr.  Der  Fabrik* 
preis  des  sogenannten  Rali  carbonicum  chemiee  purum  9 
dem  oben  darein  oft  genug  noch  viel  Ton  cbemischer 
Reinbeit  abgebt,  pflegt  aber  iM>  Sgr.  mn  seyn,  so  dasi 
auch  hieran  wieder  einmal  der  völlige  Ungrund  der  immer 
allgemeitter  -und  der  pracktischen  Pharmaeie  immer  nadK 
theiliger  werde ndcu  Meinung  ersichtlich  wird,  als  könntea 
fast  alle  pharmaceutiscb  -  cbemiseben  Präparate  «ieht  mü 
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f  erhaltni'ssinässig^eiu  pecuniärem  Vortiieil  aucli  in  d«ii  Apo- 
thdueii  dargeslellt  werden.  ^ 

Üm  jedoch  jeden  mö^^lichen  Zweifel  an  der  Richtig- 
keit luiserer  Beobachtungen  •  zu  beseitigen ,  haben  wir 
geifascliene  Weinsteinkrystalle  in  einem  Platlntie^el  Ver- 
hehlt, und  das  erhaltene  kohlensaure  Kali^-eo  wie  die 
*  deh  bildenden  Ruebttinde ,  enan  nntersnebt.  Hat  beim 
ersten  Abdampfen  erhaltene  Salz  binterliess  beim  AitAö* 
sen  in  kaltem  Wasser  einen  merklicken  flockigen  Ribeb« 
stand  von  kohlensaurem  Kalk^  ziemlich  vieler  kohlensaurer 
Talkerde  and  etwas  Alaunerde«  Bas  durek  neues  AbdaSs- 
pfen  ivieder  (j^cwonnene  völlig  >%'eissc  Salze  gab:  I)  mit 
etwas  Oxalsäure  erst  nieh  längerem  Stehen  eine  klebst 
anbedeutcnde  Trübung;  2)  mit  einer  kleinen  Menge  von  - 
reiner  Pbospborsäure  «eine  böcbst  geringe»  später  in  wenige 
Flocken  Vergebende  Trübung  ;  5)  mit  pbospborsaurem 
Ammoniak  eine  etwas  deutliche  Trübung  ;  4)  mit  Salpe- 
tersäure .  angesäuert  auf  Zusatu  yon  salpetersaurem  Silbe»* 
oxjd  eine  kaum  wakrnehmbare  Opalisirungj  IS)  mit  Sala- 
säure  angeeänert  auf  Zusatn  von  Gblorliarjnm  niebt  diu 
mindeste  Trübung^  6)  mit  Essigsäure  angesäuert  auf  Zu* 
ssti  Ton  essigsaurem  Bleioxyd  ebenfalls  gar  keine  Tru^ 
hang,  voraus  die  Abwesenheit  von  Phosphorsäure,  welche 
Man  in  diesem  Kalisalae  bat  annebmen  wollen»  genügend 
herrorgeht.  Eine  Prüfung  auf  Gyan  zeigte  die  Tollrge 
Abwesenheit  desselben^  hingegen  konnten  nock  geringe 
Spuren  Ton  Rieselerde  in  dem  Salse  naekgewiesen  werden* 
Hie  in  dem  Platintiegel  ausgelaugte  und  wohl  ausgewa- 
s^ene  Weinsteinkoble  brauste  mit  Terdünnter  Sa^eter^ 
säure  stark  auf.  In  der  Auflösung  befjBind  sich  viel  Kalk 
«Ml  siemlicb  viel  Talkerde.  Die  rückständige  Kohle  «id-  - 
lieh  binterliess  bei  gänzlicher  Verbrennung  eine  graurötb» 
Ucbe  Asche,  welobe  an  coneentrirte  Salssäure  kleine 
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Mengen  von  Alaunerde  und  Eiseooxyd  abgdb^  zum  Theil 
aber  alt  Kieselerde  wiaiifgelösl  blieb*.  ' 

e 

S.  Kehlentearei  Kali  aa»  rabem  Wciatleia. 

£a  ist  eine  ebenso  bekannte ,  wie  leicht  erklärlich« , 
Tbataaebe»  daaa  die  Galeinatien  •  des  roben  WjfeinsteiBei 
in  einem  Tiegel  ein  cyanhaltiges  kublensaures  Kali  liefert 
Weu  Gmelia  (Handbaeb  I.  2.  ^89)  dieaea^TÖn  dam 
'Weinstein  überhaupt  angieht,  so  ist  dabei  nur  der  roAe 
Weiai(tein  mm  yerateben»  ialeiebwobl  aebreiben  die  meistea 
neueren  Pharaiacopöen,  namentlich  die  Hessiaebe^  Praat- 
aiaebe»  Oaatarreicbische  und  Sächsische  vor«  robeis  Weia» 
alelii  in  einem  Tiegel  oder  in  Papierleten  eingefiillt  ia 
einem  offenen  Feuer  zu  Terkoblen.  Bei  Anwendung  einea 
bedeebten  Tiegela  bebomml  man  aber»  naeb  uaaerer  ti^ 
liehen  £rfahrong,  ein  kohlensaures  Kali>  dessen  Anflösung 
■ut  SiaenoxydnlanA^iuig  nnd  dann  mit  uberaeMiiasigcr 
Salzsäure  versetzt ,  oftmals  einea  überaus  voluminösen 
üiederseblag  Ton  Berlinerblaa  giebt  Baiie'raaeba  be- 
rechnet die  Menge  des  erzeugten  Cyankaliuuis  in  des 
▼on  ibm  dargeatellten  bohlenaauren  Kali  s«  2,j6  p€t» 
nnd  führt  an,  was  schon  an  sieb  unbeaweifell  ist,  dais 
auch  der  Tartama^  erudua  aUina  ein  eyanbaltigea  Sals 
liefere.  Deraelbe  will  indeaaen  gefunden  beben,  daaa  beua 
Brennen  dea^  rohen  Weinsteins  in  Papiertnten  awischea 
flabenden  HolsbobleB  kein  Gyan  gebildet  werde*  AMeia 
die  Kichtigkeit  dieser  Beobachtung  für  jeden  Fall  ange* 
aemmen,  kann  doeb  dieaea  /Veifabren  wenig  Sicbtfbait 
gegen  Verunreinigungen  gewähren,  abgesehen  von  dem 
greaaen  Verluste  an  boblenaanreas  Kali»  welcher  dafcsi 
atatt  findet  uod  keineswegs  durch  den  niedrigeren  Preis 

tdea  roben  Weiaateiiiee  aii%ewef ea  wird*.  Die  VeriMW* 


Sur  Iktnidhmg  eines  ' reinen  kohlemnmrm^  Kalis,  17 

.  nig^n^  des  Salses  mit  Gyankaliam  iat  jedenfalls  nicbt 
Ifleielif&ltig  und  nrnis  das  8«ls  •acli  für  Medseiniaeke 
Zwecke  Terwerflicli  machen. 

Ob  das  frSiher  gekräiieliliclie  aal  Tarlari  fixam,  we« 
liigstens  immer  cyauhalti^  war,  würde  ilurch  einen  Ver- 
tneli  SV  entacheiden  aeyn.  Denn  die  Pharmaeopoea  Wif- 
tembergica  Tom  Jabr  1754  schreibt  vor,  den  rohen  Wein-  , 

.  stein  in  «inem  irdenen  Tie§fel  bis  aar  Weiase  am  caleini-  ' 
rea«  niid  das  Hlekatüidige  SaU  dnrch  aweimaligea  Anidaen 
zu.  reinigten.  /  . 

Eibige  der  oben  genannten-  nenern  Pbanar4i]»d«n 

'  Terlangen,  dass  ,da8  {gewonnene  kohlensaure  Rali  wieder  . 
anfgelöit  iverde^  andere  aebreiben  vor,  die  I«aoge  Ton 
dem  Yerkohlten  Weinstein  bis  zur  Abscheidung  des  Kalks 
stäken  an  laaaen.  Da  ieb  indeaaen  gefunden  babe,  daaa 
die  Lang-e ,  selbst  nach  dreiwöchentlichem  Stehen  noch 
sekwaeh  balfcbaltig  war,  ao  acbeint  die  Ydllatändigere  ' 
Entfernung  des  Kalks  nur  durch  Abdampfen  der  Lange 
4nd  W|ederanflÖ8en  des  Salsea  erreichbar  an  aejn.  Die 
Aseke,  welche  bu  gSnelieberVerbVennunj]^  der  auagelaof 
ten  Weinsteinkohle  hinterbleibt,  ist  ziemlich  bedeutend, 
and  weiebt  in  ihrer  Znaaaunenaetaiing  von  der  aüs  gerei-* 
aigtem  Weinstein  wenig  ab.  , 

4  Kakteasaures  Kali,  aas  Wclastela  mit  Hälla  van 

Salpeter  d«r|^cstcllt  {Sal  Tartari  extem^grameiaai), 

«  Diese  alte  Methode  bat  man  in  nenerer  2«it  wieder 
als  sweckm&aiig  Torgei^cblagen  &  aie  verdient  aber,  meiner 
Antieht  naeb,  wenig  Empfeblnng.  In  Mitacberlieb'a 
Lchrbncb  B.  II.  Abtb.  I.  S.  ^den  wir  vorgescbrie- 
ben,  ein  trockenea  Gemenge  ana  iwei  Tbeilen  reinen 
Weinsteins  und  einem  Theil  reinen  Salpeters  auf  einer 
ciimien  Pfanne  aiit  einem  glAbonden  -Drubto  uu  entaHnf 
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den.  Die  Verpaffung  g^ing  aber  bei  unsern  Versachen  so 
wiTollkoBMaeii  Tor  ■tcb«  dassj  «m  die  Zersetswg  n  Te^ 
TolUtandigfen ,  die  Pfaone  bis  fast  sttm  Olüben  erUtst 
werden  musste«  Das  aus  dieser  rerpofflen  Masse  ausge« 
Mfene  koblensanre  Kali  entbleit  a^er  Bienlieb  viel  ül- 
petrigsaures  Kali«  welcbes  darin  mittelst  conceatrirter 
S^wefelsänre  und  Eisenritriol  auf  die  Weise  aaeb» 
weisen  war,  welcbe  in  den  Anualen  der  .Pbarmacie  B. 
XVIIi.  8.  156*  Ton  mir  ansHibrlieher  an^gebea  wotte 
ist.  Indessen  koonte  die  8alpctri(j'e*Säure  in  dem  kohIe>> 
tanren  Kali  roUkommen  «erstört  werden,  ohne  dass  sks 
shgleicb  Gyan  gebildet  bitte,  wenn  die  in  der  eisenits 
Pfanne  verpaffte  Masse  in  einem'  bessiscben  Scbmelstie- 
§t\  so  lange  (]^c(>^läbet  and  sogleieb  mit  eiaem  Dralls 
nmgestocben  wurde  ^  bis  sie  beinahe  weiss  gebrannt  irar. 
Dureb  dieses  längere  Galciniren  war  aber  das  Sala  nickt 
allein  mit  Kieselerde  uud  Kalk  stark  Teruureinio^t  wor- 
dte,  sottdeta  ia  demselben  fand  sieb  aacb  mebr  GkUr» 
als  oliuc  Anwendung  des  übrigens  sehr,  reinen  Salpeters 
warde  der  Fall  gewesen  seya.  Na«b  Be melius  (Ilsh^ 
buch  IV.  105)  soll  man  dasselbe  Gemenge  in  kleines 
Aatbeilen  in  einen  erbitaten  £isentiegel  w-erfejn^;  um  die 
gegenseitige  Zersetsang  der  Saijse  Tdllktfmmen  aä  mackea. 
Dnmas  (Handbucb  der  angewandten  Chemie ,  übersetit 
▼on  Alex^and  Eagelbardt,  BL  II.  ß.  S09)  l»emerlil» 
dass  eben  auf.  diese  Weise  ein  reines  kohlensaures  RaU 
na  gawinaea  sey*  fbeaso  will  Baaersachs  dnreb  laaf* 
sames  Eintragen  des  Gemenges  in  einen  erhitzten  Schmels- 
-tiegflsaad  darcb  aachlalgendes  Glühen  der  verpofti* 
Masse  ein  kohlensaures  Kali  erhalten  beben,  welebes  asr 
eine  Spur  von  Gblor>  aber  gar  kein  Gyan  eathielt*x  Unae^ 
Yersaebe  konnten  aber  damit  niebt  in  Oebereinetimmapf 
gebracht  werden..  I>eaa  als  ein  Gemenge  aus  2  Thfif^* 


gereinigteil  "WehisteiDf  und  t  Tll.  Salpeters  portionen- 
weke  in  einen  bedeckt  gehaltenen  glühenden  Sobmels« 
tiegel  eingetragnen ,  die  lockere  keklige  Maeee  am  des 
Tiegel  kerausgeuommen  und  mit  Wasser  ausgelangt  wnrde» 
fand  aiek^in  dem  kohleManren  Kali  neben  den  gewöhn*^ 
liehen  Verunreinigungen  zwar  keine  salpetrige  Säure ^ 
aber  wobl  eine^  nemliehe  Menge  iroit  Cjym»  ^welche  bei 
Anwendung  von  rohem  Weinstein  noch  rermehrt  schien» 
IHesee  Resultat  atimmt  mit  der  Angabe  TonDnlk  (Com* 
mentar  zur  Preuss.  Phamaeop«  If.  477)  überein  nnd.  be^ 
weiset»  dasa  auch  beim  VerpufEcA  dea  goreinigten  Wein*' 
Steins  Gyan  ersengt  wird.  Ob  aber,  wenn  der  Tiegel 
nicht  betleckt  wird^  dennoch  Gyan  gebildet  wird,  darüber 
haben  wir  keine  Veranebe  angestellt,  weil  dietee  Verleb- 
ren  in  Bezug  auf  die  Wahl  der  Glühungsgefässe  immer 
Sekwierigkeilen  in  der  AnsCnbrnng  darbieten  wird*  In 
einem  eisernen  Mörser  z.  B.  ein  »olches  Gemenge  mittelst 
einer  glnli^^i^n  Kable  annnxnnden  nnd  Terpnffen^nn  lae^ 
sen,  geht  gar  nickt  an,  weil  die  kohlig^e  Masse  ein  (j^elb- 
liebea,  mit  salpetrige  Säure  stark  verunreinigtes  kohlen^ 
sanrts  VifHlx  liefert 

H.^  Keklensavras  Kali  ans  Salpeter  mit  Hftlfe  Ten 

Holskohle  dargestellt  (Wtfrttm /Lrits^. 

Nach  der  alten  Vorsebrifl  (rergL  Jnngken,  a.n.O. 

S.  9<Si)  soll  Salpeter  in^  einem  Schmelztiegel  bis  xnm 
Fliessen  erbititt  nnd  ilann  in  dieselben  grdblicb  gepnl» 
verte  Holzkohle  so  lange  eingetragen  werden,  bis  keine 
Verpnffung  mehr  ei^olgt,'  wo  alsdann  das  Salc  ansgegos- 
sen  werden  soll.  Dieses  Verfahren  dürfte  wohl  eine  voll- 
ständige Zersetnnng  der  .Salpetersäure  herbeiführen  $  man 
siebt  aber  leicht,  dass  dasselbe  inr  Darstellung  eines 
Aigens.  reiiMn  kohlensauren  Rali'e  gar  nicht  geeignet 


Ist.  üfli  iad«M«ii  «<i  mIwb»  ob  micH  miA  et»  ««KwlMb«« 

ris«  Glulien  ausreiclie  ,  wurde  ein  Gemenge  Ton  102  TIl 
lakr  reme»  Salpetefs  wnd,  W  Tk^  gepslTerten  Fielitc»- 
•kolUe  succeHsive  in  einen  erhitzten  hessischen  Schmelz- 
tiayel  •mgmiwifn,  and  di«  Matt*  noek  so  lange  ^n^nhet, 
Iiis  sie  an  den  Händern  zusammensinterte.  Die  kohlige 
Matte  ertAhies  iiach  deti,£riiaUen  p^irot».  Jung  de» Tie- 
gel Bttr  wenig  au, > und  gab  auf  dem  gewöhnlichen  Wege 
eik  Yölüg  weittet  hohl^nsaoret  Kali.  Dasselbe  war  aber 
ttairk  Tenrnveinigt  mit  Cblor'  md  Rietelerde  ^  eiitbidt 
Schwefelsäure  f  etwas  Kalh  und  ausser  einer  jgeringea 
llenge  tob  salpetriger  Saure  sugleieh  ave^  GyaB. 

•  * 

6w  Kohlensaures  K.ali  ans  essigsaurem  K.ali* 

Um  ein  vollkommen  reines  kohlensaures  Kali  au  ei^ 
kalten ,  kat  man  Torgeteklagen ,  dens  WeiBtteiB  ettigtae» 
res  Kali  zu  substituiren.    Das  gewöhnliche ,  also  mit  ge- 
reinigter Pettatcke  bereitete  etsigtaure  KaM  toll  im  wtt^ 
gelösten  Zustande  mit  essigsaurem  Baryt  und  mit  essig- 
'taurem  'Silberoxjrd  rertetat,  der  JNiede^eUag  dnrek'em 
Filter  abgesondert  nad  die  Auflösung  wieder  zur  Trockea- 
keit  abgedi|mpft  werden.  Dat  sö  gereinig^te  Sala  toll  nun 
portkmenweUe  ia  elaea  gtükeadea  etseraea  oder  tilber* 
aea  Tiegel- eingetragea  und  dann,  mit  Wasser  ausgelaugt 
werden  (S.  D«lk  a*  a.  O.;'  Gruker,  Grmadritt  der 
Chemie  I.  296).     Abgesehen  von  der  Schwierigkeit  und 
Kotttpifligkeit  dieter  Metkode»  tokald  gröttere  M^gca 
von  kohlensaurem  Kali  darzustellen  sind ,  kann  man  an 
der  Aeiake^t  det  gewöaaeaea  Salset  mit  Beekt  aweifeia* 
Denn  der  aus  dem  überflüssigen  essigsauren  Baryt  ent- 
ttekende  keklentaare  fiarjt  lött  tiek  aoek  leiekt^  alt 
koklensaorer  Kalk  in  dem  Alkalisalze  auf,  und  ausserdem 
itt  daf  gewökali:eke  ettigtuttre  Kali  anek  aiekt  frei  rta 


Kieselerde  und  meistens  aach  sieht  Ton  Ralk.    Ich  habe 
daftfea  esufsaares  Kali,,  welehcs         Bkisnekar  umA 
gatcai.  Sttl  Taitari  dargestellt  worden,  in  eineai  Platin* 
Itefel  Terkohlt,  und  die  in  dem  Tiegel  bereitete  Lauge 
,  in  einer  Silberseliale  sur  ^i^^^Dbeit  ▼erdampft.  Ilieeet 
Salas  war  Tollkommen  rein  von  Chlor  und  Schwefelsäure« 
Die  AnifisaBg  deeielbeii  gab  mit  Oxalsflnre  gar  kme» 
nit  reiner  Phosphorsäure  erst    nach  524  Stunden  eine 
1mm  bemerkbare  Trübung,  ud  binterlieae  neek  Zneita 
Ton  überschüssiger  Salzsäure  beim  Abdampfen  bis  zur 
Troekne  Gblorkalium ,   welckea   sieb  in  ai^t&nertem 
Wasser  bis  auf  eine  geringe  Spur  von  Sieeelerde  anflös* 
lieh  erwies« 

Wenn  also  ein  kinlänglich  grosser  Platin-  oder  Sil- 
hertiegeI..Mr  Disposition  steht«  und  das  essigsaure  Kali 

« 

sui'mdgliehst^reliisf  Sats  ist,  so  wird  man  allerdings  anf 

«üesem  Wege  ein  vorzügliches  kohlensaures  Kali  dar- 
stellen kftnnen.  Der» käufige  Gebvanek  dieses  (Beines  liest 
iber  diese  Methode  eben  .so  unpraktisch  erscheinen ,  als 
die  Bereitung  des  koklenseuven  Kalis  ans  kr^nlallisvtem 
cinfaeh  iveinsteinsaurem  Kali  oder  zweifach  oxalsaurem 
ICali,  weleke  beide  Salne,  da  sie  durch  Krystallieatioa 
Isieht  zu  reinigen  sind,  ein  reines  kohlensaures  Kali 
(eben  nvissen. 

7.  &«]ileBsaares  &aU  aus  sweifaGli  kobleasaarem  Kali. 

Durch  Erhitzen  des  sweifach  koklcnsanrcn  RaliS'  in 
einem  JPlatintiegcl ,  Auflösen  des  Salzes  in  Wasser,  Ab- 
sondern der  nnanMslieh  gewordenen  Rieselerde  durch 
ein  Filter  und  Abdampfen  der  Flüssigkeit  bis  zur  Trockne 
oiMt  man  ein  einfkeb  koklensanres  KaJI,  welebes  vor« 
'sgsweise  zu  analytischem  Behufe  dient  (S.  Beraelius, 
Wbnek  IV.  105).    Da  das  ErbUnen  des  Seisee  nicbt 


liit  tvmt  Glfiken  ^ttelgert  so  werdaa  Imiiekl ,  inim  iu 
*  Salc  uter  Veaknistenump  sein  Waiier  nad  das  swettt 
▲tMü  R#kleB8aare  leiebt  Terliert^  «o  wird  hm»  Mch 

einen  Silber-  oder  fiisentiegel»   oder   einen  heisifdiei 
Selmielstle^l  lienntsen  Mniieii,  /  weleken  mnn  snvor  ait « 
Anjlum  ausge 8 trieben  Qtid  bis  zur  Verkoblang^  des  Amj- 
l«m  erhilst  lint.    Die  Leicktigkeit  der  Aiulaknui|p  oi» 
pfiehlt   diese  Methode   ebenso  sehr,    als  die  zlemlieli' 
WoWeilbeit  des  Prednctee.   Da  100  Tb.  Bweifaeh 
lensaures  Kali  69  Tb.  troclcnes  einfaeb  boblensanres  Kali 
liefern  müssen»  so  wird  nacb  dem  Preise   des  ersten 
j^lm  in  nnsem  ebemiseben  Fabriken  i  Pfand  des  Icti- 
tern  i^a  Ütblr.  baare  Auslage  erfordern* 

Indessen  9  wenn  man  kein  anderes  als  das  ans  ^fti- 
nlgter  Pottascbe  dargestellte  gewöbnlicbe  zweifach  koh- 
lensanae  Kali  anwenden /kann  oder  will»-  so  ist  das  dsMf  { 
bereitete    einfach  kohlensaure  Kali  nichts  weui{]^er  als  j 
«ni^feUenswertb  sn  analylisekem  Crebmneh«    leb  ksbe  | 
ein  in  einer  Apotheke   sorgialtig  dargestelltes  sweifaek  1 
knUensiHves  Kaliinsebdnen,'  grossant  ydlkomMnirack»- 
nen  Krystallen,    so  wie  auch  ein  anderes  in  kleiasm 
SrjttaU^A  ans  einer  Torsngiieben  cbeouscben  Fabrik  ifl 
einem  Platintiegel  binreiebend  stark  erkitat,  vnd  bsbi  I 
Auflösen  des  Rückstandes  in  Wasser  nur  einen  gerisfes  i 
Bodensats  T6n  Kieselerde  erkalten.  Als  aber  die  iltriftei  j 
völlig  klare  Auflösung  mit  überschüssiger  SalasSure  ver-  I 
setst  und  an  einem  Platintiegei  anr  Troekiie  abgsdsnpfl  | 
wurde ,  s.o  hiaterblieb  beim  Wiederauflösen  des  Sabet 
in  angesäuertem  Wasser  eine  verhältninmäaig  gf^  ' 
Menge  Kieselerde  iii  brauuliclien  Flocken,  deren  Färbalf  J 
von  beigemengter  oirganiseber  Substana  in  Fol|^  der  E^' 
wirikung  des  kohlensauren  Kalls  auf  das  Filtrirpapisr  hfr" 
rübrie.   Kine  gkiebe  Menge  Ton  Kieselerde  wufde  kii^ 


oiyiu^cd  by  Coo| 


'  zw  Ihrttetbmg  eines  reiH^  koUeMtmrem  Katte  8S 

Abdampfen. der  Auflösüng  in  einer  Porcellanschale,  nach- 
dem inror  überseküBtige  Salpeters&nre  ]iins«gela|rt  wor^ 

den,  abgeschieden,  nur  besass  sie  dann  eine  ganz  weisse 
Farbe* 

Reehnet  man  iltin  noch  hinsn«  dass  in  dem  gewöhn- 
lichen zweifach  kohlensanren  Kali  eine  sehr  merhliche 
Menge  Ton  (^or^alium  Torkommt«  wie  es  aueh  bei  dem 
Ton  mir  gebrauchten  Salze  der  Fall  war,  so  wird  man 
Bieht  anstehen ,  die  ansgesproehene  Meinung  als  ToUig  * 
gerechtfertigt  zu  betrachten.  Ungeachtet  in  unserem  Salze 
nichl  dict  allerkleinste  Spar  Ton  Balh,  Talherde  und  Pbos- 
phorsäure  entdeckt  werdeu  konnte,  wird  man  doch,  wie 
ieh  glaube,  der  Ansicht  beipflichten,  dass  die  oben  äi^ 
gegebene  Methode,  aus  gereinigtem  Weinstein  das  koh« 
lensanre  Kali  darzustellen,  den  Vorzug  vor  allen  ubrigeA 
Methoden  Terdient. 

Aus  diesen  MittheUungen  ergeben  sich  auch  die 
ans  welchen  man  in  der  analytisehen,  wie  in  der 
praktischen  Chemie  überhaupt,  wo  es  nur  angehen  will, 
lieber  das  kohlensaure  M atron ,  als  das  kohlensaure  Kali 
anwendet.  Man  bat  aber  alle  Ursache ,  auf  die  Reinheit 
des  kättfliehen  kohlensauren  Natrons  Acht  zu  geben«  da 
dasselbe  jetzt  auch  mit  kohlensaurem  Eiscnoxjdul  Ycnui- 
reinigt  TOtkommt. 


(4mL  dtr  FkM».  XXIT.  B4i.  f.  Htll.)  5 


lieber  einige  sonderbare  MpdificatioOfM 
der  gewöhnlichen  Wirkung  der 
Salpetersäure  auf  Eisen; 
TOn  Dr.  Andrews. 

(Vom  Vmftußw  •■ütgetkeilC. ) 

^^^^^  » 

Da88  Salpetersäure  von  1,40  BpeciiläcLem  Gewicht 
.  Wummth,  Kapier  and  ander«  Meialle  mit  groeeer  Heftig- 
keit auflöst»  ist  wohl  bekannt^  H erschein)  uiidSekin- 
liabea  einen  merliwiirdi^e]»  Zuetand  des  fiisejis 
beobachtet,  in  welebem  es  in  einer Säere  nnlösUeh  wiid, 
WflloJie  geiröhnlicb  lieili|[  darauf  einwirkt«  Der  Gegea- 
stand  dieser  Notia  ist ,  an  aeigen»  dass  aueb  andere  Ms- 
.laUe  ausser  Eisen  diesen  Zustand  anzunehmen  fähig  sind. ') 

Wenn  eine  Uteine  Quantität  Wismatb  in  einen  Uebir- 
aehuss  Ton  Salpetersäure  von  1,40  spec.  Gew.  gelegt, 
nnd  dann  mit  eii|em  Platinbleob  berührt-  wifd,  Reichet 
der  Säure  eine  grosse  Oberfläche  darbietet,  so  hM  ^ 
AnAöaang  des  Metalls  nnniittelbar  auf ,  es  eniwiekelt  tidi 
Ton  seiner  OberflSeke  kein  Gas  mehr«  während  aa  fUr 
eher  Zeit  dieselbe  ein  i^änxend  metallischea  AnseheD 
erhalt.  Bringt  man  das  Platin  aasser  Gontaet  mitdaa 
Wismuth ,  so  wird  die  Oberfläche  des  letateren  out  eiser 
sehwaraen  Rrnste  bedeekt»  welcke  in  wenigen  Seeandea 
aufgelöst  ist  9  und  das  Metall  wird  nun  in  der  Saure , 
welche  es 'Yorker  schnell  aafloste«  kaum  angegnfen.  £• 
behält  ruhig:  seinen  metallischen  Glanz  und  wird  so  schwach 

Auual.  d.  Pkarm.  X.,  S.  2^0. 
2)  Aaaal.  d.  Pbana.  XXI..  S.  175;  vgl.  ancb  Bd.  XXUI.*  ^ 
147. 

OasQ  gehörige  Beobachtang  von  Woodkouse  t.  GflicH*** 
Udb.  d.  th,  Gbtin.  I.  8.  439.  '  ' 


halben  Gran  wojg^,  2  Tage  lang^  in  Salpetersäure  von  obi- 
ger Stärke  anfbewalirte ,  ohne  dlass  et  volUtändig  anfge- 

lodt  wurde.  Zuletzt  löste  es  sieb  inJessen  vollkommen 
auf, 

Kupfer  bietet  Erscheinongeii  dar,  welche  dem- Wia- 
muth  sehr  nahe  stehen..  Die  Berührung  mit  Platin  ver* 
hindert  seine  Auflösung  und  beim  EntDernen  des  Piatina 
bedeckt  sich  seine  Obernäche  mit  einer  flaut  von  schwar« 
lern  Oxydy  welche  sehr  langsam  aufgelöst  wird,  indem 
dann  das  Kupfer  mit  seinem  höchst  metallischen  Glanz 
gänzlich  indiiferent  gegen  die  Wirkung  der  Säure  nuruck* 
bleibt.  ^ 

Die  Auflösung  des  Zinnes  in  Salpetersäitrd  wird  durch 
Berfihrung  mit  einem  Platinblech  eingestellt  und  die  des' 
links  erreicht  nicht  ihren  gewöhnlichen  hohen  Grad  yon 
tnteilsitat. 

Wenn  Arsenik  in  reiner  Salpetersäure  o^elinde  er- 
wärmt wird,  so  wird  seine  Auflösung  durch  Berührung 
mit  Platin  nicht  merklich  verhindert  j  wenn  aber  statt 
der  reinen  Salpetersäure  eine  Auflösung  Ton  salpetersan- 
reoi  Silberoxjd  in  Salpetersäure  {genommen  \fird,  so  wird 
die  Auflösung  des  Arseniks  durch  Platinblech  eingestellt. 
In  dem  ersten  Falle  behält  das  Platin  sein  metallisches 
Ansehen ,  in  dem  letzteren  Falle  wird  es  mit  einer  schwar- 
ten 'Kirnsfe  bedeckt. 
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Beobachtungen  Uber  die  Wirkung  des  Dop- 
pelt -  (^orqaecksilbeK  auf  Eiweiss; 
von  /•  6.  Geogheg^n,  Med.  Dr.  und  Profi 

(V«ai  VevfMter  Mitgelkeüt) 


Die  durch  Einivirkungf  des  Doppelt  -  Chlorquecksilbers 
•■f  fiiweiss  eneugte  VerbindnDg  liat  die  Aaftterksankcit 
der  Chemiker  sowohl  als  auch  der  Toxicolo^cn  sehr  in 
Aii«pri|ch  genommen  und  noch  gegenwärtig  besteht  die 
grosste  Meinungsverschiedenheit  üher  ihre  Zosammensets- 
nng.  Orfila,  welcher  die  Wirksamkeit  des  £iweisies 
eis  Gegengift  hei  Yergiftun^sfallen  mit  löslichen  Quesk- 
silberpriparaten  entdeckte,  hält  sie  für  eine  Verbiodnng  tob 
Eiweiss  mit  dem Ghlornr  oder  Galomel $  Ton  Bern eli v s 
und  Chantourelle  ^)  wird  sie  als  eine  Verbindung  voa 
Eiweiss  mit  dem  Ghlorid  (Sublimat)  betrachtet  nnd  aoek 
später  Ton  Lassaigne^).  y^elcher^  als  Beweis  für  diese 
Ansicht,  eine  Anaahl  von  Umständen  beifügte«  welche 
nach  meiner  Meinung  eben  so  leicht  nach  Rose's*)  An- 
nahme erklärt  werden  können,  der  sie  für  eine  chemiseke 
Verbindung  yon  Qnecksilberoxyd  mit  Eiweiss  hielt 
Lassaigne.  scheint , . wenn  ich  nach  seinem  Schweiges 
nrtheilen  darf,  die  üntersnchnng  von  Rose  nber  diesea 
Gegenstand  nicht  au  kennen  $  es  sind  in  der  That  sehr 
viele*  Eigenschaften  dieser  Verbindung  einige  Zeit  W 
dem   Erscheinen  Ton    Lassaigne's   Abhandlung  von 


<)  LeUrbuch  d.  Chemie  V.  Bd.  II.  Aufl. 

Joara.  generale  de  M^deciae.  Oet.  iSSA. 
«)  Jearn.  de  GkMe  aedie.  Avr.  et  May  1857. 
')  roggendorir«  AanaJen.  Bd.  XX\UI.  S.  t5tf. 


Rose  gemmn  beiehriebeii  worden.    E«  nSelite  nielit  iin* 
nütz  seyn,  die  Hauptgründe  kurz  anzuführen,  welebe 
den  erotoren  Untersnelier  mu  dem  Selilaese  leiteten,  daee  ' 
diese  Substanz  aus^  Quecksillieroxyd  und  £i weiss  besteht. 

I)  Itt  der  liltrirtott  Aniösnn^^,  wenn  das  Eiweiss 
darcb  einen  Ueberschuss  \on  Doppelt -Chlorqoecksilber 
nieder^ eseklegen  wnrde ,  ist  des  Chlor  in  eine»  grösseren 
'  Verhältnisse,  im  Vergleich  mit  dem  Quecksilber ,  zurück- 
gebliehon ,  als  im  ätzenden  Sublimat ;  diess  zeigt »  daas 
Chlor  aas  seiner  Verbindung  mit  iQneeksilber  in  Freiheit 
gesetst  wurde. 

9!)  Die  AuAösnng  der  Verbindnng  in  fissigsanre  giebt 
keine  bedeutenderen  Spuren  Ton  Chlor,  als  von  der  Ge- 
genwart einer  in  dem  Eiweisse  natürlich  vorhandenen 
geriugen  IHen^re  Chlornatriuoi  rcsultirt. 

5)  Die  mit  hohlensanrem  Natron  oder  Kali  behandelte 
Verbindung^  bildet  kein  GLloriiatriuoi  oder  Gblorkaliumj 
diess. sind  die  Versuche  von  Rose. 

Während  dem  Laufe  Ton  einigen  Forschungen,  die' 
But  dem  eben  behandelten  Gegenstand  zusammenbingen , 
hin  ieh  einigen  bemerhenswerthen ,  diese  Meinnug  befe* 
stigenden Punkten  begegnet,  welche  ieh  in  Kürze  mit- 
theilen  will. 

I)  Die  in  Frage  stehende  Verbindung  kann  durch 
direete  Vereinigung  von  Qnecksüberoxjd  nnd  Eiweiss 
erzeugt  werden;  auf  diese  Art  bereitet,  ist  ihre  Farbe 
weniger  weiss,  als  wenn  sie  durch  Präcipitation  mit  Dop* 
peU-Cblorquecksilber  dargestellt  wurde.  Diess  scheint 
Ton  im  Eiweiss  Torbandenem  freiem  Natron  herzurühren,  ' 
wodurch  ein  Theil  dieser  Veri>indung  zersetzt  und  me- 
tallisches Quecksilber  in  Freiheit  gesetzt  ivird  (?)•  —  Zer- 
i^ciht  man  in  einem  Mörser  Quechsilberoxyd  und  Eiweiss, 
\velche8  durch  massig  starken  Alkohol  niedergeschlagen 
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mad  ait  deatülivtepoi  Wauer  ytohl  gewaicke»  wwde, 
'  oder  neutraliairle  man  da«  Alkali  de«  BiweiMes  «il 
*  Easigtavrcy  so  iat  die  Farbe  der  Verbindung  beinahe  wie 
gew5bn1iek  üia  aa  aynlbatiseb  dargealellte  Verbindung 
acbeinty  ao  weil  al«  ich  untersucht  babe»  alle  Eigen- 
•ebaflen  derjenigen  an  beben»  welebe  wir  naeb  de»  ge* 
wöhnlicben  Verfahren  erhalten.  l?ereitet  man  si«  mit 
flllBMgefli  Eiwelaa  und  niedergeseblagenaai  QMekaübei^, 
oxjd)  so  müssen  ~die  Substanzen  einig'e  Zeit  dnrcheio- 
ander  geaehiiltelt  werden  $  leiebter  erhält  /nan  .aie  darek 
Zerreiben  des  letzteren  mit  durch  Alkohol  niedergesclda' 
gemem  und  gsewatobenem  Eiweiea. 

2)  Diese  Verbindung  entttebt  in  reiebliebem  Maaste 
dureb  Ai  iederscblagen  von  Queckailberoxydaalaen,  wie 
aalpetersaures  und  eeatgsaurea  Qneeksilberoxyd ,  nut  & 
weiss  9  wobei  kein  Chlor  Torbanden  seyn  kann  (angenom- 
nea»  daaa  die  Salsa  rein  aind). 

5)  Eiweiss  bildet  mit  Quecksilberoxydul  eine  Ver* 
biadung.    Bieae  kann  leiebl  erbahen  werden ,  wenn  maa 
reines  salpetersaures  Quecksilberoxydul  zu  einer  Auflö* 
swig  TOB  EiweiM  bringt;  ea  entsteht  ein  suerat  weis«* 
lieber,  dann  unmittelbar  eine  schiefergraue  Farbe  anneh- 
mender Niederschlag.  -  — *  Dieser   ist    theilweiae  löslich 
in  Aetakali,  und  giebt  bei  Einwirkung  von  Gblorwasser- 
«lefisäure  Queeksübercblorür  (Calomel),  und  mit  £s8if* 
aanre  esstgsaurea  Qu^eksilbaroxydnl.     Diese  Verbindau{j 
von  Quecksilberoxydul  und  Eiweiss  ist  von  Interesse, 
da  aie  wabraebeinKeb  unter  gewissen  ümatm^en  bei  der 
Einwirkung  von  Quecksilberchlorid  auf  die  Magenhäute 
gebildet  wird.  Wenigatena  berechtigt  mu  einer  aeleben  Vsr- 
muthung'das  Aussehen  der  Schleimbaut  9   die  in  mit  die- 
se» SwbatauB  vergifteten  Tbicren  eine,  gettau  d^  absa 
beeebiiebeiien  Verbindung  ähnliche  ,  schiefergrane  Farh« 

/ 
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besiUst.  Wenn  weitere  Beobachtungen  die  Richtigkeit 
dieser  Meinmig  beweiteii  ••Utevs  «o  wftvde  ee  ein  Gegen« 
stand  der  Forscfinng  s^yn,  warnm  ätzender  Snblimat, 
wenn  er  npf  die  OberiScb'e  des  lebenden  Magens  wirkt , 
einen  Ueberzug^  der  Verbindung  Ton  Eiweiss  mit  Qacck- 
sflberozydul  bildet,  während  in  andern  Tbeilen  der 
Schleimhaut  des  Mundes  zum  Beispiel ,  die  gewöhnliche 
Verbindung  mit  ^  Qaeeksilberoxyd  erseugt  wird. Es 
kann  diess*  das  Resnltat  Ton  irgend  einer  anderweitigen 
durch  den  Magensaft  bewirkten  Veränderung  seyn. 

Der  Irrthnm  von  Orfila,  dass  er  diese  Verbindong 
als   aus    Galomel.  und    Eiweiss    bestehend    betrachtet j 
seheint  mir  bersnrnbren:  i)  dass  er  dem  Waseben  des 
Präcipitats  keine  hinlängliche  Aufmerksamkeit  schenkte, 
welches  eine  mnbsame  nnd  langweilige  Operation  iit, 
da  er  mit  j^rossci'  Hartnäckigkeit  einen  Antheil  der  Auf- 
lösung, In  welchem  er  sieh  bildete,  mecbaniseb  snrück* 
bah.    9)  Dass  er  die   Scbwärzun[j;  des  Präcipitats  als 
Bew^s  für  die  Gegenwart  Ton  Gslemel  annahm»  welobe 
Faii^envernndkrwng  indess  niebt  ves  der  Dlldnng  tm 
Quecksilberoxydnl,    sondern  von  der  ¥on  QneeksUber- 
MÜpIM  berridMPt.  , 

Ich  habe  indessen  erfahren ,  dass  .dieser  ansgezeiAkh 
aele^onle^inge  seine  Ansicht  übee  diesM  (iegenfltand 
geändert  bat,  es  gelang  mir  aber  Iiis  jetzt  nicht,  die  Ab* 
bandlmg  an  erbalten.  In  weleber  diese  Ankündigung       .  . 
macht  ist. 

Es  seM^  ,siek  demnaeb  di#  &ebal#  der  C^iaebeii 

oitsehiedeu  zu  Gunsten  des  Schlusses  za  neigen,  dans 


')  la  ciaeai  Vergiilungt-Falle  mit  Sublinat,  Yoa  welcbcM  ich  lai 
lelatcB  8onmier  Zeage  wart  war  das  laacre  des  Maades  Van 
gUazead  weitter  Farbe. 
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die  bei  Wirkung  des  Subli^iats  auf  Eiweits  gebildete 
Ycrbindatty  ans  den  leteteren  verbmiden  mit  Quecksilber- 
oxyd bestebt.  —  Die  ebemiscben  Veranderaiidpeii  sind  so 
TöUig  denen  anslog,  welcbe  bei  der  Einwirkui^g  des  £i- 
weisses  «nf  andere  Hetallsabie  Ter  sieh  geben. 


Ueber  die  Wirkung  des  Chlors  auf  die  Sauer- 
stoffsäure.-Aether  und  auf  Schwefeläther; 

von  3Ialayuti. 


Troekenes  Ghler,  das  .Tor  direetein  Sonnenliebt  ge- 
sebütat  anf  a|ebrere  Saaerstoifsäure - Aetker  wirkt»  greift 
bestandig  nnd  anf  gleiebltoi%e  Weise  den.  Sebwefelatiber 
an.  welcber  dieser  Art  von  Salaen  nur  Basis  dient. 

Wenn  man  die  Saure  des  ansammengeeetsten  Aetikei« 
durch  X  ausdrückt ,  so  wird  man  nach  der  Einwirkung 
der€blors  ianier  beben  iT,  €1«  Ot  namlieb  4At. 

W^asserstoff  in  der  J^ase  ersetzt  durch  4  Atome  Chlor. 
Die  Wirkung  des  Kalis  anf  die  cblorwasserstolfiMiirsm 
Aetherverbindungen  ist  el^enso  constant  und  gleichförmig , 
man  bat  als  Resultat  inuner  Cblorkaliuniy  esaigsanres  Kali» 
txk  organisebes  Sein  mit  Kali  als  Basis,  dessen  Siare 
dieselbe  ist,  die  sich  in  der  Aetberverbindung  findet. 
Folgende  Gleicbnng  {j^iebt  von  dieser'  Einwirkung  Reefctn- 

Schaft : 

4KO-t-x«  C«  H,  Gl«  O =x^  KOrf-  C.  H,  O,»  KOH-SCl,  K. 
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Alleitt  wenn  mneh  die  Wirkong  des  Chlors  constant 
nad  gleichförmig  ist^  so  sind  doch  die  sie  begleiteaden 
EneheimiiigeB  liieht  immer  dieselben. 

Beispiel,  Kamphorsäureäther  und  Oenanthsäureäther 
eahrickeln  während  der  Wirkung  des  Chlors  nur  Salc- 
säure.  Essig^säureäther  and  Amelsensäureäiher  entwiclieln, 
w&hrejid  der  Einwiriiung  des  Chlors,  Salxsünre,  Essig- 
säure oder  Ameisensäure,  und  Chlorwasserstaffäther.  Man 
Tersimüichi  sich  diese  Jetetere  Weise  der  Erscheinungen 
dureh  folgend« -Oleiehnng: 

Ö  Cl  H-  2  (7,  C^  H,;  O)  =  i  (x,C^HeC1^0)-HCl,H, 
-h  1  (X,  H,  O)  4-  C,  II,,  Cl,. 

Es  .ereignet  sich  ofl^  dass  die  Sänre  des  zusammen- 
g^tetaten  Aethers  Tra  dem  Chlor  angegriffen  wird  und 
ihrerseits  Substitutionserscheinungen  darbietet:  allein  die 
Wirkang  des  Chlors  anf  den  Schwefeläther,  der  ihm  zur 
Basis  dient,  wird  nicht  modificirt  und  bleibt  unabhängig. 

BeispieL  Oenanthsänreäther  hat  nach  der  Einwirkung 
des  Chlors  die  Formel  C^,  Ii„  Cl,  O^,  Cl^  O: 

nd  durch  Kali  wertetet  er  sich  in  chloroenanthsaures  Kali, 
essigsaures  Kali  und  Chlorkalium. 

Schwefeläther  unter  dcnselhen  Umständen ,  wie  die 
setammengesetaten  Sauerstoffsänreither,  der  Wirkung  des 
C^hlors  unterworfen,  liefert  ausser  zahlreichen  Producten, 
welche  Y^rausgeseheii  werden  können ,  eine  FUksaigkeit, 
deren  Elementarzusammensetzung  zu  der  Formel  C ,  II  ^ 
€1^  O  fuhrt  Biese  Flüssigkeit  Tei'wandelt  sich  durch 
VVirkung  des  Kalis  in  Cblorkalium  und  in  essigsaures 
Kali.  Die  cnsanunengesetzten  Aether,  welche  ich  der 
Einwirkung  des  Chlors  unterworfen  habe,  sind  folgende 
fojnf:  KamphorsMure-,  Oenanthsänre-,  Easigsäure-,  Amei- 
•eniäure»  und  Benzoesäure  •Aether. 


4Sk     Malagutif  über  die  tVirkunß  des  Chlors  auf 

D«  nim  lUe-Ecfaluruiig  gMeigl.  bat»  dMs  swiielaem  der 
*  Wirkmi^  de«  CUors  auf  die  dem  Versvch  «Mterwerfenea» 
Busammengesetaten  Sauerstoffsäiupe- Aelhei  and  de?  a«f  dea 
*  Schwefelatlier  Gleieliloniiigkeit  liemekt,  ao  kau  ttaa  tla 
sehr  walirsclieijalieli  anneluii^ii,  data  weiui  Chlor  auf  einea 
iiiaanneBgeeetiteii  SaverslolbaM«  •  Aetber  nvlfkl  •  dkMC 
Wirkung^  immer  den  in  obiger  Fornel  g^egel»enen  Aas- 
droek  haben  wird. 

Die  Ausnahme  ,  welche  der  mit  Chlor  behandelte 
Brenisehleim-Aether  aei^  ist  wakraebeii^liek  umx  aehekih 
bar:  dem  wenn  man  anstatt  die  Wirkangp  de«  GkI«nP8  aal 
dieaen  auaammengesetzten  Aisther  aalanbeben^  wenn  dia 
Temperatur  der  Maaa*  normal  geirorde»  iat«  Im  GegevtheO 
daa  Chlor  fortwirken  läaat>  indem  man  Sorge  trägt»  die 
Temperaitnr  «aek  ud  Mek  s«  «rkfikön,  «•  wiidl  aaa»  ein« 
Entwickelüng  von  Salzsäure  wahrnehmen ,  w^che  man 
wakread  der  eraten  Zeit  der  CUorkebandliiBg  aickt  ke* 
merLt  hatte.  JDie  Erfahrung  wii*d  wahrscheinlich  bewei- 
«e»,  da««  der  Tollkoanen,  mit  Cklor  ^eesytligite  Breaa* 
schleim  -  Aethcr  i^ebeu  den  Chloroenanibsäure  -  Aetker 
plaeirt  werden  mos«  und  daa«  aeiM  Formel  U«  Cl| 
O^,  C,  H,  Cl,  O  ist. 

Ea  bleibt  anarat  an  nnteraneken»  ob  die  andera  aa« 
aaaimengeaetatenSaneratoffaiiire-Aetker,  woraafda«  Ghiar 
an  wirken  acheint,  wirkUeb  in  dieae  Allgemeinheit  eia- 
gelmn :  dann  wnt de  ea  aelur  iatereeeatfl  aeyn ,  dnrek  dia 
Eriahrnng  zu  aeigen.»  ob  daa  Chlor  auf  eine  eouataate 
und  f^eblormjge  Webe  aitf  den  Metkylenitliev  nnd  aaim 
Verbindungen  wirkte  und  ob,  ansUtt  einer  Snbalana,  die 
•ick  dnmb  Wirkvwig  de«  KaU«  in  Eaaigiinfn  n.  a.  w. 
wandelt,  eine  Sabatana  entateht,  die  sieh,  durck  Sali  li 
Ameifenaaare  n,  a.  w^.mfwnndelL 
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leh  werde  die  üntetwckviig  au  diese»  SBwecke  tot* 
.nelmien»  und  in  Erwartuiig  des  Ae&nllaUt,  welches  wA 
der  Akademie  »itBotlieileo  die  Ekre  hwhmm  werde«  bitte 
iek  Ton  der  Hauptthaisache,  die  mir  als  Aua^angspnnct 
f  edieat  kat»  Snsiekt  m  nekmeo. 


I\qü^  über  Darstellung  der  Mekonsäuri;} 
■  voä  Hr.  \  Gregory  j  Professor  der 
Ckemk  in  Glaagfiw. 

« 


I)  Zu  einem  Theil  mekonsauren  Kalkes,  der  in  lh> 
Ik.  keckettdea  Weaeere  Terlkeill  ist,  eetse  wutt  Tk. 
ksuflicke  Salzsäure.  Mau  kocht  die  Flüssigkeit  nicht, 
lehüHelt  sie  aber  §mt  mm  «nd  erwärmt  «ie  (onlerkalk  demr 
Roekpvnkte) ,  wenn  es  nöthig  ist ,  bis  alles  PuWer  auf«  • 
|[«lä«i  isit  Beim  firkalien  setat  sieb  eine  bedeBleade  , 
^aiÜtat  Ten  doppelt  mekoesamrem  Kalk  ak 

8}  ]>iesen  brin(|ft  man  auf  LeiAwand,  iäsat  abirapfen, 
vssckl  'die  Rrystalle  aut  ein'  wenig  kaltem  Waeaer  ab^ 
uud  presst  sie  aus.  Man  Tertheilt  sie  dann  in  derselben 
Meage  keekenden  Wassers  wie  Teeher ,  Ingt  dieselbe 
Menge  Säure  hinzu ,  indem^  man  das  Kochen  der  Auflö- 
Mg  Termeidel.  Nackdem  alles  anffsldat  isti»  antat  steb 
kein  Erkalten  Mekonsäure  ab,  die  ganz  oder  bcuaahe  . 
^rei  Ten  Kalk,  ist  Weder  diese  Mntterlange  noek  die 
liefert  noch  Mekonsäure ,  da  das  grosse  Verhältulss 
von  Salaianre  ein  sehr  Tellsiändifes  Aoskry stalliairen.be« 
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wirkt.   Die  KryataUe  wenbm  gtMnmtlt»  ffliwtmAm  waA 

geprekst,  wie  vorher. 

S)  Die  geiärbten  Rrystalle  von  2)  löst  mam  m  Vi  4« 
suerst  aDgewendeten  Wassermeng^e ,  lässt  es  durch  Lein- 
wsnd  laufen,  nm  alle  Unreuugkeiten  m  eatfermen^,  («sai 
keine  frühere  Filtration  der  heissen  Auflösung  mögliek 
war)  und  seUt  an  der  klaren  Flüssigkeit  ^/^  der  nrsprang- 
lieh  angewandten  SSuremenge.  Diese  entfernt  nieht 
allein  die  letalen  Spuren  von  Kalk ^  sondern  bewirkt  aac^ 
dass  das  Wasser  nach  dem  Erkalten  sebr  wenig  Mekoa* 
säure  in  Auflösung  behält.  Die  gebildeten  KrystaUe  sind 
gans  frei  von  Kalk.  Wenn  das  mekonsanre  Sals  gst 
und  frei  von  schwefelsaurem  Sals  ist  und  das  Verfahren 
genau  beobaebtet  wurde,  so  wird  ihr  Gewiebt  cum  nua- 
desten  ^/^  .  von  dem  des  mekonsauren  Kalks  betragen. 
Sie  werden  auf  Leinwand  gesammelt^,  mit  kaltem  Wasier 
gewaschen  und  bei  gelinder  Wärme  g^etrocknet. 

4)  Obsebon  frei  Ton  Kalk,  so  kalten  diese  KrystsUt 
doch  hartnäckig  die  färbende  Materie  zurück.  Sie  v^et- 
dm  in  einer  weiten  Flasebe  in  kaltem  Wasser  vertheiH 
mmä.  naeb  und  naeb  mit  Kali  neutralisirt.  Dieses  seist 
den  Farbstoff  in  Freibeil j  und  wenn  die  Neutralisation 
Tollkommen  ist,  so  ersebeint  eine  gr&nlieb  gelKa  Parle. 
Die  Quantität  des  Wassers  jnuss  so  viel  betragen ,  dasi 
das  mekoasaure  Kali  gerade  aufgelöst  wird,  wenn  sua 
eine  Viertelstunde  lang  auf  iOO*  erhitzt.  Diess  bewirkt 
man.  Indem  man  cnerat  sn  wenig  Wasser  nimmt  und  nsch- 
dem  man  auf  100*^  erhitzt  hat,  iu  dem  Maasse  mehr  za« 
tatst,  bb  alles  aufgelöst  ist.  Beim  Erkalten  bildet  das 
Ganze  eine  Masse,  welche  gut  ausgepresst  wird.  Die 
Mutterlauge  kann  sor  Darstellung  Ton  unreiner  Mets** 
mekonsäure  Terwendet  werden,  indem  man  sie  mit  eint* 
Uebertcbuss.  von  Salasäure  koekt. 

Goc 


^6r0g0rff9  Ä*er  ikirfUUung  der  Mehmiämim.  4tt 

6)  Die  ^epretfft«  Matte  tob  aekomaorem  Kali  ist 
noch  nioJit  ganz  veitt«  Sie  wird  wieder  aufgelött  in  der 
Meintt  mögliclieii  Henge  Wateer  bei  lOO^  md  Heek 
der  Krystallitation  wieder  geprettt.  Sie  wird  um  wakr- 
•ekeisliek  gans  «weite  teyn;  weu  niekC,  to  matt  dat 
Verfahren  noch  einmal  wiederholt  werden.  Diese  Matter- 
lange  kann  if^e  die  Torkergekende  Terweadet  werden* 

6)  Das  reine  mekonsaure  Kali  wird  in  16  bis  20 
TL  keieten  Watten  gelött,  «nd  liit  5  Tk.  Sabitäm 
zngresetEt.  Beim  Erkalten  krystallisirt  doppeltmekonsaures 
Kali,  dat  wie  bei  i.  v.  8.  getaaimelt  wird« 

7)  Das  doppeltmekentavre  Kali  wird  wieder  in  16 
Tk.  keitten  Wassers  aufgelöst  und  mit  H  oder  5  Tk« 
Salttawre  bekaadelt*  Diettnuil  tetat  tiek  beim  Erkalten 
Mekonsaure  ab. 

8)  Uai  sie  gaiia  reia  an  kabte,  natt  tie,  jMekdeai 
fie  mit  kaltem  Wasser  gewaschen  wurde,  in  der  geringst 
mö|^ken  Menge  von  keittem  Watter  aul^ifeldtt  werde«. 
Wenn  keine  Säure  zug^esetzt  wird,  so  sind  die  Krystalle 
leköner,  aUein  es  bleibt  mekr  ia  der  Mutterlange«  Bei 
Saurezusatz  hält  die  Mutterlauge  kaum  etwas  zurück. 
Papier  itt  darckant  aa  yermeideiK 

sBBSBBBgavBaa  ' 

» 
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Verbesserimg  bei  der  Bereitung  des  Amygdalins. 


Nack  dem  Besultate  eines  Versackt  an  sckliessen, 
sekeiiit  die  Bereitwig  det  Amygdalint  dadorck  tekr  er* 
leichtert^  und  die  Ausbeute  Ternekrt  werden  zu  können» 
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dut  aMii  dm  «rit  limmiftea  Mi  diu  ÜMidlela  Mtffei«- 

Ipfte«  ImAmt  dnreli  Gälinuiij^  seraiört*  Man  koeki  lÜi 
fcpres*!«  BHütniABdelflMM«  nü  Alkoliol  d«ttilllil 
von  deu  A«flö«a&geii  den  Alkokol  ^ana  ab,  mit  der  Vor* 
wMkU  dais  4ie  sarfickUttiliende  ayrvparli^  Maaa«  nikW 
nicht  zu  heiss  werde,  yerdannt  dieselbe  mit  Wasser, 
mhtki  g«te  tMt  kinac  Hiid'atAUt  daa  Gelüaa  an  aian 
meanBMli  Ort.  Naclidem  die  aieailicli  lebhafte  G&hmf 
•«rfabiM  hat,  4Ltrirt  man  die  FloMiflieits  Terdaattit 
aae  mmm  SyrupaoMiataM  Md  aiiaekt  Alkohol  hinkn»  Da- 
durch, wird  dai  Ajnjgdalin  als  ein  waiaaea».  fein  hrytUl- 
Kaiaehaa  FalTar  ao  g^t  wie  Tellatfindig  oiadergpeschlagei. 
Man  preaat  ea*  ana  und  reinigt  es  Ton  mltgefalltem  Gonni 
dnrak  AoMaan  in  aiedaadaaa  AlkohoL  Vielleifthl  felai^ 
man  noch  kürzer  zum  Zweck,  wenn  man  die  nach  den 
Akdami^en  der  gegokresan  Flnaiii^eit  erhnltaAe  tyMp- 
artige  Maas«  unmittelbar  mit  Alkohol  auskocht  und«dieie 
Aa^eannt  aiedendkaiaa^TOn  dem  Catealielwn  ahttlriA 


Bemerkungeii  über  die  Daroteiliing  «mes  rebeii 

und  krystallisirten  essigsauren  Moq^hiiis  tob 

F.  X.  Kukla,  chemischen  ProduCten- 

fahrikanten  in  Wien; 
von  JE.  Merck. 


Harr  Rnkla  fiebt  in  Daang'aftner'i  2«tedknft 
für  Phys.  etc.  B.  IV.  p.  102  folgende  Vorschrift 
reitong  eiaea  ton  9lHn  Beimiaclniiigaa  freiea  «aaigM'^ 
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Merck,  SUr  Aiy«lffjKiHPttt  €i$if9mum  Mhrpkin.  47 

Morpliiiis:  Sehr  weisses  krystallisirtes  Morphin  wird  fein 
»entcJbcm  nui  £H%saMUW  ym  i»067  .sp««»  6#w«  M  «tei- 
feai  Brei  angerährt  mä  auf  einer  flachen  Schale  in  war- 
mer JUiift  f etriMtlmet,  daan  eerniehe«  imd  im  falle  einer 
■mrellaOadigen  Setiureiioit  ImI  oliei^hftesifen  MorpUn 
mit  wenig  Eesigeänre  dietea  Verfahrea  nocJbaiale  wiedef«^ 
helt^  wodwreL  #in  bleudeiid  weieses  Palrer  eFSielt  wen- 
den soll.  Er  8eU%t  ferner  yor,  cur  schacUca  Bereiloag 
eines  sehr  reinen  und  sdgar  hryeteUlsirien  eseiipsenreii 
Morphins,  reines ,  weiss  krystallisirtes^  fein  zerriebenes 
Moipiiin  mit  seiner  iS-«-6laehea  Menfe  AlkoiialTdiiOfMC^ 
spec.  Gew.  in  einem  Glaskolben  jsum  Sieden  bu  erhitzen, 
so  lange  conc.  Essigsäure  ^  Ton  s|^e.  Gew.  naek 

9iid  nach  cazuseizen,  bis  bei  öfterem  tJmsebwenken  des 
Eolbeas  alles  au%eläst  ist  and  die  ITlässigkeit  yollkmn- 
mea  neutral  reagirti  doeb  soll  eiil  .kleiner  Uebersebnss 
Toa. Säure  nichts  sahaden*  Nachdem  man  die  erkaltete 
FMssigheit  iltrirt  bat,  o^erlniscbt  man  dieselbe  mit  dem 
Micken  Volamen  Schwefeläthcr ,  wobei  sich  sogleich  das . 
eisigsanre  Morphin  als  blendend  weisses  Pnl?er  «assebm- 

•  a 

den  soll.  Um  es  in  ansehnlichen  Krystallen  zu  erhalten, 
teil  die  geistige  Lösung  Torsiebtig  in  einem  Cylinderglaa 
mit  dem  Aether  über([088en  werden,  so  dass  letzterer  als 
ibgesoaderte  Sobiebt  über  der  geistigen  Lösnng  an  ste- 
hen kommt,  wo  dann  nach  Verlaaf  einiger  Tage  das 
^sigsmua  Morphin  sieb  n  in  weissen^  Cast  durebsaebtigen 
langen  Säulen  ausscheiden  soll. 

Nacüb  beiden  Vorscbrilteu  .erhält  man  jedoeb  kein 
reines  essigsaures  Sals,  sondern  ein  Gemenge  Ton  essig- 
saurem und  reinem  Morphin,  welches  letztere  um  so 
mehr  Torberrsebt,  je  naebdem  die  Anstrocknnng  län^ria 
oder  kürzere  Zeit  stattgefunden,  oder  man  eine  grössere 
oder  geringere  Menge  Aether  angewandt  hatte*    Bei  der 
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Anwendung^  von  concentrirter  Essigpsänre  tritt  nocli  der 
Uebeliilaiid  eia ,  dasi ,  wenn  man  ein  narJlotinlialtifei 
-MwplHn  anwendet  9  eraterea  dabei  bleibt  nnd  das  8th 
Ternnreinigt.  Ich  habe  neatralea.  eaaigsaures  Morphin,  ia 
Weinfeist  geltet»  mit  AetbeF  übergössen  nnd  längere  Zdt 
in  einem  verschlossenen  Gy linderglas  stehen  lassen.  Der 
Aetfier  reagirte  naeb  einiger  Seit  stark  sauer  nnd  der 
Niederschlag  so  wie  die  an   den  Wänden  befindlichen 

'  JBryatalle  wnren  reines.  Mnrpbin«  -  Herr  Rnkla  ssfk 
selbst,  dass  sein  essigsaures  Morphin  mit  Zusatz  tob 
'et#a«  £esigtftnre  aicb  ToUkommen  in  Wasser  Idsd;  aa 
gut  bereitetes  Sala  bedarf  dieses  Zusatzes  nicht,  iaden 
es  aieh  vollkommen  nnd  leicht  in  Wasser  lösen  aiHMi 
wegen  welcher  Eigenschaft  dasselbe  von  den  Aers^a 
grade  allen  übrigen  Morphinpräparaten  vorgesogen  wird 
Man  bereitet  sich  ein  solebea  reines»  leiebt  Udicki 
essigsanres  Morphin,  wenn  man  reines  Morphin  mitWa^ 
*Mr  nnrtübrt  nnd  Inogsani  nnd  vorsiehtig  verdünnte  fissi^ 
säure  zusetzt»  bis  man  bemerkt,  dass  dieselbe  nach  lao* 

.  gnver  Berührnng  niehts  mehr  löst.  Die  iiltrirte,  vell% 
narkotinfreie  Lauge  verdunstet  man  in  flachen  Gefässen  m 
0Üa6r  Temperatnr  ron  50 — 40^  R.  nnd  man  wird  sii 
weisses ,  in  Wasser  lösliches  Salz  in  seidenartig  gläaM* 
den,  blnaenkohlartig  susanimeBgebänften  feinen  Kryslal* 
lek  erhalten.  Der  Hauptpunkt  besteht  darin,  die  V<!^ 
dnnstnng  in  dieser  niederen  Temperatur  möglichst  doicii 
*Lnftsug  oder  andere  Mittel  sn  beseblennigen^  indem^kti 
SU  langtBamer  Verdunstttng  das  Salz  sich  zersetst. 


L.  kju,^ccl  by  Google 


fyökler,  Bereitmufsmeikode  vok  KaU-JBi€m*ömi.  49 

Bereitungsmetliodc  toh  Kali  -  Bicarbouat  f 

von  Prot  tVohler. 

( Bri^lUike  MUtheilung.  > 


BckanDtlich  klimmt  das  kohlensaure  Kali,  sowohl  in 
troekner  als  in  anfgelöater  Foim»  bei  der  Umwandlmii^ 
in*  Bfearbonat  das  Eweite  Atom  KoUensinre  nur  sehr 
langfsam  auf.  Ich  habe  gefunden,  dass  dorcb  .Vennittlang 
der  Porosität  Ton  eingemeng^er  Roble  die  Bildnng  dieses 
Salzes  ausserordentlich  leicht  stattfindet.  Man  verfahrt 
ävf  folgende.  Weise :  Man  Terkohlt  roben  Weinstein  in 
einem  bedeckten  Tieg^el ,  befeuchtet  die  kohlige  Masse 
sebwaeb  mit  Wasser»  füllt  sie  in  ein  geeignetes  GefUss 
und  leitet  Rohlensäuregas  hinein.  Die  Absorption  der- 
selben geschieht  mit  solcher  Uefligbeit,  dass  sieb  die 
Masse  gans  starb  erhitzt*) ,  daher  man  aneb  das  Gef&ss, 
um  die  WiederzerseUsnng  des  gebildeten  Bicarbonats  sm 
Tifrbftten  9  mit  kaltem  Wasser  sn  nmgeben  bat.  An  der 
Temperaturabnahme  erkennt  man,  wann  die  Sättigung 
beendigt  ist  Man  langt  dann  die  Masse  mit  der  gering- 
sten nöthigen  Menge  Wasser  von  -f-  30**  bis  40°  aus. 
Beim  Erkalten  der  abfiltrirten  Anflösimg  sebiesst  der 
grösste  Theil  des  Bicarbonats  in  schönen  Krystallen  an. 


*)  Vgl.  Ana.  d.  Fhans.  Bd.  19,  S.  M. 

AiMl.  d.  Plum.  XXIV.  Bdt.  i  Heft. 
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Zweite  Abtheilang. 


Uebw  Hertm  Schoenanthi; 
von  Prof*  Nee$  tr.  E$emheek* 


Bei  der  Bearbeitung^  der  pharmaceutisclieu  Botanik, 
welche  fiir  d^e  sweite  Auflage  des  Geiger'schen  Hand- 
bucLs  bestimmt  ist>  Labe  icb  wieder  jreeht  oll  Gelegenheit 
SU  benerkeoy  wie  schwierig  es  ist,  auch  bei  den  beaUA 
Hulfsmltteltt  den  Ursprang  so  maneher' exotischer  An- 
neistoffe  mit  Sicherheit  zu  bestimmen  und  wie  Vieles  hier 
überhaupt  noeh  nn  heriehtigen  ist.    So  ham  ich  hei  dsr 
Familie  der  Gramineen  auch  auf  das        Herba  Schot- 
nMthi  nnd  wollte  Tersachen ,  oh  es  möglieh  sey ,  die 
ifultcrpflanze  desselben  zu  ermitteln.     Icb  wandte  micli 
an  mehrere  meiner  verehrten  botanischen  Freunde »  an 
*  dieses  Rrant  sn  erhalten.  Herr  Prof.  de  Vrlese  ssadte 
gütigst  Proben  von  meiireren  Droguisten  aus  Amsterdam. 
Durch  Herrn  Prof.  Goeppert  kam  ich  in  den  Bssiti 
einer  andern  Sorte»  'die  nur  aus  den  Spitzen  der  Halme 
mit  den  Blattern  bestand»  und  endlich  gelang  es  msuiea 
Freunden  Sehlmeyer  und  Wurriogen  in  Göln,  unter 
dem  Vorrath  oinos  dortigen  Materialisten  auch  Broch- 
stücke  einer  BlMhenrispe  zu  finden,  so  dass  ich  zur  Be- 
stimmung des  Grases  schreiten  konnte.  Es  kam  mir 
hei  die  Vergleichung  lebender  Exemplare  von  Andropogon 
citrattts  in  dem  botanischen  Garten  und  die  getrocknetes 
Exemplare  von  jindropogon  Sekoenamihms  ^  welche  iM0 
Bruder-  als  solchen  früher  beschrieben  halte»  sehr 
Statten  und  ich  gelangle  zur  Ueberseugnng »  dass  ^ 


'  Ne&$  V.  Esenbeek,  über  Herka  Sehoemimihi. 

offieinelle  Gras  too  keiner  der  als  Andr.  Sehoenaotbiis 

bescbricbeaea  Arten  abstamme »  das«  da^j^cg^ea  das  tod 
Rmiipli  iD  dem  Herb.  Amboiaense  beschriebene  und  wie- 
wobl  nnTollständig  abgebildete  ScboenantLuiu  amboimcum 
mit  dem  früher  als.  Arzneistoff  gesehätuten  Gras  gana 
tibereinstimme.  Da  nnn  Linn6  fll'st.  med.  p.  219)  das 
Bild  von  Kumph  bei  seinem  llerba  Schoenanthi  citirt. 
so  konnte  ich  aneb  meine  Pflanae  als  das  rechte  Andro- 
pogon  Schoenanihtts  Lin.  erkennen«  welches  ich  hier  be- 
schreiben will. 

Aadrepogea  (Gjatbopogoa)  Sehaenanthas  Linn,  (aee  aaet) 

'   (RampVHerb.  Amb.  tab.  n.) 

Dieses  aromatiscbe-Gras  wäehst  anf  den  Molneeiseben 
'«nd  andern  ostindischen  Inseln.    Die  fasrige  Wurael  ist  * 
vielköpfig  (multiceps),  d.  h»  sie  bildet  oberhalb  der  Brde 
einen  .kurzen,  {gegliederten,  ausdauernden,  glatten  Mittel- 
Stock,  ans  dem'  aablreicbe  Büschel  von  Halssen  nnd  Wur- 
zelblättern  aufsteigen,  ^^elcbe  grosse  dichte  Rasen  bilden. 
Die  einnelnen  Büschel  sind  etwas  snsamninngedrnckt  nnd 
besteben  ans  den  sweiseiligen^  anliegenden,  glatten,  aneb 
rückwärts  kaum  merklich  rauhen  Blattscheiden,  ausserdem 
konnnen  aneb  ans  diesem  Mittelstoek  dnnne  Wnrselfasern 
'  hervor,  welche  einen  fadenförmigen,  sehr  zähen  Ilolzkern 
nnter  einer  sehr  lockern  leicht  sich  lösenden,  schwammi- 
gen Rinde  .enthalten.  Die  Halme  der  vorliegenden  Exem- 
plare  sind  afn  Gmnd  von  der  Dicke  eines  gewöhnlichen 
Strohhalms ,  aber  erfüllt  (nicht  hohl),  ganz  glatt,  die  Kno- 
ten sind  an  dem  Mittelstock  behaart«  am  Halm  kahl,  über 
die  Lange  der  Halme  lässt  sich  nichts  bestimmen.  Wir 
besitzen  nur  die  Basis  und  die  Spitze  der  Halme,  >\  eiche 
«Ue  in  drei  oder  Tier  Blätter  endigen.    Es  ist  diese  der 
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Z«8taiid  des  Craset,  Ton  dem  Anmph  •prichl,  indes  er 

sagt ,  das 8  es  fast  nie  mit  Ulüthen  gefunden  wordea.  Die 
Elätter  sind  eelir  lanfjp  imd  eehmid«  Tollkommea  nnAea- 
förmig  (carinata)^  wie  die  eines  Biedgraees,  eine  BallM 
Linie  breit»  l>laa-||^im,  an  den  Kanten  rückwärts  etwa 
aeliarf  j  mit  der  Lope  bemerkt  man  auf  dem  Rnekea  er- 
babene  Rippen  und  vertiefte  Linien  und  einen  sehr  Bar- 
sen, weiebbaarigen  Ueberang»  Das  Blattbäuteben  (liffola) 
ist  besonders  an  den  obem  Blättern  lang  hervorstehend 
and  in  feine  Borsten  getbeilt.  Die  Rispe  ifird  nn^pefik 
eine  Hand  lang,  ist  zusammengezogen  (coaretata)  vni 
einseitig.  Die  knrsen  Aeste  dieser  Rispe  kommen  au 
nnd  mebreren  ans  dem  Winkel  Terkürzter  Blattsebeidea 
berTor,  welcbe  diesen  Acsten  an  liange  gloicb  kommeiii 
oder  sie  aveb  nbertreffSen^  wie  dieser  Blütbenstand  kci 
allen  Arten  der  Gattung  Andropogon^  welche  zur  Untere 
gnttnng  Cymbopogon  ofebören,  Torkommen.'  Jeder  dieser 
düunen,  glatten,  einen  kalben  bis  ganzen  Zoll  langei 
Aeste  trägt  an  seiner  Spitse  swei  sitzende  Aebrea  (spicae)» 
welcbe  6—8  Linien  lang  sind  und  ans  sablreleben  si 
i6frei  beisammen  stebendeu  lilütbenährcben  besteben.  Die 
gegliederte  Spindel  (raebis)  der  Aebre  nnd  das  Stielekea 
des  männlicben  Aebrcbens  sind  mit  aufrecbten,  xarteo, 
weissen  Haaren  besetst»  welcbe  fast  die  Länge  des  gestiel- 
|en  Aehrchens  erreicben.  Beide  Aehrchen  sind  fast  tob 
gleieber  Grösse  nnd  linienförmig.  -  Die  Klappen  des 
sitzenden  Aehrchens  sind  grannenlos,  sehr  fein,  weiek* 
baarig,  die. untere  ist.stumpfneryig,  an  der  Spitze  gespal- 
ten und  anf  denr  Rücken  Tertieft,  die  obere  ist  stasipf» 
gekielt.  Dieses  Aebrcben  bestebt  aus  einem  einspelzigea 
gescbleelitslosen  Blntbcben,  dessen  Spelze  bantig,  elui« 
.Nerven  und  von  der  Länge  der  Klappen  ist.  Die  unter« 
g  pelze  des  Zwitterbllitbebens  ist  sebr  zart,  sebmal»  w 
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gespalten  und  {^ewimpert}  aus  dieser  Spalte  kommt  eine 
gegliederte  Graime  herror,  die  eine  Länge  ron  6  Linien 
erreiclit^  sie  ist  an  der  {]^ewundenen  Basis  braun,  an  der 
Spitse  gelblieh,  noch  einmal  so  lang  als  die  Klappen,  die 
obere  Spelze  fehlt.  Brei  Stanhgefasse  sind  wie  hei  allen 
Gräsern  gebildet.  Ein  glatter  Fruehtknoten  trägt  zwei 
lan^j^e  Griffeln  mit  purpurfarbigen ,  •  fedrigen  Narben.  Die 
Deckschuppen  (Lodiculae)  sind  abgestutzt.  In  dem  ge- 
stielten  Aehrchen  ist  ein  einspelftiges  Blüthchen  mit  drei 
Stanbgcfässen  und  den  Deckscbuppen  ohne  Pistille. 

Das  im  Handel  befindliche  Gras  besteht  gewöhnlieh 
aus  dem  oben  besckricbenen  ITksen  mit  der  Basis  der 
Halme  9'  der  Blattscheiden  und  Wnrselfasern.  Einmal 
sahen  wir  die  oben  erwähnte  Spitze  der  H^lme  mit  den 
Blättern  in  einem  Fuss  langen  und  ungefähr  swei  JLoll 
dicken  Fascikel  gebunden.  Ausserdem  kam  es  uns  einmal 
in  ganz  kleinen»  kurzen  Bündelchen  aus  den  Halmen  ge- 
bildet Yor.  Die  beste  Sorte  dieses  Arzneistbffes  ist  gewiss 
die  erstere  yon  diesen  hier  beschriebenen.  Sie  entwickelt 
schon  im  gewöhnlichen  Zvstand  weit  stärker  aber  bei  dem 
Zerreiben  einen  ganz  eigenlhümliclieu ,  flücliti|]^eu ,  aro- 
matischen Gerachy  der  einem  Gemisch  ans  Pfeffermnns- 
und  Terpenthingeruch  einigermassen  ähnlich  ist  $  so  ist 
auch  der  -  Geschmack  ziemlich  stark  aromatisch,  etwas 
scharf  und  bitterlieh.  Bei  dem  Zerreiben  geben  if£e  Blüf- 
fer  dasselbe  Aroma  zu  erkennen  j  vorher  zeigt  sich  nur 
derHengemch,  von  dem  Rnmph  spricht.  Nach  Rnmph 
soll  der  Geruch  des  frischen  Grases  einem  Gemisch  aus 
Hasen  nnd  Mschem  Hengemch  ähnlich  seyn,  nnd  ea  ist 
sehr  wohl  möglich,  dass  durch  die  lauQc  Zeit,  die  dieser 
jetst  nicht  mehr  gebräuchliche  Artikel  -ohne  Zweifd  in 
den  Magazinen  der  Droguisten  zubrachte,  eiue  Verän- 
derang  des  Geruchs  erfolgen  musste ,  da  sich  wohl  ein 
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Theil  des  ätherischen  Gels  in  eine  harzige  Substanz  zer- 
ietste.  £iMe^clieiiiisebe  Früfang  selifte,  dass  dieses  Grat 
mn.  Weichhara  Ton  bitlereni  und  etwas  «eliarfem  Getebaiaek 
und  ein  ätherisches  Oel  eiithält.\  Der  £xtractiYstoff.  war 
oline  Gesehmaek.  Ob  in  früheren  Zeiten  wirklieh  eb 
ihnliches  aromatisches  Gras  aus  Arabien  zn  uns  kam, 
welches  einen  starken  Hasengernch  verbreitet  haben  soU, 
wagen  wir  nicht  zu  entscheiden«  Forskai  erwähnt  in 
seiner  Flnra  Ton  Arabien  keines  wohlriechenden  Grassi. 
Wir  müssen  diesen  Punkt  den  reisenden  Botanikern  is 
^  jenen  Gegenden  -snr  Entscheidung  ikberlassen»  Was  Moft- 
eb e  n  (Hist.  pl.)  als  die  arabische  Pflanse beschreibt,  scheml 
allerdings  Yon  nnserm  Andr.  Schoeivuit,hus.  Ycrschieden. 
üebrigens  hören  wir,  dass  Herr  Staatsrath  Trinins  im 
dem  Herhariuoi  des  Herrn  Prof.  Ehrenherg  ein  dem  uns- 
rigen  gann  ähnliches  Andropogon  sab  »  was  auf  eiss 
Identität  der  arabiachen  und  der  indischen  Pflanze  sehliet- 
sen  Üsst. 

Eine  sehr  rerwandte  Pflanze  ist  Andropogon  citratttl 
Dec*   (Andr.   Schoenanthos   Link  .et  pL   auct«),  sin 
Chras ,   welches   auf  dem   festen"'  Lande  von  Ostindies 
einheimisch  ist   und    sich   in  unsern  botanischen  i&Är- 
ten  befindet.    Es  bat  yiel  breitere ,  flache  ,  stark  hlau- 
grüne  und  oben  und  ^  am  Rand   rückwärts   sehr  raabe 
Blittev»  welche  frisch  einen  entschiedenen  C^ronen^eracA 
besitzen^  der   nach  dem  Trocknen  in  den  der  MelittB 
nbergebt    Die  Bispe  ist .  d^er  des  Torhergehendeii  Grases 
ihttlicb;  die  Rachis  der  Aehrchen  ist  mit  viel  kürzern 
.    Uaafcn  besetat.  Nach  Flemming  (Asiat.  Research«  U.) 
ist  dieses  4vras,  welches  er  Andr.  Scboc4anthu8  nenatt 
bei  den  Aeraten  jler  Hindus  als  ein  sudorificum  und  dis- 
.   .  retienm  gesebätst  nnd  die  Enropäer  in  Indien  nennsn  sf 
GitrQnengras  und  bedienen  sich  des  Aufgusses  diBsselbes 


als  Thee.  Wir  finden  auch  den  Geschmack  dieses  Grases 
dm  derMelisM  sebr  älmlieli»  Nach  Benno  t  bereitet  man 
in  Manille  ein  selir  woblrieeliendea  etberische«  Gel  ans  dieses  - 
Gras,  «ueli  wird  das  Deeoct  desselben  gegen  rheumatische 
üebel  angewendet.  Das  Oel »  welebet  wir  unter  dem  Na- 
men Oleum  Sehoenanthi  durch  die  Güte  des  Herrn  Prt/f. 
de  Vrleae  ans  Amsterdam^  erhielten,  stellt  eine  durch 
Alter  ganz  dickflüssig  gewordene  hraunrotlie  Substanz  dar, 
die  einen  starken  nnd  angenehmen  Gerneh  verbreitet,  den 
wir  aber  nur  sehr  entfernt  mit  dem  eines  Gemisches  aae 
Citronen-  nnd  Aosenöl  vergleichen  können.    Ob  es  aus 
Andropogon  eltratns  oder  aus  A«.  ^ehoenanthna  besaitet 
bt,  läaat  sich  nicht  mit  Gewissheit  entscheiden«  Mit 
diesem  Gitronengras  nt  eine  andere  Art- der  GatUmg 
Andropogon  scbr  nahe  verwandt ,  welche  mein  Bruder 
früher  als  Andr.  Sehoenanthns  besehrieben  uiß .  die  wir  . 
jetzt  lieher  Andr.  ThunhergLi  ueiinen  möchten,  weil  wir 
Exemplare  Tom  Vorgebirge  der  gaten  Uoffhung  besitzen. 
Es  unterscheidet  sich  dieses  Gras  dnreh  die  auf  der  öbem 
Seite  und  am  Band  kaum  merlüich  rauhen  Blätter,  so  wie 
durch  die  längere  Bispe,  welche  ans  sieflilicb  naheste- 
henden gleichsam  büschelförmigen  Aestchen  zusammen- 
gcsetst  ist.    Auch  sind  die  Aehren  ( spicae )  küraer  nnd  . 
tlie  Kluppen  ((^luuiae)  mehr  gefärbt.     Die  Blältcr  dieser 
PAanse  sind -last  geruchlos}  an  der  Wnrael  finden  wir 
aber  einen  etwas  uuangenehme|i,  dem  derBadis  Vinceto- 
xiei  iihnlicben  Geruch*  ^ 

jindropaam  Iwitttmeusm  BUtne  ist  eine  ebenfalls  sehr 
shnli^he  Art-  dieser  Gattung  aus  dem  nördlichen  Ostin- 
^Ben.  Sie  nnterscheidet  sieh  nach  der  Ton  Blane  gegc- 
beueu  Abbildung  (Phil.  Transact.  80  tab.  16)  durch  den 
Ma&gel  der  Granne,  so  dass  wir  desshalb  den  Andropo- 
goa  Schoenanthus  Boxb.  ^Pl.  Ind.  I.  p.  878)  ftr  diiHielbe 
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Pflanse  sn  halten  geneigt  elnä.  fik  Wwnel  diese«  GraMi  ^ 
•oll  Back  Blaue  aehr  aromatiscli  ae^n«  WaliraelieiiiUek 
<  lat  aie  aiieli  all  ArmeiBittel  in  Indien  im  Gelwaiiek 
Was  ivir  aber  niiter  dem  Namen  Radix  Iwarancusae  e^ 
Judien,  gehM  der  folfj^nden  Gattnng  (Anatliemm)  la. 
(Vi^.  IV.  T.  £.  All^.  Gartenaeit,  i85d.  Linmaea  VII.) 

Andropogon  nardns  L»,  ei»  relurarligeä',  H^oases  Gfsi 
mit  yielfach  zusammengesetzter,  proliferirender  Rispe  aai 

'  Zejloni»  welciies  den  Batenikem  nock  wenig  bekannt  ist» 
seil  den  Gemek  vnseres  JCsImiis  kesitaen  und  Iraker  aaek 
bei  uns  als  Arzneimittel  vorgekommen  sejn.  Was  wir 
fBfenwartig  Spiea  ttairdi  a.  Spica  indica  nennen,  gdbftft 

.  der  Familie  der  Valerianeae  an ,  da  es  der  Mittelstoek  ^ 
▼OB  Nardoaiaokje  JatamaBsi  Dee.  ist 


lieber  die  Terficliiedenen  Sorten  des  Opiumsj 

Yon  Dr.  2%.         C.  Marliua,  Apothek^ 


Uttter  dieser  Aufsckrift  befindet  sick  in  dem  Reper- 
torinm  für  die  Pkarmaeie  von  Bnekner  'B.  XI. 
eine^  Abliandlunlff  abgedruckt,  welche  ihre  Yeranlassoag 
fand  in  dem  Anfaatat  ,,Ueber  die  TersehiedeBOB ,  gcf^ 
wärtig  im  Handel  Lc£udlichen  Opiumsorten  und  derea 
Gehalt  an  orgenischen  Basea,  tob  £1»  Merek*'  (disM 
Annalen  B.  XTIII.  S.  79).    Wir  lassen^  in  der  Uehsr*  - 
sengong,  dasa  naaere  Kenntniss  eines  so  ^iektigen  Ais* 
neimittela»  wie  das  Opinm  ist,  nickt  genug  erweitert 
den  kann»  den  ganaen  Aufsata  kier  wdrtlick  folgen 
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erlauben  uns^  am  Schiasse  desselben  nur  eioi^re  berichti- 
fj^ende  Beaierluui||f«a  des  ilemi  Merck  beisufogeii.- 

D.  R. 

»»Mein  yerekrter  Freund,  Hr.  Apotheker  Merck  in 
I>arm8tadt,  bat  im  XVIII.  Bd.  S.  79  der  Annalen  der 
Pkarmaeie  seine  Beobaektnngen  nnd  Ansiebten  über  die 
verschiedenen  Sorten  des  Opiums  mit^etheilt ,  welehe 
sieh  gegenwärtig  in  dem  Handel  finden; 

-Jeder,  der  »ich  für  die  Naturjj^escbicbte  und  die 
chemische  Gensiitution-  dieser  so  wichtigen  Drogne  inte-  •«^ 
veesirty  wird  den  frag^liehen  Aufsatz  mit  dem  grössten 
Interesse  gelesen  haben»  weil  woU  Wenige  so  viel  Opium 
fesehen,  und  auf  Alhdoide  .nntersneht  haben  worden, 
wie  gerade  Hr.  Merck.  Ich  meinerseits  setze  swar  in 
die  Bichtigkeit  der  Angaben  rndsichtlieh  der  chemnehen 
Besaltate  meines  Freundes  nicht  den  gerin(jsten  Zweifel; 
aber  liber.  die  eigentlichen  Sorten  des  Opiums,  sofern 
solche  nach  physischen  Merkmalen  und  nach  dem  Vater- 
laade  cliarahteiasirt  werden  können,  gleube  ich  mich  um 
so  mehr  andern  Ansichten  hiugcben  zu  müssen ,  als  ein 
ausgeaeiclineter  Droguenhenner»  Hr.  Stettner  in  Triest, 
sieh  ebenfalls  nicht  au  der  Meinun(;  des  Hm.  Mereh 
l»ekennt  und  in  den  Ton  ihm  mir  gemachten  >  weiter  un- 
ten BultButheilenden  ,  BrÖffiiungen  wichtige  Gründe  ange-  t 
geben  hat,  welche  für  eine  andere  Einthellung  der  Opium- 
sorten sprechen.  Bei  meinen  frühem  Untersuchungen 
über  d^s  Opium  habe  ich  alle  nur  immer  mögliche  Ma- 
terialien gesammelt^  itnd  gar  bald  überseugte  ich  mieh« 
dass  Ton  dem  bei  ujis  vorkommenden  Opium  blos  zwei 
Hauptsorten  unterschieden  werden  hönnen,  nämlich  das 
Smyrnische  und  das  Aegjptische.  Dass  aber  von  beiden 
Sorten  sehr  abweichende  Arten  erscheinen»  welche  sich 


S8   Muriiu$9  ftkr  die  venekiedenm  SorUm de»  Opimm». 

in  Form,    Färb«,   Bruch  und  äusserem  Ansehen  unter« 
•cheidea»  kann  die  Besichügung  des  Inhaltes  einer  eis- 
eigen  Riste  lehren.  *Als  sieh  im  Jahre  1854  die  ansgS' 
seichnetsten  Pharmakognosten  in  Stuttgart  Lefanden,  gib 
die  interessante  Drognen-  Ausstellung  des  Hm.  Gom^le^ 
zien-Aaths  Johst  Gelegenheit ,  auch  diesen  Gegenstand 
sn  besprechen,  nnd  ich  entsinne  mich  noch  recht 
wie  .  der  treffliche  G  c  i  ge  r  jenesmal  über  die  vorliegen- 
den Opiomsorten  sprach.    Eine  dort-  aufgestellte  Riite 
war  als  y^Gonstantinopolitanisehes  Opium^^  beseiehDet, 
eiao  Benennung,  gegen  welche  ich  zu  protestiren  mick 
bewogen  fand.    Ich  bemerkte  namliehj  dass  in  der  e«rs- 
päischen  Türkei  kein  Opium  gewonnen  werde  j,  und  daii  ^ 
der  Name  sieh  zwar  auf  ^en  Ort  der  Ausfuhrang,  niell 
aber  auf  den   der  ursprünglichen  Erzeugung  beziehen 
möchte;  eben  so  wie  durch  riele  Beispiele  im  Drognen» 
Handel  nachzuweisen  wäre,  dass  W^aarcn  gewisse  iV amen 
fiibrten,  welche  kein  Licht  auf  ihre  Abstammung  wat^Mk 
Der  Borax  käme  heut  zu  Tage  nicht  mehr  aus  Venedig 
und  sey  doch  als  Borax  veneta  in  allen  Preiacouraatea 
Mifgeföhrt.    Ich  bemerkte,  als  ein  anderes  Beispiel,  dsst 
wir  wohl  nur  den  ideinsten  Theil  des  arabischen  Gafluai, 
«US  Arabien  bezögen,  dass  aber  nichts  desto  weniger  auek . 
das  vom  Senegal  erhaltene  den  Namen  arabisches  Gummi 
likhre;  dass  der  Wurmsame,' welcher  in  allen  Preislistea 
Semen  C^^nae  levanticum  genannt  wurde,  keineswegs  aui 
der  IiCTanie  komme,  sendete  über  Moskau  oder  Peters- 
burg in  den  llandel  gebracht  werde  ;  dass  die  Galläpfel 
auch  den  Namen^  turkiache  Galläpfel  fuhren^  ohue  dass 
sie  ans  der  Türkei  känken.    Dieser  und  anderer  Arfi- 
mente  ohngeachtet ,    ward   das  yorUn^ende  Opium  al< 
»ffionstaMÜnofoliituiUehe***  erkannt.- 
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Es  MTurde  gegen  micli  bemerkt ,  dass  dteaes  constan» 
timopelitaiiiseke  Opium  weit  alkaloidbaltiger  gey,  alt  das 
sogenannte  Smjrnische.  leb  entgegnete,  man  möcbte 
dock  nickt  Tergessen,  das«  das  Opium  künstlick  gewon* 
nen  werde,  dass  nie  eine  Lage  in  einer  Kislc^  vielleicht 
nie  ein  Stück,  in  Besiiy  auf  Alkaloidgekalt  dem  andern 
^eiek  scy,  dass  ein  Unterscliied  in  dieser  Beslekiin|f 
statt  finden  könne,  selbst  zwisckeo  Opium,  das  von  sekr 
voretfen  nnd  einem  solchen,  welcbes  ron  reiferen  Mokn* 
köpfen  «gesammelt  werde ^  dass  die  Jahreszeit,  je  nach- 
dem sie  mekr  trocken  oder  nass  sey,  Einflnss  anf  die 
Güte  des  Opiums  haben  müsse;  dass  ja  selbst  auf  dem 
Bmck  ein  Untersckied  unter  den  einseinen  Stücken  <Uo- 
ses  constantinopoUtanischen  Opiums  statt  fande^  dass, 
da  die  I«e¥ante  ein  so  ansgebreitetca  Land  sey,  es  nickt 
•mffallen  könne,  wenn  das  fins  den  5stlieken  Provinsen 
bezogene  Opium  anders  aussehe,  als  ein  in  der  Näke 
von  Smyma  gewonnenes;  dass,  um  ein  Terwandtes  Bei- 
spiel anzuführen,  der  gewöhnliche  Süssholicsaft  in  Gala- 
Jbrien,  Sieilien  und  Bayonne  gewonnen,  in  Besog  auf 
Form,  Geschmack  und  Güte  erstaunlich  von  einander 
diweicke»  und  dass  ja  anck  Aeknlick««  kei  dem.  Opium 
itatt  finden  könne. 

Wenn  iek  damals  sckon  mekrere'  meiner  Tcrekrten 
Hetrn  Gollegan  nickt  Vollkommen  überseugt  kaben  mag, 
80  fand  ick  dock  seitdem  keinen  Grund,  Ton  der  Ansickt 
•ksuweieken,  dass  es  nur  drei*  Hauptsorten  des  Opiums 
gebe :  das  smi^mische^  ägyptische  und  indische.  So  lehrte 
iek  es  auek  fortwakrend  in  meinen  Vorträgen,  und  neuer-- 
^cb  glaube  ich,  dass  etwa  das  in  dünnen  Stangen  vor- 
koBuuende  pertiseke  Opium  als  vierte  Sorte  kinuunusäk- 
len  seyn  dürfte.  Ich  besitze  zwar  einige  Bvode  augeb- 
»ypersiackcn  Opiums^  muM  jedock  geatekeu,  daas 
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ich  we^en  Man{;els  einiger  andern  physischen  Merkmale,  . 
ikre  nehtige  Bestiflunniig«  als  fmisck^  heaweifle,  obschoB 
ieh  nicht  einsehe ,  warum  mah  nicht  an  einem  Orte  in 
Persien  aach  einmal  das  Opium  in  Kuchen  formen  sollte. 

•Um  dbri^ens  *  alle  meine  Zweifel '  in  Beeng  anf  das 
Opiam  an  lösen^  wandte  ich  mich  schon  vor  längerer  Zeit  an 
Herrn  Jnlins  Stettner  in  Triest»  einen  Mann,  welcbv 
in  der  Kaufmännischen  Welt  rühmlich  bekannt  ist,  und 
dessen  Einsicht «  Sacbkenntniss  nnd  Liebe  für  das  Sta- 
dium der  Pharmakognosie  ich  eine  grosse  Anzahl  Toa 
Noiiaen,  Bemerkungen  nnd  Proben,  yoraüglicb  über  dia 
Droguenhandel  der  Levante^  verdanke.  Mit  Beaiekoa|f 
auf  den  oben  erwähnten  Aufsata  des  Herrn  Apotheken 
Merek  nun,  schrieb  mir  mein  Frennd|in  Tiiest  neulich 
Folgendes,  das  ich  wörtlich  mittheile,  da  er  den  WunscK 
ausgedruckt  kat,  durch  Bekanntmacknng  seiner  Bemer- 
kungen üLer  den  OpiunUiandel  der  uD^ünstijjen  Mcinun{][ 
entgegenautreten  >  welche  obige  Abhandlung  rucksiehtliek 
des  Triester  Opium-Marktes  halte  erwecken  können. 

Herr  Stettner  schreibt:  „Nach  Iiesung  des  Aaf* 
»ysatzes  des  Herrn  Apothekers  Merck  in  den  Annalea 
„der  Pharmacia,  fühle  ich  mich  veranlasst,  aur  Verwaii- 
„rung  des  guten  Bufes  unseres  Platses  ,  dasjeni^fc ,  wai 
„derselbe  in  Bezug  auf  die  hieher  gelangenden  Zufobrea 
„von  Opium  irrtbümlicb  angiebt,  sn  berichtigen,  im 
„Falle  Sie  über  die  verschledeucn  Opiumsorten  etwas 
„bekannt  machen  sollten,  so  bitte  ich  Sie,  sich  auf  mick 
,jZu  hezieheu  uud  die  nachfolgenden  Notizen  zu  heniiizeu, 
„da  ich  mich  nicht  scheue,  in  dieser  Sacke,  in  welcher 
„ick  reden  kann,  zu  reden,  Herr  Merck  erklärt,  dsss 
„seine  beste  Sorte  des  Opiums,  welche  er  constantinope- 
„litanisckes  nennt,  in  Triest  selten  oder  nie  vorkomae» 
„Ich  theile  Ihnen  hier  einen  Ausaug  der  unter  amtlicher 
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juAufsielit  wöclieBtlicH  .erscheuiendMi  Emfiilirliste  Biit. 
yyEs  ist  eine  Zusammenstcllun(]^  der  in  den  letzten  sieben 

■ 

yyJahren  eingefuhrlen  Opium^uantitäteiiy  woravs  lierTor- 
„^ehi,  dass  im  BDrctsclmiU  j&hrlleli  dreiseki  Kisten 
^yOpiam  aus  ConstaAtiuopel  liier  aakpmmeii. 
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,,Nach.  diesem  autkentiscken  Illachweise  wird  Herr 
y^Merck.  keinen  Anstand  nehmen,  seine  irrthlkmliehe 
»Angabe  zu  herichtigeu,  so  dass,  wenn  selbst  constanti- 
y^nopolitaniaches  Opium*  Torkame,  dieses  aiieh  in  Triest 
^yzn  finden  jseyn  würde. 

„Mein  es  giebt  kein  eonsimUnopolUnnisekes  Opkan 
yyOnA  es  scheint,  dass  Ur.  Merck  diese  Art  aus  Gui- 
,jbourt*a  Waarenkunde  '  aufgenommen  hat«  wahrend  er 
'»i^och  wahrlieh  sehr  leieht  ans  authentischeren  Quellen 
»yhätte  schöpfen  können.  Der  Name»  constantinopolitani- 
^sehes  Opium,  sollte  gans  ansgenrerst  werden,  da  es  ja 
lysaitsam  bekannt  ist,  dass  alles  türkiscbe  Opium  in  Ana- 
«»tolien  gewonnen  wird.  Der  Beiname  Smynier  ist  jeden* 
>,fallä  passender,  am  treffendsten  wäre  aber  die  Beneu- 
,^nung:  türkisches  Opium ,  unter  welchem  l\'amen  diese 
„Sorte  in  England  schon  seit  lanffer  Zeit  hekannt  ist. 
„Was  nun  das  anatoiische  Opium  anbelangt,  so  haj^  der 
»joiandel  mit  dieaeik  seit  dem  Jahre  1850  fur  .Triest 
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„eine  naclitlieilige  RieMang  {^^ewonnen.  Seit  dem  g^entns* 
„ten  Jahre  nämlick  hat  die  türkische  Re^fierang  diese 
^Bro^ae  unter  Apolto  genommen  und  Terkanft  meist' 
„gen  Vorschüsse  an  einige  grosse  Häuser  in  Smjrna  den 
y^gansen  Ertrag  einer  Aemdte.  Dnreli  diese  smymisehta 
„Hiaser  wandert  nun  das  türkische  Opiam  entweder  nach 
„London,  zum  Theil  auch  nach  den  holländischen  Hifei 
„oder  auch  naieh  New-York,  Ton  wo  ans  die  Versendung  naek 
^yChina  besorgt  wird.  Die  Ablieferung  dieses  anatolisckes 
„Opiums  f  ifOYon  die  turkisehe  Regierung  soirold  is 
„Soiyrna  als  in  Consiantinopel  Depots  unterhält,  erfolyt 
„bald  in  4«r  einen ^  bald  in  der  andern  Stadt,  vnd  da- 
„durch  wird  es  auch  erklärlich,  warum^  je  nachdem  diese 
„Opiumsorte  Ton  Gonstantinopel  besojjfen  wird,  sie  siek 
„als  constantinopolitanisekes  oder  smyrniseke^  Opium  b 
„dem  Handel  findet.  Früher,  als  der  Handel  mitOpijas 
,^iieck  frei  war,  kam  das  türkiseke  Opinm  in  grossen  Par- 
„thien  hicher^  und  wurde  häufig  für  englische  Rechnonf 
„anfgekanfL  Die  Verpaekong  ist  in,  mit  Riedl  geföttei^ 
„tcn,  Kisten  Ton  80 — 90  Chegüis  (Ghequecs),  wotob 
„iOO  nuf  157  Pfnnd  bair.  Gewiebt  geben. 

„Ob  bei  Ucbernahmc   des  Opiums   von  den  Prods' 
„eenten  oder  bei  Ablieferung  an  den  Käufer  jedes  Stack 
„untersnebt  wird,  dieses  kann  iek  Ihnen  nicht  geoai 
„sagen $  dass  es  geschieht,  ist  gewiss,  denn  es  wird 
„unter  den  Spesen  bei  Bereebnung  des  Opiums  lllr  die- 
„ses  Untersuchen  ^2  P^t.  iu  der  Factura  augesetst. 
^ygeringe  und  feblerbalte  Opinm  wird  ausgestossen  uid 
„die  Griechen  kaufen  es  in  loco  ,  welche  es  dann  theils 
„in  nämlich'er  Paekung,  tbeils  in  Sebaebteln  anf  die^M- 
„ropäiscben  Märkte  im  Handel  bringen.     Ich  will  det- 
,»baU»  keineswegs  in  Abrede  stellen,  dass  niekf  auch  ge- 
„ringeres  Opium  kierker  konune^  aber  eben  so  gut  hsbts 
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y»wir  tneii  die  beste  Q«alität,  welche  mtürliek  tkevrer 

,,ea  steLen  kommt.  Es  ist  total  falsch  ^  wcuu  aug^euom- 
„wihn  wird,  dais  sich  das  tär]^ische  Ojpian  dnrehaus  wm 
„in  grosses  KnchcD  finde.  Ich  habe  ^eit  meinem  Hier» 
»jseyn  schon  Uandcrte  von  Opiumlusten  besichtiget  und 
f,immer  gefanden,  dass  jede  noch  unt  (Mginahuitmide 
«ybefindliche  Kiste  ein  Assortiment  von  (j^rossen,  mittleren 
»,iind  kleinen  Kuchen  enthält.  Der  Umfang  iFerhindert 
,^bei  den  grösseren  Stücken  das  Austrocknen,  und  um 
,»das  Zasammenkleben  mn  yerhindera,  werden  die  Rnohen 
„stark  mit  Romex-Samen^)  bestreut.  Dieses  Aneinander- 
9,packcn  kommt  .aber  des  Druckes  wegen,  welchem  die 
„Opiumknchen  in  den  festTcrschlossenen  Risten  ausg^esetst 
y^sind,  doch  öfters  vor,  und  es  ist  diesem  Umstände  su- 
y,Baseh7eiben',  dass  snweilen  in  der  Mitte  der  Brede  Sa- 
i,men  vorgefunden  werden.  Sehr  beacbtungswerth  scheint 
9itB  mir  aber,  dass'  auf  dem  Bruch  die  innere  Masse 
„der  kleinen  Kuchen  immer  heller  erscheint,  als  jene 
»der  grossem,  welche,  wenn  sie  durch  Austrocknen 
j,hart  geworden  sind ,  auf  dem  Bruche  eine  fWst  schwarze 
»»Farbe  aeigen.  W^^  ^^h  Ihnen  schon  früher  ^schrieb , 
»9S0  sind»  wie  Sie  dies  aoch  in  Ihrem  Handbuehe  ge- 
»»than  haben,  nur  drei  Sorten  des  Opiums  aufzuiuhren, 
»»nämlich:  das  tiMuche^  ägyptische  und  indUeke,  Ton 
^der  ersten  Sorte  haben  wir  schon  gesprochen,  diezweite, 
i,das  ägyptische  Opium ,  findet  sich  in  Kisten  von  100 
»»bis  i5Q  Pfd.     Die  Kisten  sind  öfters  mit  Blech  gefüt« 


^)  Dicie  SaBMiT  itaqnuea  naek  meinea  BeobaektaBgen  vsaBwasz 
oritataiis  Liaa.    BHta  aog  aa^  ibaen  den  Rumea  erlipasi 

Bernhardi  den  Romex  Patieatia  Variet.  orientalii  und  nach 
Wallralb  «•*  ss  «ae  asns  SpaeisK  Aaaisx  JHoMoridia. 
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„feit ,  öfter«  nmtk  nicht.    Bietet  Opium  itt '  in  Fem» 

9,Grös8e>  Farbe  u.  8.  w.  d«r  BrQile  so  vertchieden ,  dais 
jytick  i^ar  ke^ne  Norm  «nnehmen  lättt,  «m  allerwenigileA 
'y^eine  toleke  Eintlieiliiiig ,  wie  tie  Hr.  MereK  mi^kt 
»yWir  Jiaben  schon  ganz  Ueine  Brödchen  gesehen  »  «ad 
yyRnehen  Ton  i  bis  8  Pfd.,  die  gans  Torslkglieh  wnrea, 
y^und  ebenso  in  diesen  Dimensionen  anch  ganz  fehle^ 
^^afle  Stücke.  Fnr  Deutschland  wird  in  neueren  Zeitaa 
,,fast  durcbgebends  ägyptisches  Opium  Tersebrieben ,  es 
yykostet  gegenwärtig  weniger,  namlieh  fl.  0%  ^)  im  Gm- 
,,ten.  Das  tftrkitclie  Opinm  kostet  Ton  der  Regie  Ii.  97« 
,,nnd  A^schost- Opium,  je.  nachdem  et  hetter  oder  fs- 
,,nnger  itt,  wird  mit  fl.  6  —  7  besaklt.  Dageg^en  itt  mit 
„schon  öfters  yerfalschtes  Opium  Torgekommen,  aber  wo 
„lanfen  nickt  Veriälteknngen  nnter  bei  Artikeln,  weleks 
„einer  Zubereitung  unterliegen  und  die  etwas  hoch  im 
„Preith  ttehen? 

•  «fHir  scheint  es  übrigens  sehr  unzweckmässig,  scblech* 
„tet  oder  Terlaltoktet  Opinm  tu  Arten  sv  erkeben.  H& 
„M erek  möekte  seine  ttte  Sorte,  deren  ich  mich  sehr 
„wohl  erinnere,  und  die  hier  alt  ein  gans  tckleehtes 
„Faetitiam  erkannt  wurde,  TcrgebBek  mehr  im  Handel 
„tuchen.  Die  grössere  oder  geringere  Aeinheit  der  Opian- 
,»torten  itt  inlallig  und  köektt  abweichend  nnd  to  ftt 
„als  andere  Arzneikörper  im  naturellen  Zustande  heio- 
4,gen  nnd  Ton  den  Apetkekern  tnr  Ditpentttion  j^enaSr 
,fgei  werden  mütten ,  ebenso  sollte  dieses  nach  meiaen 
„Dafürhalten  anch  bei  dem  Opium  getekeken.  Der  Ant 
,^Tertekreibt Opinm  purum,  wenn  nun  nach  Hrn.  Merek 


In  Trictt  ist  jedoch  der  Guldea  i  fl.  151  kr.  anierer  Wik- 
raag»  so  wie  aifik  iia  Gtwisht  eiat  AUEsreu  statt  lädst 
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lyDenn  Sorten  von  dem  türkischen  und  a{]rypt|gcl^en  Opium 
»yexutareBy  M^ie  luaut  ticli  da  der  Apotheker  Bareeht  Ha- 
iden ,  welche  Sorte  soll  er  auwcndcu?  Auf  jeden  Fall 
9,die  beste.  Wie, aber,  wenn  das  Stück«  welches  der 
„Apotheker  bezog,  in  Ansehen  der  ersten  Sorte  g^leicht, 
nia  Bexug  auf  Gute  aber  der  neunten  nachsteht!  Wer- 
>,denSie  mir  nicht  einrimnen^  dais  durch  Hrn.  Werck's 
„Classificationen  der  Opiumarten  nur  Verwirrungen  ent- 
fjstehen  mftssen?**  v  . 

Soweit  Herr  Stettner.  Xach  dieser  Mittheilung 
wäre  es  gewiss,  das  wir  nur  swel  Hauptsorfen  T^m  Opium 
nanehmcn  können,  und  dass  das  constantinopolitanische , 
welches  auch  Guibonrt  in  der  neuesten  Auflage  seinea 
Handbaches,  zweiter  Thcil,  Seite  440  als  eigeuthümliche 
Art  aufgeführt  hat,  wegfallen  muss.  Ueber  das  türkische 
Opium  und  seinen  Handel  fuge  ich  noch  Folgendes  bei. 
Wie  schon  oben  angeführt,  wird  TonSmyrna  aus  alljähr- 
lich eine  betr&chtliehe  Menge  Ton  Opium  versendet,  wel- 
ches auch  nach  den  Berichten  von  J.  R.  Mac  Culloch 
?on  sehr  Terschiedener  Qualität  Torkommt»  Nach'  Bini« 
Qen  soll  die  exportirte  M^nge  in  mauchen  Jahren  auf 
400000  Pfund  steigen.  Die  Opiumhähdler  reisen  meh« 
rere  Tagreisen  weit  von  Smyrua  in  das  Innere  des  Lan^ 
des  i  um  dort  von  den  Eingebörnen  das  Opium  gegen 
haares  Geld  zu  niedrigen  Preisen  einzukaufen.  Die  Opium,» 
producenten  '  erlassen  dien  Einkäufern  ihr  Opium  an  Ort 
und-  Stelle  lieber  eu  einem  billigen  Preise ,  als  dass  sie 
es  wagen,  sich  mit  ihren  Opiumquantitäten  nach  einer 
langen  und  {jefährlichen  Reise  nach  Smyrna  au  begeben ji 
und  dort  zu  «Terkaufen^  wo  es  ausserdem  noch  ungewiss 
ist,  ob  sie  sogleich  für  dasselbe  einen  Abnehmer  finden« 
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^  Das  beste  Opium  wird  in  Ceieier »  etwa  aOO  MeilM>) 
▼oa  Smyriia  entfernt ,  gewonnen.  Seiner  Reinheit  imd 
Gtfte  wefpen  kt  ee  beliebt. 

£8  ist  nun  noch  eine  Sorte  des  Opiumii  zu  bespre- 
oben ,  Dämlieb  die  ostindisobe.  Die  JIrseagug  dct 
Opiums  ist  in  jenem  Lande  wabrsebeinlieh  schon -seit 
Jasfen  Zeiten  (^übt  worden^  allein  seitdem  der  Verbraach 
des  Opiums  in  China  so  unj^eheuer  zngenommen  hat 9  to 
scheinen  sich  einaeJne  Provinzen.Ostindiens  Torzu^jfsweiie 
der  Opiumprodttction  gewidmet  SU  haben.  Dieses  erfolfls 
besonders  seit  dem  Jahre  1821  und  1022  »  seit  welcher 
Zeit  das  Malwa  -  Opinm  in  China  Eingang  gefundea  hsi 
Von  dem  ostindischen  Opium  kennt  man  das  aus  der 
FHitIiib  llalwa»  so  wie  das  /ans  den  Provinsen  Benarei 
mmd  Bahar.  Das  letztere  führt  auch  den  Namen  PatM- 
Opinm*  Die  Gewinnung  des  Opiums  in  den  genanatss 
iiidisehen  ProTinaen  ist  Monopol  der  Regierung.  Et  kt 
dort  Jedem  gestattet  ^  Mohnpflanaen  anaubanen  und  Opisn 
au  bereiten  9  allein  das  gewonnene  Opium' ^muss  fen  feil- 
gesetaten  Preisen  an  die  Beamten  der  ostindischen  Com- 
pagnie  iJbgeliefert  werden.  Das  beschriebene  Verfshrss 
hat  sich  früher  auf  die  Provinzen  jpahar  und  Benares  er- 
streekt,  und  man  bat  berechilet»  dass  dieses  ilonopel  is 
manchen  Jahren  einen  reinen  Cc^^inn  von  iOOOOOO 
Pfund  Sterling  abgeworfen  bat.  In  der  neuesten  Zeit 
jedoch  soll  sich  der  Gewinn  •  sehr  yerringert  haben ,  da 
durch  amerikanisehe  Schüfe  viel  türkisches  Opium  nscK 
CUna  eingeführt  wurde.  Wie  schon  oben  bemerkt,  tit 
die  Einfuhr  des*  Opiums  in  jenes  Land,  woselbst  maa 

sieb  dieser  Drogue  lum  Essen  und  Rauchen  bediaat» 

 *   • 

«)  ^WiArschsialick  siad  hier  eagUsek^  KcUea  gemsiat 

Marliai* 
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•vf  das  Strengste  iiiiteNa^,  und  die  all erneves teil  Nfteli- 

rickten  vom  Herbste  vorigen  Jahres  hericliten,  das«  Per- 
•oaen^  welche  sieh  mit  der  Eiafnhr  Tra  Opivm  be&seetty 

.  mit  dem  Tode  bestraft  werden.  Nichts  desto  weniger 
wird  der  üaiidel  nit  diesen  Terbotenen  Weeren  -  aieht 
nnr  ohne  alle  Hindernisse  ,  sondern  sogar  mit  der  gross- 
ten  Sicherheit  gcfehrt,  indem  die  meisten  chinesischen 
Beamten  mit  den  Personen ,  welche  das  Opium  einfuhren', 
einTcrstanden  sind.  Die  iIanpt-Niederla|^  för  denOpina^ 
haiidel  nach  China. ist  Lintia,  woselbst  man  sieh  eigener 
Schiffe  aa  dem  fraglichen  Zwecke  bedient.  . 

Obechon  die"Ersengung  des  Opiums  in  den^genana* 

^ten  drei  indischen  Provinzen  durch  die  englisch-indische 
Compagnie  betrieben  wird«  so  hat  dieselbe  sieb  doch 
nicht  mit  der  Importation  nach  China  hefasst ,   da  sie 
nicht  geäeigt  ist,  la  jeaes  Laad  roa  d^or  ehiaesiseben 
Regierung  verbotene  Waaren  einzuführen,   und  es  befin- 
det    ck  der  Opinmhaadel  Tornüglich  in  den  Händen  Ton 
Privatpersonen.    Das  ostindische  Opiam  soll'  selbst  -ha 
Lande  schon  vielfach  verfälscht  werden,  dasjenige  aber, 
welches  man  nach  Ckina  einaofakren.  gesonnen  ist,  ist 
einer  Manipulation  nock  nickt  unterworfen*    Aus  dem 
Cresagtea,  das  ick  tihdlweise  ans  J.  R.  Mae  Cnlloek*« 
Handbuch  entnommen  habe,  geht  hervor,  dass  das  ostind. 
-Opium  in  Bezug  auf  Güte  sehr  TersebiedeiMUPtig  seyn 
kann.     Ebenso  soll  aiich  seine  Anfertigung  sehr  vielen 
ZulaÜigkmtea  unterworfen  seyn»  da  die  aarten  MoknpAain- 
sen  durck  Insekten,  Wind,  Hagel  und  Regengüsse  leickt 
leiden.    Die  Zakereituag  des  Opiaais  erfolgt  auf  eine 
ikaiicke  Weise,  wie  in  Anatotien,  Persien  v.  s.  w.  Um 
das  Zasammeaklebea  zu  verhiadern,  werden  jedoch  die 
•inselnea  BiFode  niobt^  aut  -  dea  'SaoMa  Toa  Rumez«Arten 
bestreut,  sondern  mit  Mohnhlättern  umwickelt  und  ge- 
ll* 


66   MartiuM,  tkher  die  v^rickMenm Sorten. des  Opiums. 

*  * 

trotknet.  'Im  jed«r  Kiste  werden  40- Opinii  -  Orode  ein- 
gepackt. Die  Kisten  selbst  befichlägt  man  mit  Häuten 
jud  ilbersielit  tie  nit  Peekleinen.  Biete  Naehrieht  tckeiil 
aicb  auf  das  Bengalische  Opium  zu  bezichen  ,  tob  wel- 
ehem  Cltriatieeii  inMerek's.AofMts»  Seite  66,  Neckr 
rieht  giebt , .  imd  weichet  In  Rngeln  iut  fett  enliegendtt 
Blättern  eingehüllt,  vertendet  wird.  Wenn  die  Beaehrei- 
knng  det  IfalWa  -  Opiimt  von  GhTittiton  riebtig  iit, 
^  ao  glaube  ich  mich  nicht  zu  irren,  dats  von  dieser  Sorte 
nneh  tekon  bei  nnt  Torgekonunen  ist,  nnd  swar  in  Steti- 
gart ,  wo  sie  unter  dem  Xamen  altes  Opium  aufgestellt 
wird.  Bine  ekeniiteke  Untereneknng  woTde  dies  dnrtkee. 
Ob  das  Patna  -  und  M alwa  -  Opium  auf  die  angegebene 
Weite  versendet  wird«  kann  i^  nickt  engeben,  doeb  koffe 
leb  vielleickt  tpitcr  im  Stande  sn  teyn ,  einen  Beitrag 
nur  Kenntnist  de^  ostindiscken  Opiums  liefern  au  kea- 
man,  da  iek  niiek  um  AnfteUnta  in  dieten  Tagen  an  Hm. 
Smyttau,  Intpector  . der  Opium-Niederlage  in  Boonba} , 
aeliiat  gewendet  habe. 

Aumerkuuir. 

Herr  Br.  M a r t i u s  und  nach  ihm  Herr  Stettner 
.  tcbeinea  gana  die  Tendena  meiner  Mittheilnngen  in  die- 
sen Annalen  über  die  verscfhieduen  im  Handel  befindliclien 
Opinmtorten  mitadentet  an  haben,  indem'  diete  Mittke^ 
langen ,  weit  entfernt,  eine  wissenschaftliche  GlassificatioB 
des  Opiums  abgeben  au  wollen,  nur  gesehrieben  waren, 
nm  auf  den  veraebiedenen  Alkaloid-Crebalt  derselben  aai^ 
merksam  zu  machen.  Ich  hoffte  diesen  Zweck  am  erstea 
an  erreiekea,  wenn  ick.  die  an  b^ttclureibendett  Opiomtei^ 
tcu  mit  denjenig^en  IVamen  bezeichnete  ^  welche  sie  im 
Handel  wirkliek .  fiiki^en  und  ^ei  einer  jeden  Sorte  die 
physischen  Merkmale  und  Untersckeidungsaeichen  möf- 
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liehst  genau  bestimmte.  Ob  nun  diess  gelangen  ^  wag^e 
ieh  mcht  zu  besiimmea ,  jedenfalls  beweiss t  der  vorste« 
beifde  Aufsafa,  dass  ieb  neue  Forscbnn^ii  ausg^eseiehM^ 
ter  Pbarmako^ostcn  veranlasst  babe,  wodurch  unsere 
Kenutiiisse  dieses  Medicaments  nur  "erweitert  werden 
können.  *  *  '  ' 

Herr  Steltner  scbeint  es  mir  besonders  übel  ge- 
nommen zu  haben,  ilass  ich  meine  beste  Sorte  Opiam, 
welche  ieb  als  Opium  toh  Constantinopel  bescbrieb^  ^ 
nichl  auf  dem  Markte  von  Trles^  erscheinen  Hess.  Lei- 
der  wollte  es  mir  aber  bis  jetzt  nicht  gelingen,  wed^ 
TOtt  dorten ,  »oeb  ron  iVien ,  noch  Ton  Marseille  eine 
ähnliche  reicbbaltige  Sorte  zu  erhalten,  denn  dasjenige, 
was  mir  tob  diesen  Orten  als  eonstantinopler  Waare  zn- 
giengj  zeichnete  sich  zwar  «durch  den  Biangel  erkennbarer 
Thranen  Ton  der.  l^myrner  Sorte  ans,  übertraf  diese  letz- 
tere jedoch  keincs^C{]ps  ai)  Morphium  -  Gehalt,  wie  diess  . 
bei  jener  Sorte  der  Fall  war.  Hr.  Stettner  missbilligt 
ferner,  dass  ich  dieses  Opium  als  von  Constantinoj>cl 
bommend  aufführte  ;  hierzu  hielt  ieb  mich  aus  dem  Grunde 
bereebti{ft,  dass  mir  dasselbe  unter  diesem  Ifamen  fae- 
torirt  worden  war  und  -dass,  wie  ich  bereits  aniuhrtc, 
Hr.  6re(]^ory  in  Edinbarg  und  erst  bürslicb  Hr.  Mor- 
ton aus  London  dasselbe  für  diejenige  Sorte  erklärten, 
welche  auf  dem  Mariite  in  London  unter  diesem  Namen 
▼orkäme.  Der  Ma]i|}cl  au  Thränen  im  Inneren  lieweisst 
ftbiigens  binreiebend ,  dass  dasselbe  eine  andere  Sinsamss* 
Inngsweisc  gehabt  habe,  als  diejenige  Sorte,  welche  man 
seboa  lange  mit  dem  Namen  Opium  tob  Smyrna  bezeichnet. 
Die  meisten  der  von  mir  beschriebenen  Sorten  sind  je- 
doch keineswegs  aus  einer  oder  mehreren  Kisten  heraus* 
gesucht,  sondern  fede  Sorte  kann  als  Muster  einer  Riste 
^on  iOO  bis  iSftü  l^i'und  Schwere  dienen.    Ihre  physischen 
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ipekalt  ist  ao  conaiant,  der  Preiaa  UeÜit  aiah,  im  Yer- 
Ultuiaa  dea  allg^emeinen  Werthea  dea  OpiuM,  ao  f^aiak, 
daaa  ich  mich  nicht  üherzeugen  kaan^  dass  nur  grössere 
oder  geriai^re  Sorgfalt  lieim  Eutaamnüen»  Lanne  ote 
Zufall  die  Ursache  der  g^rosseu  Verschiedenheit  des  ävi^ 
aerea  Aasehena  und  dea  ianem  Gehaltea  aey.  leh  be- 
siehe noeh  fortwahrend  die  meisten  der  tob  mir  beaehrie- 
baaen  Opiumaorten  und  habe  erat  küralich  noch  meiae 
Ute  Sorte ,  ivelebe  Herr  Stettner  swar  kennt,  aie  aber 
nieht  mehr  im  Handel  glaubt,  yerarbeitet, 

Herr  Stettner  erklart  die  ^ipr^aaere  oder  geringere 
Reinheit  der  Opiumsorten,  allso  ihren  Aikaloidgehalt^ 
Mr  »ufiUiig  und  kSchgt  t^weiekend^  ea  wire  mitbin  in- 
möglich,  ein  Opium  Ton  gleichmkssiifem  Murphiumo^ehalt 
in  den  Apotheken  an  finden»  wogegen  iqb  ai^f  da^  be- 
atimmteste  behaupte,  dass  dem  nicht  so  ist.  Alan  führe  ia 
der  Pbamnacopoea  nur  die  beate  Smyrner  Sorte  als  ge- 
aetalieii  anf ,  ao  wird  man  in  allen  Apotheken  ein  stets 
gleiehea  Araneimittel  haben,  indem  ea  nicht  wohl  mög- 
Heb  iat,  die  bei  dieaen  Sorten  an  erkennenden  Tkranea« 
künstlich  nachzuahmen.  —  Schlechte  ,  geringhaltige  Wasre 
*liaat  aieb  ikbrigena  niebt,  wie  Hr.  Stettner  anritb» 
reinigen,  sie  wird  stets  schlecht  und  »rm  an  Morphium 
bleiben,  waa  man  aneb  damit  ▼omimmt.  Die  Voraebia» 
denheit  an  Güte  und  Alkaloid^ehalt  der  einzelnen  Stäebe 
itear  und  derselben  iiUtp  ist,  ao  lange  nicht  eine  abaicbt- 
liehe,  betrügerische,  leicht  wabmnnebmende  Menguni 
Torachiedner  Sorten  atatt.,  gefanden  hatj»  nicht  ao  gross 
da  Hr.  Stettner  angiebt.  In  jeder  Kiate  finden  eieb 
etwa  unanaehnliebe Stücke,  welobe  allerdinga  etwsi 

woniger  Morplmm  geben;  ea  iat  dieaa  aber  ao  nnbadaa- 
tend ,  dass  es  gana^  in  der  Jlleaae  verschwindet,  uad  <• 
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war«  Ukr  den  Fabrilnftiiteii  ein  übler  Umstand «  wenn  die' 

Versc^edenheit  der  einzelnen  Stücke  wirl^lich  so  qtoss 
wäre,  wie  an|[egeben.  Ich  babe  b^i  der  siemlicb  beden- 
tenden  Menge  von  Opium,  welche  ich  auf  Morphium  Ter- 
arbeiteB  lieas»  die  Probe,  welche  mir  den  Worth  der 
Waare  an(;ab ,  nur  an  dem  ersten  besten  Stftch  gemacht, 
jmd^  wenn  die  Arbeit  sonst  gut  verlief^  stets  die  vorher 
bestianiite  Menge  Morphium  sfns  der  gansen  Kiste  er- 
halten. '  £.  Merck. 


Eklsamiuluog  von  Chinarinden. 

In  Peru  ist  eine,  die  Ausfuhr  der  Chinarinde  beschrän- 
kende Verordnung  des  Präsidenten  Saiiia  Cruz  ersehienen, 
so  dass  das  Schneiden  und  Abschalen  der  Rinde  in  den 
Gebirgen  der  Republik  Tom  iOten  April  dieses  Jahres 
an  Terboten  und  nur  die  Ausfuhr  der  sehoif  gesammelten 
'  Rinde  bis  £um  letzten  December  gestattet  *  wird,  ^ach 
Ablauf  dieses  Termins  soll  keine  Zollstatte  mehr  die  Er- 
laubniss  zur  Ausfuhr  {gewähren.  Dieser  Verordnung,  wel- 
ehe  5  Jahre  in  Kraft  bleiben  soll,  liegt  aum  Grunde,  dass 
durch  das  Abschälen  und  die  unbeschränkte  Ausfuhr  von 
Rinde,  wodurch  die  europäischen  Märkte  uberlullt  wurden, 
aach  dem  Lande  bedeutender  Schaden  zugefügt  worden 
sejrn  soll,  indem  die  Waldungen  sieh  su  erschöpfen  schei- 
nen und  man  sehen  die  Mühe  habe,  die  Rinde  ans  weiten 
Entfernungen  herbeiauaehaffen. 

Ea  ist  demnaeh  die  Hegung  der  'Ghinabäunke  eine 
ststskluge  Maasregel  ,  welche  dem  einstigen  und  gäns* 

lie)ien  Aufhören  der  Chinaeultur  suTorkommen  soll.  ' 

* 

* 

\ 

*  I 
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Dritte  Abtheilong; 

Tkcrapit.    A  aal  jse  ■  p  atko  logiscbf  r  8toffe. 

« 

Ueber  die  Auflösung  der  Blaseustdue; 

voD  Ckevallier.' 


Var  nieht  langer  Zeit  ist  besonders  die  heilende 
Kraft  derBftder  saViohy  1»ei  Hanuteinen  gepriesen  wer*» 
deiSi^  and  der  Verfasser  bat  gesncht,  den  Zusammenbang 
dieser  Heilkraft  mit  andern  bekannten  Eraebeinwi|^«i 
aufzufinden.  Zur  ricbiigen  Auffassung  der  naebfolgendeo 
Ver^neb«  wollen  wir  wir  Folg^dea  Toianaelueken*  Der 
gesunde  Harn  rea^rt  friscb  immer  sauer ^  und  die  Hanii 
ateine»  welcbe  griiastentbeila  ana  Hamaanre  beateben,^ 
petzen  si^b  i|ua  dem  aavren  Harne  ab.  Die  barnaanren 
Alkalien  aiud  dagegei^  viel  löalieUer  nnd  ea  bandelte  aicb 
darum,  durcb  ein  Heilmittel  oder  dnreh  eine  veränderte 
Lebenaairt  i^nf  den  liarn  so  einsuwirken,  da&s  er  scbon 
Im  lebeftdea  Organiama  eMie  acbweebe  alkaliaebe  Reae^ 
tion  iftcigle.  ^} 


')  Keliamillick  bot  vor  scikon  liugercr  Zeit  Professor  Wdhlejr 
gcfandea»  dasi  der  G^biim  voa  pflanxcnsaurea  Hali-  fad  Na- 
IroBsalsc«  den  Hara  alkaliseli  aiaeke»  iadem  dl«  nkaice^ 
siure  darcb  den  OrganUmut  serttört  and  die  kohlensauer  ge- 
wordenen Alkalien  dorch  den   Harn   entleert  werden.  D» 
.  Niker«  aa  Wdkler's  gekfiater  Freissehrill  6k«r  dea  Vckcr- 
gan{^  der  Ifateriea  in  den  Harn wevoa  eine  Irarae  Natii  ki 
dem  Üfagazia  für  Pbarmacie  Bd.  VIII.  8.  97  mitgetkeilt  ist 
l&iat  deaselbea  Gegeastaad  berittreade  Abkandlaag  vaa  A«^ 
^ifnel  fiadat  sick  iai  Aasauga  i»  Magaaia  1  Haiak  U 


■ 
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.  Bei  def  gteetifpen  Wir&van^  der  Bider  su  Viehy  was 
et  natnrlicli  zu  yermutben,  dass  bei  ihrem  bedeutenden 
Gehelte  an  k^Uenf Mrea  fiatroa  eine  Beeorptioii  duveli 
die  Haut  statt  finde ,  welche  sich  bis  auf  den  Harn  er-» 
itreeke,  ud  demselben  elkeliedkc  AeeetiiMi  eHkeile. 

Von  alleii  alkalleeliea  Wassern  sind  die  zu  Vichy 
and  Vals  die  stärksten.  In  iOOOO  Tkeilen  Wasser  eal- 
kslten  die  ersten  58  ^  ond  die  letsteren  ttl  Tkeile  was- 
serfreies kohlensaures  Netron  ^während  von  verwandten, 
destseken  X}vellen  nor  Factiingen  Sit  Tkeile,  Karlsbad 
aber  12  Tbeile  enthält  (v|]^l.  Bischofs  Tulkanische  Mi- 
neralqnellen,  i8S6,  8«  224.).  Wir  flehen  nnn  su  den 
Versuchen  \on  Cbeva liier  über.  Zuerst  prüfte  er  die 
Angabe  vcus  .d'Arcet,  dass  darek  Einianekung  des 
Körpers  in  das  Wasser  Ton  Vichy  die  lleaction  des 
Harnes  ans  der  aanren  rasek  in  die  alkaliscke  nbei^ke« 
l>ie  Versaeke  -vNirden  seknTage  lang  wiederholt,  und  es 
ergak  sich  als,  Mittel«  dass  zny  Hervorbringnng  dieser 
Wirkung  eine  Zeit  ron  Si  Minuten  kinrelekend  sey. 
Ckevailier  bat ,  nun  auch  durch  Versuche  constatirt , 
dass  man  die  Alkalinit&t  des  Harnes  durek  gewöknliekes 
asser  erreichen  kann,  dem  man  auf  etwa  8  £imer  4 
bis  8  Unsn  krystallisirt^  fcoklensanres  Natron  smgo* 
aetst  kat. 

In  17  Tersokledenen  Versnoken  wurden  üamsleiaa 

dem  natürlichen  Wasser  von  Vichy  mehrere  Tage  lang 
ausgeietat}  in  allen  Fällen  hatten  die  Steine  bedeutend 
en  Crewickt  verloren,  in  einigen  sogar  waren  sie  gana 
aufgelöst  worden.  Diese  Versncke  beireisen  nun  alles* 
dings,  dass  dis  Wasser  ansserkalb  des  Organismus  ^e 
auflösende  Kraft  auf  Harnsteine  besitzt,  und  e»  liegt  sehr 
nake,  dieselbe  anek  im  Körper  eiuiunekmen ,  wenn  in  der 
Th^t  der  0arn  so  fl^cbnell  nach  dem  Gebrauche  alkalischer 
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Bftder  dii«s«  ReaetkMi  anniMMt.  OibaiwilbllMifl  wiid  diese 
sehr  wichtige  Andeutung  bald  Terfolgt  werden»  indem  die 
AmwMkdmmg  alludisclMr  Bäder»  em»  kehlenmtnm  AietMB» 
Kali  oder  sogar  Asclienbäder  jedem  zugänglieli  sind^  wftli* 
read  ee  die  Bäder  Ten  Vieliy  nieJit  eind.  • 


Merkwürdige  .chemische  Zersetzimg  im  leben- 
.beobachtet  von  Fr  icke  in  Hamburg.^) 


In  der   neuereA.  Zeit  sind  bei  Aii^eiieiiteuaduf«« 
die  EiMtreemiyeB  tob  gepuhrerteni  Gelomel  hä  die  Orbi- 
telgegend  mit  dem  glückliclisten  Brfolge  Tersncl&t  und 
«Mgettbt  frorden«    Pulver  Ton  Gelömel  in  ein  «rtaiBde» 
tes  Auge  scheint  freilich  irrationelL     Augenpulver  hat 
■Hue  je  aieht  andere  ^  naeh  den  beetebenden  Ansiebtcn 
über  die  Wirkungen  derselben,  als  bei  Ausgäo^en  von 
ebrefluseb  -  entsündlicher  Aüeetien  «nd  deren  Prodactea» 
namentlich  bei  Trübungen  oder  Verdunklungen  der  Uoni- 
bent  angewendet..  Allerdings»   Aber,  wie  gesagt ,  aeeh 
bei  Augenentatedungen  tiberbaapt  ist  dasselbe,  unmittd- 
bar  auf  das  Auge  geiiraebt  »  ein  scbätaensafertbes  Heil- 
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FrUk0^  über  tkem»  Mtnpimnng  im  Ith*  OrgamumuM^  7tf. 

Frieke  Iwtte  das 'Mittel  im  Krankeiikaase  sa  Lau- 

tanne  kennen  gelernt,  und  es  nachher  im  weitesten  M «aas«« 
•tabe  bei  rlieiiiiuitbelieii »  eatai^rkaliseken ,  seropkoldte» 
Augencntzündungen ,  die  üher  das  erste  Stadium  hinaus 
ud  erfolglos  mit  andern  Mitteln  kekandelt- waren,  nni 
dem  besten  Erfolge  in  dem  grossen  KraukciiLanse  in  Hamburg 
angewendet.  Die  Gebranekawetae  ist  aekr  einfaeks  ^£in' 
befeaekfeter  Mudatorpinael  wird  in  alkokoltairtem  Gilo-* 
aelpiÜTer  nnigedrekt  und  mit  demaeiben  unmittelbar  anf 
den  Augapfel  gekraekt.  Diea  Verfakren  wird  alle  S4 
Stunden  einmal  oder  noch  öfter  wiederholt« 

.  £a  liegt  nlekt  in  der  Stendens  dieeer  SBettackrift,  din 
Krankheitsgeschichten  9  welche  den  Verlauf  dieser  Kur 
enthaltett ,  genau  sn  keeebreiken  j  aonde»  wir  keken  nur 
die  beiden  Fäile  hervor,  in  denen  die  Anwendung  des 
Mittels  aum  gröaaten  firataunen  dea  Amtes  mit  .den 
sehlinuasten  4nd  gefährlichsten  Folgen  verbunden  war, 
•o  dass»  wenn  man'  den  Zusammenkang  dieser  Ersekei- 
nung  nickt  ermittelt  hatte,  die  Yorzügliekkeit  des  Mit« 
lels  mit  den  gewicktigaten  Zweifeln  bekaf(,et '  gewesen 
wire«  ' 

Bin  2  i jähriges  .Freudenmädchen  t  bekam  am  i.  April 
i8S7  eine  Entnindung  des  linken  Auges,  weleke  den 
rkeumatiachen  Charakter  an  sick  trug.  Die  Iris  war  mit 
ergriffen,  die  Pupillen  naek  Aussen  Teraogen.  Bintigel 
bewirkten  nur  eine  sehr  schwache  Milderung  der  Entzün- 
dang.  Am  6ten  Tage  wurde  CalomelpuWer  eingeatreut, 
und  am  folgenden  Tage  fand  man  ein  äusserst  heftig  ent« 
siMlefe«  ^tt^e.  Die  Augenlider  waren  kedeutend  ange<» 
sekwollen,  und  eine  grosse  -  Menge  keisser  Tkrinen  mit 
Schleim  yermischt  Hess  aus  den  Augen.  Von  dem  einge* 
sfreuten  Galomel  war  niekts  mekr  au  entdeekm* 


■  • 

Eis  Bwelter  Fall  wurde  hei  einer  45  ff«Iire  altem 
Sdiaeiderftfrau  beobaclitet.  Deraellieii  wurde  am  4.  April 
4.  J.,  Iforyena  wn  9  Ulir,  weipea  eliroaitelier  -  Blepkh 
rophthalmie  und  Flecken  auf  der  Hornhaut  Calomel  in 
Mde  Augen  ein^atrent.  Sine  halbe  Stunde  darauf  be- 
merkte sie  schon  heftiges  Brennen  in  den  Au^en.  uod 
dasaelbe  iMitte  bia  4  Ubr  Na.olinuttaga  ao  lugeneaunea« 
dass  der  wachthabende  Wundarat  {berufen  werden  musite. 
Micbt  bloa  die  Augenlider ,  aondern  aneb  die  Waufea, 
inabeaondere  die  llaae  waren  atark  angeaebwoUen  aad 
gerötbet.  Die  Licbtacbeu  war  sehr  bedeutend ,  und  die 
Angenlider  waren  mit  der  grUaaten  Heftigkeit  suaaannen- 
gepretst.  Durch  antiphlogistische  Behandlung  und  ausser* 
liebe  bea&nftigeade  Mittel  wie  Mandelöl  und  Deeoeta» 
Malvae  nahm  zirar  die  Entzündung  allmählig  ab,  war 
aber  aclbat  aneb  ii  Tagen  niebt  ganT  Teradmunden« 

Wären  diese  Fälle  die  ersten  von  Anwendung  des 
Calnmela  ffweaen,  man  bätte  aieb  gehütet,  daa  Mitte! 
^feimer  anzuwenden «  und  ein  unbedenkliches  Veto  ausge- 
q^roeben. 

Wae  konnte  nun  bler  die  ürfaebe  dieser  beftifsa 
Wirkung  des  Galomela  aeyn?  Beide  Kranken  hattea 
JBalt  htfdtmjodieum  gebrauebt;  die  Iiuatdime  S8  Ta^^e 
lang  wegen  eines  sypbilitiachen  ^)  Ausschlages,  dieSchaei- 
demfran  56  Tage  lang  wegen  langdanernder  Fassge- 
schwüre y  wahrscheinlich  auch  syphilitischen  Urspruages. 
Da  man  bebanntlieb  bei  dem  inneren  Gebranebe  TonJe^ 
Präparaten  die  meisten  Se  -  und  Excretionen  mit  Joi 
(oder  riebtager  aeine»  Verbindungen)  imprignirt  tmi» 
ao  musste  hier  in  beiden  FSUen  das  in  den  Tbriuen  kt»' 
iindlicbe  Jod  leraetaend  anl  daa  CalcMuel  jgewirkt  kakea» 
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•nd  atts  dem  Gonflict  dieser  beides  Stoffe  ein  neuer 
Körper;  Jodqveekaillier,  enUtandea  ••7119  welches  for  'die. 
Augen  ein  lieftiges  Reizmittel  ist. 

Vm  diese  Veraratiiiiiif  m  prikfen,  wnrde  bei  eiaer 
Patientin  ,  die  we^en  eines  syphilitischen  Exanthems 
28  Tage  Kali  hydrojodieiim  ifebranekt  batte»  und  wobei 
der  tJrin  schon  eine  starke  Jodreaction  gezeigt  hatte, 
Galomel  auf  eia  gesandes  Ange  applicirt«  Nacb  einer 
halb^ -Stniide  empfand  die  Kranke  heftiges  Brennen  iai 
Auge,  so  dass  sie  dasselbe  eigenmächtig  auswusch«  Es  - 
wurde  nun  Binstrennug  von  Galomel  in  das  andere  gleieb- 
falls  gesunde  Auge  vorgenommen  und  die  Kranke  unter 
iiesondere '  An^Mcbt  gestellt.  Nacb  5  Stunden  waren  die 
Augenlider  geschwollen  und  es  entstand  ein  reichlicher 
Tbranenlluss- mit  Scbleimabsondemng.  Das  noch  imAnge 
befindliche  Galomel  seigte  eine  schwach  ins  Gelbliche 
spielende  Farbe ,  und  um  jeder  fernem  Entsundung  Tor» 

m 

subeugen wurden  Anstprfitsen  des  Auges  mit  warmem 
Wasser«  Auftröpfeln  von  Mandelöl  >  Blutigel  und  Abfub- 
rungsmittel  yerordnet  9  allein  die  Liebtseben '  und  TbrS- 
nenabsouderung  dauerten  noch  mehrere  Tage  fort. 

Die  Syphilis  als  solebe  hatte  an  diesen  Aieetionen 
keinen  Theil,  wie  dieselbe  Behandlung  bei  nicht  ^mit 
Jbdkalinm  behandelten  Subjeeten  leigte. 

Andere  Jodpräparate  ,  wie  Jodeisen,  Jodstärke  sind 
bisher  noch  nieht  geprüft  worden,  da  diese  Versuche^ 
ipuner  mit  einiger  Gefahr  för  die  Augen  Teiininden  shiA 

Din  cbemiscbe  Untersuchung  der  Thränen  mit  Jod- 
kaUnm  behandelter  Subjccte  auf  apprettirtem  GaHeo  oder 
Sbirting  gab  mit  Gblorwasser  und  Salpetersäure  keine 
Reuction  auf  Jod,  obgleich  der  gleiehseitig  gelassene 
Harn  sehr  stark  darauf  rcagirte.  Ungeachtet  dieses  nega- 
tiTCA  Resultates  ist  es  nnbesweifeU ,  dass  das  Znsammen- 

m 
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wirken  dieser  beiden  Körper  jene  heftigen  Affectionen 
der  Sehorgan«  bewirkten »  niid  data ,  wenn  9mA  der  Je4- 
{^ehalt  der  Tbränenflüssig^keit  so  geringe  ist^  dass  er  durcii 
direete  Eeaetioa  niehl  Terratheii  wird,  die  nniiBterbroebe* 

.  ne  Circvlation  der  jodkaltigeii  Flassigkeit  anletst  eine 
wahrnehmbare  Wirkung  hervorbringt.  JDa  ferner  du 
Galonel  auf*  irgend  eine  Weise  rom  Korper  reaorhirt 
wird',  und  das  Jod  jedenfalls  auch  in  der  Blutmasse  eat- 
halten  seyn  nrasa ,  ^da  es  daraus  aeeernirt  wird ,  so  9s- 

^  schiebt  hier  die  chemische  Zersetaung  im  Organismst 
«nf  dieseUM  Weise  wie  in  vnaera  HeaetionsgläseheB, 
und  d«r  entstandene  Körper  äussert  die  ihm  zukommen- 
den  WirkuBgen*  Bas  gelbe  Jodqneeksilber  iai  abcf 
evfahmngsmasslg  in  Auildsnngea  Ton  #0 Aalium  insd  GUsr* 
Bietallen  (die  Thränen  enthalten  Koehsala)  etwas  aof- 
Ualieh. 

Es  wurde  als  Gegenversueh  Jodquecksilber  alleis 
md  an  Verbindung  asit  SnblioMi'  auf  gesunde  Augen  «p^ 
plieirt;  allein  die  Wirkung  war  höchst  unbedeutend,  so 
daaa  aas  andern  Tage  alle  Symptome  TersehwuBden  wa- 
ren. Beide  Stoffe  wirkten  nur  wie  äussere  IncitameDta, 
nnd  iMin  ereieht  ans  diesem  Veranehe  die  Wichtigkeit 
des  Ümatandes,  dasa  die  Zersetaung  in  den  Gewebn 
des  Körpers  selbst  geschah.  Für  dieMedicin  selbst  .slisr 
geht  das  wiehtige  Resultat  herTor,  das  Galoael*  hei  Aa- 
genentzündu|igen  nicht  gleichzeitig  mit  Jpdkalium  ods( 
kttvs  datuak  nBauwaaden»  * 
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Analyse  von  £iter  ^  welcher  aua  einem 
Empyem  erhalten  worden  war; 

voa  Bt^  Theodor  Wilhelm.  Chr.  Martiuer 

Apotheker  iu  Erlangen. 


Ob  wir  schon  mehrere  Untersachajigeii  über  Eiter 
b«titg0a,  so  CpUvbe  ieb  doeli«  data  die  naebColgcade 
80 -eher  eine  Mittheiluii|f  Terdient,  da  mir  nicht  bewusat 
iit»  ob  schon  Analysen  oroii  emj^yeinetisebesi  Citer  aafj^ 
stellt  wurden.  Der  Unglückliche,  welcher  dieser  Rrank- 
bsit  unterleg»  war  ein  MuUe^geselle.  In  aeiaer  Jafend 
stets  gesund,  litt  er  im  SSten  Iiebensjahre  einigemal  an 
Plearopneiimoaie ,  wurde  aber  immer  wieder  geheilt.  lai 
Mai  f85i(  in  das  biesige  Unirereit&tskrank^nbans  anfge- 
Bommen,  wurde  seine  Krankheit  lur  Pleuropneumonie  mit 
theilweiser  Hepatisatiott  der  linkem  Lunge  erklJM.  Es 
erfolgten  theilweise  Krisen  und  auf  sein  Verlangen  wurde 

Kranke  Mitte  Septembers  etwas  gebessert  eutlassen. 
Am  ö.  October  kam  er  mit  einer  neuen  Exacerbation 
wieder,  weleke  bald  naekliess»  aber  ohne  dass  eigentUebe 
'Krisen  eintrateti.  Am  it.  IVoTember ,  wo  er  auf  die 
chirurgisebe  Abtheilung  transferirt  wurde,  war  das  Kaspyem 
der  liidien  Br^thälfte  Tollstindig  ausgebOdet,  dfeee  Seite 
ha  Umfang  beträchtlich  yergrössert,  und  der  Ueraschlag 
«Af  der  reckten  Seite  IWQiar.  Er  wurde  ein  14.  ffoTember 
von  Herrn  Professor  Jaeger  operirt,  und  einige  Stunden 
herauf  air  der  Eiter  sugesendet.  Seine  Menge  betrug 
kuadert  drei  und  fünfzig  Unzen. 

Er  war  gemeUos,  diekliek  vem  Cmaistena,  und  .  Ton 
sekmutzig-grünlich-grauer  Farbe.  Gegen  Reagentien  aeigte 
er  .fisjigende  Kraebeinungen: 

*  _ 
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80   ^Mmrtins,  Mer  BUtr  ams  ^inam  Empyem. 

I)  Lackmaspapier  wurde  schwach  {j^eröthet. 

S)  Mit  Aether  im  Ueberschast  getehuttelt,  nahm  er  eiae 
etwas  dunklere  Parke  an,  'und  der  ükerttekeada 
Aelker  begasa  eine  scbwacb  i^lblicbe  Farbe* 

5)  Hit  akflolatena  Alkokol  ifeausckt«  aekieden  eiek  Tiek' 
feine  weisse  Flocken  aus,  welcke  selbst  durch  aa- 
kältendes  Seküttela  niekt  nut  üer  Flassig^eit  ter- 
einiget  werden  konnten.  Bei  lang^erer  Ruhe  hatte  die 
ilberstekende  Fliissi|fkeileine  sekwaek  felblieke  Falks 
«nfrenommen. 

4)  In  destfllirtes  Waaser  §etrdpfelt»  senk  der  Eiter  naler 
«nd  misekte  sieb  dnrek  Sckütteln  su  einer  trubliekea 
Flüssifkeit. 

tt)  Aetaunnoniak  im  Deberseknes  na  dem  Eiter  gesetst, 
Terwandeite  denselben  in  eine  trüblicbe  FlpLssifkeit» 
ans  weleker  siek  weisslieke  Floeken  absetsten.  Sie 
überstehende  Flüssigkeit  war  hell  gelb^ünüch. 

6)  Eesi|fainre  nberseküssig  angesetit,  |fab  eine  tribtiekt 
schmutzig  pfirsischbluthfarbene  Jllischung. 

7)  Salpeters&nre  im  Uebersebnss  angesetat^  bewirkte  eias 
gelbgrüaliche  trühliche  Färbung-. 

8)  Vor  dem  Lötkrokr  in  einem  Platinlöffeleken  erkitat« 
bläkte  siek  der  Eiter  stärk  auf,  nach  Verdunstung 
der  Flüssigkeit  wnrde  der  Anekstand  sckwara  aad 
Terbreitete  den  Gernek  naek  verbrennendem  Flekek 

Naeh  diesen  Versuchen  wurde  aar  weitern  Untersack- 
mg  gesebritten,  nnd  nm  einen  Tkeil  des  Eiters  Ar  dit 
weitere  Analj^e  au  bewahren,  wurde  derselbe  mit  Sckwc- 
felitker  nkergossen  nnd  ankaltend  geseknttelt/  Die  (rts- 
sere  Hälfte  des  Eiters  brachte  ich  in  einem  metallenea 
Kessel  über  raadmm  Fener  anm  Keeken ,  wobei  siek  eis 
eigentkümlicher,  an  kochenden  Kleister  oder  IlammelfleiscB 
erinnernder  -Gernck  verbreitete.    Es  neigten  aiek  iesUf« 
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Auscheidangen  ohne  das»  die  Masse  cum  Gerinnen  kam, 
Naebdeii  sie  erkaltet  waur,  wurde  sie  auf  ein  Filfaraaa  ge- 
geben, diireli  welelies  sie  Bvr  spirlieh  aMief.  Hie  IHrlrte 
Flüssigkeit  besass  eine  schwach  weingelbe  Farbe  und  ein 
spee.  Gew.  Ton  1,111115  bei  +  8^  B.  Mit  Rei^ntiev 
aeigte  sie  folgende  Erscheinangens 

1)  Aetaammoniak'gab  eine  schwache  weissAockige  Tru- 
bang. 

2)  Salpetersäure  blieb  damit  helL 

5)  Salisanres  Platin  gab  damit  einen  gelbliehen  lloeki» 

(jen  Nieders  c  LI ag. 

4)  fissigsanres  Silber  ersengte  eine  starke .  weiasliche 
Trübuno^,  und  löste  sich  dieselbe  auf  Zusatz  Tonr 
überschüssigem  Aetaammoniak  wieder  auf.  Doch 
zeigte  die  Flüssigkeit  das  trüblich  flockige  Ansehen  . 
wie  bei  Nro.  1. 

5)  Salssaures '  Gold  bewirkte  einen  gelblieb  flockigen 
Niederschlag. 

6)  Salpetersaares .Quecksilberoxydttl  einen  sehr  starken 
.    gelblichweissen  flockigen  Niederschlag, 

7)  Nentrales  schwefelsaures  Eisenoxyd  gab  eine  starke 
röthlichgeliie  Trübung. 

8)  Essigsaures  Blei,   sehr  starken  weissen  floekigen 
Niederschlag. 

8)  Salpetersaurer  Baryt»  weissen  Niederschlag.  ' 

10)  Gallustinctur ,  sehr  starken ,  röthlichgelben  Nieder« 
schlag. 

11)  Fischleimlösung  bleibt  unTerindert. 

Nach  diesen  Versuchen  wurde  .^er  Rest  der  flltrirten 
Flüssigkeit,  bei  gelindem  Feuer  nur  Extmetdieke  eange* 
dampft,  um  ihn  später  einer  vollständigen  Zerlegung  zu 
unterwerfen,'  woran  mich  damals  anderweitige  Gesehille  ' 

.  ^  (4nnl.  4.  Pfc«.  XXIV.  B4t.  fl.  BOh.  '  6 
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▼•rliibd«H6B«  'Emifire  MmMte  tpiM  nWtfoalim  Ut.  Rieker 
die  Auifölitiuig  dieser  Aviieit, 

Dm  BitM^Ltrailt  (wie  e»  aor  Vermeidon^r  tob  Um* 
«dur^ÜblinflSii/ in  ZiüikiLuft  iuimer  ^eoauot  werden  wird)  war 
felblimMUiHeb ,  J>ea«ti  timen  Geroeh  nach  J^eisehbrlllM, 
und  Hess  sich  auf  dem  VVasserbad  nicht  zur  stauhiges 
Trockene  tibdainpfen. 

Ein  Thcil  davon  wurde  im  Porcellantic(]pcl  verbraimt, 
wobei  sich  der  tierucb  nach  ▼erbrenoendem  Horn  eatwik- 
kelte.  Ber  {fo^rlAkte  kohlig^e  Rückstand  wnrde  mit  Ter* 
diiniiter  Salaaäare  digerirt,  worin  er  sich  anter  Entwicke- 
lung  einer  betrae&tlieben  Men^e  Kohleneaare ')  mit  flia- 
terlassnng  von  etwas  Kohle  leieht  löste.  In  der  iütrirUn 
t'lnasigkeit^  welebe  stark  saner  reagirte,  brachte  Sckwefel« 
Wasserstoff  keinen  Niederschlag  hervor.  Der  Schwefei- 
Wasserstoff  wurde  darch  Kochen  der  Flnssigkeit  wieder 
entfernt ,  dann  Ghloraiuiuonium  und  nui|  Ammoniak  in 
Ueberschoss  xagesetat.  Es  erfolgte  ein  häufiger  weisser 
Niederschlag,  der  sich  nicht  in  Kalilauge,  wohl  aber  in 
rerdonnter  Salpetersäure  löste.  Diese  mit  Ammoniak 
neutralisirte  Lösuu(>;^  gah  mit  salpetersaurem  llleioxjd  einen 

■ 

weissen  Niedersehlag ,  welcher  auf  der  Kohle  Tor  desi 
Löthrohr  an  einer  krjstallinisehen  frerle  schmolz.  Der 
durch  Attunonifik  erhaltene  Niederschlag  war  mithin  basisch 
phosphorsanrer  Kalk.  Die  Anwesenheit  der  Ralkerde  war 

nämlich  in  einem  Theile  der  fast  neutralen,  jedoch ^nieht 


-Da  der  Eiter  jiauer  reagirte,  so  konnte  kein  koklensanrci  Sali 
*  hl  densethctf  catkaUen  seyn  $  es  lies»  sieh  also  auf  dai  Vor. 
kaadeMeytt  einer  organischen  Säure  schliessen ,   irelcbe  Ardt 
Verbrennen  serstdrt  .worden,  und  ein  kokleasaares  Sals  gcbii- 
Ost  halte.' 


mit  Ammonitk  Im   Udl^tfrsfliiiss  Tersetston  ▲■MMig » 
durch  Ueesaures  Ammomak  oadigewie^en  worden« 

Iii  der  Flttsaifkeift»  an«  welefaet  der  pboephoreiMife 
Kalk  durch  Animoiiiak  gefällt  worden  war ,  bewirkte 
SchwefelwafaeraleffanHMuafc  keine«  Niedereekleff. 

Um  das  ScbwefelwasserstoiTammoniak  wieder  za  zer- 
•eisen,  wurde  Salpetereäore  äberaebüseig  enfeaeUl  nnd 
erwärmt.  Die  alsdann  von  dem  ansgeschiedenen  Schwefel 
dCfiUrirte  Vlessigkeit  wnrde  mü  Jkohlenaanrem  AmmnniiJi 
«bersättig^t ,  wodnreli  aber  kein  NtedereeUi^ff  erfolge, 
AiUr  Kalk  war .  diiher  eis  hasisch  phosphorsaurer  sehen 
dnrek  das  Amnomak  enilerni  worden. 

Zu « einem  kleinen  Theile  der  qiit  kohlenaauren  Am* 
■M>niak  übersetzten   Flnssifkeit  wnrde.  phosphorsanrae  . « 
Aalron  gebracht«  welclicfi  nach  einiger  Zeit  einen  weissen  , 
Kjedereohlag  tm  pbospbnreavrer  AmuMuak  *  liafneaia 
bewirkt,  wodiirch  die  Gegenwsrt  yqu  TaJlkerde  bewiesen 
wnrde.  ' 

Da  dieser  Niedersehlag^  nur  sehr  wenifj^  betrug»  sn 
wurde  niebi  fnr  nütbig  eraehiet»  ans  dem  andern  gri^aern 
Theil  der  Finssigkeit,  welche  n4eb  ninbt  mit  pbospher«  . 
uareni  Na^rnn  versetzt  worden, war,  die  Valkeriliß  erst 
dnreb  Sebwefelberynni  aneieelellen»  iw  weiter  enf  Alka« 
lien  prüfen  zu  kpnnei^«  ^iq  wurde  sur  Trockene  abge- 
devyft  nnd  geglüht»  nni  diß  Torbandenen  Amfnoniaksftlee 
en  yer/lücbtigeu.  Es  blieb  viel  Salzrixckstand^  von  d^ 
etwas  auf  Platindraht  geglüht>  der  LöthrohrAamme  eine 
gelbe  Farbe  ertbeille,  wodurch  Natron  angedeutet  wurde.^) 


*>  ^  in  diwrm  Salle  ä«eh  ili«  Talkerda  noch  «alhaltan  teja 

masNte ,  lo  wäre  es  mdgiich  |;eweseii,  daas  <lie  gelbe  Fü^hung 
iler  UtbrahrlUame  4af«a  hergekaumea;  aber  weder  tchw«. 
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Vm  Btt  effähten»  ob  ancli  Kali  in  dem  ^egplohten  Sab 


▼orhandea  eej,  wurde  dieses  in  weoig  Wasser  i^elöst  aad 


^  bei  läogerem  Stehen  sehr  vermehrte.    Hierdurch  war  das 


'  "Ein  kleiner  Theil  des  Eiterextracts  wurde  mit  Aets- 
erbitst,  wobei  sieb  ein  deutlieber  Gerncb  nscb 
Anmiottiak  entwiekehe ,  und.  an  einem  viit  Salzsäure  be- 
fenebteten  darüber  gehaltenen  Glasstabe  bildeten  steh 
weisse  Nebel.  Es  war  daher  aneb  Amaftoniak  yorbanden. 
Die  au%efundenen  Basen  dieses  £iters  sind^  Ki^9  Na- 
trbli,  Kalk»  Amnoviaky  Ma^esla.         -  . 

iBs  kann  nicht  geradezu  hehauptet  werden,  dass  sieh 
aebon  fertijp  gebildete  Ammoniaksalne  ni  dem  Eiter  be- 
fanden; denn  das  Ammoniak  kann  durch  die  Einwirkaaf 
des  Aetakalis  anf  die  in  dem  Eiterextraet  .befindliebea 
tbieriseben  Stoffe  erzeu^ft  worden  seyn.  Auch  wäre  es 
möglieby  dass  der  pbosphorsaure  Kalk  erst  dnreb  £ia^ 
isebem  des  Biters  gebildet-  worden  war.  Bin  Tersneh 
bewiess  aber,  dass  er  schon  wirklich  in  Eiter  aufgelöst 
beindlieb  war.  Wttrde  nimlieb  ein  Tbeil  dea  Biterei^ 
^  tracts  in  Wasser  gelöst,  filtrirt  und  mit  salpetersaurem 
Meioxyd  Teraetat,  so  erblelt  man  einen  Niederseblsg>  . 
.  welcher  auf  der  Kohle  vor  dem  Löthrohre  zn  einer  nadi 


fclsaure  aaek  reine  Magnesia»  ertheilten  der  LftthrehrflaMiae 
chie  to  iaiensi?  gslbe  Farbe,  wie  dieses  Sala  a^r  cia  Mrsa- 

»als. 


Kali  gehörig  naebgewiesen. 
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« 

den  Erisftllen  kryitallinischen  Perle  schmolz^)*  —  Zur 
AuHiiidaiig  der  Säure«  wurde  49Ui-  Tlieii  des  Eiterestncto 
m  W«$ser  gelöst  mmd  fillrirt.  De  ^ie  Lotung^  savev  rea- 
girte,  so  komkie  kein  Jkolftlensaares  Salz  zugegen  seys. 
StwM  davon  wurde  mit  ealpatereanrein .  SUberoxyd 
setzt,  welches  einen  Niederschlag  bewirkte,  der  sich  nicht 
▼ollttandig  .in  Salpetersüore  ^  woU  aber  m  AnmoBink 
löste.  Das  neben  dem  Uornsilbcr  zu(]^leieh  niedergefal- 
lene plMMpharaamre  Silberonyd  hatte  sieb  in  der  damit 
geschüttelten  TCt^dünnten  Salpetersäure  gelöst,  und  konnte 
hierin  aacligewiesen  werden,  fie  waren  daher  ^Salzeanre 
und  PhosphorsSnre  zaf]^egen.  Ghlorbaryum  hraelite  in 
dem  aufgelösten  £iterextract  einen  Niederschlag  hervor » 
>  der  sieh  in  Salzsäure  leieht  nnd  rollslindig  löste  i'Sehwo« 
felsäore  war  daher  nicht  vorhanden. 

Der  möglielMt  zur  Troefcene  «ingttfliekto  Eiter  nnf 
glühende  Kohlen  g^eworfen,  verpuffte  nicht.  Etwas  davon 
wurde- mit  Knpferfeile  ifeniisekt  in  mit  der  Hälfte  Wae* 
ser  verdünnte  Schwefelsäure  ein{>^etragen  und  erhitzt.  Es 
entwickelte  sieb  blos  eebwofeKfe  Säure,  aber  keine  to: 
thea  Dämpfe.  Eine  andere  geringe  Menge  Ton  -dem  Eiter« 
esilraet  wurde  inSidzsäure  eiuij^etragen»  in  welcher  etwas 
Mattgold  befindlieb',  und  erbiUt.  Das  Blattgold  löste 
lieh  nicht,  verschwand  aber  sogleich ,  nachdem  nur  eine 
Spur  Salpeter  zvgebraebt  worden.  £e  war  daher  k&ie 
Salpetersäure  vorhanden.  Durch  Erhitzen  des  Eitercx- 
traets  mit  eoneontrirter  Sohwefeleänre  entwickelte  aiek  . 

•  * 


')  Pieser  Versuch  wurde  später  noch  einmal  wiederholt  mit  dem 
Theile  des  Eiterextracts »  ^us  wtlehcin  die  aulehsaureu  Salse 
haeA  Alkehel-  aufgesogen  werdei  warea*    Hau  koekte  Ika 

Bimlich  mit  Wasser  und  versetzte  da.«  Filtrat  mit  Ammonialt, 

«  # 

.wad^reh  basisch  phosphoMSiurer  lialk  geialit  wurde. 

» 
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■e^el«ll(fe  Mnei  ein  Ckrttdb  Mttli  Ks8i^äiii(il(Ai  Isosait 
danflkes  nicht  walurgenonunen  werdeii. 

Um  «lie  m  ▼•rfli«l]i«ttde  Mfl^hslfiiwpe ,  ireBelie  ht  «Um 

thierisclieii  Flüssi^^keiten  Torliommt,  jbu  ^^ewinoeii,  wurde 
dbn  Wi  ipelaider  Wimo  md^liok«!  fpetro^kaefe  fittei^*  • 
tract  mit  Alkohol  von  0,870  spec.  Gewicht  diy^erirt.  Der 
dfai  MhlaniMi^ca  AüokstMid  «Mltrirl^  AlkelH»!  war 
durekt  OsmäKom  stark  g^efirbt  und  rea{>^irte  sauer.  St 
WBvde        durel»  Alkohol  yerdünnter  Sehw^feisittre  w- 

trodunsli  «iell  «li«  hryttoilM§«h^  iKMdr»«i1i1ii^  tob  . 
sohwoislsaMrem  Kali  aod  Natron  absonderte.     JUie  hier- 
von dtfihvirto  Fliasij^heit  w«ttk  mit  Mhlenftama  Blei 
digerirt,  bis  CblorJiaryüm  in  dem  FiUrat  keinen  Nieder- 
ooMiiif  mehr  beivirhfe.   JMo»««  iif«rde  n»»  Mehd«m  das 
Blei  durch  Sch^vet'elwasserstoff  entfernt,   der  Destiilatlbn 
nntemrorlem  .  Da«  Dtestiilhl  Feagirt»  nickt  -aatter,  ea  war 
daher  keine  Essig-säurc  yorhanden.     Der  in  Her  lletorte 
h^ndHehe  syrnpdieke  Hüehatand  war  dnnhfi%efarbt  and 
rötbete  das  Maue   Lakmuspapicr  stark.     Es  wurde  mit 
Watser  verdünnt  -  nnd   mit  hohlensanrem  Zinkoxyd  ta 
lan^e  fehoeht,  als  si<eii  uoeb  RoblemiRvre  etttwiehalle. 
Die  Tpn  dem  ükheraehässjpren  kohiensaaren  Sinkoxyd  ab- 
iltrirta  FlUaaijg^kelt  liefeH«,  HaeMem  aie  bhI  {^ereini^fcf 
Thierkohle  digerirt  worden,  beim  Abdampfen  eine  Sala-' 
rinka  Ton  milebaanrem  Einkoxyd,  welche  mh  ant  der 
grötsten  Leicbtig^keit  in  Wasser  löste.     Ans  dieser  Lö- 
«vBf  wnrda  daa^Zinkoxyd  durch  ^kohtenaaima  K»li»  das 
Kali   zum   grössten  Theile  durch  Weinsäure ,    und  der 
Ueberachusa  von  dieser  durch  kohlensanrea  Blei  entüernt 
'NacLilem  das  Blei  durch  Schwefelwasserstoff  gefällt  4rar, 
«tbielt  man  4ttrch  Abdampfen  dea  Fütrata  aaüa  .frat  iarb» 
laae  ayrupdicke- Flllaaigkeil ,  wcMke         flian  Itttind- 
theilen  nnr  noch  eine  Spur  Kali  enthielt,  b.eim  £rhiUea 

* 
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wmt  Plaitiidbl«eh  Mob  tklbwfk^mte  «nd  etwa«  Kolile  .binleri 

liess.  Das  gauze  Verhalten  dieser  Flüssigkeit,  besonders 
die  Lei<^tlö»Uelikeit  der  damit  dargestellten  Seine  in 
Wasser  und  Alkohol,  lassen  keinen  Zweifel  übrig,  dasi 
diese  orgnniaehe  Sftüre.Müeheänre  war. 

Der  Schlamm,  welcher  bei  Behandlung;  des  Eitcrex- 
traets  mi$,  Alkohol  (nur  Gewinming  der  Milehsanre)  m*» 
roekgeblieben  war,  enthielt  noch  phospborsaurcn  Kalk, 
Magnesia,  Fett ,  wenig  Xhierlitini  und.  etwas  Btweitt. 
Iietateres  war  •  dnreh  den  Alkeliol  thellweise  eoagulirt 
worden  und  |iess  sich  leicht  abschlämmen  ^  unter  der 
Lnpe  erschien  es  dann  ei«  regelmäaeig  runde  Kugeln.- 

Ein  Theil  frischer  Eiter  v%ar,  wie  früher  bemerkt, 
mit  Aetker  üb^goseen  worden  nnd  hatte  in  einer  gut 
schliessenden  Flasche  so  sech»  Monate  maeerirt.  Die 
Flüssigkeit  war  in  swei  Schiebten  getheik:  Auf  der  tin» 
lern  wässerig^en  bräunlich  gefärbten  schwamm  ein  weisses 
luiseartiges  Magnufi*  «nd  darüber  der  sebwneb  gelb  ge> 
färbte  Aether.  Es  wurde  rersucht,  den  kase artigen  Brei 
durch  ein  feines  Golatorium  von  der  Flüssigkeit  au  trea- 
nes;  aber  jener  lief  mit  ' dnreb  nnd  sekied  sieh  erst  naeb 
langem  Stehen  wieder  von  der  wässrigen  Flüssigkeit,  Der 
dayon  geeebiedene^  Aetber  binterliess  bei  der  Deetillation 
viel  gelbes  Fett  von  unangenehmem  raoeidem  Geruch 
andweieber  bntterartigerConsistens.  Auf  Waseer  schwamm 
€S  als  ein  gelbes  Fettau(j[e;  mit  kaltem  Alkohol  von  0,070 
•  spee.  Gew.  ges^üttelt,'  ^ertheilte  es  sieb  ohne  getdst  n 

♦ 

werden,  und  senkte  sich  zu  Büdeii.  Mit  Ammoniak  bil* 
dete  es  durchschütteln  ein  Liniment.  Auf  Platin  erhitat 
schäumte  es  stark,  verkohlte  dann,  entzündete  sich  und 
brannte  mit  beller  stark  russender  Flamme.  Die  wäss- 
rige ,  vom  Aether  abgeschiedene  Flüssigkeit  wurde  filtrirt ; 
in  dem  Filtrat  fanden  sich  die  schon   üben  bemerkten 


W        Martimsp  üter  äUter  oiu  einem  Emipyem* 


Sateei^Uet  GdUi^eltiaetiiFWMlito  darin  eiiieii.Mlimtsi^^ 

weissen  Niederschlag  heryor,  wahrscheinlich  yiou  etwas 
felMem  Eiweim,  Tielleidbt  aneh  tos  wenig  Leim  her- 
rihrend.    Auf  dem  RRer  hefend  sich  das  ohen  erwiUiiite 
Jüiseartige  Magma  j  welches  an  den  damit  geschutUlUa 
lind  erhitnten  Aetiker  noch  Tiel  Fett  abgab.    Attobol  zog 
daraus  etwas  Osmazom  aus,  welches  sich  schon  heim  Ein- 
dicken des  Eitert  dnreh  dren  fleisehbrabartlgen  Oeneh 
hemcrklich  gemacht  hatte.     Was  der  Alkohol  nicht  ige- 
lest hatte,  wnrde  mit  -Waseer  gehoeht  nnd  etwa»  einge- 
dampft, nach  dem  Erkalten  hatte  dieses  die  Gousisteas 
einee  dieken  Schleimes,  doeh  kannte  keine  feste  Gallert« 
erhalten  werden.      Gallastinctnr   bewirkte    damit  einen 
flockigen  Niedersehlag ;  heim  Erhitaen  der  Flüasigkeifc  aaf 
Vbtinbieeb  Terbreitete   der  Riekotand  den  eigentknm- 
^  liehen,   heim  Verhreniien  ihierischer  Körper  sich  cnt- 
Iriidielnden  Gerneb.    Dieses  liess  -anf  die  Anwesenheit 
von  wenig  Leim  scfaliessen.    Das  nach  der  Bebandiong 
mit  Aetber,  Alkohel  und  Wasser  snräekgebüebene,  sebr 
wenig  betragend  ,   löste  ^ich  in  Aetzlauge  und  warde 
dnreb  fiNMven  wieder  fleckig  anageeebieden,  Terbielt  sich 
alfi^o  wie  geronnenes  Eiweiss.  Das  Erg^cbniss  dieser  Aaa* 
lysewire  mithin  Kalk,  Kali,  Natron,  jllagneaia,  Amaie- 
niak,  Pbospbereinre,  Salasanre,  Milebeinre,  Fett,  fii- 
weiss,  Osmazom,  l^eim,  Wasser.  Als liaiiptbeatandtheiie 
(ihrer  Quantität  nach)  dieses  Eiters  lassen  sieb  pbe^bep* 
saarer  Kalk,  milchsanre  Salze,  Osmazom  nnd  Fett  he-' 
tmditen  I  besonders  auffallend  war  die  Mn|ige  des  letetem« 
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Der  Thon  9  als  Präservatiy  gegen  Kesselstein 

in  Dampükeüseln. 

(Bcrickt  Aber  daa  Ton  Chaix  Torgescklagene  Mittel«  die  Incm- 

•  * 

* 

Im  XXH.  Band«  dieser  Ann^ftleii  S.  188  haben  wir 
eine  T6rlänfi||^e  Notix  über  .das  neue  Ton  Herrn  Gbaiz 
tor^^aeblag^ene  Mittel,  den  Absats  Ton  Reaaelstetn  mm 
rerhäten,  mitgetbeilt ,  and  ans  aogleicb  TortbeiUiall  ober 
dieaes  Mittel  ansg^esproehen.  Wegen  der  tagliehen  acbr 
wicbt  igen  Anwendaag  dieses  Mittels  glaubten  wir  damals 
die  MHtbeifauig  dif^  blosen  FacAnms  niebt  bis  snr  firstat* 
tang  des  bezüglichen  Berichtes  Yerschiehen  zu  dürfen  ^ 
tMd.naebdem  dieser  nnn  von  Payen  erstattet  ist,  üreneii 
wb  ans  mehr,  der  Technik  ein  solches  Mittel  an  die 
Hand  gegeben,  als  unsere  Torlaafig  ansfesproebenesi 
Keinnngen  bestätigt  m  seben.  Wenn  wir  wiederiiolen , 
dass  der  weisse  Pfeifentbon  dieses  neue  Mittel  ist,  se 
^ufen  wir  unsere  Leser  llir  an  fait  halten. 

Die  bisher  gebraachten  Substanzen ,  um  diesen  Z^ecb 
n  eireinbeB,  ilrMniiiter'die  KartefSaln  den  ersten  Heng 
einnehmen 9  hatten  den  Nachtheil,  die  Flüssigkeit  aähe 
^d  Uebri((  an  mehett>  wsdnreb  sie  taiebt  aulatieg 
■■d  in  die  Dampfleitungsröhren  gelangte.  Zur  See  war 
*ogar  der  dadnreb  m  6raii4e  gebende  Verratb  ein  bin- 


reichender  Grand ,  die  Anwendung^  der  Rartoffel,  aufia- 
geben,  um  so  mehr,  als  man  cur  See  genötbigt  ist,  im- 
mer  einen  TlieU  des  eingekochten  Ressehraasers  anafliei- 
sen  zu  lassen ,  damit  sich  hein  Kochsalz  im  Kessel  ab- 
•etee.  Hr.  Ghaix  Inaehie  snerat  Veranche  snr  See, 
welche  glücklich  ausfielen,  und  er  zeigte  mehrere  Zen^- 
nisao  Ton  Seepräfeeten  nnd  Gapitänen  vor.  Die  Gomaiii- 
sion  überzeugte  sich  ebenfalla  Ton  der  Wahrheit  der  Be- 
hauptung,  indem  sie  in  den  aaagedehnteu  WerkslätUa 
dea- Herrn  Gar^  Veranche  aaatellte. 

Daa  Wasaer,  deaaen  aich  Hr,.  Ga  ve  aar  .Spcisuag 
aeinea  Dampfkesaela  bedient ,  iat  ao  wie  jenea  der  Pariser 
.  Brunnen  überhaupt^  so  sehr  mit  schwefelsaurem  und  koh- 
lanaalwoni  Knlke  beladen,  d|»a man,  obgleiek  daa  €ob- 
denaationswasaer  zur  Speisung  der  Kessel  benutzt  wird, 
dennoek  feswungea  Iat,   die  Damp%etemtmren  alle  8 
Targe  zu  reinigen,  eine  höchst  mühselige  Arbeit,  welche, 
^  woMi  ea  gut  lallt ,  in  4  bia  ö  Stunden  geaeheken  iat« 
,  nnler  Umständen  aber  aueb  9  bia  3  Tage  dauert. 

Der  ^rate  Veranck,  den  die  Gommiaaion  unatallte, 
wurde  mit  deni  Mach  gereinigteii  Dampfkeaael  *einer  Ma- 
ichine  von  10  Pferdekräften  Yorgenommen.  £a  wurdei 
dabei  20  Pfknd  MneV  mit  Waaser  an^rerukrtor  TkoQ  n 
den  Keasel  gegeben.  Nach  8  Tagen,  wo  die  Siederöhrea 
gereinigt  wurden ,  kartten  aick  niekt  nur  keine  neue  Ii* 
.  crustationen  in  denselben  gebildet,  sondern  mehrere  der- 
jenigen, die  noch,  von  f ruber  darin  gublieben  waren,  ktt* 
ten  sich  losgelöst  ^   so  dass  der  Apparat  in  einer  halbes 

*  - 

Stunde  dureh  einlaekea  Auespiien  in  den  gokongea  m- 

stand  gesetzt  wurde.  * 

Die  GoRMiiaaion  atieigerte  nun  ikru  FcNrdemngen  aad 
lieaa  defi  Keeael  14  Tage  iung'  ununterbrocken  kaüaau) 

es  fand  aber  selbst  jetzt  ni^kt  der' geringate  Absatz  voi 
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Kesselstein  statt.  Ein  ähnliches  Resultat  ^ab  ein  dritter 
Tenueh  mit  einem  alten  Kessel  vorgenommen. 

Die  Wirktinj;  des  Tlioncs"  nnter  diesen  IJtnständen^ 
lässt  sich  leicht  dadurch  erklären,  dass  sich  seine  Theil- 
chen  in  Fo%e  ihrer  Fein&eit  und  Fahig^keit,  Wasser  ein* 
xusaugen,  zwischen  die  andern  festen  Körper  legen,  da- 
dnrcli  ikre  ObeHÜclien  sehlüpfrig  knlten  «ndl  «kfta  Ag^^r)«» 
tination  yerhindern.  £s  ist  bekannt,  dass  mehrere  Thon- 
Sorten  als  Shirrogät  der  Seife  angewendet  werden,  li^err 
wenigstens  ihr  mit  dem  grössten  Vortheile  zugesetzt  wer* 
den  kennen.  Die  Wirkung  der^Tkoneo  iat  4emnaoli  ^o» 
selbe,  wie  die  der  oben  erwähnten  organischen  Substan» 
aen,  jedoeh  mit  dem  weoentiicken  Unterackiedo,  dnas  der 
Tkon  4lea«  Wirknng  kcrrenAringt,  ohne  der  Fl&fisigkeit 
eine  klebrige,  sihe  Consistens  mitautheilen«' 

iKe  Gommimion  Mit  es  f&r  e^wleaen ,  dasv  diMM 
Mittel  die  sicherste  Gewährleistung  gegen  die  Incrnsta* 
titonen  bildet;  wenn'  das  snr  Speisung  der  Keseel  rer- 
wendete  Wasser  auch  noch  so  kalkhaltig  ist.  £s  ist 
jedoeh'  nothwendig,  dasa  der  Thon  seihst  niehi  au  lange 
^  in  den  Kesseln  stehen  bleibe,  während  dieselben  nicht 
gebraneht  werden«  weil  er  a^k  s<0st  aellMt  f)iat  abaetat 
und  sich  beim  fernem  Gebrauche  uiqht  mehr  losreisst 
nnd  fleki  rertkeilt. 

Die  Wichtigkeit,  welche  dieses  neue  Mittel  Ittr  die 
Technik  hat,  sowohl*  wegen  der  daraus  hervorgehenden 
Brsparnng  an  Drennmaterial ,  längerer  Daner  der  iCeesel, 
als  auch  wegen  der  grösseren  Sicherheit  gegen  £xplosio« 
n«n,  die  ^kr  hftnig  Yen  dem  Kalksedimente  TeranleasI 
werden,  rechtfertigt  den  Wunsch,  dass  dieses  einfache 
•  Mittel  keld  allgemein  bekannt  und  eingeführt  werden 
^  möge.  .      •  •  • 
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M         DBrne^,  das  Fmiihtm'd9g  Mäumgs. 

Das  Versilbera  des  Messiogs^ 
Von      C.  Dermen  in  Bonn.  - 


Die  Operation  des  Versilherns  messingener  Gefasi« 
ist  ßkk9  \TOB  dem  PiianiaeeiiieA  leiefct  ««•■•lUireBde  Ope- 
ration, weleke  um  so  öfter  und  besser  ausgeführt  werden 

'  ward,  je  leiejbter  die  Mittel  das«  -aiifiBi^lieli«  und  je  eu- 

•   

facher  das  Verfahren  in  der  Erlernung  und  Praxis  ist. 
Ha  diete  Operation ,  wenn  man  sie  sellist  ausfuhrt ,  sehr 
weUftil  ist,  se  ist  die  Mittheilug  des  sweeluaassigsfea 
und  linrsesten  Verfahrens  im  Interesse  der  Leser  dei 
Jonnals.  Bs  betriil  ja  sieht  nur  did  Rodipfannen  im  \ 
Pharmaceuten,  sondern  auch  viele  Gegenstände  des  seihst* 
«Mte»d«.  Phydke»  »Hl  N«t«f. >««].•»*  di»  d.M. 
nicht  nur  scheinbarer,  sondern  auch  brauchbarer  werden, 
wie  B.  B.  Thermometer*  imdBaroineterscaleii^  Piaeettin^ 
Gewichte,  Stative  u.  dgl. 

ner  Vwfass'er  der  mitBUtheUendeB  Motin  hat  die  Mähe  | 
übernommen,  die  so  vielfach  verschiedenen  Verfahrungs-  ^ 
arten  einer  praktischen  PryjTBnip  i|b  unterwerfen.  Es  smd 
gewisse  Zusfitae  in  allen ,  mehrere  nur  in  einigen  Ver- 
scliriftcn ;  die  wicbtigsteii  derselben  sind  .snerst  der  das 
Silber  liefernde  Stoff  in  allen  Ghlorsilber,  nnd  die  Beia- 
mittel  gewöhnlich  Kochsalz,  Salmiak  und  Weinstein. 

Bas  Jfessing  nnd  Kupfer  Bersetst  das  fenekte  GUsr» 
silber  zwar  ohne  weiteres,  allein  es  entsteht  daraus  IseiBS 
Versilkernng',  weil^  die  llednetien  nror  swiseken  festSB 
Körpern,  also  nur  an  wenigen  Puncten  stattfindet. 

Die  Anwendung  des  Koeksalaes  kat  den  wesentlieheB . 
jKweck ,   das  Chlorsilbcr  in  Auflösung  zu  bringen,  wo- 
durch dann  die.  silkei;h^ltige  Flüssigkeit  eine  gleiekmasaife 
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Mallülselaelite  auf  allen  Punetem  der  Messiaifflielie  ab- 
seilt. Ganz  in  derselben  Art  wirkt  auch  der  Salmiak  « 
der  ebenfalls  auflösend  anf  das  CUorsilb^r  wirkt ,  und 

z>far  noch  kräftiger.  Wasserhelle  Auflösungen  von  Chlor- 
•über  in  warmen  Lösanfjpen  dieser  ^  beiden  Stoffe  versil- 
bem  augenblicklich  das  Messing  und  Rothkupfer ,  letzte- 
res aber  iii  allen  Fällen  langsamer  und  minder  reieblieb» 
wie  diess  aus  dem  Zinkgehalle  des  Messings  sehr  einleucb- 
tsnd  ist«^  JDureb  Kochen  von  Messing  in  einer  GUorail» 
bcr-Sälmiaklösung  wurde  das  Silber  tollkommen  gefallt, 
and  zwar  so  reichlich»  dass  es  nicht  alle  haften  bleiben 
bonnte.  Gefälltes  Silber  ävf  Messing  eingerieben,  Ter» 
silberte  ^ar  nichjt  $  mit  Kochsalis  eingerieben  niir  sehr 
anbedettl^d«  Der  Weinstein  befordert  sehr  die  0|kerai» 
tion^  indem  er  die  Metallfläche  immer  durch  Lösung  jeder 
Osjdsebicbte,  die  oft  nnbemerkbar  dünn  seyn  kennt  in 
voller  Reinheit  erhält.  £ine  Menge  Stoffe,  die  sonst  • 
hier  und  da  beim  Versilbern  angewendet  wnrden»  fand 
der  Verfasser  theils  überflüssig,  theils  sweekwidrig,  und 
ei  werden  so  folgende  Stoffe:  Glasgalle,  Alaun»  Zink- 
litriol,  Sublimat  gana  entlassen. 

Die  Vorschrift  zur  kalten  VeraiUieru^g  redocirt  sifih 
demnach  anf  die  folgende  Znsammensetanng:  i^b.CUoff^ 
Silber,  6  Tb»  Kochsalz  und  6  Tb.  Weinstein.  Dieses 
imng  .gemengte  PiilTer  wif4  >ut  Wasser  mittelst  eines 
sarten  Pölstercheus  auf  die  reine  Metallfläche  eingerie- 
ben. Zar  wannen  Versilberung  dvrcb  GUUien,  welebe 
aber  minder  bequem  und  besser  vom  Gürtler  besorgt 
wird ,  wird  empfohlen  i  t  Tb.  Gblorsilber,  4  Th.  KoebsaLi , 
4  Th.  Salmiak  9  und  um  die  Hasse  an  yermebren  4  Tb. 
GlasgaUe.  / 

•  Ks  ist  iminer  erfreulieh,  wenn  ein  bandwerksmassi- 
gea.  unklares  Yerffdiren  auf  wissenschaftliche  Begründnng 

t  « 
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daraa».  ^ 
(Jwitul  1  f  rwt.  Clum.  X.  6.  345.) 


Ueber  die  Goldsdieidiiiig  Termitt^t  Sdiwefid- 
säure  auf  dem  Mttnzfaofie  zu  Petej'sburg.^) 


Die  Menifen  Gold  and  Silber^  welehe  auf  diese« 
Miffeitliofe  jäkrllefc  g^esekieilra  werden^  bestelieii  in 
geni^m: 

I)  €k|»eii  SHO  Pnd  (d«ft  Fad  im  A^Wimden^  roii  469 

Gramnien  Gewieht)  silberhaiti^j^es  Gold  Tom  Ural« 
Ton  ,d«nen      der  Rrifiie«     Privatbesitseni  geMm; 

es  enthält  im  Diirchschtiitt  7  pCt.  GoH ; 
'  8)  1000  Pod  goldhaltiges  Silber  Tom  Aitai»  der  Kfoae 

gehörige  es. enthält  5  pCt.  Gold; 


')*Aiiii  dem  so  eben  etselilett«nefr.  Werke:  Mineralogisch- geo^t- 
stische  Reise  Dach  dem  UraU  dem  Altai  und  dem  Haspiscken 
Mesve,  ve»  Oastav  Aeaei  a«vliB  iOJUrbet  Baader  giwA» 
041  8.  Die  abee  mit^etheiilea  IValivea  ribree  avtprüngiiek 
Ton  dem  Herfa  Obersten  tou  S^holewskay  her«  uud  9^- 
gleleb  sie  eiaea  jeUt  im  Ailgemelaem  bfdMM»tcy»  Pfpcsi«  hr 
treSea»  so  bietet  dessea  AasfiUiraag  in  dem  X&aabafe-sa  K> 
tershurg  so  viel  Eigenthumliches  dar,  dass  die  MittheiUof 
detselhea  sngleieh  aeitgemiss  aad  erwuaicbt  ersebeial.  Aaf 
die  Ricbtigfceit  der  Aagabea  ksaa  msa  sieb  wk  sa  smIt 
verlassen,  als  Herr  Sobolewskoy  zugleich  der  Urheber 
4Üesef  Methode  ist.     .  K.  M. 
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IM«r  die  GmMiekeidmmg^  venmHeM  S€kw4elsämre,  M 

3)  200  bis  Si50  Pud  goldhaltiges  Silber  ,  ebeufalls  der 
Krone  (j^eliörif;  es  eBihält  ^(^  pCt.  Geld; 

A)  {fcgren  liOO  Pnd  ^oldhalti^s  Silber  von  alten  yer* 
adunolj^aen   Gefässen  and  aiideni  Gegenstandeiiy 

eVeafalU  211  7?  P^^*  GoMgelialt. 
Diese  Legirangen  werden  seil  i830  in  Petersburg 
ntttelst  SciWafelsaare  gesefaieden,  wobei  {jeg^en  dia<  ftrH* 
Jicrc  Metbode  durch  Salpetersäure  j&hrlich  über  200000 
Hobel  erspart  werden  "  Maa^wandet  bieriiei  folgoAdet 
Verfahreo  an. 

Hie  Aar  Sekeidnng  bestimmten  Legiffttngtn  -wvfdm 

in  Ipser  Tieg^elu,  susamoiengeschmolzen ;  es  kommt  dabei 
nicJit  auf  ein  gaiw  genaues  Verköltnios  dos  Goldea  «am 
SUber  an;  auch  ist  dasselbe  fast  stets  verschieden  ,  je 
naehdem  man  gerade  mehr  goldhaltiges  Silber  oder  mehr 
iSberbaltiges  Gold  so  sebeiden  bat;  nur  wird  diess  dabei/ 
beobachtet «  dass  die  Gewichtsmenge  des  in  der  Legirung 
enthaltenea  G^^ldes  noeb  nicbt  die  H&lfle  der  gan«ea 
Le^iruQg  ausmache.  Die  gesjchmolisene  Masse  wird  nun 
in  der  Art  granalirt,  dass  man  sie  in.  ein  mit  Wasser 
{fefüntes  eisernes  Gefäss  giesst,  in  welchem  mau  einen 
Quirl  umgeben  lösst;  die  granulirte  •  liagiroag  wird  so  ia' 
Piatingefasse  vertheilt,  das^  jedes  Geiass  i  ^/^  bis  2  Pud 
enthält,  «ad  daraof  mit  Sebwefekoara  ia  dem  Verbölt- 
nitse  ubergfossen ,  dass  Tier  Tbeile  SSure  auf  drei  Theile 
des  ia  der  Legirang  enthaltenen  Silbers  kommen.  Man 
nilt  auf  diese  l^eise  jetzt  täglich  10 — ^"lÄ  solcher  Pia« 
tingefässe  ,  stellt  diese  sodann  zusainmen  auf  einen 
Herdj  der  sieb  ntiter  einem  JRauebfhag  beiladet,  welcher 
^en  grossen  Zug  bat  ,  und  zündet  nun  unter  dem  Herde 
das  ^aer  aa ,  welebes  mam  wahrend  dar  Uaaer  dar  Ope* 
ration  unterhalt.  Zur  Ueitzung  bedient  man. sich  des  gc- 
ipallea«a  Holses. 


*  ■ 

Die  AnflÖsang  dauert  kftnere  ^'er  längere  Zeit,  je 
nachdem  die  Legimnup  meiir  oder  wenin^r  Silber  entkültj 
eie  wilirt  »dess  gewdluiUek  6  — 10  Stnndett»  «ad  iit  J»e- 
eadetj  wenn  die .  Eotweicliung  der  leicht  an  ilirem  Ge- 
niehe'  erkennliiireii  «eliwefeUgeii  Saure .  jiafgeliört  hat, 
und  sich  graue  "Dämpfe  von  Schwefelsäure  zu  entwickelo 
•lAuiguii«  Die  Dämpfe  werden  dabei  durch  die  höbe 
Esse  ins  Freie  gelassen,   ohne  dass  man  von  ihrer  Ent- 

^weiebong  selbet  in  der  JKäbe  einen  IVaebtbeil  bemerk ; 
man  hatte  firfther  vereueht,  sie  in  einem  beeondem  Ap- 
parate au  verdichten  und  yon  Wasser  ahsorbir^n  ^u  lis- 

-sen  9  allein ,  die  erhaltene  Menge  '  der  Terdiehteten  Siaie 
war  nur  gering  und  die  Operation  wurde  dadurch  nur  i\i 
▼erwickelt »      daaa  man  keinen  Vnrtkeil  ,dabei  Cand.^) 

Nach  vollendeter  Auflösung  wird  die  Flüssigkeit,  die 
4ei  sebwefelaaiMre  SUberoxyd  enthält ,  in  einem  grosse* 

,  und  starhen  bleiernen  Kessel  ab(>e^osseu,  der  ebenfalls 
nnter  eifern  stark  siebenden  Ranchlange  itehi,  ao  daii 


Attf  der  andern  Seite  ist  in  dem  eben  im  Baue  begriffcDca  ' 
aahr  grossartigea  Mänsgcb&ade  an  Wien  deanoeh  wieder  fie- 
selbe  Idee  sur  Ausffthrvag  gebraeht.  la  den  Sonterralas  fl^ 
«et  Geb&ude«  befinden  sich  zwei  neue  Bleikammern  fon  se^r 
solider   n^d  awednaissiger  Gaastractiaa»  darch '  welche  hia- 
darchr  die  Diaipre  tob  Schwefeb  «a J  sehwefeliger  Siare  w 
aiege  eines  Lnflzages,   dessen  yis  inotrix  in  letzter  lasliai 
die  WArme  ist*  hiadurch  gehen  mässen,  oaa  sie  ia  derselhsa 
theils  BB  eoadeasireB»  theils  dareb  dea  gefrfthalieheB  Schwe- 
feliiareproeess  an  Gate  bb  urnehea.  Die  Erfahrang  aia«  ent 
lehren,  wie  die  hier  zu  erwartenden  Resultatef  mit  Jenen  des 
Petersbarger  Mäasboles  AbereiastiBiBaen.  '  Ba  bmb  bi  Wies 
aaeh  die  sebweifelige  8iB«e  bb  Gate  aiaeiea  will ,  welebn  Ii 
Petersburg  nicht  geschah ,  so  scheint  iiieria  eis  Uaterichicd 
der  £rgebaisse  aa  erwarten  sa  seya. .  '  '    |f»  JU 
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aach  hier  die  Dämpfe  ohne  IVachtheil  fortgpeschafft  wer» 
dlett.  Dm  Geld  bleibt  müt  dem  Beden  der  PletinfpefaMe 
in  pulverförmi|yer  Gestalt  zurück»  es  bat  eine  grauliche 
Farbe  und  enibält  noeb  Silber ,  und  wird  daber  Von 
Neuem  mit  etwas  Schwefelsäure ,  deren  Mengte  sieb  nacb 
den  Umstanden  richtet»  Tersetat,  und.  'damit  2  bis  3 
Standen  erwärmt ;  naeb  Verlanf  dieser  Zeit  wird'  die 
Flüssigkeit y  die  nuBv  noch  yiel. freie  Säure  enthält»  in 
einen  besondern  Kessel  abge {gössen  und  aia  einer  anderen 
Aafiösung  aufbe\%'ahrt.  Das  rückständige  Gold  wird  aber 
nnn  mit  buchendem  Wasser  mehrmals  ansgewaseben  und 
darauf  g-etrocknct  und  geschmolzen.  Die  zuerst  abgegos- 
sene Flüssigkeit»  welebe  den  grössten  Theil  -des  sebwe* 
fetsanren  Silberpxyds  enthält,  wird,  , nachdem  sie  sieb 
abgebi&blt  bat»  ii|  mehrere  böiatern^  Kasten »  die  inwendig 
Biit  JNei  auso^elegi  sind,  Tertbeill »  •  mit  Wasser  verdtlnnt 
and  durcb  Wasserdämpfe  erwärmt»  die  mittelst  bleiernen 
Bdbren  ans  ei^em  Dampfkessel  Ton  IkO  'Knlnblnss  I«balt 
iu  die  Kasten  geleitet  werden.  IVaciidem  die  erwärmte 
Flässigkek  genug  sebwefelsaures  Silberozjd  auCgbnonhmeQ^ 
liat^  wird  sie  durch  Filzsäcke  in  andere  mit  Bleiplatten  aus- 
gelegt^  bölaerne  Kastefi  liltrirt.  Man  legt  in  diese 
darauf  mehrere  Kapferstangen  und  erv?ärmt  ^e  Flüssig- 
keit durch  Wasserdämpfe  wie  vorber »  .  wobei  nun  das 
Mber  niedergeseblagen  ulid  das  bineingelegte  Kupfer 
aufgelöst  wird*  Wenn  sich.dA^  Flüssigkeit  bei  einer  an- 
gestellten Probe  jsiebt  .  mehr  dureb  Koobsalxaullösaay 
trübt»  wird  sie  vermittelst  lieber  von  dem  präcipitirten 
Silber  abgesondert  und  auf  Kupfervitriol  benutat,  das 
Silber  mit  kochendem  Wasser  sehr  gut  ausgewaschen » 
getroeknet  und  gesebmolseo« 

Das  ^old  wird  bei  dieser  Operatiton  gewöhnlich  von 
einem  Gehalte  von  99»666»  das  Silber  von  99»0  bis 
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M  X  VekBr  die  GMsekeidmng  vermitieUt  S^kwefkUämre. 

99,5  erlmlteB.    Vob  -  dieser  -  BetcheffiBiiiieit  wetdea  dUe 
Metalle  in  die  Miiazwerkstätten  abgegeben,    nad  dort 
'  Mach  V«r«elirift  legirt  anU  vermmst.  ^ 


\ 

*  • 

^    Auszug  aus  den  Abhandlungen  des  Hra.  P  a y  ea 
über  knoUenförmige  OiiLycUtioiien  des  Eisens. 


Die  Herren  BUrj^ermeister  und  Ingenieure  von  Gre- 
aable  veigten  vor  4  Jahren  das  'Dateya  ron  vielen. Rnol» 
len  in  den  Wasserleitungen  der  Stadt  an  ^  diese  hattea 
aebon  einige  dabre.  naeb  dem  Legen  der  Aöbren  des 
Durchg-aug  su  verstopft  uud  verringert,  dass  kaum  die 
H&lfte  der  bereebneten  notbwendigen  Menge  Wasser 
darebfloss.  Man  begreift,  dass  ein  solcber  Znstand  der 
Dinge  Unmbe  erregle  ^  ancb  rief  man  die  Milvrirkaoi 
der  Gelebirten  anf ,  nm  die  Unaeben  anikusneben  nnd  die 
Mittel  dagegen  anzugeben. 

Mebrere  Qbemiber  bemnbten  sieb  nnn,  das  Ergebain 
ihre»  Nachdenkens  mitzutheileu.  Aus  diesen  Streitigkei- 
ten eatatandea  swei  Tbeorien;  bier  wird  die  ängefihft, 
welche  endlich  deu  Sieg  davon  trug. 

Man'  erinnert  aieb,  dass  Hr.  Pay'en  su  dieser. 2sit 
der  Aead.  des  seienees  eine  Abbandlang  ubergab,  aber 
leine  von  ihm'  entdeckte  allgemeine  £igeuscbait  aller  all»- 
Useben  Anftösuugeu ,  die  Oxydation  des  Eisens  an  Ye^ 
bindern. 
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iJeker  knmUet^rmige  Oxydutionen  d€$  EUem.  INI 

^Her  Veriaiser  listle  bei  dieser  ßelegfenlielt  ^wig«e 
denkwürdige  £igeuthümliclikeiteii  in  der  OxydatioA  des 
Eisens  wehrgenonunea »  die  bei  Binllnss  iroii  InfthaltigeiBy 
sehr  schwach  alkalischem  Wasser  eintreten,  und  er  20- 
ferle  niebt,  die . enormen  bnollenförmigen  Bildungen  von 
Grenoble  den  anaIo{;en  Thatsachen  anzureihen,  die  er 
künstlieby  naeb  Wüli&übr  in  seinem  Lsboratoriam  erbiell, 

l/Vii'  erwähnen'  bier  der  Bauptsacbe  naeb  die  Tbat* 
Sachen ,  die  als  Grundlage  dienten,  und  die  Beweise  der 
fraglieben  Tbeorie,  welebe  Ikberdiess  dnreb  die  Beobaeb* 
tungcn  der  Herren  Vicat,  Ga^mard,  Gras,  Groret^ 
Gbaper,  Corres e  und  Breton  bestätigt  wird* 

Wenn    die    alkalische    Keaction     von  lufthaltigem 
asser  no  schwaeb  ist,  um  das  Eisen.  Stabl  und  Rob^ 
eisen  vor  Oxydation  su  schützen ,  so  oxydirt  sich  das 
VEuerst  durcb  den  im  Wasser  absorbirten  Sauerstoff  ange- 
griffene Metall   nur  an  gewissen  Puucten ,  wo  fremde 
Körper  sieb  ansetaten ;  die  fortwährende  Production  von 
Oxyd,  von  denselben  Pnneten  ansgebend,  bedingt  natftr- 
itcli  die  Auswüchse  ,    welche  man  Eisentuberkeln  neunt.^ 
Das  graue  Bobeisen  wird  leiebier  angegriffen  als  das  'ge« 
schmeidi^c  Eisen  und  das  weisse  Roheisen,   in  der  Art, 
dass  wenn  Bruebstücke  des  ersteren  anf  einer  Platte  T6n 
Bisenbleeb  oder  weissem  Robeisen  der  Oxydation  ausge'« 
setst  wurden,  man  die  bnollenförmige  Bildung  von  den 
genannten  Brnebstueben  •  ausgaben  nnd  nif  rolnminösin 
*  Tuberkeln  auwachsen  sab.    Proben  dieser  Producte  wur- 
den von.Heri^  Payen^an  Herrn  Be^jqfn'erel  und  dem 
Laboratorium  des  Herrn  Dumas  übergeben.  Man  weiss» 
dass  Gusseisen  Tbeile  Yon  grauem  Bobeisen  ail  danebea- 
'  liegenden  Theilen  von  weissem  Roheisen  zeigt.  * 

Zusata  einer  geringen  Menge  Gblornatrinm  besebl^np 
nigt  die  besebriebenen  Wirbungen  so ,  dass  aie  in  weni- 
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100    V^r  kmlif^ormigc  OMmdaUomi^de*  EUeta^ 

MUUQ  Ton  Kochsalz  und  l^ohlensaurem  Natron «  die  dana 
nat  4Mi.7tfMm  V»iw  l«ftluat<|^  WM««»  TerÜHl 
•wiri.  IKes«  ReaeliMeik  .«mengen  sMivt  ivemtielm  Ei» 
iieuxjrdiiUiydral ,  w.elehec  sdir  1iiq|^  iii.dieseBE|  Zoataiidd 
w  4mm  Theitaa,  w«ldMi  wil  «km  lletdU  «dar  «H 
dem  aicti  erzeugenden  O&yde  in  Berührung  sind«  Der 
TeHbM«  firnd  w«m«8  Kijrni'ydel^ydtnt  Mf  dm 
den  der  Glasgeiässe  in  einem  Abstände  von  O^i'^  toa 
PattU,  wo  Mek  Mf  dem  Skea  Udete,  ud  wt- 
TOJi  es  ainfejiweise    weggestosscn    worden    war.  Die 

«  TM  den  feiiiwoxyddL  bedcelUen  Anlkeile  4er  Tubenkeb 
gingea.'iM  Welle  mebir  vad  mdkr  nie  BrakelgvSoiWeni» 
iiuk  f^eii  oberen  Ifagen  ins  Oreagegelbe  über*  Die 
Jlluilystl^^er  an*  Vereelnodeneii  SifteWn  ftekeieen  gesam- 
melt^' kiiollenförmigen  Oxydation  ergab  immer  die  5 
Osyde,<F€C^,  (FetO  +  Fe,  O,),  (Fe^  O,)  i&  ▼evecUedeim 
Verbältnissen,  c|ie  von  dem  Metall  abgesondert  sieb  sowohl 
lA  der  lailt  ek  im  Weeser  eebnell  in  dk  beiden  letal»' 
ren  Oxyde  umwandelten.   Das  Verbältniss  des  Eisenoxj^ 

*d«loxfde  wird  immer  gröae«r  $  eodlicb  findet  ^eb  imM 
jmek  kobknassree  Emen  nnd  Rkselerde  dmrin^  weMi 
obne  Zweifel  dureb  Oxydation  des  Silicinmekens  enl- 

•etekmi.   Wenn  dk  Tnberkeln  In  euer  koekeekkeltigMi 
Anfföeong  entsteben  ,    so  bildet  sieb  ausserdem  Eise*^ 
düoiir.    Wneaer,   weleke«  0»00&  reinee;.  |^ilrott  «i 
0>006  Chlornatrium  enthält,  erzengt  Oxydatiqi^^ilp^i  Weleiie' 
eaek  ^nck  allen  JUektwgen  im  wn^iißfn4§mm  oder  fek 

.  Terlängerten  Gestalten  ausbreiten,  tOT*|(etfrPkerflä€|^  der 
MetaUpktlea  oder  der  Gelaeewluide  i^|j^fer%y||^  ^ 
telkel  Tereinaelt  in  die  Flnesigkeit..  Ai  dem  Tk^te» « 
die  Oxydatkii  aicb  bildete,  entbält  das  Aokeiee» 

rZ 
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grösseres  Verbältniss  Graphit  ^    et  ist  schwärzlich  und 

M€M*  ll«0«1lite  stiinaieii  tölli^  mit  dm  Toa  Ber-' 
thier  (mit  den  Tob^rkela  ron  Grenoble  und  dem  diiroli 
Ifecrwamr  ft^mimUm  RoMt«i)  aDgestelÜM  Amaljk^m 
überein.  In  ersterem  fiadet  mui  ohne  Zweifel  mehr  Ozj« 
dal,  wie  dieser  GelekrCe  seigte,  weam  mmm  m  im  Mm 
Attgeablick,  wo  sie  Toi^  den  Leitangen  abgelöst  werden. 


Geg^enwärtig  nimmt  man  allgemein  an,  dass  die  Bil- 
daag  dar  Taberkeln  Toa  dar  OxydaUaa  des  &abaia€Be 
berfikri.  VereeUedaam  ala  Stitiia  aagäMkrteii  Tbat» 
Sachen,  welche  die  Abwesenheit  der  ^Eaberkeln  in  allen 
Leitaag^A  aaa  aadereM  Sdbalaaaaa,  wodarek  daa  Wasaar 
Ton  Grenoble  strömt,  aeigen j  ainse  man  noch  die  ün- 
||LaM^g^kkeil  dar '^'^iinakBa  keilftgeB  ,  daaa  kaklanaaaraa 
Eisen  in  lufthaltigem  Wasser  in  Eisenoxydul  und  mag- 
Oxyd  äjbergake }  di^ss  ackliasat  die  Tlieoria  aaa, 
Fcher  mam  diese  Bildungen  durok  die  Ablagerun- 
^nd  die  Verwandlnng  ditrek  das  Waaaar  bhI 
foii^tjlfcane«  ItoUeiitfffran  iBiaeBoxydals  ae  erklira» 
«achte.       '  '      J^j  ,  ^   .  ' 

'  GlaekMekarweiae  'farmakrea'INi^llia  MSttal,  Walaka 
die  eisernen  Leitungen  vor  d^n  Tuberkeln  schützen  sol- 
leü,  die  Oaaar'dar  ^i^|bataiiä>  iadto  aia  dadnrak  aaaaar- 
dtm  den  gewöhnlichen  Ursachen  des  Verderben«  besser 
widmtakaa.  Hiersa  aind  yoa  doppahaas  Nataaa  aowaki 
der  Anwnrf  von  hydraulischem  Ralk ,  wie  aach  mit  Blei- 
oxyd  gakacktat  Iieinöl,  daa  mit  Erfolg  ia  den  «laarBaB 
.Ukrak  dar  .aektoan  MaaekiaeBr  tob  Hkelgoat  aaga« 
wandet  wird.  ^  In  eme  aar  Hälfte  But  destillirtem  Waa- 
■tr  gefftlltaii  Kiaaake  ,  im  .walakete  V200  Kali  aufgeliat 
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war.  tavebt«  man  eine  ToHkonineB  pellrle  EisenflaUe 

und  eine  Goldplatte  einj  an  jede  dieser  Platten  war  eia 
Dratk  ana  Atm  namlieliett  Metall  befeatift,  der  ilerek 
einen  Kork  gin{f. .  IVaeb '  18  Monaten  besats  das  Eisen 
ooek  aeinen  Cvlaas«  kein  Tnberkel  katte  aiek  gekildit 
und  alles  zeig^te  an,  dass  das  Metall  keine  bemerkliclie 
Terindervnt  erlitten  katte« 

Der  Golddratb  und  der  Eiaendratk  worden  mit  einen 
Multiplieator  in  Verbindung^  gebracbt$  man  erbielt  eiae 
JJhweieknng  Ton  58 S  und  die  Magnetnadel  stellte  siek, 
naekdem  sie  einige  Zeit  oseillirt  katte,  Ton  neuem  asf 
O^;  nnterbraek  man  die  Commnnieation  nnd  stellte  fkt  ' 
aojleich  wie^dcr  ker,  so  war  die  Magnetnadel  nickt  melir 
abgewleken;  liesa  man  die\  Kette  ^4  Stunde  nffen»  le 
steUle  sieb  die  IVadel^auf  25"^;  nach  halbstündiger  Un- 
terbreebung  iviek  sie  Ton  Neuem  auf  58®  ab«  Dieser 
Verauek  wurde  mit  gleichem  Resultate  sehr  oft  wteder- 
bolt«  Die  berrorgebraebte  Strömung  Ist  also  das  Resal* 
tat  einer  ähnlichen  Entladung,  wie  die  einer  Leidner 
Flasche.  Wenn  also  das  £isen  in  Berührung  mit  allsa- 
lisekem  Wasser  ist,  so  wird  das  Metall  naek  und  naak 
negativ  und  das  Wasser  positiv  elektriseh »  wie  weuo 
eine  ebemisebe  Einwirkung  unter  ihnen  statt  lande.  Beide 
Electricitätcn  bleiben  ohngeachtet  ihrer  gegenseitigen  Ao- 
siebung  auf  der  Bernbrungsfläebe  im  Gleiekgewiekt,  da 
sie  nicht  überspringen  können.  Sie  vereinigen  sich  nor, 
wenn  inan  mittelst  eines  Gold-  oder  Platindratkea  die 
Communi^ation  zwischen  dem  Eisen  und  der  Auflösaojf 
bewerkstelligt.  Hieraus  gekt  kerror»  daas  das  fortwah« 
rend  negatire  Bisen  sieb  in  dem  günstigsten  Zustaeds 
befindet^  um  sich  nicht  mit  dem  Sauerstoff  der  in  der 
Anllöaung  enibaltenen  Lull  mm  Teilnnden;  wek^r  riW 
es  aber,   dass  wenn  man  dem  alkaiiacken  Wasser  ctwsi 
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SalswMMF  »getst,  omb  liebte  momantaneB  Entfedugea 

hat,  sondern  einen  forUvähronden  Strom,  der  bezeigt, 
«Uss  das  Eisen  ohoe  Unterbrechnng  engegrilFep  wird? 
Diess  rdlirt  vam  Theil  datier,  dass  die  Elemente  des  Koch- 
salses sich  anter  dem  Eiaflass  der  etehtrisehea  Zustände 
des  Eisens  nnd  des  alkalneben  Wassers  trennen  s  die  so 
begonnene  Einwirkung  setzt  sich  dann  fort. 

Diese  sonderbare,  von  den  Beriebterstattem  gegn* 
bene  Erklärung  liefert  einen  neuen  Beweis  des  merkwür- 
digen Phänomens  der  Gonsenration  der  Gerätbe  Ton  Ei- 
sen, Koheisen  und  Stahl  in  hinlänglich  alkalischen  Auf- 
lösungen; sie  erklärt  9  wie  ein  sn  geringes  VerbäUniss 
Alkali ,  oder  die  Dazwischenkunft  eines  fremden  Terän-' 
derlicben  Körpers  örtliche.  Oxydationen  nnd  folglieh 
die  knollenförmigen  Aaswüebse  ersengl  Die  bis  jetsi 
nnjbekanilfte,  zuerst  so  beunruhigende  Ursache  dieser  Pro - 
dnetionen  ist  nun  gegenw&'tig  niebt  mehr  aweifelball 
und  die  Anordnung  der  Schutzmittel  ist  deutlich  ange- 
geben; ein  binlänglieb' lange  dauernder  Versnob  im  Gros- 
sen wird  uns  lehren,  welche  Ageiitieu  man  zur  Errei- 
eKnng- dieses  Zwecks  Torzieben  mnss»  welcher  so  lebhaft 
die  Wohlfahrt  unserer  Eisenwerke  und  den  Erfolg  der 
Wasser?ertheilnngen  in  den  Städten  u.  s.  w.  interessirL 


(Aasal.  de  Cbimie  et  de  Pbjiiqae  T^LIIL  p.  4INI.) 
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iOA   Mi*A conAotf  über  die  (^on^ervuiion  frUcket  GemiUe. 

» 

'  Yon  Braeonnot, 

.  .  .  .     •  •  •        •       »  .  . 


Gemüse  gewQk|i]ich  zwei  Methoden  in  Anweiitlangf  ge- 
Jbn^tt  Bklui  bedeekt  sie-  imtt  einer  -  gMitüfteit 'AufidMif 
Ton  Kochsalz  eitler  nüm  setzt  sie  auch  in  |^enaa  vci'^clilos^ 
•eiein  €r«l&iaeii^  'Je>iiMh  ihjw  lKi«ter\»H^.o4ür'%e«%«r 
lang  der  Temperatnf  des  leboKeidM  Wassers 'ans;'  Km» 
%t»  letstere  .Verfahren  hat'  nie|it»  n^e  daa  erste*,  litt' 
angeneWte,  ddn  i^CimnAte  etiieii  aakiipen  ^Gesehmaek  «H* 
■atheilen ;   allein  wegen  der  Schivieiigkeiten  o^er.  der 
Ueiialieken '  Sor(>^fa1t ,  weleke        Erfordert ,  wird  «•  k 
Haushaltungen,  nur. aur  Conservation  kleiner  ikrhsen  oder 
einiger  Fruchie  angewendet  f '  kia  mui  einen^gdwiaeen  Pnnkl 
ersetzt  man  es  wirklich,  indem  man  die  vorher  g^eKochten 
wd  'igni  «hgetropflen  Genttae  Hut*  einer  Ijäge  Butter  o4i|. 
elffei  fiüasig  gemachtem  Fette  bedeckt.   S^Kifewahrt  mau 
aick,  als  WmterTorrath  in  kleinen  Geiaeaw«  Aed^Haßm 
anpfer  anf  $  allein  dimr  erkalt  öftere  einka.  ulniing^enek^ 
men  Geachmackj  der.  ohne  Zweifel  von  ein'  weni«  LaR 
kerrnkft  4  weleke' aekwierig  vol]komi|iei|  auszotreikea  iat»  . 
und  ausserdem  ist  das  Fett,  welches  als  Decke  diente«  ' 
nickt  mekr  au  Nakrnngsa wecken  dienliok.     In  der  Uo§» 
nung,  diese  verschiedenen  Unannehmlichkeiten  zu  hebea« 
•teilte  ick  aaklreicke  V^reveke  an,  wovon  die  neislMi 
fruchtlos  waren.     So  fand  ich^  den  Beohachtangen  vea 
Pringle  entgegen ,  daes  eckwacke  Alkalien,  anstatt  die 
fanle  Gakrnng  an  verspäten,  sie  beträchtlich  beschleaaig* 
ten)  ick  versackte  auch  die  Säuren,  nnter  welckea  die 
•pkwefli|pe  Sänr«  Ton  Erfolg  an  seyn  sckien,  da  ikre  gäb* 


und  sie  überdiess  neulich  Van  J.  Dayy  sittm  Conserviren 
aiuteaitelier  J^ipfNrte.  «Amiif(»UeB.m  Si«^>,^^i)^UI 
▼or  den  anderen' Sauren  ^inM  Vorwig^^  wtflcllep  sie  uiil 
VorUiell  ansuweaden  «rkk«Vi$,  sie  kmilsl  niHUeb  imm 
orfamtelieii' Gr«w#teh'ebi6  'Vo  tfelNvaeb«  Hjf  n  nmdtigliaft', , 
da88  sclion  die  Wärme  kin^^iclit  »ie  voUl&oauHen  «{^1^7.' 
treÜiea«  *  .  •    .  *  v  ■» 


Obschon  es.  mir  mit  dieser  Säure  gelang  ^  alle  Anteil 

aufkubewabrep^^  so  muss  man  docb  zugeben ,  d^is^  di/sjej- 

der  '  2K«^    mehr  '  CohäNon    eilaafen.-^  '  *  ap'  das«  dbp* 
,  fioelim/<der8elbea:^so  schfwmg:,  wjM>'  '^Mf  *  diat^;  Av^'.^  a,^* 

kuia«  .  Aieses'Hartwerd«»  rühifl  nieht.  ifiiß  maa.Taiiiiii^  :^^  * 
llhea  kdiuvte^*  Vem  dar '«eku^efeligejn;  .9ll#r^- hor^  yas^deyu  ^i^^ 
ü«  ist  Wirl^ong  der  Zeit;    Man  waisfeiin  d^r  't^ti»  ^«if  Vv^^^' 
Mbah  ai/gesUiNBll».€^^irHlb^i^^  ^  ^ 

Ppaehei^,   als  wenn  sie  einige  Tage   der  ^  Lufbv  fu«g€tietl||r.  -»tTli 

ifwaa^  äaJUÄt  ba^:!^  ^i^aii^oli^  jia  lait  W^iä^rW^T^wl 
aetEen.     Un^u^diese  Wir^nng  zu  .  erforschen. ^  füllte  ich       '\  ^ 
*  eine  Flasche  mit  friaaii  gtfsammeltaa' jiingea  .Bahnte- jjp 
der  Hülse  an  und  setate'  die  Flasche  nach  genauem  Ver- 
schUcssan  in  einem  Wasserhade  der  Siedhiiae  aus«, ' 
hesassen  noch  einige  Monate  nachher  ihre  schon  -grüf^ 
Farbe  \  allein  «>  Stunden,  lang  fortgesetztes  Sieden[^^ 
Sslawi^er  rekirtaia.  nnm  Weichwerden  fiiabt,  ,bin;  wjel^ 
cbes  erst    mit  einer   schVI^chen '  Kalilöoiüng  bjewerJkstelr 
li^  yr^%.   Gmtoe  Erhaeii,  auf  diesellrc  Art  nüH^vfiMsi 
in  Gährung*  und  l^essen  sich  nicht  besser  kQehei^! 
Ich  will  die  Ton  nd^.  erhalien^n  genfigai|iden/Bninlp 
tote  anführen.    Den  i.  October  1850  füllte  mit 
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106   BrM€0nnQt,  über  die  Cm^urwUUm,  fiiuk»  fimtM. 
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Mseli  eingfesttOMBellM  SMerunpfer  eta  .  Fm«  s« ao, 

dessen  Oeffnang^  mit  einem  Eisendraitli  vertelieii  war,  um 
einen  Sekwefeldoekt  dunin  rateihiiifeB  $  er  warde  Wf/t' 
zündet  und  das   Fass   geschlossen «  nacbdem  man  Torker 
ein  BretUlüek  enf  die  Blätter  i^elegt  bette ,  nm.  sie  ? sr 
den  Stücken  des  brennenden  Schwefeldochtes  zu  schütsei. 
Neek  ^Inifer  Zeit  werde  des  Feas  bewegt,. um  die  Obe^ 
ifieke  der  Blatter  mit  der  schwefligen  Saure  In  Bsftk- 
rung  aa  liriagen,  die  nach  and  aaek  absorhirt  wartle. 
Man  tekwefelte  nock-aweimel  aater  Beobaektang  dersel- 
ben Vorsichtsmassregeln.     Oer  Sauerampfer  eckten  als- 
denn,  ^  naekdem  er  sein  Vegelatiomwaeeer  katte  fahna 
lassen»  gekocht  zu  seyn.     Man  brachte  Alles  in  Töpfe 
▼an.  Steingut »  die .  in  den  Keller  gestellt  wajrdea  okttf 
andere  Vorsorge  ,   als  ^ie  mit  Pergament  zu  bedeckeo. 
Her  genae  Vorratk  ran  Sanereeipfer  wurde  in  dem  Laefe 
'  des  Winters  rereekrt,  und  das,  was  eni  Ii.  April  eoek 
ttbrig  war,  wer  ToUkommen  gut  erkalteo.  Will  man  des- 
selben benatsen  ,    so  lässt  man  ibn  einige  Stunden  is 
Wasser  weichen.  Das  Kochen  erfordert  nicht  mehr  Zsii 
eis  bei  frisch  eingesemeltem  Sauerampfer,  und  er  ist,  wsea 
er  schicklieh  zubereitet  wurde,  von  ebenso  angenehmea 
Gesekmaek. 

Den  tS.  Juli  wurde  zarter,  in  die  Höke  geschossener 
römischer  I/ettig  der- .Wickung  der  sckwefligen  Sasfc 
ausgesetzt  $  er  absorbirte  von  diesem  Gase  hiiilängticb, 
.und  nehm,  ein  kleineres  Volum  ein,  indem  er  den  gretf- 
tcn  Thetl  seines  Vegetationewessers  abgab ;  er  wurde  aul 
einem  grossen  Theii  dieses  .Wassers  in  den  Keller  fe- 
atellt  und  mit  Pergament  bedeekl.  Dieser  Battig  Ik' 
ferte,  vorker  12  Stunden  lang  in  Wasser  eingeweichl, 
wakrend  des  Winters  au  wiederkolten  Ilalea  eine  sehr 
^jiiie  Speise,  bis  zum  2.  April,   wo  ^nichts  mehr  übrig 
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BrmeonnBt,  ühtr  die  Com$er¥mtiim  frkeker  Gemikse.  iOT 

wtr.  Gewilliiilielieir  Lattig  nmd  Endivie  gaben  gleidi- 
falls  gute  Aesaltate. 

Den  iO.  Mai  wniNlen  Sparj^eln  wie  eben  geaehwefelti 
sie  erweicfateo,  iodem  sie  einen  Theil  ihres  Vegetations- 
wassers  Ter1oren$  sie  wnrden  mit  den  namliekfcn  Wasser 
in  einem  bedeckten  Topfe  in  den  Keller  gestelltf  sie 
bildeten ,  in  versebiedenen  Zeitrännen ,  besonders  im 
Winter,  ein  allgemein  sehr  beliebtes  Gericht.  Der  Vor- 
ratb  dieser  Spergeln  war  den  folgenden  7*  April  noch' 
niebt  ersebftpfl ;  -  «an  braebte  sie  84  Stunden  lang  anm 
Abwascben  in  Wasser  ^  warf  sie  dann  in  einen  mit  einem 
.Deebel  Tersebenen  eisernen  Topf  mit  koebendem  Wasser 
und  unterhielt  das  Kochen  ohngefahr  17«  Stunden  lang» 
welebe  Zeit  sie  anm  Weiebwerden  erforderten«  Sebiek- 
lieh  angerichtet  hatten  diese  Spargeln  das  schönste  Aus- 
seben»  nnd  wurden  Inr  sehr  gut  befunden. 

Mau  begreift  leicht  nach  dem  Vorhergehenden,  dass 
es  leiebt  seyn  wird,  mit  Hülfe  der  sebweiigen  Saara « 
unter  den  angeführten  Umständen  anjj^e wendet ,  ^ohne  die 
geringste  Schwierigkeit  beträebtiicbe  Quantitäten  von 
Nabmngsmitteln  an  eonserriren^  um  sie  für  den  Bedarf 
von  Uospitälem,  der  Marine  und  andern  Anstalten  ver* 
wendjsn  an  können.  Man  konnte  dem  Sebwefeldoebt  die 
durch  andere  Mittel  ent\%irkelte  schweflige  Säure  subsii- 
tniren;^  allein  ieb  wiederhole  es»  dass  diese  Saure  nm 
80  vortheilhafter  an(>fewcndet  yrerden  kann^  je  mehr  man 
särte  vegetabilische  .Substanaen  uräblt,  die  leiebt  weick 
SU  kochen  sind. 

(Aaaa^  de  Chinde  et  de  Phjsi^ac  T.  LXIV.  p.  im) 
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Leichte  Reactiou  des  Spnidelsinters  Von  Karls- 
bad auf  FhiasMiire; . 

» «         f  -         •  - 


BdUmntHeh  Mtdeekte  nent  Beraell«»*)  dasFlMr 

anter  den  Bestandtheilen  des  Karlsbader  Wassers,  frci- 
lieli  alif  eme  mdireete  Weit«.;  indenl  er  in  dmSpni- 
delfinter  der  Quellen  nachwies,  ein  Beweis  ,  dem  übn- 
(eM^niclihi  u  seiner  Sehärfe  feUt«  BeraSilims  braekU 
den  Sprudelstein  pnlverlsirt '  in  einen  Flatintiegel, 
goss  ilin  nut  cAcentrirIcr  Sciiwefelsäure  und  er^Ute  dis 
Gemeno^e  gelinde,  'wobei  sieh  eine  leiebte  Aetlinny  is 
einem  diirüber  gelegten  Uhrglase  seigCe.  Bios  in  der 
Absiebt»  düreb  eigeae  Aatiebt  Ton  diesen  inlei lüiiiiiii 
Versuche  Kenntniss  zu  erhalten,  wurde  er  mit  einen 
Stnebeben  hinter,  welebes  iuif  einer  Heise  dnreb  Kaii^ 
bnd  an  der  Quelle  selbst  erhalten  wurde  ^  wiedeAolt 
£s  seigte  sicb^nifbinuds^  dass  die  Aetanng  dui^  ttis 
entweiebende  llikiBs«f  von  bbbl^n^smrem  6iiie'''eebr  tkiUe» 
dert. wurde,  und:  oft  nur  «weifielhafle  Sporeii  davon  kia« 
tevliess.  4Ken  gots  ^nu'  aaf  ebie  frisebe  Pmtieii  i^pdia^ 
ten  Sinters  eonceulrirte  Essigsäure  y  um  suerst  den  IksIh 
lensenren  Kalb  stt^atfer nen$  in  der  Wirine  Mste  sM 
das  meiste  auf »  bis'  auf  ein  schweres  rothbraunes  Pulreff 
welebes  mebmuil  mit  Wasser  nnsgewaseben,  eis  |enel|r 
Masse  in  einen  Platintiegel  eingetragen  und .  mit  concen- 
tfifter  Sebwefekäure  Ikbergossen  wnrde«  £s  sesgle  sidb 
ein  sebwaebes  Aafl>raiisen  und  sogleieb  bemerkte  Mi 
den  eigenfthümlicben  J^4sracb  ein^r  yerdünnten  Flnssaäiift* 
Es  wurde  ein  Ubrglas  darüber  gesetit  nnd  das  Gemea^ 
•ohne  weitere   absichtliche  Erwärmung   steben  gelassce^ 


')  Vergl.  Gilbe ^U; Äqualen  Bd.  74.  S.  iga 
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ihdl  «Imv  kalben  Stande  war  die  ganse  in  de»  Tiegel 
kineittrage»de  GlaaAäelie  so  stark  und  §leiekwiaMig  geätst» 
dast  aie  aut  dem  Nagel  bettricken  eimMMMgtnttliMB  * 
schleifenden  Ton  gak  F.  M. 


»  ■ 

Kitte  fiir  Chemiker  und  Pharmaceutea. 


Eine  nicht  unbedeutende  Zabl  Ton  Kitten  au  Ter\. 
lehiedeBen  Zwecken,  iro  man  aanre»  alkäliseke»  wässrige» 
weingeistige  und  noch  mancherlei  Dämpfe  absuscbliessen 
hat  9  lind  im  pkarmacentiackea  Poblikom  bekannt  «nd  ' 
angewendet.     Unterdessen  wetaa  jeder  Praktiker ,  dass 
fast  alle  Kitte  ^ein  Uebel  sind»  nnd  dass  man  oft  an  einer 
Rittstelle  mebr  Arbeit  bat»  Inftdiebteir  Seblnss  m  bewir- 
ken, als  an  10  Korkstopfen.  Die  fol|f enden  Kitte»  welcke 
«Inder  bekannt  jund»  -werden  Ton  ^Hei^  Bopp,  deii 
erfahrnen    Laboranten   in   der   dttm|^cben    Fabrik    von  ' 
llroseke  in.  Prag»  vielfiacl^  angew^Jp^t^  nnd'^liabei^  siek 
dorch  längere  Erfabmng  sehr  g^ut  bewährt.    Herr  Bopp 
hat  die  Güte  ^ebabt»  die  Mittb«|^ng  dietef .  ^Utte Ja  den 
Aanalen  an  gestatten.  .  v,^\,,.v . 

j^in  Yornüglicbex  Kitt  für  MUi^^J^ju^^^f^^frud,  ans 
krystilllimsekem  Gypse»  wie  er  in*  dlmnseken  Fabriken 
hei  der.  Dfirstellung  der  Weinsäure»  der  Phosphor-  und 
CilronensAnre  als  Nebenproduet  abl&Vt:»  mit  V«o  Aoggea- 
mebl  innig  vermengt  und  mit  Wasser  zum  Teige  angq-  . 
knetet*  In  jisdem  ebenusekea  mad  pkwemnoefiitasekeii 
Imhoratorium  fällt  dieser  Stoff  ebenfalls ^kanfig  ab»  und 
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ild        XUte  ßr  'CkßmUnt  mnd  Pkmmmteutm. 

luan  braachl  mir  «of  seine  Anwendbarkeit  aufmerkgam  zu 
aHidi«n»  um  Skn  m  dergleiclieA  FÜIbh  wor  i^m  W•g1lc^ 
fett  «a  hewailMreB. 

Eitt  ähnlicher  Ritt  wird  ans  gemeiaem .  Pfeifeotboft  . 
wui  einer  nieht  su  concentrirlen  Lötanji^  von  Glaaheriih 
bereitet. 

Aneh  ans  Kalk  und  Glanbertalsldanni^  soll  ein  ipriir 
Kitt  .entstehen ,  der  wohl  minder  für  saure  Dampfe  pas* 
■en  mag$  das  VerhiUtniss  soll  seyn  anf  I  Zentner  Ktlk 

40  Pfund  Glaubersalz.  F.  M. 


Erhaltting  metallener  Hähne. 


Metallene  Uähtte   an  physikalischen  lastrnnientes, 

wie  Lttflpnmpe,  Handpumpe Gasbehälter,  Glas^oolieBi 
Manometer  ete«  gejiröhne  man  sich  während  des  ^icll^^ 
braneher  dieser  Instrumente  so  bu  stellen^  äMt  detJUm 
4fe&fnet  itt.  Alsdann  ist  derjenige  Xheil  des  ÜaliiU} 
welcher  Inftdicht  sehliessen  muss,  in  inniger  BeHlkrsi| 
mit  der  ihn  umgebenden  Hülse ,  und  dadurch  frei  tob 
aller  Einwirkung  der  Lnfl  nnd  der  Feuchtigkeit»,  li^ 
iiingegen  der  Hahn  geschlossen^  so  sind  seine  beides 
massiv«!!  Wände  im  Ganal  der  Röhre  der  JBinWi«ks4| 
der  Lnft  ausgesetzt,  und  man  kann  von  Glftek  «s^f 
wenn  matt  mit  awei  schwaraen  Flecken  von  der  Gi^ 
*der  MhrAMffisung  devM  homtat.    Oll  eher  fresseu  sÜ 

auch  Grübchen  in  den  ,Hahn>  die  ihn  bald  gans 
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brauchbar  machen.  OLue  die  oben  angegebene  Vorsiebt 
Terderben  die  Inatrtimeate  weit  aiekr  dHreb  den  Nieht- 
gebrancb  als  den  Gebrauch ,  und  eine  dadureb  gemachte 
bdebst  MaBgenebae  Erfabraog  an  einem  wertliTollen  In- 
strnttiente ,  ▼erenletst  so  dieser  Mittbeilang,  am  andern 
eine  VViederiiolttng  der  Erfahrung  su  ersparen. 


Das  Springen  der  (vlaser  m  verhttten. 


Um  Glas  gegen  Abwechselungen  der  Temperatur  min-^ 
der  empfindlicb  sn  machen»  hat  man  liehanntlich  sehen 
.Jange  das  Auskochen  und  langsame  Erkalten  jn  einer 
grossen  Masse  Wasser  angewendet.  Dieser  Zweck  soll 
noch  leichter  erreicht  werden^  wenn  man  statt  des  Was- 
sers eine.  Koehsalsldsnng  von  i»S  spee*  Gew.  nimmt. 
))er  dadurch  veranlasste  höhere  Siedepunkt  bewirkt  ein 
Ablassen  (Tempern)  dea  Glaset >  welches  es  nur  plöta- 
liehen  Annahme  aller  andern  in  der  Nähe  des  gewöhn- 
Uehen  Siedepnnctes  liegenden  Temperaturen  noch  gesehick- 
l«r  macht 
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A  n  se  e  i  s  e 

wegen  einer  liebensbeschreibang  des  Terstoibeaeii 
GeJieuwa  JBlo£raUi^  £jfi^  Br,  Tr ommsdorft 

.  «zu  iJBrfart« 


Es  ist  gewiss  dem  Wansche  der  JBa]iIrdLeli4»n  Freuode 
Tr omms dorff's  entsprechend,  irenil.«ie  dareh  dettti 
Tollstiiidl^e  Lebensbeschreibniig  VerAalasst  werden ,  des 
Zeitraum  in  Gedanken  noclmiali  n  darcbwandern,  des 
sie  während  seines  thätigen  nnd  ereifpnissvolien  Lebens, 
als  leiblieh  oder  geistig  ihm,  Verwandte  ,  Befreundete 
oder  Zeitgenossen  mit  ihm  darbhschritten  beben.  —  Der 
Unterzeichnete  5  einer  der  l^chwieg^ersdhne  des  Verewi|;- 
ten»  der  ihm  in  den  leisten  17  Jahren»  eis  Mitglied  der 
Familie,  als  Xebrer  an  seinem  Institnt  nnd  als  Seeretair 
•  der  Aendemte »  deren  Direetor  Tromknsdorff  wav, 
näher  als  jeder  andere  gestanden,  bat  es  nntemomm^n, 
diese  Lebensbescbreibnng  zu  •liefern«  Er  hofft  die  Sehwie* 
rlgkeiten,  die  mit  deren  Abfassung  yerbunden  siad^  m 
weit  SU  ^seitigen,  dass  dieselbe  sur  iVrujabrsmesse  e^ 
sdbeinen  jsann.  '  Sie^.  wird ,  in  Oetav  gedrackt>  etwa  ^Z« 
eines  Alphabets  anfallen,  nod  sn*  billigem  Preise  In  eiser 
des  Gegenstandes  würdigen  Ausstattung  bei  einer  solides 
Buchhandlung  erscheinen. 

Br.  J,  G.  IFL  Mensing, 

Professor  am  Köiiigl.  Gymnasium  zu  Erfark  oid 
«  best.  Sccretair  der  dortigeo  Acadctmic  g.  W. 


Berichtigung. 

In  der  Abhandlung  Ton  Malagiiti  über  den  Ozociterit  (diNt 
J^nalen  Bd.  XXIII.  S.  286)  wird  auf  die  Arbeiten  eines  gewif- 
•en  Herrn  Schrotfer  Bezug  genommen.  Da  sieh  kein  bcslima* 
tea  Citart^oründet ,  so  wurde  der  Fehler  niehk  sogieich  beroerktt 
der  hierdurch  rectificirt  wird.  Statt  Schrotfer  ist  zu  lesen:  An- 
ton S  chrdttcr ,  Proflesser  der  Chemie  und  PhygiJk  am  JoaMem 
mm  Grits«  ,Bar  Originalaafsats  befindet  sieb  in  Banmgartaer^ 
gdHecbslll  Physik  und  ▼erwaadte  WlMeaeebafted ,  Bd.  IV* 
n*  tn»  woraus  er  kl  ^S  Bibliotbeque  unirerselle  mit  dem  ohM 
erwäbatea  Fckler  ttbergegano^en  ist,  and  hieraas  erhielt  Ma lag tti 
•eine  Natts  on^l  trug  den  Fehler  in  sein  Memoire,  welches  siefc 
im  6MeB  Bande  der  'Aanales  de  Gbinie  et  de  Physlqae  befiadtt, 

F.  Ä. 


.  < 
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'ANNALEN 

DER  PHARMACIE. 


X^V.  Bande«  sweatei  Heft. 


J  a  h  r  e's  b  c  r  i  c  h  t 

öber  noiie  Entdeckungen  .und  JSr weiterangen  loi 
Gebiete  der  Pllarmacie  und  der  dahin  ein- 
selilägenilen  Wissenscliaflten  ^  fUr  das  * 
'  Jahr  1837 ;  von  Dr.  Mohr. 


Einleitonf  and  UeberBicht 

c 

Das  abf^elaafen»  «fair  liat  die  Samme  unseres  Wls« 
leas  wieder  am  ein  Bedeatendea  vermehrt.  Die  Uaapt- 
teideas  ^iner  Zeit  in  jeder  Wisaeoscfaafl^  wird  durah  die 
ersten  Geister  bezeichnet,  indem  diese  in  ein^unerforsch- 
tet  Tarnii'^  Bahn  i»rechen,  Geaehieht  diesa  mit  Erfolg, 
se  finden  «ich  Hände  {^enug,  die  eröffnete  Ader  auszu- 
Wttten,  'wod  in  dieacr  Verllfeilnng  der  geistigen  Arheit» 
Üe  Buerst  d^-Prony  von  Adam  S-mrth's  iBeispiele  an 
der  Sleehnade}fei»rihatiim  auf  die  Fabricatton  der  Logah 
fithnen  ülieHrag,  lieget  der  Grund  des  ungeheuren  Ha- 
terialsy  welehes  jedes  abgelaufene  Jabr  dem  errungenen 
tUq$ta11lMMüfu{;t. 

•     

Aber  nieht  nur  das  Bestrchcp  des  Fortscbreitens, 
Mek  der  «eist  de»  MiRing  un4  Reform  ist  in  ifie  Wit^ 
•enscbafl  eingedruno^en ^  und  wir  haben  wiederum  wich- 
tige einiussgeieltc  Beisj^ele  davon-  vorzuweisett, 

(A«mL  im  Wknm  XXIT.        S.  Bell.)  Q 
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•tütst  auf  die  Autorität  ibrer  liegrüader,  alt  soleke  wei- 
ter forty  okne  dast  eine  neue  Profan d^rselbea  Torfe- 
nomaien  wird,  sejr  es  nun,  das«  man  es  für  su  gefahrlicli 
kilt  f  wAi  der  A«toritit  dee  inelmi(|eii  Bftrifes  m  €MK- 
sion  zu  kommen  y  oder  dass  die  Wiederholung  der  Ver- 
flveke  mit  uksekreckendeii  Sehwierifkeiten  T«rkwidem  id. 
So  ^ar  der  Gay-Lus  s  a'c- Ii  alt  o  u 'sehe  Ausdchuiui^- 
€oeffteieiit  trockner  Gasartea  su  0^00575  für  i  ®  G.  mAi 
als  50  Jakre  lan(;  im  Gebrauck,  kle       endlick,  ladk 
aekr  genauer  Prüfung,  um  ein  namhaftes  feklerkaft  Jm- 
Ibnden  warde  $  Ilifferensen  die  ans  diesem  Fekl^r  ert- 
springen,  sind  ohne  Zweifel  von  Vielen  beobachtet  wor- 
den ,   allein  die  Quelle  desselben  wurde  stets  anden 
Ursachen  zugeschrieben.    Es  kann  uns  wenigstens  dieses 
Faetnm  Teranlassen,  mit  der  Genauigkeit  Junger  Dceimsleii 
auch  wenn  sie  sich  im  Gebrauche  bew&hren,  bescheides 
aufzutreten* 

Fügen  wir  als  Belege  von  Reformen  und  Prufaagea 
jiock  kinsoy  dass. ebenfalls  Budberg  ,Tor  einigen  JaltfSB 
die  Meinung,  dass  die  Dimpfe  die  Temperatur  der  IHi' 
sigkeiten  besassen ,  woraus  sie  entstehen ,  widerlegt  Mi 
dass  siek  der  Einflnss  des  Rockgelasses  nur  atff  disTcn- 
peratur  der  siedenden  Flüssigkeit ,  aber  nicht  auf  die 
Dampfe  erstreckt;  dass  siek  die  Vertkeüong  der  Electri- 
cität  in  isolirten  Leitern  ganz  anders  herausgestellt  bAt« 
als  sie  in  Lekrknekem  besekrieben  wird;  dass  bei 
bindung  Ton  Säuren  und  Alkalien  kein  electrischer  Stro« 
entstehe  |  dass  geladene  Goldblatteleetr^meter  •  Wf^ 
Harris >  stundenlang  in  Vacuum  divergirend  hltiheti 
SO  mOssen  wir  mit  Besekeidenkeit  ittgeben»  dnss  ia  ^ 
als  begründet  angenommeneil  lliatsacken  wohl  bN^ 
manche  Irrthümer  enthalten  seyn  mögen,  die  ein  §^ 


Udbc»  od«v  eine  g^fffia!d§9  SieMiig      dn  Tag 

bringen  mnss  ,  und  l^ier  ist  oft  ein  entdeckter.  Irrthui 
Jbtter  Muras« klagen,,  alt.  tfaM  nene.  gvwoaMne  Wnkrkeit. 

Der  £rfo]g  des  verflossenen  Jahres  kann  im  Allge« 
Minen  «1«  ein  geaftgender  erkannt  werden,  akgkidk  in 
keiner  der-  kier  an  bekandelnden  Disctplinen  eingreifende 
and  nmwälaeade  Verändemngen  statt  fanden;  denn,  aa 
sekr  diese  anek  die  IVeagi'erde  and  das  Intresse  des  Na« 
tarf ersehe rs  in  Anspruch  nehmen,- so  mnsa  eine- geacUoa* 
■eile  Brkenntniss  doek  als  das  letate  Ziel  der  Hatnribrw 
schung  angesehen  werden,  selbst  wenn  sie  minder  unter- 
kddtend  ist»  ala  die  Ibrtaekreitende  Bntwicklnng« 

Da  die  rein  pbarmaceutischen  Gegenstände,  als  Haupt* 
tendens  dieser  Annalen mektena  aekon  im  Verlanfe  dea 
Jahres  mitgetheilt  wurden,  und  zwar  mit  Uiutansetaung 
dto  angrSnsenden  Diaciplinen,  ao  sind' wir  ea  der  wiaseA- 
sekalllieken  Rtektnn|r  der  beutigen/ Pharmaeie  und  der 
▼ielseitigen  Ausbildung  ihrer  Pfleger  schuldig,  Ton  dieaeaf 
angransenden  Zweigen  ein  yollttandiges ,  aber  gedrängtea 
aad  mit  Motiven  versehenes  Aesüme  au  geben,-  damit 
anek  ohne  Besckaffung  anderweitiger  gelekrter  HWandi« 
tel  eine  aeitgemässe  Fortbildung  in  diesen  Zweigen  mög- 
lidi' werde« 

Nicht  alle  Zweige  der  Physik  haben  für  unsern  Ge* 
•iektapnnet  gleickes  Intresse;  besondere  aber  diejenigen« 
welche  mit  chemischen  Erscheinungen  in  einem  nahen 
Zastounenkange  steken,  die  Lekre  von  der  Wärme  und 
Bleetrieitlt,-wikrend  zrU.  tkeeretiaelm  Meekanik  9  Akna- 
stik,  Optik  u.  dgl.  ferner  liegen.  ■ 

Die  9VarmeUkre  kat  sick  vielfacker,  okgleiek  aunder 
bedeutender  Erweiterungen,  als  in  den  verflossenen  Jak- 
^  rtn  an  erfr^en.  Mit  keaonderm  Fleisae  iat  djw  Tkermo- 
uad  .P|Etometrie  studirt  worden. 
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Aaleitlilig  cur  Verfertigung^  ahsolut  ricliti{;er  Normalther* 
ttMMtor  f efikcB»  wd  i»!  dabei       die  Aeefti&oalio«  des  ^ 
Ausdeliavn^coefficienten trockner  Gasarten  gekommeii« 
welakes  RMsltat  kterkia  gekört«  und  nar  JieiepieleweiM 
Atn  kerrorgekebett  wurde. 

Poiiillei  kat  durck  Anwendung  der  festen  Koklea- 
•ivre  de»  Gaag^dee  Weingeisttkatmonetere  bie  anf  «ekr 
tiefe  Grade  unter  dem  Gefriefpuncie  unterauek.t  and  da- 
dnffab  uaara  aahr  aBvoUkoaunaaeif  «ad  aekwaaheadea  • 
Kenntnisae  über  diesen  Punct  kefestigt.  £r  kat  mii 
Gläek  dia  Ablaakaagea  dar  Magnataadel  darek  dea  tkef- 
»aeleetriscken  Strom,  sowokl  bei  koken  als  niedernTea- 
l^alaraat  als  sabsidiariseb  aiagelukrU  Auekdie  Pyrometips 
ist  vaa  daiaselbaa  aut  Erfolg  bekaadelt  wordaa.  ^  0si 
AlaraMJUasIrttiaeAt.  bleibt  dabei  immer  das  Luftpjrometer. 
Ole  arbaltaaaa  Zablearasaltate  wardaa  daveb  Sabatitatiaa 
des  damals  nock  unbekannten  Bndberg'scban  Coeffi- 
aiaalaa  aai  aia  geriagas  gaaadarl. 

Die  M  elloni'scken  Versucke  sind  in  dem  begonue- 
aaa  Kaassa  aiabl  forlgesatal  irordea»  man  köaala  jedaek 
sagen,  dass  deren  sckoo  mehr  vorbanden  sind,  als  mas 
bis  jetst  mit  der  Tkaorie  kat  verbinden  köaaan«  Djesf 
Varaaeba  slad  vaa 'einer  Commissiaa  dew  Pariser  Aeade-' 
mie  wiederbolt  und  bestätigt  gefunden  worden.  Die  An- 
aicbl,  daaa  dia  Wanna  ^laa  Vibration  poaderablev  Stafi 
und  aalhat  kein  Stoff  sej,  die  aus  den  Versuckea  keffTSf- 
fabt»  gewjaat  iauaar  makrfiingang  aad  mid'  aaab  aakaa 


*)  \9\t^  in  ekiem  ier  fblgeadea  Hefte  aatfalirUckcr  sitgeCiNitt 
werden.  -   Ä.  Jt 
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in  den  Lehrbüchern 9  z.B.  in  B au mga rtner*s  Anfaogs- 
ffiadea  der  Natvrlehr»,  fl857,  S.  i5il  als  leitend  t«v- 
tnsgeschickt.  Die  Ueberein8timmu;ng  dieser  Ansicht  mit 
allen  WärmeerscbeiaiuigeB  fpebt  üir  ein  ubeetreltbaret 
-üdbernpewiebt  tiber  'die  altere  Aatieht'TOü  der  Materiali- 
Ut  der  Wärme. 

Dia  fileetriciit&telelnpe  bat '  keine  nanhalle  Verinde- 
rangen  aufzuweisen.     Es  ist  als  ein  wichtig^es  Factum 
i^afanantaebieken ,  daea  keine  Ton  den  bedenlender»  S8t- 
Ben  Faraday's,  worauf  er  seine  Ansicht  übe^  den  CJr- 
ipFvni^  der  galTäaisekeo  filectrieiiät  and  über  deren  Menftf 
im  Verkiltnita  an  dem  aersetefen  Stoffe  (frindet^  bat  aa- 
räck^^nommen, werden  müssen.  Der  .aweifelballeate  sebeint 
derjenige  Sata  an  aeyn ,  derJUr  einen  Eleetrolyten  eine 
beatimmte  Zusammensetzung  Toii  Atomen  fordert.  Dieser 
8ate  iat  etgentlieb  nie  Tolikommen  angenommen»  werrdeaa  ^ 
and  er  kömmt  wahrscheinlich  darauf  hinaus,  dass  der 
galramaeb  nn  aeraetaende  Rdrper  von  abnlieber  atoausti^ 
scher  Zusammensetzung  seyn  müsse ,   als  derjenige  Elec- 
trolyt  iat,  dorcb  dessen  Trennung  der  Strom  bervorge« 
braebt  wurde.    Ist  a.  II.  der  erre^jende  Bleetrelyt  aua 
Ii  Atomen  des  positiven  und  i  Atom  des  negativen  K^r-^ 
pers  aoaammen(;eselat ,    so  kann  dadureb  kein  R6rper 
«ersetzt  werden ,  der  5  Atome  des  positiven  Elementes 
entbieile»  weil  nnn  die  ndftbige  Menge  von  ßleetrieltlit 
für  das  dritte  Atom  fehlen  würde.     Von  Farad ay  sind 
piek,  keine  weitem  Untersnelinngen  in^  diesem  Gebiete 
bekannt  geworden,  eben  so  wenig  wie  Vcrtbeidigung  ge- 
gen die  Angriffe  •  die .  von  mehreren  Anhängern  der  alten 
VebsTiseben  Tlieevie  gegen  ihn  geriebtet  worden  sind« 
Wfi  Lebre    von   der  Krystalleiectricilät   ist  doreb 
'  Ar.it^a^'aMt  einem  intressanten  Faetam  bereiekert  wov^ 
dsa,  indem  er  nämlicb  den  Zusammenhang  der  Krystall- 
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form  mit  der  Art  der  £lectricität,  die  an  eiaem  bestimm^ 
im  Eaud«  liei  wird,  ateliwiieM.  Amah  di«  ikiemck«  Klie* 
tricität  ist  durch  zweckmässig  angpestellt«  ¥«iweh«  all 
fnNr«it«rtw  Sifahrmifeii  kereiekert  worden^  okme  dsst 
dfaMlkcn  jedeek  iker  dkNataf  dieser  Ersckeiimf  LieU 
Terkrsitet  kätten. 

.  Oer  eleelffisfBke.  Apparat '  ist  adt  swei  sekr  werfkToU 
^  len  Gaben  bereiekert  worden ,  nämlich  der  neuen  Säule 
Tim  Y9Am§9  weleke  den.  eigentkättliekes,  kis  jetat  mmk 
nicht  erreichten 9  Vorzug;  darbietet»  dass  beide  Seiten, 
seweid  des  Kupfers  als  des  Zinkes»  i^leiekseitig  narfiad« 
wirkuff  keitragen^  vnd  sodann  dvrek  die  magnet-eleetii* 
Sfiken  Masekinen  Yon^  Saxton»  Clarke  und  £ttii»|« 
kaneea»  weldbe  im  WesMtUeke^  mit  einander  nkerein* 
koHunen^  Ton  denen  die  letztere  aber^Bich  durch  ihren 
nn^eaMin  simreieken  und  dennoek  einlaeken  Bm,  aa  wie 
durch  die  Stärke  ihrer  Wirkungen  aasseichnet.  Sie  ist 
dae  keqaeaute  UtensU  aar  medleiaisekea  Amveadaaf  dar 

Veen  liUht  und  dem  Magnetiimus  ist  an  dieaer  Stelle 
niekts  ta  erw&knen.*  Die  finreiterungen  ia  dBee^a  Fei» 
dern  des  Wissens  sind  minder' 'kedeatend  and  anssm 

.  Saracke  anek  ferne  liegend« 

Von  der  Mineralogie  und  Botanik  liesse  sich  in  die- 
se» Jakre  niekls  anderes  sagen »  als  was  wir  sekon  im 
Torigjährigeu  Jahresberichte  geäussert  haben.  In  beides 
Wisseosekaflen  «ind  keitta  kedeaiende  V^ande^iell^ 
and^FjDrtsekritte  Torgekommen.  In  beiden  .WissensekC* 
ten  ^ind   einzelne  Gelskrte   mit  kewandera^[^pewaidi|iff 

'Aasdaaer  kemükt,  darek  gcnaae  Beokaektang^aad  B» 
schreibuBgen  die  systematische  Aufstellung,  au  .ei^^äBses. 
Ks  llsst  Siek  aiekt  Teffcennen;  daas  dieser:  jBieeiefcfi|ü«i> 
^Was  Terfeklt  genannt  werden  muss.     Wae  jeifeatlicl^ 


>  * 
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Mitlel  ist,  wifdl  Uer  als  Zweck  bebuideh.  Die  Aofstel- 
\um§  im  System  ist  eigentlich  nur  Mittel,  am  einen  Ueher- 
Uiefc  des  Oansen'  sn  erhalteD,    Die  Erfahrung  lehrt 

jedoch,  dass  dieses  als  einziger  und  höchster  Endzweck 
MigeselftM  wird,  nnd  nwar  oft  ganB  unabhängig' von  der 

Rücksicht,  ob  durch  eine  solche  Spaltung  und  Trennung 

>  * 

der  ^nttnngen  und  Arten  der  Ueberblick  erleichtert  oder 

erschwert  werde.  Die  Beschäftigung  allein  scheint  zu 
genUyen.  Die  chemische  Mineralogie  geniesst  vor  der 
besehreibendeli ,  sogenannten  natnrfalsforischen  den  Vor* 
iheil^  dass  sie  in  der  Erkennung  der  proportionirtcn 
VerkSHnlsse  eine  Controlle  der  Nater  selbst  findet:  sie 
bringt  einen  lebendigen  Hauch  in  das  todte  Gestein,  wäh-  * 
rftnd  bei  der  rein-natnrbistorisehen  Zergliedemng^  der 
Sinn  und  Geist  aus  dem  lebenden  Organismus  flieht. 

Von  4«r  Pbamak^fnosie  babieA  wir  im  Laufe  des 
Jahres  schönes  und  wichtiges  mitgetheilt.  Die  Annalen  . 
geniessem  in  dieser  Beiiehnng  einen  sehr  ansnerkennen- 
den  Vortheil ,  der  ihnen  dnrch  die  Ori^almitthdlnngen 
der  ersten  Pbamakognosten  des  In-  und  Auslandes  sa 
Tbeil  geinrorden  kl. 

Bei  dieser  Qehandlung   des  Gegenstandes  glauben 
wir  den  Gesichtspnnct^  welcher  bei  der  Redaction  dieser 
Zeitschrift  leitend  seyn  musste,  nicht  ganz  verfehlt  zu 
haben»    Wir  dirfen  ddbei  mcht  die  Terschiedenen  In- 
tressen,    welche  die  Leser  bestimmen,   aus  dem  Auge  ^ 
woHereM.    Die  pbainiaeentisehe  Tendenz  mnsste  bei  der 
ganzen  Behandlung  vorwaltend  •  bleiben  i  jedoch*  nicht  in 
der  Art»  dass  alles  andere  ausgeschlossen  bliebe.  Man 
kttpt   leider  sn  oft  die   Klage  ,    dass   die  Journale 
<^«tt  practisehen  Pharmaeeuten  wenig  Intressantes  dar- 
büsn.    Wtlnsehen'  wir  nns  GHiek  en  dem  hohen  SUnd* 
puncto  einer  Zeit^  welche  es  schwierig  macht,  bedeutende 
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iHO  .  Vclßersicht. 

Verbetieruogen  «ad  Erweiterun^eB  mftbei$§§,M*§e^dk9u, 
Es  nar  eiue  Zeit,  in  welcber  den  Fiirsckuo^en  eines  ge^ 
Lildeien  PharaMcenten  tuendiicher  Raain  «ffea  tlMd« 
und '  daoialfl  telieo  wir  die  Gorypbaeii  nngerer  Wiftes-* 
•cliafty  eiaen  Sciioele,  il«|^ea,  Klapprotii«r  West* 
rnmb»  Bncliols^  GehleB^  Trommadorff  alid  vielt^ 
«ndero  ia  der  Uölie  ihrev  erfolgreichea  Streben^  ftehea. 
Ist      aiclit  yasB  in  derNalnr  derSaebe  Qc^rrnAtt,  daat 
uoaere  firfaluruDgen  über  eine  Meaife  chemischer  Präpa- 
rate» die  eiae  «baelat  beatinmle  Cenatilutioa  babea«  «ad« 
lieb  erschöpft  >v erden  müssen?    Die  Anatomie  des  Men- 
sebea  aal  ia  der.Tbet  aebea  ToUsteadiner  eaafebeetol» 
als  die  Pharmacie,  und  dennoch  beschäftigen  sieb  viele 
denit*    Die  Nalargescbicbte  der  krjatalUaieebeli  Präpa- 
rate j  wie  Jodkai inm^  Brecbweinatela ,  NatroawetMtei«, 

• 

doppelt  boblenaaiiree  -IVatron  und  Kali«  pheepimnaaret 
Nalroa  'aad  ähnliebe  StolTe,  naatate  bei  der  viellaehen 
Veranlassung  sich  mit.  diesen  8t<^i^  ao  beaebäf tifea^ 
doeb  eadlieb  ao  enaittelt' werdea«  daaa  ea  aber  aaffbllaad 
erscheint,  wie  viel  allmählig  noch  au  dieaen  GegenstäiH 
dea  biasagefagt  wordea  iat,  ala  daaa  maa  mit  jedeaiaaaea 
Ilefle  eines  Journals  neue  Eutdecl^ungen  in  diesen  Zwei- 
gea  erwarlea  durfte«  Uaterdeaaea  apreebea  wir  ea  be* 
stimmt  aus ,  dass  es  Tendenz  der  Zeitschrift  bleihea 
wird,  allea»  waa  dem  anaäbeaden  Pbaraaaeantea  voa  Nalaaa 
und  Intreaae  aeyn  baaa,  achaell  und  gründlich  autaa* 
tbeilea«  tta4»  ao  .viel  ea  geacbe.liea  baaa»  aaUftat.itie  fim» 
fungen  der  aeaea  Verfabruugsartea  ▼oraanebmea»  wiedi^ 
aea  auch  die  l^taten  Bände  der  Annale»  TielCaeb  bewai* 
aea*  .Aliein  aaeb  anaaerbalb  dea  enfea  finiiahtaynafiiai 
des  täglichen  Bedürfnisses  sind  viele  Pharmacenten  so 

jnreit  ia  Pbyaib»  Cbeaue«  Botaaib.aad  MipHirakuie  fdät 
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4»!^  iIms  Um^u  .die  Vetrollkonimtiiiimf  ditsfv  RenAUiMt 

•im  höcliiiteii  Grade  den  Genoss  ^ers^liafft, -der  «us  der, 
KffheMtaiM  NiiUr  90  reichlich  lierToif  elit ;  lund  fi^ 
diese  Leser  bieten  die  Annaleu  reichlichen  Stoff  aus  den 
liölieren  Feldern  der  Wietteeehiift,  indeni  sie  beeondefi 
das  Gebiet  der  Chemie  in  fast  vollständiger  Behandlung 
onfasseli»  In  dieser  Art  lassen  sich  die  ungleiehen  An- 
sprnelie«  die  aas  Versehiedenen  Ansiebten  entspringen, 
in  den  Tollkonimensten  £inklang  bringen« 

Allein  snr  gehörigen  Kenntniss  einer  nenen  Entdek- 
kung  in  ihrem  vollen  Umfange  genügt  es  nicht,  die  £nd- 
resnltate  In  magerem  Aueaiige  mitantbeilen.  Man  bat 
alsdann  die  historische  Kenntniss  von  der  Existenz  einer 
Tbataaebe»  allein  niebt  ihre  Begrnndn^g;  biersn  gebort, 
fines  man  den  Verlauf  der  Untersuchung,  die  Ersclieinun- 
gAi,  die  Zablenresnltate  der  Analyse  und  ibre-  Bereeb* 
nung  vorliegen  habe.     Ohne  dieses  muss  man  glauben^ 

nail  dkeem  kam  man  «Hbeilen  «  wissen/ 

Und  hier  muss  auch  die  leichtfertige  Behandlung  ge« 
rfligt  iverden ,  womit  .nur  ^n  oft  die  Abbandlnngen  besse« 
rer  2eitk«liriileii  in  <  'anonymer  Verstammelang  als  dut 
Summe  alle«  nötlugen  Wissens»  alu  Inbegriff  aller  wieb- 
ügen  EntdeisiittilgiAi,  ohne  ürtbeil ,  ohne  Nachweis,  <6hM 
Kritik  mitgetbeilt  werden.  Diese  Art  von  Wissenschaft- 
Unber  Tbäii|rkeit  Inbrt  den  Naebtbeil  mii  siek,  dass  ale 
unter  dem  Scheine  allseitiger  Ausbildung  einer  Art  von 
Unlbwiaaerei  4ett  Eingang''  YersebaffI«  deren  Umfang  etwa 
■  ilem  Gehalte  eines  Inhaltsverzeichnisses  gleich  kommt. 
Man  glanbt  nichts  wichtiges  übersehen  nn  habe»,  wiht 
rend  man  abersieht,  dass  man  auch  das  Wichtige  nur  ange-* 

t 

.  nahen  habe.    Freilieb  nmg  fieses  Ansehen  sehr  Ttelen 
foi&geny  allaüi  ea  kmui  diese  BehaMÜnng  nninoglieh  die 
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TMfaM  eia^p  SelUelMPill  teyii,  welelie  betttent  kl»  4m 
8«kit«  aller  emmgenen  Kenntnisse  .  and  Aesnltate  «nfsar  * 
ketriAMB«  «nd  Womus  dtf  Ii«hdb&eker9  nli  die  lyrtiMi 
tisehen  Aufstellungen  der  unsweifelhaflea  TliatSAclien  mai 
Meimuifeny  ihr  Mnterinl  entadme». 


4)  P  Ii  y  s  i  k. 

Zur   Tk.  crmometrie« 

Hru  Proi^  Badberg»  rom  iImsw  etirfgieiahea  B#* 

mühongen  im  Gebiete  der  Thermometrie  wir  aach  im 
TMigen  JahretlMrtekle  ( Dd.'  XX »  S.  157 )  am  spreokta 
Golegealieit  naLmen ,  hat  diesen  Gegenstand  mit  hesMH 
derem  Fleisse  Tarfolgt  and  in  einer  «ehr  Mirreiehen  Ah* 
hndlang  (Po gg.  AniiaL  Bd.  40,  S.  W}  alle  Caatelea 
^  saaammeagestellt  >  die  bei  Anfertigung  eines  tadelCreien 
Theraio^et#re  beobaehlet  werdüa  iatUten.  In  der.Vev» 
aoasetsong,  ^dass  allea»  was  das  Thermometer  betrü!» 
for  des  Natufefseher  oad  gebildetem  Bhamaeevlett  «b» 
fresse  darbietet ,  heben  wir  nur  das  Wiehtigate  and  £i* 
geathünUehe  beraoe. 

Zar- Bestimmung  des  Frostpunetes  nimmt  der  Verfas- 
ecr  naaauaengebalUen»  mit  etwas  Waaaer  befooebtelsa 
Seboee»  oder  er  ibergieeat  Iba  mÜr  Hei  destüliiüM 
Wasser»  dass  daraus  eine  dorfshaichtige  Masse  eatatekt 


» 

B«s  UmnbmmIm  wird  Keriti  ^htfgMimX  vmi  Iii»  iiur  Att* 
«■hiae  emer  stationairea  JLage  gelaagen^  eke  man  liaob* 
mMH«  Zetatoaienet  Eis  ikt  nielit  00  g^ut  aaaMwdhia 
als  Schnee^  uad  es  ist  notkwendig,  dass  die  ganze  Röhre 
aiit  Scbnee  mngeben  sey.  SdntiiMitm  »ur  •inigt  fiisi« 
Idompen  im  Wasser  umher,  fo  ist  nicht  möglich ,  den 
Koi^ucl  genau  m  beatuttmen$  denn  waf  MMk  iU 
Theorie  über  die  Temperatur  des  Wassers  mit  sebaiel«' 
me»l«>LBii«  ..«M  iMg,  .0  «ei«t  ei.  nlAm.Mmi^k 
Crenettf«  immer  etwas  böber  als  0^,  «ider  alt  äet  in 
JMUiasa  acbmelaande  Sebnee« 

'  Anf  dia  Vemiebnung  des  O  Fnnetea  adl  Adt  Rdkr«^ 
worde  besondere  Sorgfalt  Terwqndet.  In  der  ]!fäba  des 
O  Pnnetas  wnrda  Todier  eui  aebr  sarter  IKamavIstffieb 
gemacht  und  dann  die  Röhre  in  eine  Messvorricbtung 
•iofobleinnty  woranf  aiab  eine  jLii]pe  bewegle»  die  >•» 
gleich  zur  Beobachtuii{y  des  daneben  laufenden  sehr  fein' 
§etbeal|en.£talma  diente«  fis  wurde  »u  onerat  bestiMit» 
we\pbem  Grade  des  Etalons  der  Diamants trieb  eotspracb« 
.und  n)an  die  Kappe  dea  Qneekailbera  beobaabtet  und. 
wiedernm  an  4er  Theilung  abgelesen.  So  erfabr  aum  e«f 
dna  allaracbärfste ,  nm  wie  riele  Tbeilstriobe  (Millimeter 
nd  deren  Fraetionen)  der  eigeatliebe  0  Puiet  über  oder 
nnter  dem  wiUkührlicben  Diamantatrlcbe  liege. 

Wegen  dea  iautter  eintretenden  Steigena  dea  SWetl^ 
punctes  wurde  die  Vorsicht  gebraucht«  denselben  ersb 
M  beefinimenj  neebdem  das  Tberau>met*er  mebrefe  Mo« 
nafte  läng  zugescbmolzeu  war.  Es  ist  nicht  bemerkt,  ob 
die  Tbermometer,  w&bread  si»  beobacbtet  wncd^f-eidb 
in  der  Lage  -befanden ,  in»  der  sie  gewöhnlicb  gebraucht 
werden«  •  Wenn  .eine  lange  Tkermometerrökre  mit  eini* 
geranaaen  dtonen  Glaswänden  im  Oeleeae»  ana  der  berir. 
-simtnlenLage  aenkreebt  geateUt  wird»  so  tritt  faai  iauner 
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Druck  y  den  djit  Quecksilber  ia  der  neuen  Lage .  autübt- 
Moi  mU  deamueli  uiiMff  dem  Frotl-  «ad  Siede^wMt  M 
•ejakreclitcr  Stellung  der  Röhre  gebrauchen^  da  daa  Xbef» 
■Msetar  faat  immmt      btobaehtel  wird. 

Bei  der  Bestimmung  des  Siadepunctes  kommen  swei 
IJ«ataaiU  w  nabeva.Erwagrag,  iiaMlich  dar  BarMelar* 
•IttMl  und  die  Beschaffenheit  des  Siedegefassea.  Der  Ein« 
iaat  dea  erateran  iat  Iftngat  hekannl  nad  berachnefc 

Bie  Binwiifaiag  det  Gefässes  nuf  dim  itöedhitea  dea 
Waaaera  ist  siierat  von  Gay-Lnaaac  entdaakt  wordaa» 
«  Br  laid,  daaa  di«  TanparaUir  dba  kaebttadea  Waaaara* 
die  unier  gleichen  Bedingungen  in  einen  eiaajnaen  6a» 
ftaae  «  iO»''  G.  iai,  in  einam  giiaanien  mT  lOi^U^G 
steigt.  Man  ist  deswegen  darin  übereingekommen ,  aa 
dIaamZwaaka  nmr  eiaerna  Crafaaae  ansiiiiranden.  Qmrmm" 
dish  schlug  auerst  vor^  das  ganze  Instrument  in  dem 
^Vaaaerdaoipf  N^erbitaan«.  weil  er  baobaabtaia ,  daaa  dar 
Dampf  geuau  dieselbe  Temperatur  wie  die  kochende 
iläiaigkait  baba »  lUid  aMn  forderte »  bieraaf  faaiutal) 
i^&ter  natarncb  ancb  blertn  die  Anweadimg  eiamierGa* 
fiiaaa*  Bai  Wiederholung -der  beaüglieben  Verauebe  fand 
jedoeb  der  Verfiiaaer,  daaa  die  Brhobang  dea  Siedpone» 
tes  in  einem  gläsernen-  Gelasse  .nur  das  Wasser  aileia 
betnft»  und  idebl  den  darana  barrerateigenden  Daaipff' 
und  er  wiirde  in  Folge'  dieser  Beobachtung  auf  die  a^böae 
Balafanchimg  ilber  die  Temperator  dea  Wasierd— pfes  . 
ana  Salslösungen  geführt,  die  bereits  im  IGten  Bande 
«eae«  Analen,  &  i45^  aKtfetbeiU  iat,  JLui  eine  Beibe 
sehr  sorgfältiger  Versuche  gestützt,  spricht  der  Verfasttr 
•llfemela  ane,  daaa,  0kmM  dua  «Siede»  dea  Www» 
in  einem  Glusgefasse  hei  einer  C  höheren  TemfeMß 

tmr  wMt  findtit ,  ^Oa  »fi  einem  MetaUgeßue,  MUi 
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doch  der  fVüsserdampf  bei  gleichem  Bm^ömeterstand 
WiImi  FiiUm  gleiche  Temjßentinr,  od«r  mit  ander»  W^r* 
tea ,  ilo^s  i2(6  TVmpeivififi*  des  IVasserdampfes  gar  nicht 
IM  det  jBeiekmfemheit  des  G^Heses  Mkimgt 

In  Fol^e  dieser  Beobftchtang  bediente  sich  der  Ver- 
faseer  aoch  eines  glibemen  GefaMea ,  wä  den  Siedepnnel 
des  Waesers  am.  ThermonMfer  gpenao  an  bestHnmen ,  wadi 
Terriehiete  diese  Operation  wieder  mit  den  oben  an|^||^ 
benen  Heeeapparalen  nnd  Ganttflen. 

Auch  über  das  Steio^en  des  Frost-  und  Siedepnaolea 
an  TbemoaMter  sind .  erfolgretebe  Unteranebaagen  anfa» 
stellt  worden }  von  Dr.  Gintl,  Professor  der  Physik  in^ 
Gräls,  «nd  obne  bierTott  Renntniaa  »u  haben,  La» 
grand  in  Paris.    Gintl  fand,  dass  ein  äusserer  Druck 
aaf  die  Tbermmnetevkogel  bedentend  den  Stand  dea  Qneebp» 
illbers  inflwt    Bei  einem  insseren  Ilraeke  von  10  Pfd. 
M|f  die  Kugel  konnte  man  das  Qneekailber  dentlicb  an^ 
and*  niedevstefgen  aeben ;  ja  sogar  ein  massiger  Hinek 
der  Hand  bringt,  abgesehen  von  dem  gleichseitigen  Ste»- 
fpui  dnrdi  Erwinnang,  diese  Wirkung  JierTor«  Demiiaek 
kann  die    Summe  des  ganzten  atmosphärischen  Druckes 
imbl  aneb  eine  *  gleiciie  Wirknng  ba**en*  TbeiuoMter 
Warden  oben  fein  ausg^ezo^en  und  luftleer  zugeschmolzen; 
Wim  Abbreeben  der  Spitae  sab  man  dentlie^  denQneefe 
•ilWrfaden  beruntersinken ,  und.swar  um -so  mehr^  je 
dünner  die  Wände  dea  Gelasaet  waren  an^  je  melur  dnä 
I  Maas  selbst  ▼on  der  Rngelform  abwieb. 

Dnrcb  KinaeMieasnng  von  Luft  in  die  Aebre  sollte 
•an  diese  Veraebiebnng  der  Seala  verikmlen  ktenea^ 
i.tUain  man  würde  diesen  Zweck  nur  dadurch  erreichen, 
I  ^  mem  die  Alibm  mit  einem  tvodumn  «ad  mit  Laft 
gefüllten  Bebälter  verbände,    der  von  solcher  Grösse 
wäre ,  dass  das  ganne  innere  Volam  der  BnlMee  bäckst 


nnbedevtcsd  (j^eg^ea  demtellieii  wäre,  daaiit  di«  durch  dti 
Malfem  mmA  fiuikM  de«  QttMkiilbiM  kermgikiMh» 
Veränderung  in  der  Elasticltät  der  eingeschlossenen  Luft 
•luie  Eiallws  IbUebe.  Aiiek  linbea  dk  T^mmmmIcv,  web 
«be  m  oberen  Ende  eine  Ueine  Kagel  Ton  5-  bis  400- 
Inebeai  Volnn  der  Aöbre  beanMen  und  mU  JLnft  ipeHüH 
iwnreBf  keine  beserkbeire  Aeademn^  iii  Nnllpnnet  ff^ 
Ma|^  Indessen  sind  die  ünbeqneadicbkeiten»  die  darsü 
«itepruigea,  weit  groeeer  ids  die  in  Fol§e  dee  Yeisdris* 
iiens  der  Scale,  da  diese  jeden  Augenblick  ihrer  GrÖMe 
SMiek.  beetiMHl  weiden  kewe  vnd  naek  Iftngevev  Zeit  gm 
enfhört.  I>enn  erstens  übersieht  sich  das  Ende  der  Qaeek- 
eiUMiennley  eobald  nieki  gmui  reinee  Qveekeilker  gees» 
men  wurde  (  und  selbst  dann  )  mit  einer  Haut ,  welche 
Fleeken  in  der  Aekre  ebeelzt  and  dndniek  das  TkenM- 
meter  mm  feinem  Untersuchungen  unbrauchbar  nuiebf; 
flfara  aweite  kennen  aneli  in  einem  so  Terfertiiften  Tbv  i 
flMnwter  die  CeKbrirangefekler  niekft  bes^Mml  werdsa,  i 
weil  der  Widerstand  der  JLnft  die  VerselMeboag  dar  tlh  i 
getrennten  Sinle  kindert*.    Ein  TkenMMeter  aber  aid  | 
InlUeer  an  ealibriren  und  graduiren  ^   und  sodann  an  | 
elmien  Ende  an  Unsen»  wurde ,  wenn  ea  eick  nnek  ekit  I 
Schwierigkeiten  und  ohne  Schaden  für  das  Thermometer  j 
fcewefkatellifen  lieaeot  wenig  nntaen^'weü  die  kincia|^  | 
blasene  Luft  die  Kugel  erweitern  und  dadurch  die  «sf^  I 
kenekte  Seele  nnriektig  aneken  w&rde.  I 
Es  bleibt  daher  das  Ratfasamste ,  das  Thermoacicr  I 
cknl  liniere  Zeit  nach  dem  Znblasen  an  gradnirea»  J 
epilar  Ton  Zeft  an  Zeit  die  etwaigen  Verindemi^gea  du  I 
HnUpnnetes.an  prüfen^  bis  er  stationär  geworden  ist« 
den  angestcdltm  Versnekeii   nnd  Beobacktnnge»  di^^ 

'    Gintl  (Baumgartner's  Zeitsehrift  V,  S.  M)  die 

'    senden  Mdllsee  t 
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1)  Aie^  an ,  cUia .  £i«pii]icte  eints  lufltleer  geniftcliten 
TiMmoiMtert  beobaelilete  Verrack»|f  ist  ans  awei  TImI» 
ien  Msaann^ngesetsl*  Der  eine  Theil  kommt  auf  RccJi- 
nnn^.  das  äusseren  JLnfIdrnckas  und  der  dadnreh  bafdrJir 
tfn  Gapai^itätsveräudarang^  des  Quecksilbers.  Er  tritt 
seiner  gansen  Grösse  naek  aogenbliekUelft  ein^  so  wie  - 
Biaa  das  luftleer  gemachte  Thermometer  oben  anschmilzt, 
nnd  ist  bleii>end$  der  andere  Xheil  rührt  Tun  der  beisa 
raien  des  Tbemometers  stattgehabten  Erhitzung  nnd 
der  damit  yerbnndenen  GapacitätsTerändernng  des  Qneekr  - 
sQberbebilters  her.  Er  bat  eine  doppelte ,  jeddeb  Tor- 
Siiergehende  Wirkung»  wovon  die  eine  in  einer  Depres- 
sion, die  andere  in  einer  Hebung  der  Qaeeksilbeisanle 
besteht.  Beide  Wirkungen  gleichen  sich  nach  Egen  in 
knmer  Zeit  aus. 

2)  Wird  an  einem  luftleer  gemachten  >  oben  auge- 
seknoIaeaeA  Tkermometer  die  Zeit  abgewartet,  wo  die 
Torühergehende  Moleeularwirkung  des  Glases  ausgegU- 
eken  nnd  die  constante  Verrücknng,  weleke  Tom  äuMO* 
ren  Lnftdmeke  kerrftkrt,  allein  inrftekgebfieben  ist,  nnd 
dann  erat  der  Eispnnet  bestimmt,  so  ^erhält  man  ein  In«  ^ 
Strumen! ,  an  welekem  dieser  Fnndamentalabstand  keiner' 
weitern  Veränderung  unterliegt,  neuerliche  sehr  starke 
Brbitrangen  des  Thermometers  etwa  ausgenommen. 

9)  Die  von  den  gewöhnlichen  Veränderungen  de» 
insserea  Lnlldmekes  abhängigen  Veränderungen  im  Stande 
der  Quecksilbersäule  eines  luftleer  gemachten  Thermo-  • 
metera  sind  kaum  in  den  Hunderteln  eines  Grades  merk- 
Kdi,  selbst  wenn  die  Veränderungen  im  Barometerstande 
etwaa  mehr  als  einen  Zoll  betrsigen.  Es  sind  daker  die 
Aaneif  en  aoleber  Thermometer  Ton  dieser  Seite  keinen 
etbebUcben  Unrichtigkeiten  unterworfen« 
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4>  Verändert  sieh  der  Lvfidraek  bis  auf  I  «md  H  Zoll 
unter  der  LttUpnmpc,  to  ist  daa  MMimtin  der  dartm 
kerTorgehenden  Veränderiing  im  Stande  dea  Tliermoae- 
tera  einea  Gmdea ;  ea  ](5mieB  deamaeb  alle  Polgea , 
^welche  daa  Steigen  auf  die^höchaten  Berge  nnaerer  Erde 
in  dem  Gange  dea  Thermometers^  Aerroibringen  w&rde, 
ganz  übersehen  werden,  indem  aie  in  den  Tauaendtela 
ieinea  Gradea  liegen« 

Die  Beobachtungen  von  Legrand,  welche  in  den 
Gomptee  readna  der  Aeedemie  der  WiaaettaclmfteB  ti 
Paris  mit{;etbcilt  sind,  haben  ähnliche  nnd  gleiche  Reial-- 
tale  mit  den  vorliegenden  ergeben,  und  werden  deaahalk 
an  dkaer  Stelle  fihergangen. 

Die  Anfertigung  einea  Tbermometera  iat  eine  ebeaio 
angenehme  ata  nntsliche  Ai^l^^i^»  jedem  BIntttrforaelMr 
Bugän{]^Iich  ist ,  nnd  billig  zu  den  Handfertigkeiten  einei 
jeden  Phjaiiiera  gehören  aollte>  wten'-er  nneh  mielit  dar- 
nnf  ausgeht,  alle  Instrumente,  die  er  {j^ebrancht  nnd  zer- 
brieht,  aelbit  darauatellen;  ea  gen&gt,  ea  sn  hdavfen. 

In  dieser  Aosicht*  ist  der  Gruud  zu  suchen,  welcher 
Mr  i^naflihrlichern  Mittheilang  der  damnf  besUgliehei 
IitatraefioBen  ▼eranlaaste. 


% 

P.y  >  o  m  e  t  r  i.  0«, 

El  ver(peht  fast  J^ein  Jahr ,  welelies  nicht  neue  Pjrn« 
meter  oder  wenijj^tens  Versuche  hohe  Tcmperataren 
experimentell  zu  hestimmen  mitbrächte. '  Der  gfnse  Um- 
fang der  Natnrwiflsensohallen  Ist  snr  Lösung  dieser  Frage 
au%ebotcn  worden,  und  die  Electricitätslehre  »  die  Ahn- 
stih»  die  Optih  haben  beigetragen. 

Ein  Ungenannter  schlägst  vor,  zwei  ungteicliQ  Massen 
einer  und  derselben  fenerbcständigen  Snbstann  na  der 
an  ermittelnden  Temperatur  zu  erhitzen  ,  Qttd  sie  dann 
in  swei  Wassermassen  Ton  bestimmter  Tenmemtor  ein« 
mtanehon.  Aus  der  Endtemperatnr  des  Gemisches  wird 
die  Temperatur  des  erliitsten  Körpers  in  der  folgenden 
Art  abgeleitet.  Es  Seyen  die  nligleicben  Massen  des  sn 
erhitsenden  Prohchörpers  aus  Platin  oder  einem  andern, 
^efraetaron  Stoffe  M  nnd  M^»  dio  Wassermassen  von  der 
Temperatur  t  seyen  m  und  lu^  und  die  Endtemperataren 
des  Gemenges  .seyen  ^  und  Nennen  wir  nun  die  m 
findende  Temperatur  der  Masse  M  so  verliert  sie 
dareh  Abhnhlen  bis  nur  Temperatur  ^  Grad»  und 

tlsOy  da  die  Masse  M  ist  nnd  die  speeillsehe  Waitee  bei- 
der Massen  au  c  ermittelt  ist»  i8t  der  ganze  Wärmever-  - 
bist  Me  (x — ^)  Wärmeeinheiten. 

Auf  der  andern  Seite  erwärmt  sich  ^ie  Wassermasse 
n  auf  ^  Grade,  nimmt  also,  da  sie  t  Grade  hatte»  noch 

t  auf,  und  ibrer  Masse  nach  m  {0"  —  t)  Wärmeein- 
heiten. '  Da  nun  der.  Probehörper  ebensoTiel  Wjirme  Ter- 
Beren  rauss,  als  das  Kühlwasser  gewinnt»  so  ist  auch 

\linm\,  d«  Pk«m>c.  XUT.  Bda.  2.  Ucft.)  9  ^ 
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M  c  (s— ^)  s  ai  t). 

Ebenso  ist  Tiir  <lie  zweite  Masse 

e  (x  — =  m»  (a^^  — 1>. 
Aus  beiden  Gleicbiinffcn  wird  die  End(rleiehan|^ 

X  =       m  -  t)  —  M  m>  ^  (^'  — 

M»  m  — M  m*  (^*  — 1) 
hergeleitet.  Die  Grösse  c,  näuilicb  die  specifiscbe. Wärme 
dfls  Kdrpen «  wird  hier  eliininirt ,  iadem  man  sie  aus  der 
ersten  Gleicbun{|f  nimmt  und  in  die  zweite  setzt.  Allein 
hierin  liegt  aiicV«.die  Tauge  bong«  dass  die  Wärmeeapaei« 
tat ,  die  bekanntlich  mit  der  Warmeerböbung  ateigt,  nur 

'    für  eine  Tenperatur  in  Anschlag  gebracht  ist. 

Beeqnerel  hat  den  tbermoeleclrischen  Strom,  wel- 
cher doreh  Erhitzen  der  Verbindungsstelle  zweier  Pla- 
Undräthe  (einen  ans  weichem ,  den  andeni  «na  geharte» 

*  tem  Platin)  euUlelit  ,  zur_  Messung  der  Temperatur  be- 
mtzen, wollen  9  indem  er  auf  eine  sehr  einfache  Weise 
annimmt ,  dass  die  zwischen  .0  ^  und  5ö0  ^  beobachtete 
Proportionalität  zwischen  der  Teinperaturdifferenz  mai 
der  Ablenkung  der  Nadel  anch  bei  höherer  Temperatir 
statt  finde.  Allein  ein  durch  Ziehen  gehärteter  Piatie- 
drath  wird  durch  Glühen  weich,  und  nun  berühren  nA 
homogene  Stofi'e^  die  keinen  Strom  mehr  erregen  könaeik 
Die. Sache  ist  also  nur  ein  Versneh. 

Die  gründlichste  Untersuchung  über  Pyrometrie  ist  • 
'  TOB  Ponillet  angestellt  worden ^  «und  es  ist  mehr  eist 
geschickte  experiinenlale  Anwendung  schon  bekaaoter 
Prineipien,  als  Auffindung  nener.Wege.  Sein  Laftpjfie- 
meter  besteht  aus  einem  eiförmigen  Platiugefass  aus  eisen  , 
Stocke  nnd  einer  VeEbindnngsrohre  von  I  bis  Sl  Milli- 
meter Licht  nnd  wenigstens  510  bis  95  Centimeter  Länge, 
aus  Platin,  in  der  zweiten  eben  so  grossen  Hälfte  auf. 
Silber  bestehend;  dann  einer  . getheilten  GlasrlAre,  um 
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die  dnrcli  ErliitsaDg;  ausgetriebene  Luft  aufzauehmeii. 
MiD  hat  durch  irgend  eioe  Yorrichtmig  Sor|^  sn  tfftgeil» 
dase  die  gemessene  Lull  eine  bekennte  Spannung,  oder 
die  des  augenblicklichen  Barometerstandes  habe. 

Wenn  man  von  einem  Drucke  mid  einer  Temperafur 
▼on  bekannter  Grösse  ausgebt  und  darauf  das  Piatinge- 
.ISss  erhStst,  so  gebt  von  der  Lnll  yermöge  ihrer  Amdek- 
dung  eine  gewisse  Anzahl  Kubikcentioieter  in  die  ge- 
theilte  Röhre  nber*  Da  diese  durch  Beobaehtnng  leicht 
KU  bestimmen  ist,  so  findet  man  durch  Rechnung  die  un- 
bekannte Temperatur  des  Platingelassee ,  wen  ubrigeni 
der  Rauminhalt  dieses  Gefasses  und  des  Verbindungs- 
rohrs«  so  wie  die  Menge  der  ursprünglich  und  unter 
einem  bekannten  Drucke  in  der  getheihen  Rdkre  enthal- 
tenen Luft  bekannt  ist« 

Die  Formeln,  i^«  dieser  DerecBnmig  lehrt  iHe  Physik, 
und  es  sind  dieselben  auch  hinreichend  bekannt.  Dieses 
Instrument  diente  nur  ^  mit  sorgfältiger  Beobnchtnng 
aller  Vorsiebtsniaassregcln,  zur  Erlangung  pyrometrischer 
Besultate ,  welche  «wegen  äre?  häufigen  Anweadong  he* 
sonders  Iniresse  darbieten.  Zuerst  wurde  VerStteKt,  die 
Temperaturen,  welche  den  verschiedenen  Farben  beim 
.Glühen  entsprechen,  in  Graden  des  Conteeiamlthefioitt»» 
ters.  zu  bestimmen.  . 

Durch  'sorgsame  Beobaehtnng  der  Tcrvchiedenen  Fnr»  ^ 
ben ,  welche  den  Angaben  des  Luftpyrometers  entspre- 
chen, hat  man  geglaubt  lUr  jeden  Farbenton  ein  gewisses 
Hundert  von  Graden  festsetzen  zu  können,  ohne  sich  TOit 
den  herhdmmlichen  Angaben  in  weit  m  entfernen ,  wie 
folgende  Tafel  zeigt : 

m 
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Helles  Orange  1200 
Weiss  1800 

HeUes  Weiss  1400 


Anfangendes  Roth  C 
Dttnkles  Roth  700 
Anfangendes  Kirsch- 

rothi  ÖOO 
Kirschroth  900       I  Blendeades  Weka  1590 

Helles  Rirsehroth  iOOO       1  his  IGOO. 

Da  nm  das  Lnftpyrometer  einmal  eia  Mittel  anr 
Fbürang  hoher  Grade  angab ,  so  suchte  der  Verfasset 
■itllelst  desselben*  aaeh  die  i^eifische  Wärme  -des  Pla- 
tins zwischen  100**  C.  und  1200^  C.  ««  Bestimmen. 
Diese  Grösse  ist  daram  Toa  wisseaschaftUcher  Bedeutung, 
weil,  wenn  man  sie  kennt,  eine  Platinkugel  die  gldkead 
ia  Wasser  geworfen  wird»  ebenwohl  die;  Dienste  des  Luft- 
pyrometers ,   wonut  seine  sj^eilUelie  Wnnae  eraUttell 

warde»  ersetzt. 

Die  W^prlhe  der  speeifisehea  Warme  aiad  auttelst 
eia^r  170  Grm.  wiegendeo  Platinkugel  bestimmt,  die  zu 
dien  Vereaehen  gedieat  hat«  Damit'  sie  iadess  aaf  der 
Oberfläche  keine  Veränderung  durch  die  Wirkung,  der 
Flamme  erlitte.,  aad  damit  ^ie  svgleieh  obae  merldiehea 
Wärme  Verlust  transporlirt  wcirden  könnte,  wurde  sie  he- 
sl&adig  Ia  eiaem  sehr  ^.dicken  PlaAintiegel  erhitat,  der 
mit  einem  übergreifeadea  Deekel  versehea  #ar.  Ite 
Tiegel  war  an  dem  Luftpyrometer  in  eine  eiserne  Mn£tel 
gestellt,  and  weaa  er  aaf  die  Temperatur  des  Pyiome- 
^eis  gelangt  war  ,  was  nach  20  bis  50  Minuten  constan* 
ter  Temperatar  geschah,  .fasste  maa  dea  Tiegel  mit  au« 
Tor  erhitzter  Zange  und  hielt  ika* dicht  vor  die  OejShaiig 
des  Bar  Bestimmaag  der  Warmecapacität  dieaeadea  6e> 
fasses.  Der  Deekel  wurde  dann  abgehoben  and  die  Re-' 
gel  in  daa  Gefass  gethan  oder  vielmehr  in  eiaea  Korh 
aas  Metalldrath  ^  so  dasr  sie  mittea  ia  dem  Wasser  des 
Gefässes  bleiben  und  demselben  ihre  Wärme  abtreten 


avsite.   Man  gebiMidite  ffvwoliBlieli  ttldit  mAr  als  fiO 

hifl  2iS  Secundcn,  um  den  Tiegel  aus  iler  Muffel  xu  lio- 
len  und  die-  Rugel  int  Waaser  au  werfen«  Ba«  Wasser 
warde  stark  erscliüttert,  und  das  TemperatnrgleichgewicLt 
.  war  in* weniger  als  einer  Minaie  liei^es'teUt«  Die  Be- 
richtio^ungen  in  Ecztig  auf  dre  Wärmemengen^  welche 
das  Gefäss  durch  Bernhriuig  mit  der  Lull,  oder  dttrch 
Strablang  Terlieren  oder  gewinnen  konnten,  waren  nicht 
if  ie  hei  der  A  u  m  f  o  rd 'scheu  Methode  gemacht ;  allein  man 
traf  die  Vorsicht ,  dass  Wasser  von  so  niedriger  Tempe- 
ratur zu  nehmen;  dass  es,  nach  der  Erhitzung  durch  die 
Platii|kagel  sich  nahe  in  der  Temperatnr  der  nmgeben- 
dcn  Luft  hefand,  und  man  bestimmte  das  Gesetz  der  £r- 
hitsnng  dnreh  Ton  S  an  2  Minuten  gemachte  ^eobachtnii- 
gen;  hicdurch  war  es  leicht,  die  Temperatur  zu  bestimmen, 
welche  hm  in  dem  Augcidilich  hesass»  da  es  die  Fiatin- 

hugel  auiualiia. 

We  Temperatnr  des  Wassers  in  dem.Crefässe  aar 
Bestimmung  der  Warmecapacität  wurde  durch  ein '  sehr 
empfindliches  Thermometer  angegeben,  an  dem  ein  Grad 
eine  Länge  Ton  fast  9  Millimetern  einnahm.  Das  Tli«r^ 
OMmetcr  war  auf  einem  Gestell  befestigt  und  wurde  mit 
eaeiü  Fernrohr  beofiaohtet.  ^eine  Temperatnr  wurde 
aas  der  Lage  des  Fernrohrs  hergeleitet  und  nicht  durch 
Ablesung '  an  seiner  Bdhre  gefunden ,  die  übrigens  nur 
einige  l'heilstriche  als  Marken  besass  und  keiue  eigent- 
liche Scale.      '     "       t  ^ 

  ^ 

Es  wurden  grosse' und  kleine  Gefasse  angewandt^  je 
uech  der  Tempentery  auf  welche  die  Kugel  erhoben  wer- . 
den  tollte. 

( 
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Dm  Gefftts»  welehc«  um  4mn  ▼•nsckM 
*    awiteke»  ÖOÜ''  und  1000''  diente» 

endiielt  ei»  Gewicht  Wesaef^Ton  .  .  t071l»70  Gm. 
Dm  Gefäft  und  das  Thermometer  eiit- 

•preclMii  eiaem  Gewieiit  WMter  vo»       55,70  » 

Samme  .  .    1 106,40  Gm. 

^ '  Dm  IfMtenverliältiiiM  des  Wesiter»  iiud  Platins  nar 
also  0,21^  :  f. 

'  Alemt  mmu  die  mittlere  VVärmeeepacität  des  Was- 
sera  I  ,  so  lial  dM  Platin 

liei    iOO"       eine  mittl.  Wärmecapac.  =  0,055 

•  500   •     •       •  •  3s=<^054* 
'  •    ÖOO    •     •       •  •     .    =  0,055 

•  700   •     •     .  n    -  •         =  0,056. 

•  000    •      •       •     -  •  sss  0,057  . 

•  iOOO  •  •  •  s  0,0579 
-  1200    •     •       •              •         ==  0,0581. 

H%  weit  fpitm§eB  die  Versuelie,  nnd  wun  hm%  darau  die 
Wärmecapacität  hin  zu  1600  C.  berechnet  ,^  wo  sie 
SB  0,040  »eyn  wfkfde.  Es  aeUeii  1500  hia  1600  die 
Temperaftvr  8«  seyn ,  wobei  Sehmiedeiseii  in  Fhise  geratk 
Dm  man^iietische  P^rometei^  Ton  Ponillet  hat  eine 
beeaere  Gonttmction  ala  jenes  Beeqnerel»  iades 
awei  in  der  That  verschiedene  Stoffe,  die  es  aneh  noch 
»  GlilieB  MeilieM,  hieribei  thatif  sind»  nmlieli  Stdbeisen 

• 

nnd  Platin.  Ohj^leich  nun  auch  dieses  Pyrometer  schwer- 
lich in  nll(|remeaiien  Gehraach  hommen  dürfte»  so  ist  des« 
sen  Kenntniss  dennoch  interessant ,  weil  sie  einen  so 
sf lor  dmhlen  Gegenstand  hetrifft,  hei  dm  jede  GontfoUe 
erwünscht  ist. 

Um  eine  Idee  von  diesem  Instnmeate  au  hehoamen, 
denke  nuai  sich  die  Schwanischraiihe  eines  Flintenbafi 
genommen,  daran  den  Schranheiigang  auf  eine  gewisis 


Sfreeke  fi  Millimeter  tief  und  I  Millimeter  breit  ausge- 
graiieii»  so  das«  derselbe  TollkoiiuBea  glSnseiid  und  rein- 
•tej»  darin  einen  Platindratb  von  einem  Millimeter  Dicke 
eingelegt ,  und  nun  den  Gratli  des  Schraubengangs  mit 
einem  Hammer  platt  geschlagnen,  so  dass  der  Ptatindrath,  .  - 
welcher  drei  oder  vier  Um(räDge, macht ,  vollständig  be« 
deckt  say  nnd  sein  finde  «sieb  gaDallcb  in  der  fiisenmasse 
rerliere.  Hierauf  stecke  mau  den  Platindrath  iu-den 
Lauf ,  längs  der  Axe  desselben ,  schraube  die  Schwans- 
schraube  wieder  in  das  Ende  des  Laufs  ,  und  schweisse 
sie  im  fissenfener  mit  diesem  innig  ansämmen.  Alsdann 
Hille  man  den  Lauf  mit  Magnesia  oder  Asbest,  damit  der 
Drath^  gehalten  werde  und  den  Lauf  nicht  berühre.  Alles 
«lieses  tline  man  mit  dem  andern  Ende  des  Laufs ,  nur 
dorchbobre  man  die  zweite  Schwaozschrauhe  ihrer  Länge 
nai^  daasit/der  erste  Platinckrath  bindurch^fehe,  dline  sie 
SU  berühren. 

Anf  diese  %Veise  bat  man  einen  Metallbogen,  beste- 
llend aus  dem  Fliutenlauf .  und  zweien  Platindrählen,  wo- 
bei  die  lieiden  Scbwannsclirauben  die  avrei  Löthstellen  * 
der  Rette  abgehen.  Erhitzt  man  nun  die  erste  Löth- 
stelle  9  welche  allein  für  das  Feuer  Jicstimmt,  und  mit 
einem  Genienge  aus  feuerfesten  Erden  bekleidet  ist,  so 
^häit  man  einen  thermoelectrischen  Strom,  .dessen  Inten- 
•itst,  naek  einem  gewissen  Gesetse  yon  der  Temperatur' 
shhängt ,  welcher  das  Ende  des  Flintenlaufs  aus^j^esetzt 
ist  Dieser  Strom  geht  in  einen  Multiplicator  ^  gebildet 
sug  2iS  bis  50  Windungen  eines  Kupferstreifens  -von  9 
Us  10  MHlimetem  Breite  und  0,ö  Millimeter  Dinke. 
Siae  gewöhnliche  Boussole,  im  Innern  dieses  Multiplica« 
tors  auf  einem  Unteken  schwebend »  empfindet  die  Wir- 
knag  des  Stroms  ,  und  erleidet  dadurck  eine  von  dessen 
Intensität  bedingte  Ablenkung. 

* 
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Das  Dnilh^wittdltt  iit  ssMit  dw  FWot  dtr  NaM 
dreiiJbar  und  wird  immer  beim  Ablenkeii  der  Nadel  damit 
la  einer  Ebene  gelialten.    Biese«  Inatrameiit  wird  bu 

mit  dem  Lufltbermomcter  graduirt,  und  es  bat  sieb  hier- 
bei geseilt  9  daes  der  tbermoeleetrisebe  Stroa,  weiebar 
sieb  darcb  Berühruii^jf  des  Eisens  and  Platins  entwickelt, 
Iwineewefe  dem  Gange  der  Tempemtnr  propnrtianal  iai 
Intensität  de«  Stroms  ist  anffallender  Weise  beim 
anfangenden  Rotbglüben  am  geringsten  ^  und  fangt  tea^ 
diesem  Pnnete  wieder  an  an  wacbsen.    Zwei  andere  Ap- 
parate zeigten  ein  gana  äbulicbes  Verbalteu.     I>ie  abso- 
htcn  Quantitäten  des  Stroms  bi^ngen  von  den  DiflMnsie* 
nen  der  üette  ab.  ^ 

llas  magnetisebe  Pyrometer  bat,  ^naeb  den  Aenste- 
mngcn   des  Verfassers  9    den   Vorth  eil  ,    ein  wirkliebes 
practiseKes  Instrament  an  seyn;  Tielleiebt  aber  nnr  ia 
den  Iländou  eines  Physikers ;  denn  das  Drehen  des  Gal- 
'  Tanometerdratbes  und  das  Ablesen  der  Bogenwinbel  ist 

nicht  Sache  eines  Jeden;  ebenso  ist  das  Anbriiii;cn  eines 

•  •  • 

Flintenleufes  an  der  WjUme^nelle  oft  eine  onanslabi^ 

bare  Sache. 

Erinnern  wir  bier  noeb  an  das  vor  etwa  10  oder  \% 
Jabren  von  Da  nie  11  a  n  {je  {j^cb^ne  Registerpyrometer,  wel- 
ebes  sieb  auf  die  UDgleicbbeit  der  Ausdehnung  Ton  Keist- 
blei  s^eg^en  Fiatin  oder  Eisen  gründet,  und  ▼ergleii^B 
wir  die  von  beiden  gefundenen  Zahlen.  So  giebt  Daniell 
för  den  Sebmehspnnet  des  Silbers  G«,  und  ^onil- 

let  findet  iOOO^  C. ;  für  den  Scbmelzpunct  des  Gol<ie8 
finden  beide  liOS  und  1900^  und  für  Stabeisssi 
IÖ50  und  1«SOO°  C.  Mau  ersieht,  dass  Ton  allen  diesen 
^rometern  eigentlieb  nur  das  Lnllpyröiuoter  ein  M|i-. 
naUnstmment  ist,  verbunden  mit  vielen  Uebelstanden  aad 
IJnvollkommeiibeiten,  denn  man  bsun  es  irsgon  fceiaier  Zsf- 

« 

*  - 
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driickbarkeit  nur  in  Flammfeuer  und  nickt  im  Koblen- 
feiMr  erhitisea)  aUein  beimMaDgel  anderer.  Hülfe  müMeA 
nir  eis  wiUkeautten  keiseeii. 

Nur  der  Gaiiosilät  wegen  eoli  iiief  bemerkt  werden » 
das«  Gag^niArd-Latovr  die  Idee  an  etnem  akustieeben 
Pyrometer  angegeben  bat,  wel^bes  sieb  auf  den  Ton- 
nniertebled  gründet ,  den  eine  metallene  Pfeife  (von 
sen  oder  Platin)^  erbitaU  oder  kalt  .imgeblascu,  giebt. 

{Poegeadorfr«  Annalea  Bd.  59,  S.  »67  «.  »80.) 


Bestiuimung  niederer  Temperaturen. 

Dieselbe  Unsieberbeit,  wie  über  pyrometriscbe  IJita- 
grade,  berrscbt  'bekanntlieh  aneb  über,  die  tiefsten  Kälte-» 
grade*  Zwar  können  wir  die  Scal^  des  Quecksilbcrtber- 
mometera  nocb  unter  dem  Gefrierpuncte  de»  Qneeksil- 
bers  fortsetzen  ,  allein  wir  wissen  dann  nicht  mebr,  wel- 
eben  Wertb  die  Grade  liaben.  .Ponillet  bat  nun  mit 
Hülfe  der  liquiden  Kohlensäure  von  Tbilorier^)  und 
«Uer  tbermometrtaeben  Apparate^  die  der  heutige  Stand« 
punct  der  Wissenschaft  .darbietet ,  diese  Lücke  auszu- 
fällen gesueht 


Bficst  AwaleB  XVU,  9,  M. 
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'  %. 

Der  iiiekte  2Sweek  .w»r,  de«  Gaag  4t«  Weini^iil- 
thermometert  bis  cu  deo  niedrigsten  Graden  mit  dem 
Iittftpyrometer  mit  GleelMliilter  kemwB  mm.  lefne».  Der 

IntgelfÖrmige  Behälter  dieses  Luftpyrometers  Mrqrde  in 
efii  Holagefits  Ton  Sfreekniesiger  Eorn  jifeslellt  Ind  mC- 
N  allen  Seiten  von  jenem  Brei  umg^ebea,  den  Thilorier 
tm  Seliwefal&tlier  «od  fester  KoUeasaare  bildet»  ^ek 
15  bis  20  Minuten  zeigfte  sich  die  Temperatur  des  Be- 
bältera  «nd  der  darin  eini^etchlossenen  Luft  beatändif. 
Her  Versneli  wvrde  niw  noeb  vnf efahr  '/a  Stande  fortfpe- 
setat,  indem  man  von  Zeit  zu  ^  Zeit  neuen  Brei  in  das 
Hola^fSss  le^e,  damit  der  Behälter  stets  roa  allen  Sei* 
ten  da?on  umgeben  war.  Es  wurde  nun  beobachtet,  und 
aas  dea  erbalteaea  Grössea  aiit  Hälfe  des  Gay-Las  aae*- 
sehen  Aiisdehni|ngs  -  Coefßcienten  ,  dessen  Modification 
dareb  Radberg  noeb  niebt  bebaaat  war,  bereebaet 
Es  ergab  sich  das  Resultat ,  dass  die  Temperatur  des 
Kältebreies  ifleieb 

78,8^  *  C.  ^ 

war.  Nan  warde  aueb  das  Platinaluftpyrömeter,  dasselbe 
Ittstramelif ,  das  'auch  im  Porcellanofen  angewendet  wird, 
au  diesen  Versuchen  gezpgen^  und  es  ergab  sich  damit 
die  Temperatar  des  Gemenges 

=  —  78,87  «  C.  - 
eiae  Vebereiastimmang ,  die  ia  der  Tbat  aaffallead  ist 

{)s  wurde  naa  die  tbermoelectrische  Kette  mit  Sinus-' 
boasso^  biaaageaogea  ;  der  Werth  ihrer  Grade  wurde 
durch  vergleichende  Versuche  mit  dem  Luflpyrometer 
bestiauit,  d*  b.  dieselbe  warde  damaeb  gradairt»  Man 
fand^  dass  dieses  lostrument  Ton —  17^  G.  bis  H~  77*^  CS. 
eiae  der  Temperatar.  gaaa-  proportioipale  lateasität  des 
Stroms  angieht.'  Unter  der  Voraassetsung,  dass  dieselbe 
.  auch  bis  —  iOO*'  G.  so  fortgiaga,  warde  aas  dar  crhsl" 
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tcMB  Abl«iikiiB^  von  63  Graden  die  Temperattts  des 

Kältegewiclites  zu  7Ö»7U°  C.  berechnet,  eine  lieber* 
eiBttianiiag,  die  ellerding^s  die  obi(pe  AnaeliMe  begründet. 
Dieser  Versuch  hat  also  Werth  für  die  Keuntnies  der 
tbem^dleelriaehen  Kette  ak  tbermonietriechea  Inetriunettl 

Es  worden  nun  sechsj  vou  .Hrn.  Bunten  sehr  sorg- 
fältig ang^ertigle  Xbennonieter  angewandt.  Ihre  Aebrm 
waren  vollkouiuica  cylindrisch  y  vor  allem  in  dcoi  Theil 
Ten  +  tt^'  oder  G""  G.  bia  ~  dOV  oder  iOO^  C.  Die 
drei  eraten  waren  mit  Alkohol  von  40  B. ,  die  drei  an-' 
dem  mit  yewölinliebem  Weingeist  tOa  36^  B.  gelnllt« 

Nachdem  bei  allen  diesen  Thermometern  der  Sehmels* 
punct  des  Eises  bestimmt  wtirden  war,  worden  sie  gleich- 
seitig in  den  Brei  Ton  KoUensaare  und  Aethor  gebracbtf 
und  awar  so ,  dass  die  ganze  Flüssigkeitssäole  ao  dieser 
niederen  Temperatur  llieil  nehmen  mnsste.  Der  Pnnct, 
wo  die  Flüssigkeit  stehen  blich,  wurde  durch  einen  Dia- 
mantstrich  beseiebnet. 

Hierauf  wurden  alle  diese  Thermometer  in  schmel- 
sendes  Quecksill»er  getaucht»  und  der  Stand  der  Flüssif^ 
keit  in  ihnen  gleichfalls  durch  einen  Diamantstrich  be- 
teiehnet* 

Bei  einem  ersten  Versuch  über  den  Sebmelnpunet 
des  Quecksilbers  war  es  nicht  möglich^  die  Säule  gau 
eiMotauehen,«uiid  man  musste  den  daraus  *ent8x>rln{j-enden 
Fehler  durch  eine  Formel  berechnen. 

Es  wurden  nun  an  den  Weingeisfttbermometern  dnreb 
tuUBu  Diamantstrich  ausser  dem  gewöhnlichen  Nullpunet 
desselben  noch  der  Frierpunct  des  Quecksilbers  und  die 
Temperatur  des  Kältebreies  bestimmt«  und  die  Distanzen 
gwa«  naeb  Millimetern  gemessen.  Femer  wurde  der 
Sebmelepunct  des  Quecksilbers  noch  genau  mit  dem  Luft- 
PyroMter  beriiinmt  nd  mm  —  AOt^""  G.  gefunden.  Da 


i4#  Butimmmng.  uiSdeper  TeaiferaUuretk, 

mmm  aaok  Um  TeMfieMter  der  KoUeiisawre  wid  Aedtr- 

breies  Lestlmmt  ^\ar,  so  Hess  sich  aus  den  Ausmessangen 
Ml  dem  WeiBfebtlkeraMMBeterii  bertuniea»  ob  die  bteb- 
nuteten  Distanzen  defn  anderwciiijjp  gefundenen  Teinpt^  " 
ffitwea  TOB  —  «nd  —  78»ö^  C«  iSAUpeeebend  sMi 
und  itt  der  Tbüt  fand  dies«  statt  Als  Endresvltet 
feuen  Untemcbmig  ergaben  sieb  folgende  für  dieXber- 
■lonetrie  sebr  wiebtige  Satses 

1)  Dass  die  Laftpyrometer »  .welebe  snr  Messuas 
hober  Tesperatnren  angewandt  worden »  sieb  Meb  müt 
Vortbeil  aar  Bestimmung  der  niedrigsten  Temperaturen 
«■wenden  lassen. 

2)  Dass  die  Verdichtung  der  Luft  an  der  Oberfläche 
dos  Platinn  Ton  4-  8"»  oder  iO»  G.  bu  —  aO«»  G.  nickt 
merklich  zunimmt. 

-5)  Dass  die  eleetro-motoriscbe  Kraft  welche  sieh 
dnrcb  Warme  bei  der  Berührung  Yon  Wismuth  und  Ku- 
pfer entwicbelt«  für  jeden  Grad  des  Gentesimal-*TiieiMio- 
mters  Ton  +  100^  C.  bis  —  80^  C.  eine  coisfantt 
Intensität  besitzt.  * 

4)  Dass  der  Sebmelspnnet  des  Gemenges  oder  Gs- 
misches ans  Schwefeläther  und  Kohlensäure  einer  Teia- 
poratnr  awiseben  78^  und  78^  G.*  unter  Noll  entsj^ebt, 
nnd  genauer  —  78^,8  C.  zu  seyn  scheint. 

IS>  Dass. der  Gefrierpnnet  des  Qneebsilber» ,  od«r 
vielmehr  der  Schmelzpunct  des  gefrornen  Quecksilbers 
einor  Tenperator  entspriebt,  die  swlscben  40®  nnd  4i* 
nnter  Noll  liegt ,  nnd  genauer  —  40%^  C.  w  betrages 
sebeint.  ' 

6)  Dass  die  Tbermometer ,  welebe  mit  gewdbidiihtii 
58gradigen ,  oder  mit  d^m  reineren  4Qgradigen  Weia- 
ipsiat  (pelullt  sind ,  unter  Null  eineof  TbUbonimon  rifd* 
massigen  und  mit  dem  JLtiiftthemoi||iet^^  nbereinstj^fi' 
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den  Gan(;  besitzen ,  so  dass  ,  wenn  man  den  Schmel»* 
pvnet  ^es  Eises  und  den  des  Gemenges  mms  Kohlemetmm 
nd  Aetber  Sur  Gradairang  nimmt,  und  denAlMtsnd  swi» 
sehen  diesen  Puncten  in  7ö^»Ö  TJbeile  ilieilt»  die  Aliuik* 
Koltliermometer  für  die  daswisclienlicgenden  TenpeMite* 
ren  alle  Aussei^fen  des  Luftihermometers  liefern. 

(Pogg.  AnnaL  Bd.  41,  S.  144,  aus  der  Gompte  rcnda» 


AjQslcbteii  über  die  Natiir  der  Wärme« 

Die  Wärmeerschemung^en  sind  bis  jetzt  in  den  Lehr* 
büchem  fast  aassehliesslick  dareh.  die  Annabne  ewes 
WärmestofFes  erklärt  worden.  Xach  den  Entdeckungen 
nm  Melloni  ist  diese  Ansicht  nicht  mehr  M  die 
Erscheinunjren  der  strahlenden  Warme  ansuwendens  sl€ 
fordern  die  Annahme  Ton  Vibrationen  nach  Art  der  Vi» 
brationsth^orie  des  Lichtes.  Die  Fortpflansong ,  Trans- 
mission und  Polarisation  der  strahlenden  Wärme  sind 
Tolihommen  anf  diese  Annahmen  sarnckgelUirl^  nnd  es 
ist.  nach  solchen  Praemissen,  durchaus  nicht  mehr  ein 
leeres ^Spiel  der  Phantasie«  diese  Ansieht  anch*  aof  die 
Krscheinungen  der  gemeinen  oder  ruhenden  V^ärme  aus* 
indehnen,  sondern  es  ist  im  höchsten  Grade  seitgemisa 
naehsnw et sen ,  wie  diese  Ansicht,  die  sieh  rikdifrSrts.  an 
die  wohlhegröndeten  Thatsachen  von  Melloni  anlehnt  t 

» 
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•  t 

mit  öJberwiegender  RlaAeit  die  meisteB  Bneke{Am|M 
der  mkenden  oder  geleiteten  Wärme  erklärt  ^  und  es  ist 
■u  erwarten,  daaa  bei  dieser  Reform  in  nneern  Meinnngee 
Meb  eine  ähnliche  in  den  Ausdrücken  der  Sprache  eia- 

tffelen  werde. 

Die  Wärme  ist  demnach  kein  eigenthümllcher  Sloi 
mebr,  sondern  aie  jst  eine  oscillatorische  Bewegong  der 
kleinsten  Theilchen.  Strahlende  Wärme  pflanzt  sieh  gerad- 
linig fort,  nnd  die  Molecule  vibriren  in  allen  Bicbtaogea 
einer  Ebene,  die  senkreebt  auf  der  Ri^ßbtnng  d^s  Btraklet 
•teht.  Ein  polarisirter  Strahl  vibrirt  nur  in  einer  Bich* 
tung  dieser  senkreebten  Ebene.  Ein  gemeiner  warsier 
Körper  dagegen  vibrirt  in  allen  möglichen  Dimensionen 
des  Raumes,  und  pflanzt  demnaeb  aneb  seine  Warme  ia 
allen  Directionen  gleichmässig  fort.  Die  Fortpflanzung 
der  Wärme  durch  Gontiguitat  ist  demnach  eine  Mittkei- 
lung  der  Bewegung  durch  Austüss ,  und  das  Abkuklea 
ein  relatives,  sur  Rnhe<-Kommen;  Die  Ansdil  der  Wärsie- 
Vibrationen  in  einer  Stunde  muss  ebenfalls  wie  die  des 
Liebiea  -sehr  gross  seyn^  indem  alle  Körper  bei  einer 
gewissen  Temperatur  leuchtend  Verden.  Aber  eUbst  kst 
diee^  Temperatur  sind  JLicht-  und  Wärmewellen  nickt 
identtseb.  Ihr  Cntersebied  ist  bis'  jetst  eben  so  irmi§ 
anfgehellt»  als  derjenigen  zwischen  den  Wärmestrakle^ 
mn  Versebiedenen  Quellen.  « 

Der  schwierige  Begriff  der  lui|ionderahilität  fällt  als- 
dann Ton  selbst  weg ,  da  ein  ribrirettder  Körper  niskt 
tekwerer  oder  leichter,  als  der  ruhende  sejm  kann.'  Rtf 
sogenannte  dbsolnte  Nullpunkt  ist.  alsdann  abeohite  Bake, 
zwar  in  der  Wirklichkeit  uns  unbekannt,'  aber  im  Beglff 
k^ne  Schwierigkeiten  darbietend« 

Die  Wirme  erscheint  als  Kraft  Sie  bebt  die  €ekbr 
sion  der  Körper  auf,  diese  ist  aber  eine  Kraft}  UMS  «ii» 


üther  du  Natur  der  fFiimf.  1411 

eAie  Hrrnft.  amßehtm  «tll,  um«»  ieUat  eiM  itro/l  #«ya.  Die 

Aosdebnang  der  Körper  durch  Wärme  ist  eine  Kraft-  - 
•wchOTiBJiy  der  koekaten  Art  Waa  eine  Bewegung  oder 

Kraftäasseriiiig  Lervorbriu^ ,  muss  cbeufalU  eine  Kraft 
•eyn. 

Bie  AvadelinQiig  der  Körper  durch  Warme  ist  dem-  . 
npeh  eine  erweiterte  Vibrationaamplitader  Et  delinen  aieli 
also  die  Rorper  an  sich  nicht  aas  ,  sondern  när  ihr  Un- 
fajig  vermehrt  sich  durch  erweiterte  Vibrationen«  Die 
CoBpression  der  Körper  ist  eine  dnrch  aossere  Gewalt 
veränderte  Vibrationsamplitüde.  Beim  absoluten Nullpunct 
müsaen  alle  Körper  absolut  ineompressibel  seyn.  Man 
kann  bei  bestimmten  Körpern  die  ausdehnende  Kraft  nach  • 
Gewiehten  messen.  Das  Waaser  dehnt  sieh  dureh  Krwar- 
mun^  um  1^  G.  um  0,00466  seines  Volums  aus.  Druckt 
man  das  Wasser  mit  der  Last  einer  Atmosphäre»  so  eom» 

48  ' 

pnmtrt  men  es  (nach  Versnchen)       i  000000"^^^* 

lams.  Wollte  man  das  Wasser  nfll  so  Tiel  dnrch  Srwar* 

muDg  ausdebnen5  so  bedürfte  dazu 

0,00004a  _ 


0,0046G0  07 
Bei^e  Kräfte  würden  sich  alsdann  das  Gleichgewicht  halten. 

I  . 

Die  Erwärmung  Von         G  übt  also  beim  Wasser  eine 

.97  ' 

Kraft  Ton  4  Atmosphäre  Drnek  ans.  t  ®  G.  ist  dnmnaeh 
K.07  Atmosphären  und  iO^  G.  =  970  Atmosphären 
an  setsen. 

Wenn  ei^  Körper  aus  dem  festen  in  den  flüssigen 
Zastand  übergeht^  so  wird  Wärme  gebnnden  latent.  Es 
ist  aber  nicht  einzusehen  y  wie  Wärme  in  einem  Körper 
YoriiMiden  seja  könne^  ohne  nnsem  Siniien  bemerkbar 
Bu  sejn.  Man  fügt  als  Erklärung  binzuj  dass  der  Körper 
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gesclttMlsett  iej;  Meht  4i«m  i»l  keiM  BffUinnig»  Mi* 
dern  eine  Wiederliolang  des  Factum» »  welelies  exklürt 
werdeli  neXL   Die  leielitere  ErUiiruiig^  mmek  «nenr  Ab- 
sicht ist  folgende  t  wenn  die  Wärmekraft  verbraucht  wo^ 
den  itt»  eine  andere  Kraft,  die  Gohäsion,  aufiinliebee^  m 
■IU88  sie  selbst  als  Kraft  aufboren  bemerkbar  za  se^i; 
demnach  iet  jedes  Latentwerden  Ton  Warme«  mit  Bewe» 
gung^   oder    mit  Verjinderuu{jren    des  Aggregatz ustandes 
d,  Ii.  mit  VemicbtnUg  materieller  Kräfte  Teiliuden.  Dt 
ein  Stoff  keine  .Kraft  aufheben  kann,  so   steht  diese 
Erklärung  der  altern  Ansicht  nicht  an  Gebote.  £ia 
geschmolsener  Kdrper  kann  nicht  erstarren,  ohne  dass  er 
die  Kraft,  die  seine  Gobäsion  Tcrnicbtety  an.  einen  andeia 
Rkrper  abg^cbe :   fireiwerden  vom  IFSrme  hei  BreUarnmf 
geschmolzener  Körper. 

Bei  der  Gasbildang  ündet  dasselbe  statt.     Vm  dis 
Cohäsion  des  Wassers  aufzuheben,  muss  ein  Theil  der 
W&rme  Terbranckt  and  als  solche  nnbepierklMir  werdea. 
Bei  ZurückführUDg  in   den  liquiden  Zustand  muss  sie 
wieder  .  disponibel  werden ,  und  das  Thermometer  dk 
Hand  in  Vibrationen  versetzen  köanen,  d.  b.  erwärmen. 
£in  Gas  Yibrirt  in  der  Art,  dass  die  Theile  siek  isHMr 
weiter  von  einander'  abaUstossen  suchen.     IKe  blosse 
Gr^enwart  eines  Gases  ^irkt  deshalb  wie  eine  materielle 
Kraft.  Bei  einem  feeien  Körper  werden  die  TheOe  dareh 
die  Vibration  nicht  aus  der  Sphäre  der  Anaiehung  -ge- 
krackt; hei  einem  fiussigen  theilweieef  hei  einem  gagfk- 
mifien  ganz.  Zwingt  man  einen  ^gasförmigen  Körper  dordi 
Bruck,  dass  sich  seine  Theile  innerhalb  dieser  Anaie* 
bungssphäre  be\^egeu  müssen,  so  ziehen  sie  sich  an  und 
werden  Aussigs   JUfuidifieaiion  der  Guee  durch  DrmA 

Es  findet  ein  wesentlieker  Unterschied  zw ischea  Gt- 
seu  einerseits  und  den  beiden  andern  Zuständen  anderer- 
aeits  statt 
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^  .  B«i  fiottott  md  fluMigatt  K^vjpeta.  eBttprlcht  jeder 
Teiuperatar  eine  bestioMBle  Ausdeknuai^»  oder  jed.^r  An- 
lalil  Yon  VilmÜMen  eime  beslimmie  Gröta«  von  deren 

£xeursionen;  bei  Gasen  hinge{]fen  ist  bei  jeder  Tempera- 
t«r  dae  Beatreben,  die  Gröaae  der  Amplilüdea  ina  Uiu^iid- 
licLe  zu  ver^j^rössern.  Diuscä  Bestreben  erscheint  als 
SpaaaM^  tfnd  iat  n«r  bei  den  Gaaen  ▼orbnndcm. 
Teaiperatiir  iat  die  Ansabl  der  Vibratienen,  die  ein  Knrpe^r 
in  einer  bealimmten  Zeit  macht;  bei  ei^hähter  Temp^rMvr 
nioinat  dieaelbe  «««  Alle  Wnnnej  die  nicht  sn  dieae^i 
Zwecke  verbraucht  wird,  verschwindet  £ur  unser  GefuhL 
Sa-  ei^pielit  aieb  Merana  einllaeh  der  Unteracliied  swiaeben 
sensibler  und  latenter  Wärme:  die  sensible  vermehrt  die 
JmetM  der  FikrmiietM »  die  datente  erweitert  ihre  AefipUf 
tüdey  oder  veß'nichtet  materielle  Kräfte^  d,  h.  hebt  Aßgreßat» 
Uiftfiirfe  auf 

Wird  ein  Gaavelnm  plötelieb  eomprimirt^  so  werden 
dje  £xcnraioneA  der  einzelnen  Tbeile  vefminderi;  .-ea 
wird  deabalb  von  jener  Krall  diaponibel  v  die  vdrber  die 
Weite  der  Vibrationen  bedingte  nnd  unserm  Gefühl  dcu- 
neeb  •  niekt  wakrneknbar  war.  Dieae  Kraft .  kann  nur 
dazu  verwendet  werden ,  die  Anzahl  der  Yihrationen  zu 
▼ennekren,  weil  ikre  Weite  begränst  iat$  d.  1».  dfui  Grna 
erwärmt  sich.  Comprcssionsfeuerzeug, 

Wird  ßiu  Gea  plötclieh.  aiiirgedehnt «  ao  werden  dlie 
einzelnen  Theilchen  ^enöthigt,  grössere  Vibrationen  en  ma- 
•eken,'  ürosn  gr&aaere  Kraft  erfordert  ^ird'  Diese^ann 
Har  'von  der  Kraft  9  weleke  die  Anaald  dar  Vibratienain 
(XemperMiur)  bediegt «  oder  von  umgebenden  Körpern 
kergenoma^n  werden «  d.  Ii.  daa  ivas  wifd  fdiifisknkit , 
welches  die .  Erfahrung  bestätigt.  Beide  Erspheinungen 
eiUart  die.  altere  Anaiebt  gar  nif         *  . 

(AaMd.äLMm.  XXIV.Mh  a.n«fl.  «  -  ■   iO  , 


146  ü^k^r  du  Xatmr  der  9Vmrm§. 

Ztt  flfai«f  w«itof tt'Väratioti  fftliSrt  «ine  gromte  Rtift, 
wie  SU  einer  eo^era;  bei  hobea  Temperataren  nehaea 
die  VilMtionen  aber  iniRiev  mehr  mm  AmtMuSlKm^  it. 
Diess  Zunehmen  ge8chieht  für  gleiche  Wärinezu nähme  na 
einea  beetinailen  BiKuebtlieil  des  eben  TeraageffeageiM 
VolnmSy  und  nicht  von  jenem  Lei  0^  C,  welche  Tempe- 
vatar  für  die  Gate  keiae  bettiaiBite  Beziebvng  btt  fit 
nun  dieser  Bruchibeil  bei  der  tcbon  -  ta  ver^rrösterlen 
Bewegaag  telbst  absolat  grötter  iverdea  aiatt»  te  tau 
eiae  gröttere  Krmtt  data  gebftrea,  elaea  Mrper  Tea 
bit  iOO''  C.  zu  erwärmen,  alt  von  O""  bit  10 \  Biess 
itt  die  bereite  allgeaieia  l»ee^«cfttefe  AiiMbme  ilerIPInM- 
eapacität  bei  ^oberen  Temperaturen.  Alle  Körper,  die  licli 
aaeb  dieteai  Getette  tatdebaea»  aiatttea  eiae  attaebmfliAe 
Wärmecapacität  zeio^eu.  In  der  Nähe  des  SchmeleputetM 
'    debaea  tieb  die  Körper  rtteh  ^ad  naregeloiättig  tu; 
hierbei  wird  viele  Wärme  latent,  am  meisten   aber  wth- 
read  det  Sebmelaeat  telbtt.  la  den  ateittea  Fällea  fadtet 
demateh  beim  Scbatelsea  eiae  doppelte  W&raiebiadttg 
ttttt ,  durch  Autdehnung  und  Schmeltuag ;  beitt  .Wamr» 
welebet  tieb  beiai  Sebmelsea  tosammeatiebt,  wird  dtdtiel 
etwat  Wärme  eniwickeU^  oder  richtiger  die  Menge  der 
Gebaadeaea  Tenaiadert« 

^Wird  eine  Gasart  stärker  erhitzt,  so  steigt  ihr  Be- 
ttrebea  mit  der  Venaebfaag  der  Vibrttieataabl  irtleii  dertt 
Amplitüde  zu  vergrössern.  Verhindert  man^dlete  Aus- 
debaaag,  to  ertcbeiat  tie  alt  vermehrte  Spaaaaikg«  Mit 
bedarf  demaaeb  eine  geringere  Aleugc-  Wärme,  eia  in 
fettea  Wäadea  eiageteblotteaet  Gtt  ^  tlt  eiat  atd- 
gebeiidea'  na  '  erwiltaeii ;  deaa*  um  geradesoviel  tlt  ftiA 
dtt^Gat  abkühlen  würde  ,  wenn  et  ohne  £rwärmaag  dea 
erweitertea  Rtam  aatl&llea  tollte,  ebeataviel  Wtaie 
mutt  lateat  werden,  wenn  die  Wä>me  die  IJrttche  dieser 

- 

Digitized  by  Google 


£Mer  die  Naiur       IF^e.  147 

AatdclHiiiiiif  Mjn,  soll.  Ein  eingeselilosflenes  Gas  kann 
demnach  auch  nicht  die  Erscheinung  der  yermehrten 
W&rmecapacit&t  seilen.  Wiren  wir  im  Stande,  feste  nnil 
flüssige  Körper  so  zusammenzudrücken»  dass  sie  bei  der 
Erwärmung  sieh  nieht  aasdehnen  könnten,,  so  wurden  auch 
diese  keine  vermehrte  Wärmccapacität  zeigen,  und  man 
wfirdc  so  Ttel  Warme  dahci  eraparcA«  nls  nach  obiger 
Berechnung  jener  zusainmciidrückeuden  i%raft  gleich  wäre« 
Demnach  ist  auch  der  Begriff,  durch  Druck  Aussige  Körper 
in  feste  zn  Terwandeln,  durchaus  nicht  unmöglich ,  ob« 
gleich  wir  bis  jetat  die  dasn  .gehörige  Kraft  noch  nicht  . 
kennen.  Die  Compression  des  Wassers  im  Pioaoqietcr 
ist  eine  Annäherung  daau^ 

Die  Tcrmehrte  Abaorptionskrall  rauher  Körper  Ite 
strahlende  Wärme  erklärt  sich  au^h  der  leichtern  Er^ 
Schutt erbarkeit  der  herrorragenden  Spitaen^  während  ift 
der  polirten  geschlossenen  Ebene  schon  die  blosse  Co* 
'  hasSon  der  Annahme  von  Vibrationen  esigegcnstieiit.  9s 
T^ürde  uns  zu  ^^elt  fiihrcn,  alle  Wäruiccrscheinungci)  auf 
diese  Ansicht  zurucksuruhren.  Die  mitgeiheilteB  gcttugcn 
um  zu  zeigen«  ^^\c  alle  leichter  und  fasslicher  aus  der 
Annähme  von  Vibrationen»  als  eines  Stofiea  hergeleitcl . 
werden  kd.nnen,  und  dass  es  an  der  Zeit  ist,  die  unbe- 
stimmten Nomcnclatnren  der  frähern  Anaicht  an  der 
Wissenschaft  und  den  Lehrbncfaern  aufeugeben. 
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ThUnsche  ElectricitiU. 


Thieriscbe  Electricität. 

fm  Verlaufe   des   Jahres  sind    mehrfache  Versaebe 
llliar  die  Eleeirieiläl  der  Zilterfisclie  eagestellt  wordei. 
"Wir  erwähnten  im  vorigpen  Jahresberiehte  (Ann.  Bd.  XX. 
£k  iätt)»  dasa  die  Erzeugung  eines  «le«triacliea  Funken« 
Bttr  mit  HMfe  einer  Induetienarolle  {^elungfen  eey. 
'       JLinari  (Compte  rendu»  1857.  1.  ,.p«  55i6 )  ist  nna 
glüeUieiier  gewesen  und  hat  Funkea  ^auf  eine  gau  ein- 
fache Weise,  mit  einem  sehr  kurzen  Drathe  hervorgebracht 
Ber  eiüBige  Untersehied  awiselieii  deiita  jetit  udr  de» 
früher  ang^ewandten  Apparate  besteht  in  der  Art^  wie  die 
Ueine  Queeksilberauisse  gegen  die  Jlrathenden»  welche 
sie  verbindet,  ang-eordnet  ist.     Bei  den  früheren  Versu- 
c^B  befand  sieb  das  Quecksilber,  worin  die  beiden  Drath- 
änden  eintamebten,  an  freier  Luft  in  einem  kleinen  Nipf* 
eben)  jetat  ist  es  in  eii|cr  kleinen  U  förmig  gebogenes 
Glasröbre,  die  es  niebt  ganz  ausföUC.  ■  Die  Metalldrakte 
geben  durch  zwei  Korkstopfen   so  biudurckj  daas  sie 
das  Quecksilber  nur  Wenig  ber&bren.    Indem  man  nun» 
während  der  Fisch  gereizt  wird,  das  Metall  ein  weaiif 
rüttelt,  entstehen  bei  d^r  Unterbrecbung  de^Gontaetet 
Ideine  Funken ,  die  g^erade  durch  die  gleichzeitige  Ver- 
brennung Ton  Quecksilber,  recht  siebtbar  werden.  Sie 
entstehen  noch  leichter,  wenn  der  Raum  über  dem  Queck- 
silber luftverdünnt  ist.     Es  Ycrstebt   sieb  bei  diesez 
Yersneben  von  ^ selbst,  dass  die  silbernen' oder  Fiatina- 
Collectorplatten  vor  der  Beizung  schon  an  Backen  und 
Bnneh  des  Fiscbes  applicirt  sind,  . 
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Linari  giebt  ao,  mittelst  feiner  Golddräthe  lalpeter- 
taores  Silber  and  wmA  WaMer  aeraelst  vu  Juibaa.  J«dp 
Valium  würde  hier  ein  Resultat  ^eg^eben  babcn ,  weichet 
sieh  mit  grösserer  BestimmtheU  hätte .  bear (heilen  lassen« 
Aach  die  erreiehten  Warme wirkangen  seheinen  eher 
gewünscht »  als .  erlangt  worden  zu  seyn ,  obgleich  Im 
Gmnde  denselben  nichts  im  Wege  sieben  kann. 

4 

Die  IVachweisnng  freier  Spannung  an  einem  empfind^ 
.liehen  Condensator  ist  ebenfalls  Linari  gelungnen,  nnd 
darnach  ist  der  Rücken  immer  positiv  und  der  Bauch 
negativ«  Letsterer  Versuch  ist  jedoch  Golladon  (Gompte 
rendu  11.^  p.  400)  nicbt  gelungen;  er  konnte  selbst  mit 
der  Lnpe  keine  Bewegung  dies  Goldblatts  wahrnehmen. 
Dao^egen  hat  dieser  Forscher  eine  Anzahl  anderer  Facta 
gewonnen,  düie  unsere  mageren  Kenntnisse  in  diei»ein  Felde 
etwas'  bereichern.  Ueber  die-  Vertheilnngsart  der  E.  an 
dem  -ThicrCy  stellt  Ur.  Golladon  folgende  5  Sätze  au/. 

1)  Alle  Theile  des  Rückens  sind  positiv»  wenn  man 
sie  mit  irg^end  einem  Theile  des  Bauches  in  Verbindung 
setst  nnd  dem  Zitterrochen  einen  Sehlag.  giebt.. 

2)  Zwei  unsymmetrische  Puncte  des  Rückens  oder 
iwei  gleii^hfalls  unsymmetrische  Ponele  dea  Bauches  sind 
fast  immer  cnt(regeu(;escizt  electrisirt ,  und  geben  einen 
Strom  am  Galvanometer.  Die  Ablenkung  betriigt  Kuweilen 
SO  bis  40  Grade.  Der  nächste  Pnnet  an  den  Org^aneil 
giebt'  demSDraht  positive  oder  negative  filectricität «  je 
aschdem  man  mit  dem  Rücken  oder  Baueb  experimentirf. 

5)  Berührt  man  zwei  symmetrische  Puncte  aus  der 
Gegend  des  Rückens  oder  der  des  Bauches ,  so  erhalt 
man  keine  Ablenkung  am  Galvanometer. 

Die  küraeste  Zeit,  in  welcher  die  Schläge  sich  wie- 
derholen, scheint  Secunde  zu  seyn.  Innerhalb  2  Ml" 
aaten  erhielt  Hr.  Golladon  la  Schläge,  dabei  durfte 
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aber  das  Thier  rmIiI  bu  tekr  gereizt  werde«.  Miieh  «iaes 
iehr  ]i«Cll||eii  Schlage  sishim  die  Kraft  etwas  ef schöpft 
mii-s€yii.  Warmes- Wasser  WleVle  das  erseheplle  Thier 
etwas.  Der  Sehlag  seheiiU  auderc  iisehe  derselbea  Art 
Hiebt  an  reifsen,  me  ««eh  sehen  v.  Huaibetldt  gefvadea 
bette. 

Aneb  Hr.  Matte« eei  (Ceaaipte  resd«  IBM  II.  p.45a) 

hat  seine  Untersuchungen  über  diesen  Gejj^eustantl  wieder 
««fgenomneB  ««d  besonders  die  anatomische  pbysiologischf 
Seite  berührt.     £r   fand ,  dass   der  Zitterrochen  seihst 
nach  Wegnahme  <Icr  Haut  nnd  naeb  Abschneiden  ysb 
Tbeilen  der  electriscbeu  Organe  noch  Schläge  ertbeilt. 
Wenn  er  jedoch  sich  nicht  mehr  entladet»  so  ist  es  aoeh 
«nmftglicb,  in  seinem  Innern  Sparen  yon  B.  eq  entdeckea. 
Der  Strom  geht  immer,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde » 
.irom  Rftcken  naeb  dem  Biinebe. ;  darek  Abschneiden  ron 
IVervenfädcn   ivird  er  geschwächt.     Der  durch  Morphin- 
salne  herbeigefdbrte  Tod  des  Fisches  ist  mit  sehr  heftigen 
Entladungen   vci4)undeu.    So%vohl   ))ci   Eutblössung ,  als 
Verleüsang  des  Gehirnes  wurden  Schläge  empfnisden»  im 
letstem  Falle  jedoch  ohne  Geseta  der  Richtung.  Die 
Schlüsse  des  Um.  Matte ueci  über  die  Emengnsig  der 
*Electricitlit  im  Gehirne,  «ad  was  er  so  Ton  der  Aeb»- 
iichkeit  mit  einer  Leidnerflasche  sagt,  scheint  noch  auf 
« eehwacben  Füssen  s«  stehen.   Die  bescbrinkte  Wichtige 
kcit  des  Gegenstandes  erlaubt  uns  nicht,  demselben  mch- 
reres  an  widmen. 
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Krystall  -  Electricität.  - 

Zusamiiienkang  zwischeo  Form  and  electrischer 
Polarittit  bei  Tarmalin  -  Rrystallen  j 
von  Gustav  Rose. 

Die  räthselhafle  Erscheinud^r  der  Krystallelectricität 
ist  längere  Zeit  nur  dem  Factam  naoli  bekaaiit  gewesen. 
Man  wusste^  dass  gewisse  Krystalle  beim  Erwärmen  an 
ibren  Enden  eleciritcbe  Poiaritäl  seig^n,  nnd  dass  die*- 
selbe   sieb'  beim'  Abbfiblen    nmbebrl;   allein    über  die 
Natur  der  fil^etricilät  j  die  man  an  einem  bestimmten 
Ende  ekies  Kry steiles  an  erfrarten  bebe»  war  man  noeb 
nicht  so  weit«  die  ResiUtate  eines  Yersucbes  auf  einen 
andern  ebertragen  an  können.  Es  ist  dem  Verfasser  dureb 
ein  sorgfältiges  Studium  der^Erscbeiuung  an  vielen  Exem- 
plaren'  gelangen  »  ein  allgemeines  Geseta  au  entwickeln, 
dessen  Mittheiluii^jcu  dadurch  um  so  verständlicher  wer- 
den wird^  als  die  allgemeinen  kr^istallograpbiscbenOrnnd- 
sitse,  worauf  dasselbe  basirt  ist,  dem  Gedacbtnisse  des 
Lesers  erinnerlicber  seyn  werden. 

.     ■  * 

Es  ist  nimlieb  bekannt ,  dass  die  meisten  der  ein« 
Caeben  Krystallformen  eigentbümlicbe  Veränderupgeu  er- 
leiden,  wodnreb  die  balbe  Anaabl  ihrer  Fl&cben  so  gross 
wird ,  dass  die  übrigen  ganz  aus  der  Begräozung  ver* 
«abwinden.  Dies^  Grösserwerden  und  Verschwinden 
geschieht  nach  f;anz  bestimmten  Gesetzen.  Es  entstehen 
dadnreb  iamier  Formen«  die  nnr  die  Hälfte  .Flächen  der 
arspringlichen  Gestalt  haben.  jllan  nennt  dieselben 
deshalb  Mmlhfläehmer  oder  Heauedrische  Krystalle»  im 
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ittS  Mb'ifBtmU  -  JEksdricHäi. 

GegpensatB  d«r  urtprüngliclien  Form,  die  man  €UmsfläckMt 

oder    IloiiioedriscLe    Krystallc    nennt.      licmiüdrie  uud 
Homoedria  beseiclmet  das  reine  Factain»  o&Äe  specielle 
Amveudung.   Die  eiufaclieii  Formen  iverden  stets  dadnrcli 
kemiedriscb«  «lass  die  abwechseladen  Flächen,  oder  die 
an  den  abweeftselndeu  gleichen  Kanten  Kegenden  Fläeheur 
fuare,  oder  die  an.^en'  ab^veebselnden  J^cJ&ea  Uegendea 
FUiehengruppen  mtut  der  Beo^ränsanf^  gans  weg^fallen,  juA 
die  dazwischen  liegenden  den  Raum  allein  begränsen. 
Ist  die  Zahl  der  hemiSdrisirenden  Fliehen  hinlangUeh 
gross 9  und  die  Symmetrie  der  cinfAchen  Form  dazu  ge- 
eifnnl^  so  ^rd  die  entstehende  hemiedrisehe  Form  des 
Raum  vollständig  begrenzen ,   und  man  ueuut  dieselben 
ge$ehU$$€ne  kemiidriieke  Formen^  ist  diess  nicht  der  Fall» 
so  wird  sie  den  Raum  nicht  Tollständig  begränsen,  und 
man  nisnnt  sie  nngfeichlössene  hemiedriiAe  Firmem. 

Ferner  nnterscheiden  sieh  die  hemiedrisehen  Formen 
noeh  dadurch  unter  einander,  ob  sie  die  parallelen  Fia« 
eben  rerioren  oder  beibehalten  habfen.  Das*  Tetraeder > 
die  Uemiedrie  des  Octaeders,  hat  keine  2  Flächen  paraU«lf 
während  diess  bei  der  Hemiedrisehen  Form  des  ^etrahis* 
Lcxaeders,  (dem  sogenannten  Pentagonaldodecaeder)  der 
Fall  ist.  Ifan  nennt  die  ersteren  |N)liirw<^ ,  die*  letzteren 
parallelflächig-heauädrhclie  Formen.  Alle  uugesclilossenea 
hemiedrisehen  Formen  sind  aneh  polaaiaeh  hemiedrisek. 

Was  die  Ursache  der  lieiuiedrle  der  Krystalle  sey» 
Yf  issen  wir  nicht.  H  a  ü  y »  Wislcher  nuerst  die  nngeaeUos-  • 
sene  Hemiedrie  beobaehtete ,  erkannte  sie  zuerst-  beha*' 
Tnrm^lin,  und  da  Ton  demselben  seit  Aepinus  J^eiuimiA 
'  war^  dass  er  in  einen  polariseh  •  eleetriscbesi  Zustsnd 
versetzt  werden  könne,  und  dass  seine  eleetrisehe  Axs 
mit  der  krystallograpbischen  ansammenfalle ,  so  sah  et 
aueh  in  seinem  elec(rischen  Verhalten,  die  U^saehe  ssiiicf 
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Kemledrie.    Später  sah  er  mach  die  uo^^esclilossene  He-r 
■IMrie  liei  dem .  bratilianifteken  Topetcu  dwsen  pol»* 
ritelie  Bleetmiiät  Gaiit^ii  niebffewieseil  lialte»  vnd 
entdeckte  die  electrische  Polarität  des  BoivaciteB»  dex«  da 
feiae  Kryetallforni  die  Golibuhatioii  dea  H^)uiedera  fud 
eines  Teti'ae4er8  darstelltj  selir  deutlicli  polarisek  Jiefnie- 
dtisek  iit.    Blees  yeranlasete  ihn ,  in  der  eleetrisekenf 
Polarität  üLerliaupt  die  Ursache  der  polaren  Ifetuiedrie. 
sa  socken,  «ad  letstere  bei  aileii  polariseh - electri^cken  ' 
Krystallen  vorauszusetzen,  wo  er  sie  auch,  wegen  der  '^ 
unavsgebildeten  Kryst^forai  *  des  einen  £ndea»  wie  bei 
aufgewachsenen  Krystallen,  nicht  beobachtet  hatten  eine 
AsDakme,  die  sieb  sehr  ansl^eiieicbnet  bei  dem  KieaeK 
sinkerz  beslätiglc,  dessen*  pelarische  Electrieität  Ha€ji  ^ 
nachnfewiesen  hatte,  nnd  yon/vrelchem  später. II ohs  am 
and  vm  ans{jchi]dete  Rrystalle  (Tom  Altenberg  bei  Aaeben) 
beobachtete ,  die  sehr  auffallend  polarisch  -  bemiedriscifc 
waren.  'Hany  kehrte  indessen  seine  Behauptung^  niebt 
um,  wie  denn  auch  viele  Snbstanaen  in  Tetraedern,  odea 
andern  geseblossen  -  polariaeben  benuedriseben  Fnmwn 
bekannt  sind,  in  welchen  man  keine  polarische  Electri- 
eität bat  erregen  kdnnen,   und  Brewster  entdeekte 
bpüler  eine  Menge  polarisch  -  electrischcr  Körper ,  bei 
deren  Rryställforin ,  obgleieb  sie  voUatändig  bekannt  an  ' 
•eyn  scheint^  keine  Hemiedrie  beobachtet  ist^  daher  man 
aock  nickt  bereebtigt  iat,  anaunebmen,  daaa  polariscbet 
Bleetrieitat  und  polarisebe  Hemiedrie  stets  eine  Folge 
▼an  einander  sind.   Parallelfläcbige  bemiedrisebe  FouneA 
bat  man  noeb  nie  polariseb^eleetriseb  befanden. 

Es  ist  ausgemacht,  dass  die  meisten  . ungescblossen 
beauidriseben  Körper  bei  Temperaturrerändemngen  starke 
clectrische  Polarität  zeigen.  Die  Angahe  von  Uaüy, 
daaa  bei  abnehmender  Temperatur  daajenige  Ende,  welcbea 
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die  Oberin g-ste  Anzalil  Fliehen  hat,  negativ  werde,  ist  nicht 
gekdfif -  erwiesM  «sd  naeUier  «Bbei«ak»iekli||ft  fehlieiiei. 
Beeqverel  betlitifle  di«  Wmts  Ton  BerfpaiaBm  |fe- 
fluiclite  Beobaelitiui^ «  dasf  die  eieeirMche  Polarität  dei 
IWmalins  «ieb  aiehl  ••woU  ia  dar  Wäm« ,  ab  hei 
einer  Veränderung  der  Temperatur  entwickele^  und  dasa 
In»!  miMhaieBder  Temperatur  die  Art  der  Eleetrieitit 
den  Polen  des  Krystalls  entgegengesetzt  sey   von  der, 
die  hA  nkMlimader  Teiaperatur  «a  deaseUieii  Ende 
beobachtet  wird. 

Bei  der  Uatefeaelmay  der  Mi^eraUeii,  die  der  Veii 
Ton  jen^r  interessanten  Reise  nach  dem  Ural,  deren  Re- 
eultele  seil  K armem  dem  PnblÜKttm  im  einer  'eiieiieo  vnter- 
kaltesden ,  »le  belehrenden  -Besehreibong  offen  liegen, 
nutgebraeht  hat,  beachäfligte  aich  derselbe  auch  Torsagt- 
ireke  nut  den  electrtsehen  Verballnissen  der  Tnmaliiie, 
nnd  bemerkte  hierbei  ein  ganz  bestimmtes  Verhalten 
mtisehein  der  Krystallform.  «nd  der  Eleelrieifät  ihf« 
Pole.  Die  mit  den  in  der  KöuigL  Sammlung  zu  Berlin 
^•fbandenen  Tnrmalinen  engealelllen  Versnebe  seblosses  . 
sich  ganz  enge  an  die  Besultate  der  Uralischen  an,  so 
dass  das  Geseln,  soweit  ee  ermittelt  isl,^  allgemeine  Gil* 
tlgheit  besitzt.      '  •  .  ' 

Jlie  Versnebe  wnrden  immer  bej  nbnebmender  Ta«-- 
peratar  g^cmacht,  indem  mau  die  Krystalle  erwärmte,  und 
die  Art  ihrer  fileetrieital  bestimmte ,  ^wäbvend  sie  eikat 
.*  telen.  Anfangs  erwärmte  der  Verfasser  die  Krystalle  hl* 
einer  Pl^itinsebaje^  ,die  über  eine  kleine  WeingeistAaBUis 
gestellt  wnrde$  allein  hier  ist  der  Übergang  derWarms 
langasm  und  ungleieb)  nachher  erhitzte  er  sie  unmittel- 
hmt  in  einer  WeingeisHUmme ,  w^ei  sie  jedoeb  leieU 
»erspringen.  Ks  ist  TieUeicht  unbescheiden,  zn  einer  .f ans 

# 

.  gMebftanif en  lupid  meebea  Erwärmuy  die  ^MrnnwAw^ 
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des  Rose*8chcn  Metallgemisches  vorzu8chla(]pen.  Die  Art 
die»  £leelricil«4  wtM^de  dnrcli  bme  Mhertui  Kadei,  tdef 
durch  electris'irte  llollunderDiarkkii^elcben ,  die  Mf  den 
EjüdcB  einer  SclieUaeknadel  sieckieo»  emiitelt.  Mit  eiae« 
geriebeaenr  Sie^ellaeketaui^ek  wurde  beiden  A|iparaieii  A6- 
(atire  £ieclciciiät  ertlieilt. 

Das  Detail  der  einnelnen  Veraaelie  wikrde  uns  von* 
anserm  Zwecke  zu  sehr  entfernen »  um  so  mehr,  da  ef 
ohne  Zeichnuffen  oder  Modelle,  aehiv^r  aMlsnÜieileii  ist« 
£«  wurden  schwarzer,  g^rüuery  brauner  und  rother  Tur* 
nalin  tm  allen  Rnndarten  angewendet  nnd  immer  das 
gleiche^  Resultat  erhalten.  ,     .  - 

Man  bann  die  Art  der  £lectrieität,  welebe  die  beiden 
Enden  der  Turmalinl^ry stalle  durch  Temperatur  -  Veränr 
dmrung  erbalten,  mit  Sieberbeit  aus  der  Itrystalllor* 
bestiuimen,  ohne  nöthig'  zu  hahen,  dazu  einen  besondern 
Versneb  nn  jnaeben.  Man  richtet  sieb  dabei  nacb  den 
Flachen  des  ^ewöbnllcb  Torbommenden  dreiseitigpen  Pris*- 
ma's  und  denen  des  Uauptrbomboäders.  .Das£ndeder 
Tnrmaiinkry stalle an  welchem  die  Flachen 
des  liauptrhomhoeders  auf  den  Flächen  des 
dreiseitigen  PrJsma*s  änfgesetat  sind,  wird 
hei  abnehmender  Temperatur  negativ*',  bei 
snnebmender  Temperatur  also  positiv  -  elee- 
trisch;  das  Ende  dagegen,  an  welchem  die 
Flächen  des  iIau>ptrbomboeders  anf  den  Kan- 
ten des  dr eiseitig^eu  Prisma's  aufgesetzt  siu>l, 
bei  abnehmender  Temperatur-posiftv»,  bei 
linnebmender  also  negativ -electriseb. 

Manche  Turmalinbrystalle  werden  durch  Temperatur« 
Verinderang  sehr  starb»  ander«  sebwaeb  und  «ttige  andere 
sogar  so  schwach  eleciriscbj  dass  Abstossungen  der  iMadel 
iiiebt  erbalteir  wwdett.  -Die  sUikw  Grade  der  Electii^ 

•  *  • 

Digitized  by  Google 


cität  finden  sich  besonders  bei  solchen  Krystallen,  die 
im  Inaern  rein  ud  nicht  iUnlli|p  sind»  und  daher  mei 
miischliclicn  Broch  haben.  Dicss  ist  bei  allen  hell  gefarb« 
len  nnd  durchtiehU^pen  Krjslallen  ,  nicht  immer  aber  bei 
'den  tehfrereen  nnd  nndnrehsiebtigpen  Rr^rstellen  der  FaD» 
daher  auch  jene  immer  stark,  diese  oft  nur  sehr  schwack 
eleetriech  wrden.    Dennoch  scheinen  hier  noch  andere 
Umstände,  die  man  noch  nicht  kennt,  mitzuwirken,  dt 
manche  ■chwame  Krjstaile  nnr  sehr  sehwach  ^eetrisek 
werden,  wiewohl  sie  im  Innern  sehr  rein  scheinen.  Von 
dem  mehr  oder  weni|^r  starken  Hervortreten  des  drei* 
seitig'cn  Prisma's  und  der  mehr  oder  wenig^er  Terschiedenea 
Ausbildung  der  finden  scheint  die  Stärke  der  fileetiieiUt 
nickt  abzuhängen;  denn  manche  Turmalioe ,  wie  der  Yon 
Arendal,  sind  an  den  Enden  sehr  Tcrscbieden  aasgebildet, 
werden  aber,  wiewohl  sie  im  Innern  sehr  rein  erseheineai 
doch  nur  sehr  schwach  magaetisch« 

(Pogg.  Aua.  Bd.  59,  S. 

« 


I  I 

Electricitat  im  luftverdünnten  Räume. 

Harrie  machte  Versuche  über  das  Verhalten  der 

filectricität'.in  Tcrdünnter  Luft  und  hat  hierbei  Resuliati 
gefunden,  die  einen  Theil  unserer  jetsigien  Aniiehtsa 
darüber  umwerfen. 

In  einem  lnllTerdnnnten.Kanme  springt  der  eieetrisak^ 
'  Bnnke  einer  Flasche  oder  Batterie  weiter  über,  wie  aael 
.schon  Tremefy  üsndi  des|^eichen  in  einer  eihitsüB 
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ImÜ  hti  fleielibleilieiiilm  Driieke.  firUtst  man.  «her  Lull 
in  Mnem  Ballon »  ohne  sie  sich  ausdehnen  zv  lassen  ^  so  ' 
iBdert  sick  di«  Sclilagweita  nicsht  und  es  lat  dieselbe 
demnaek  iiBak]iangi(;  von  der  Temperatur  and  dem  Bracke^  * 
sondera  allein  von  der  DUhtigkeiü  Deraeliie  fand  aach^ 
HTM  dnreli  feuere  Yersnelie  im  Berlin  bestätigt  wurde/ 
dass  ein  Goldblaitelectrometer ,  dessen  GoldbläUer  im 
Vaeettom  Ungen,  auch  bei  der  atarksten  Verdiinnang  ihr« 
Dlectricität  nicht  fahren  Hessen.  Ebenso  bemerkte  Re£ 
•ebon  lange,  dang  ein  mit  einer  sehr  langen  Spitae  yer^ 
sehenes  Goldblattelcctrometer  mehrere  Stunden  in  Diver- 
geu  blieb.  £•  scheint  eine  so  sehr  geringe  Intensität  der 
£.  SU  geben,  dass  sie  seihst  die  leichten  Wege  des  Va- 
punms  und  der  Spitaen  nicbt  betreten  kann. 


Kampf  der  Contact  -  Theorie  mit  der  xliemi- 

Beben,  im  Felde  des  GalTani^oMis. 

\  ■  •  • 

Faraday  hat  sich,  wie  oben  bemerkt  irurde,  nach- 
dem  er  seine  ansserordentlicken  Entdeckungen  mitgetkei^ty 
Tor  der  Hand  vom  öffentlichen  Sekanplatae  anrilekgeso- 
gen/  Die  überwiegend  grössere  Anzahl  aller  Physiker 
Knropa's  haben  der  Beweiskrall  seiner  Vertueke  gekol- 
digt»  nnd  seine  Ansicht  cur  ihrigen  gemacht.  £s  wurde 
luivm  Booli  Ton  einem  Streite  die  Rede  sejn,  wenn  niekt 
mekrere  der  bedeutendsten  Namen  im  Felde  des  Galva- 
aismns  tkeila  als  nickt'  anerkeiMiend  oder  mtsakilligend » 
tkeils  in  offener  Fekde  aufgetreten  wären.    £s  ist  jsdock 


* 
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«feilt  mftfllek,  die  darftber  gepAogetten  VevhiBdiiiBgeA 

im  erschöpfenden  Resiimnie  mitzutheilen,  sondern  wir  kön- 
neii  nor  einige  der  ^iehtigerea  Streitpnaete  beräfarea. 

B  er  Zell  US  j   dessen  \auien  m  diesem  Felde  mit 
hobem  Glanse  feuchtet  •  hat  sieh  gleieh  tob  Anlinig  tie 

*  _ 

sweifelnd  und  nieht  Qberzeit{]rt  RaüQrefiproeheii.  fir  bat 
in  Tersehiedeoen  Jahresberichten  Terscbiedene  einzelne 
Ponete  anßegriffen  nnd  mehrere  der  neuen  Ent^leebeniren 
als  mit  der  altern  Ansicht  in,  vollem  Einklänge  stehend, 
aurgesteTlI.  itlkrslieb  stellte  er  anf,  daes  alle  firaebei* 
nuni^cn  ,  die'Faraday  xum  Beweise  seiner  chemiscbea 
Theorie  Torgebraebt  bat ,  sieh  eben  so  leiebt  naeb  der 
Yolta 'scheu  Ansicht  erklären  Hessen. 

Faraday  behauptet,  dass  wenn  eine  snanameiige- 
setzte  Flüssigkeit  im  Stande  scy  ,  eines  der   beiden  Me- 
taUe  ansugreifen,  eine  eleetrische  Spannung,  und  bei  ge- 
schlossener Rette  ein  Strom  entstehe.     Die  Volta'sche 
Ansicht  sagt,  dass  die  Flüssigkeit  mit  dem  Metalle  eine 
eleetrisebe  Spannung  aeige  ,  allein  diess  Ist  keine  Erida- 
rungt  sondern  eine  blose  Wiedeirholung  des  Factuau» 
Freilieb  entsteht  Spannung,  ent^je^^net  Faraday,  aneln 
sie  wird  Tott  der  cbeousehen  AffiLniiät  angeregt.  Alle 
~lieispiele  bestStIgen  diese  Ansicht.    Metalle ,  die  keine 
Affinität  zu  einem  Bestandtheile  der  Flüssigkeit  haben» 
Matin,  Gold  nnd  Silber  erregen  auch  naeb  Vojta  keine 
Bpannung;  der  Umstand  aber,  dass  hier  auch  keine  Ajfft- 
ttität  obwaltet,  bestätigt  die  Faraday 'sehe  firklarMfi 
In  allen  Fällen  ist  die  Spannung^ ,   resp.  Strom ,   um  so 
stärker.  Je  stärker  die  ehemische  AfAnität     Wie  erUiK 
man  naeb  Volta'tieben  Tb.  d?e  firsebeinnng,  dass  glatte 
■  und  raube  Zinkplatten  einen  Strom  erregen?  AUerdii^ 
'sagt  man,  d4ss  dfe  raubls  Platte  eine  stärker^  Spannung 
seige,  allein  die$s  ist  ja  die  offenbare  Folge  des  starke^ 
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Seiten  dieselben  und  doch  esttt^kt  ein  Strom.  Wie 
\Mmm  MB  mmnk  ¥•  des  Strom  wm  ^iier  |^oM«a  nad  klet- 
■e«  Zinliplatt*  erltläreii,  wie  den  «ns  einer  Zinkkny^l 
nad  gewandenem  Ziakdralke?  .Eine  Keile  B«pl#r 
nnd  Eisen  giebl  entg^ef^cng^esetste  fl^r4tt€  mit^  Sinre  nwl 
Sckwefelkaliam ,  weil  in  der  enteren  des  JEosen^  in  der 
'leteter«n  das  Rupfer  Ton  dem  SMierstelfiiknlielMn  Körper 
angegriffen  wird.  Das  Unhaltbare  der  Volta'sclKn  An* 
«iebt  levektet  kier  sdir.dentKek  ein  ^  denn  das,  was  sie 
als  Erklärung  anführt ,  nämlich  die  beim  Gontact  beob- 
seklats  Spannung »  ist  scken  die  Folf«  einer  Attnitatn* 
iiirkung.  Volta  meinte,  eine  mit  starker  Säure  gjela- 
dtne  SäaJe  febe  deswegen  eine»  kniftig;ern  Stfonit  weil 
die  starke  Sivre  besser  leite  als  die  sekwscke.  .  Wie 
aber,  wenn  man  eine  Savle  aus  Platin  nnd  ^Id,  oder 
ans  Geld  nnd  Silker  ssit  einer  ^pA  leitenden  aker  mekt 
aagreifenden  Flüssigkeit  aufbant  ?  Sie  giebt  keinen 
Sireak 

Warum  aber  giebt  Zink  mit  Säure  und  Alkali  einen 
fjana  gleich  gnrickteUn  Strom?    Weil  eieh  in  beiihqi 
Fällen  Zinkoxyd  bildet. 
.   Beraelins  wirlt  Faraday  Tor,  dass  einer-seiner' 
'Versuche  sogar  beweise,  dass  chcmi&che  Affinität  keinen 
Strom  errege*    Der  Versnek  ist  jener»  wo  die  Flis^tf- 
keit  gescbmolKenes  Zinn  ist,  und  die  beiden  Platten  er- 
kitstes  nnd.ludtes  Platin.  Dieser  Vorwurf  jekeii^t  jedoek^ 
nngereekt,  denn  Faraday  sprfekt  es  gaoa  dentliek  ans, 
dass  nicht  die  blosse  AliLaitsi  elementarer  Stoffe»  son^eirn 
die  ängleicke  Affinität  sweier  Bestandtkeile'  eines  Else» 
trolyten  Strom  erregend  wirken.     In  demselben  Sinne 
beweist  ja  anek  F.«  das  eine- Sinre  nnd  ein  Alkali  kei 
ihrer  Verbindung  keinen  Strom  erregen  \  ^  und  stat^  mit 
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sie  gerade  seiae  wohlgewählten  und  auabweisbaren  Belege. 
JH«  Avtiekt,  dais  jede  ekeiaioke  ¥erbii^da»|f  Eieebmilit 
errege y  gehört  nicht  Faraday  an,  der  sie  nur  ?enna- 
tkmyswi^e  elMDel  taeeert,  itttdem  sie  wird  tob  De  1& 
ftive  und  neuerlieb  yon  Dalk  Terlbeidigt. 

De  la  Aire»  welcher  sieh  eueb seliOA vor  Faradij 
'Uhr  die  ebesiisebe  Aasiebt  eusgespreeben fftbrt  fint') 
dieselbe  dureb  seine  Versuebe  au  begründen  und  ss  er- 
weitern»   tm  den  angefahrten  MenH>ire  beweist  «er ,  daN 
bei  einer  chemischen  "Verbindiing  eine  ungeheure  Menge 
B.  IM  werdef  das«  aber  in  den  meisten  Ffillea  nur  eise 
sehr  geringe  Quantität  davon  gesammelt  und  beobachtet 
worden  sey.    Wird  ein  Mefäli  -in  ein  angreifendes  Gm 
gebracht,  so  geht        E   in   das  gasige  Mittel  über  uüi 
— -  £  bleibt  in  Metalle  nvrikeh.    Diese-  Qrdi&nng  kaaa 
deir^^gen  nicht  umgekehrt  werden,  weil  all»  angreifendes 
*4ks6  (Sauerstoff,  Chlor)  Jod  ete.)  ¥on  ibnUchfar  Nsiar 
sind.    Dnreh  WiederTerelnlgung  der  beiden  £  geht  dh 
UfTössere  Menge  gewöhnlich  Terloren»  wie  a.  B«  wenn  eis 
V«taU  'in  eine  Fiassigkeit  eingelaneht  Ist.  Oiesst 
aber  die  angreifende  Flüssigkeit  in  Tropfen  auf  das  hei»ie 
Metall^  so  kann  die  Spannung  so  starii  weirden»  dasi  sie 
ohne  Coudensator  bemerkt  wird,  und  sogar  Funken  ^ehea 

■ 

kattn.    Bin  an  einem  Metalle  Toriieiströmesdes  Qmwkl^ 

geeignet,  dieser  WiederTcreiaigung  zuvorzukommen,  z.  B. 
'wenn  miin  mn  €remen|fo  Ton  Chlor  und  atmospharisehit 

Luft  durch  ein  isolirtes  kupfernes  Rohr  leitet,  und  naek- 
Iker  düreh  ein  anderes  Ton  Platin ,  das  aber  nur  datc^ 


')  Po  gg.  Aanal.  40,  .8.  5^  «ad  »iS^  ..... 
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Am  nit  •rstemi  jtt  YerbiBdmg  stelMii  mw«  i  da»  Im- 

pferiie,liolir  ist  —  electrisch  von  dem  Angriffe  des  Ghlorsj 
ud  mm  das  Platinrohr  fjfieb«  das  Ghlör  sema  4-  £  wia- 
der  ab.  Das  Gas  darf  nicht  zu  stark  angreifen ,  sonst 
Tereinidft  aicb  wieder  die  ofrösate  Menge  der  (fetreanteB 
EB.  Die  Reibung  deft  Gaaea  iat.  ipnweaeiitlicb,  weil  indif* 
ferente  Gase  nickt  wirken« 

•  •  • 

Dia^  BeireiBe  ,  welebe  ans  dem  sog«iian^.teii  VoHa'« 
sehen  Grandversuche  hervorgehen,  sind  ann  bald  der 
Art,  daaa  aie  in  einen  blossen  Melnvagsatreit  ansarten. 
Während   viele  Physiker   diesen  Versueh  gar  nicht  con* 
stant  in  ibrer  Gewalt  haben,  aeben  andere  denselben  als 
das  Palladium  einer  unerschütterlichen  Ansicht  ap«  F  e  ch- 
aer  be^ehreibt  (Pog^.  41,  51114)  einen  A]^][iara|j  um  daa 
sichere Gelin(ren  des  Versuches  zu  sichern^  andere  finden 
ihn  sogar  iä  Vaeanm  «nd  saaeratoffifffeien  Gasarlea  be« 
•tätiget.    De  la  Rive  hingegen  snobt  an  bewetsea,  data 
die  durch  Oxydation  erregte  £  von  angeheurer  Menge 
sey,  a^iid  daaa  aalbat  im  Vaeanm  und  indÜTereniea  Ga»* 
arten  stattfindende  Trübung  der  Mctalliläche  hinreiehend 
B  entwiekle,  am  jeae  Aaaeigea  sa  erklären«  Selbst  dareh 
eine  Firnissschiclit  sind  nach  de  la  Rive  Poren  genug, 
«a  einen.  Antritt  der  Lall  aa  Metallen  sa  geatatten. 
Biess  lassen   die  Gcg^ner  jedoch  nicht  gelten,   und  alles 
bleibt,  wie  seit  40  Jabraa,  ia  atata  qao.    Dieser  Ver-» 
•■eh  sollte  demnaerb  mit  .grosser  Sorgfalt  o4ne  Torgefaaate 
Meinung  von  neuem  geprüft,  und  wenn  sioh  nichts,  nenea 
beraasatellt,  als  aaeriedigt  aar  Seile  gelegt  werden^  atati 
dass  man  ihn  sur  Grundlage  eines  Sys|emes  machte.  Wie 
aeboa  abea  erwabat«'  babea  Dalk  aad  Moa'er  akdi 
der  Ansicht  angeschlossen,  dass  durch  jede  chemische 
Vaibiadaag  fileetriesläft  erragt  wvrda  ^  äie  wardoa  anf, 

UmmI.  4.  nuf«^  UKV.  Bda.  S.  B«l|.  i  t 
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ieH  Umm^dtt  QmL'TkcQr.  mU  di  ckem,  im  Felde  d.  GmbMm. 

dkte  Vcfumlit  mmd  AnaielU  dorcJb         V«ri«feC  eiMff 

Pttcti6ttoii  ^e$Avt^  ron  welcher  wir,  da  sie  noch  nner- 
•fledift  hättgty  lieiaAn  B«viciil  «bstattea.  Jlie  liaagyliehem 
SleUen  find««  «ich  in  Po^{f  endorff's  Aniialefli,  41«  M, 
«nd  ia  Hovels  liepertor.  4er  Physik,  2»   il4.  Die 
Frage  9  eh  bei  der  Verlundung  wamriialUf  er  Simren  nd 
wasserhaltiger  Oxyih>  (Alkalieu)  eiu   {galvanischer  Slron 
eaUtehe,  hat  sieh  bis  jetst  nmr  h«i  der  Salpetmaiire  be- 
jahend heautwortet.     Die  Hrn.  Verf.  suchten  nun  den 
V«NB€b  SO  eiaMuriiihlea ,  das«  di«  ^^ftnwart  den  Wai- 
sers möglichst  vermieden  werde,  und  wählten  dazu  Blei- 
oxyd  und  geschmoUene  PJbbspbarMiir«  (-hydrat),  waldba 
^aia  in  den   beidon  Sebenbaln   einer  V  förmig  gebiige- 
«eu    CiUsrÄ^Jure    durcl^  Uitae    xmui   Schoielaea  htmek^ 
taa  and  aladana  darch  PlaliaaaUaelovea  aut  eiaeaa  Gal» 
vanometer  ia  Verhiudu^  setatea.     Sie  heqierklea  baiai 
ToUboBMiaaatt  Sabmelaea  dar  baidaa  Sabataaaea.  mmem 
elactrisehen  Strom  ,    den  sie  ohne  weiteres  toq  der  Ver- 

.  biaduag  dea  Uaioxyda  aut  der  Piiaayharsaare  «bieite«. 
Allein  dieser  Versuch  ist  nicht  frei  yon  Einwürfen«  Un- 
ter den  Tau  Aeraellua  ge||;abeaao  Voraidklaalaaaafiafai» 
bei  Bebandlang  yoa  Platiatiegela  ist  angeführt,  dasa  man 
beia  Blaioxyd  darin  glühen  därffß ,  weil  dieaea  Oxyd»  ab- 
gleieb  ea  für  aieb  darab  Hitse  niebt  aarlegt  wird,  dareb 
die  Berührang  mit  Platia  denacMib  eiae  j^ersetaaag  er* 

V  leide;  aai  wie  Tiel  m^r  wird  diese  bier  atattfinAaa,  wa 
die  Schliessaag  der  Kette  einem  electrisebea  Slraaie 
BaMB  gsebt,  aad  die  Oxydation^  wie  beiai  awalgaewrlea 
Ziuk^  erst  in  diesem  Augenblicke  eintreten  kann.  Der- 
aelbe  üiiawaff  giU  für  eiae  Ketie  ana  Aeiakali  nd  Pbea* 
phorsaare.  £ib  ist  bekannt,  wie  stark  Aetzkali  das  Pia- 
üa  aagreift»  aelbst  ohne  die  Mögliabbei^  aiaea  airailiraap 
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flen  Stroms;  und  man'  niiiss  bekanntlich  alle  Aufschlles- 
sungen  von  Mineralien  dureb  diesen  Stoff  in  Silbertiegeln 
▼ornehmen.  Es  ist'demnaeK  steberlich  bier  eine  gaii(y  ge- 
fvöbnliche  el.  Kette  dargestellt  worden,  wobei  eine  Zer- 
sefjsang  tfnd  Bildung  von  platlnsanrem  Rali  statt  fand. 
Wir  sind  dcmnacU«  nojcb  weit  entfjernt,  die  vorliegenden 
Versocbe  als  unabweisbare  Thatsacben,  dass  die  Verbin-' 
dung  von  Säure  und  Oxyd  einen  Strom  bervorhringc,  an- 
seben  *n  können ,  da  die  gemeine  eleetrolytisebe  Wi^ 
knn^  (rar  niebt   »usgeschlosscii  ist.     Die  Auflösung  von 
Dlei,  Xink  und  Xitm  in  QfiecksUber 'lubft '  «ucb  sn  ket» 
Mn  Resultate  ,  da  dureb  AnflHsnng  dieser  Stoffe  Kälte 
entsiebt  und  etneift  tbemoeleetriscken  Strome  ftanm  ge«^ 
IpdMin  'wtrdl.  EigenlKeb  ist  aneh  niebt  «inensebe«,  watudi 
man  dns  Wasser  bier  so  ängslücb  vermeidoo-miissey  wenn 
•8  niulift  dnrab  4iieiPolnr|)latle  «cvstlat  -m^den  kontt,  «nd 
^a  nucb  selbst  nicbt  den  Strom  überftibrt,  wie  die  Ver« 
lasse«  nngc4en^  und  aueb  andenv«itig  {9mgtf.  411 »  M')- 
'  erwiesen  M%     l^s  Wasser  ist  ja  nichts  anderes  al^  ein 
ytndnnninciifv  fiiaetrolyt,  und  deaduilb  dorn  Bkioxyd, 
Seliwefelsiibor  ele.  voükoniiBen  eoordinirt.    Diese  Modf- 
ImtiM  der  Farad  ay^oeben  Tbeorie  bleibt  demnaob,  nocb 
«nf  den  von  d«  ia  JII4Te  gegebenen  Faeten,  die  «nm«i- 
deutiger  sind,  beruben ,  und  geböK  als  solcbe  der  Ge*- 
•ebiefate  verllottener  ^alwe  'an. 
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«4       Jhnt*Umm§  remtr  ttikmtfUfUf  Sämn,- 


.    Jr;  C  Ii  e  at  1 «. 

DarsteUuDg  reiner  schwefeliger  Saure. 

R.  Marchand  empfiehlt  statt  der  bekannten  Methode 
TOB  Berthier  dttrch  £riiilsen  tob  Bmanstem  mit  Schwefelt  > 
die  Anwendiing  ron  Ropferoxyd  mmä  Schwefel  sn  de» 
selben  Zwecke,   Das  KupferoiLyd  soll  das  Dreifache  dei 
Schwefele  betfogeii«    Man  brinfj^  daa  Gemsge  in  eilt 
enge  unten  ztigeschmolzene  Glasröhre  und  packt  darüber 
oiae  kalb  ao  hohe  Schiekle  Rnpfemyd,  weleken  muat  ent  | 
bis  EHm  Glühen  erhitzt, 'bevor  man  das  Gemenge  erwärmt 
Ba  ist  Bichi  BMug,  das  Kuffferoxyd  sa  troekMtt«  da  tUk  \ 
kein  Sekweislwasserstoffgas  bildet,  and  das  ausgetriebeae 
Waases  dorck  eine  GklorcaleiiiaiPökreleiekt  anrnekgohaltea 
werden  kam.    Von  den  keknnten  Methoden  steht  der 
Verf.  die  Erkitsung  von  Qaeeksüber  mit  ^kweleleaaic 
Jener  toh  Kvpfer  mit  derselben  Sinre  Tor,  w«il  lelsle- 
res  Gemenge  gerne  steige. 

Der  MetlM>de  Ton  Bertkier  wird  T^rgowoifen«  den 
das  enwickelte  Gas  oft  mit  Sauerstoff  oder  Schwefeldeiapf 
Temreiaigt  sej. 

(Pogg.  Aaa.  451»  144.) 

» 
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*  V 

Wechselseitige  Wü'kung  der  Kolilensäure  auf 
SdiwefidhnetaUe  und  des  Schwefelwasser- 
stoffii  auf  kohlensaure  Salze.  ^ 


Br.  Bucliaer  jun.  hat  eiae  sehr  grandlielie  Ualer*  - 
••dbiiii|^  tter  «Ue  weelhtalseiti^  Ei&wnp]uiii|^  der  !■  d€r 
Kuiirik  gpe nannten  Stoffe  angestellt,  £•  war  bereits  be- 
kaant,  das«  das  Scliwefelwasserstofjipis  ans  RiihleiiaSim 
halilg[en  Schwefelwässern  nicht  Tollstäntligr,  auch  bei  einem 
Ueberschnsse  der  RoUassiwe  alisfetrieban  werden  btaMw 
Um  diese  Tliaiäache  aüfziiblären,  wurden  die  beziirgplicben 
Vaitscbe  aut  Tallboamen  reinett  Slofian  absiebtU^  aa- 
ftsUlIl 

Bvrcb  eine  kalte  Auflösiing  toh  koblensaarens  .Natroa 
•  warde  ein  Strooi  Ton  S^hwefelwasserstoffgas  galeitet ;  die  ' 
Lösung  wurde  leicht  gelblich ,  und  enthielt  nach  der 
Verjagung  des  fireien  Gases  neben  nuersetaleai  Salsa 
Spuren  Ton  unterftcLwefligsaurem  Natron ,  neLst  etwas* 
Sehwefelwasserstoff-Sebwefelnatrinai.  Dasselbe  Zeigte 
kohlensaures  Kali  und  Ammoniak.  Salpetersaures  Silber 
krackte  einen  erst  gelblieb  weissen»  dann  scknell  brann 
and  endlich  schwarz  werdenden  Niederschlag  kermr. 

Warden  die  Aullösasgen  während  des  £inströmens 
des  Gases  gekoekt,  so  fand  dasselbe  staftt,  nnr  dass  noek 
Mehr  Ton  einem  Uyposulphite   gebildet  wurde.  Auch 
dapyeMieklMsanre  •  AlkaKen  wurden  tkeilweise  dnrek  das  . 
SHj  Gas  zersetat.  • 

Bie  keUensaoren  Verbindungen  der  alkalijMken  Erden 
Baryt,  Strontiau  und  Kalk  upterlageu  iknlicken  Veran- 
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deruBgen»  in  der  Art,  dats  dabei  aar  ein  anterseVweÜff- 
•Mires  Salz  ,    aber   keine  llydrothioiiverhiuduu}^  gebildet 
warde.    Waren  diese  Carbonale  in  kobientaare»  Wasier 
aufgelöst,  so  fand  auch  diese  Zersetzung  statt ,  und  bei« 
Erwirmea  scbied  eiob  die  einiaebe  bableBsasre  Ve^ia^ 
duug  ab.    Man  ersieht  also  daraus,  daes  aea  des  Sehne'  . 
felwäsaem  »    ivenn   sie   auch   ausserdem   noch  doppelt 
bohleiisaare  Alkalien  nnd  Erden  enthalten,  nieinali  eUsi 
Sehwefelnaasersteifgas  dnrch  Kochen  bei  der  Bestimmung 
OHegeeeläeden  wird,  jn  es. isl  oognt  wakrscboinlich,  dait 
in  den  natürlichen  Wämsern  ein  uuterschwefligsaures  Salii 
onibalton  a«y. 

Der  Verfasser  ist  der  Ansicht,  dass  der  Bildung  dei 
«•UMebfvofifSMurm  Snlaes  wmmmg  die  BUdnnf  Ton  Sehire- 
fel Wasserstoff  -  Schn  efelmetall  ¥orangebe  ,  nnd  daes  Mm 
Entatebung  doa  Uypeaniphite  von  dem  Zntritte  ataa* 
•pbäriaehen  Saneretollii  abban^fig^  sey ;  diese  eebieit  andb  mn 
d«A  Verstt«hen  selbst  heryornngeben.  Aliein  anffallejid 
bleibt  et  umner,  dose  diese  Umwandlung  so  se&r  nssk 
in  den  ernäknieu  Versuchen  vor  sich  ging,  nähreud  sie 
bei  reiaea  8ulfobjMbmtna  immet  einer  oambaften  Wl 
bedarf.  Mttu  liann  sieh  voll  der  Einwirkung ,  die  \mx 
die  Kpblensänr«  babtm  bömitey  keinen  dontliebea  Bsfiü 
machen,  allein  es  ist  factiseh,  dass  der  einfach  hohles* 
S^iypc  Baryte  dutob  bU,  in  dopfielt  bolilensniNrea  in  dtr 
Kalte  Tevwandelt  wird,  indem  dio  nbfillrirlen  IlBssigltt* 
ten  durch  Ammoniak  und  Erbitaen  schnell  getjrübl  w«r4«B 
md  einlucbien  fcoblensuron  Baryt  fnllea  Inssen* 

Die^e  Classe  von  Erscheinungen  wird  auf  die  Ber- 
ikoUet'sebe  Anaicbt  voa  der  obemwebM Jinsan  Mtfisk^ 
geführt,  deuu  es  ist  ebenfalls  erwiesen,  dasa  auch-di^ 
Koblsyisänro  ibyerseils  4io  Sebw o^etvorUndMfMi  «MMtf t 
«IKnr  jpvxm  Ctmd  li^  abfr  sioberliolt  dnria^  dsss  fi^ 

■> 
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V    dareliZcMetkun|T  ^«tclMWae  Vej^wiening  durcb  4ie  statte' 
findende  Entfernung  de«  «otgescbiedenen  Tiieile«  atekt 
Mkr  gn<liff«ifl%  gimftoht  werde»  luMtL  Wwa  eine 
einzelner  Blasen    von   Kohlensäure    durch  Hydrolhion- 
SeJm^elMUlie  ^indiireli  gekt,  eo  wirkt  dieselbe  dwreh- 
am  nicht  durch  ihre  grössere   Masse  ,  uie  ^veun  z.  ö, 
Snlpetemäure  und  SokweteUiiire  mgieiek  in  eiiier  Fiie- 
u||iKeit  TorkeBdeii  ^.eisid,  eendern  sobald  die  Kobleusäiire 
einen  Tbeil  dieser  Verbin4ttng  serselst  bat,  wird  SH^ 
aasfetekiedc»  nnd  enfftrat,  und  kann  desskalk  nicht  rflek- 
wärU  die  kohlensaure  Verbindung  aufbeben»  weil  er  eni« 
femt  wird,  nnd  nur  die  CO,  nnckstrümt.    So  gelang  es,* 
wegen  ilieser  partiellen  Wirbiui^,  eist  uaeb  einem  über« 
maseig  langen  fiinstreniea  ron.        eisM»  4i1«umi  Quantität 
von  sehr  verdünntem  kohlensaurem  Kali  voUkommeu  zu  ^er«* 
aeUMn*  £kenao  veracbwand  eine  iüeine  Menge  inWaaeer 
sMpendirten  k^klenaanren  Kalkes  nar  aekr  lan^j^sam. 

Im  Aligemeinen  scbeini  die  Koklensfiure  eine  etwas 
stärkere  Affinität  als  das  Schwefel  wasserstoffgas  an  besitaen, 
und  es  |>eliugt  leichter  liyclrotbion  -  Schwefelmetalle 
dmrck  CO,  an  aersetaen^  als  Carbonate  durck  SH,.  Die 
Cutwickluag  von  SU ,  durcb  CO^  ,  nelcbe  mau  durch 
.einen  St/om  von  CO,  kervorbringi^  bemerkt  man  sogar 
aebon  beim  blossen  Stehen  der  Lösungen  von  Schwefel- 
metaUen  an  der  lAift 

Wird  Schwefelwasserstoff -Sekwefelkalium  io  einem 
Aaume»  der  m.it  Kohlensäure  erfüllt  ist«  erwärmt,  so  ent- 
wreichl  aller  SU,  nadLea  Bildet  #ieb  kein  nnters«kw«flig- 
saures  Saläb.  Wurde  Aetzbaryt  unter  einer  Glocke  mit  . 
^fHa-GasganMnge  ans  gleiekan  VoIubma  CO,  and*  SH^ 
zusammengebrackty  so  entstand  sogleich  ein  Aiederscblag. 
▼Mb  kaUtcMaaMk  9arjt »  weil  er  die  sekwerMMiiiciiere 
Verbindung  ist»  und  die  Flüsaigkeit  enthielt  at ben  doppelt 


koMtMawrt«  Baryt  mmA  8chwUf»M— wtaff  *  HAmdA- 

karjan.  Wurde  eiae  überwiegende  MeBu^  T4)n  SH,  dem 
GAagMieftn^  nifetatel,      eatiUttd  «m  ▼«rhiHaiMiiMif 

grössere  Meno^e  der  SeliwefelTerbiaduog. 

fand  eine  geringe  Bildung  von  unterschwefligsawoi 
SaUe  «totty  a«  B.  bei  eapigaaut«»  Kali,  Alatron  and  Baryt, 
aMeiaaaaaareai  Natroa,  dagegea  aielrt  im  Geriagstea  bd 
Ualoidaalaen.  Diese  Hirfabrung  ist  von  vriebtiger  Aawea- 
dang  bei  dar  Barstellaag  Mabrarar  pharauieeatraeber. 
Präparate«  Beinigt  man  essigsanres  Kali  durcb  SU,  ^od 
auMBi  Keata.  voa  Bleigebalt»  aa  eatatdit  ia  dam  Salse 
aiae  geringe  Menge  eines  Hyposulphites. 

BtaUl  maa  eaaigaaaraB  Baryi  aaaSebwefelbaryaai'oai 
Essigsäure  dar,  so  fiadei  derselbe  Fall  statt,  weaa  man 
aiebi  sogleicb  eiaeaUebersebass  Toa  Easigsaara  aaWaadsi» 
oder  aaigebabri  daa  Barytsala  aar  fiasigsaare  aetal« 

(Bucbo.  Aep.  at,  18.  ) 


Verhalten  der  salpetrigen  Säure  gegen 

Wasser.  ' 

Naeb  dea  AatorttStea  roa  II a maa  aad  Mitsebei^ 
lieb  aiaunt  man  an,  dass  wenn  salpetrige  Saara  aut  Tie- 
laoi  Waaaer  aasaandlngebraebt  wird,  dieaelbe  girf^ 

ia  Salpetersäure  und  Stickoxydgas  zersetst  werde* 

Hr.  Seböabaia  ia  Baaal  maebte  aMbrare  VaMaib 

über  diesen  Gegenstand,  woraas  es  wabrscbeinlicb  wii^i 


tionea  bed^fe.    Der  eigentlicbe  ZvMiBaieahang  der  Gr» 
t^belaviif  ist  jedoeb  aiebt  volUMMMi  :eiaiittelt  mötAnU, 
EinVoljiin  aalpetriger Säure  (Uerzelius,  salpeirig- 

-■■«re  Selpetereäwre),  welebes  «os  der  irdehsneii  JlMiil 
lation    des   salpetersauren  Bleioxjdes    erhalten  wurde , 
wmrde  mit  sebn  Volemes  Wasfer  geauebl  ud  aacb.  Amm 
Aulbören  dler  Gasentwiebelaiig  wvrde  das  fiirblote  Ge- 
mieeb  im  einer  Betörte  erwärmt. 

Aalanglieb  entwiebelten  meb  ans  deMelben  rerbilt^ 

^  aiiimassig  nur  wenig  Gasblasen  ^  mit  steigender  Er  war« 
nmg. wnrden  dieee  aber  inraier  bänliger^  nnd  erat  aaab 
etwa  einstündigem  Sieden  der  Flüssigkeit  hörte  die  Gaa- 
entwiebelnng  Töllig  anf.    1^  gesaauneUe  linftwt  batrag 
dem  Räume  nach  un^refähr  das  Sechzigfache  der  angewand«  .  , 
tea  flnaaigea  «alpetrigen  Säure  oder  das  Fuaflbebo  dea 
Gemisches.    Dieselbe  war  ToUkommen  farblos ;    mit  Lall 
oder  Saaerstoffgaa  Tenaeagt^  färbte  aie  aieb  rothhraan»  . 
lad  war^e  Yoa  eiaer  Aafloaaag^ea  aebwelelaaarea  l&iaefK 
ozydula  yerschlnelU,  dieselbe  brannscbwara  färbend.  Dieaea 
Gas  Tethielt  -aieb  demaaeb  ala  Stiekatoffdeatoxyd.  Warda 
das  Gemisch  in  sehr  lebhaftes  Sieden  gebracht«  so  er« 
aehien  aber  deaiaelbea  eia  gelblieb  gefärbter  Ikmwupi^ 
wä.hrend  bei  massigem  Kochen  der  Apparat  Tollhommep  ^ 
larbloa  blieb.    Gaaa  äbaliebe  Aeaaltate  warben  erbaltea» 

.  wenn  man  die  salpelri{;e  Säure  mit  viel  grösseren  Wasser- 
meagea  TenBiaebtey  ala  diejealga  war^  die  vorbia  «»•  . 
wSbat  warde. 

Aaa  dieaen  Tfaataacben  acbeint  nun  berToraageben, 
daaa  aalbat  bei  einer  s^kt  staiken,  ja  bei  jeder  Verdaa* 
nong  der  salpetrigen  Säore ,  dieselbe  nicht  vollständtg 
.  aarlegt  werde,  and  eni  aiebl  wbeträebtliebar  Tbeil^  der 
zersetzenden  Wirkung   des   Waasers    entgehend,  erat 
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170   ^MUltoiii- 4br  smlp§irig0t^  Säur»  ^fiffi»  U^usäer. 
«ttlw  B^iktllb  «kr  Wim  lytoalMi  im  MfMtaMim  mmä 

Sti«kll#iraxyd  sieli  ansetze.  Man  könnte  yiel leicht  sa^en, 
dsM  Mter  dm  aaf  yli«ae>  VoMtiadra  die  talpelti^e 
Säare  gleicli  lieim  ZusammeDbringen  mit  Wasser  gänzUek 
SMrMtet  werde  ud  dM  feliifalete  64iekoxjd  ift  der 
wiatrigen  Salpetersäure  mn»  aufgelöst  sey.  Bekwat  iet 
ekev  p  des»  diese«  .Gee  seirelil  in  Wasaer  ela  in  aeiir 
▼erd&Mtep  Salpetetiftere  im  elieei  eeaaerat  i^riageB  Gnide 
aaflöslich  ist«  von  welcher  ieietern  Thatsache  man  eieii. 
■eaerdinga  dwek  eigeee  Veie«c]ie>eberseugt  habe.  Uebef« 
diess  weiss  man  auch,  dass,  sobald  die  Salpetersäure  das 
Selpeitorfat  im  merklieber  llemf e  Yetecldmekt,  dieses  miclit 
als  solches  in  der  Salpetersäure  sich  auilöst ,  sondera 

« 

emf  Keatem  dieser  Verbindemg  sieb  im  salpetridpe  Säure 
umwandelt.  Dass  übrigens  letstere  Säure  als  solche  im 
desi  erwäbmlen  Gemisch  entiiaiien  sey,  seheimt  auch  dar» 
«ea  am  erbellea,  dass  ImI  starlier  EvUlamag  desseÜMm 
gelbiiebe  'Dämpfe  sich  entwickeln«  Alle  diese  Tlmtsacliam 
■aelisp  ee  wahseebetaliekt  dass  es  eime  eigeotbnailteke^ 
kis  jetzt  noch  uabekaaate  Verbindung  der  Salpetersäure 
Blit  der  salp^rif^em  Saare  g#be^  wriebe  Tom  eimer  saickem 
Innigkeit  ist,  dass  das  Wasser  von  gewöhnlicher  Tempe- 
ralar  wenifsiems  dieselbe  micbt  sm  aarsetaea  Tetmag. 

Laset  man  selbst  salpetrige  Säure  in  kochendes  Was- 
ser-iailsn,  so  wird  sie  nieht  gama  aersetat,  mmd.vuui 
Waierkt  selbst  aeek- maek- rniaatealaagem  Steden  Gasenl- 
wiekelang»  and  Eisenvitrial  aeigt  noch  salpetrige  Säars 
an.  Letsteres  Sala  wird  aagleick  kier  als  ds«  empiad« 
liebste  B.eageaz  auf  salpetrige  Säure .  empfehlen  ,  indem 
ea  davem  */,ooo  anaeigt,  wälwead  geanftkalieke  Sei* 

petersäure  damit  keine  Spur  von  Heacliou  hervorbringt« 

]>ie  Kaiwiekelmmg  das,  SkiekstaioaydgaaM,  ams  dsr 
aeffdUmaftea  salpetrigen  Säare  scheint  mehr  auf  phjsiks* 
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liftclieii  als  chemischen  Grüsden  mm  beruhen.    Giesst  man 
M  e^v  Glfttre4re  Waater  im  dcv  Art  Mtf  talpatriir« 
Siure,  dass  beide  Flüssigkeiten  sieb  nicht  mischen ,  und 
bringt  maa  nun  enm»  Plaftindratk  bia  mm  dk  Graasaa  dar« 
FlUii^jllMsHaift,  ao  tnfti  eine  sabr  Mlti^'  Batwtcklanfjr  va« 
Sticbstoffoxydgas  ein«   Sogar  wenn  oian  b«kle  Flosaigkei'' 
tan  ani  ainasdlar  w9wwmmelA  hat,  tritt  itafeh'  Platin  nach 
diese  Gasentwicklung  ein  ,  und  beim  Erwärmen  wird  die 
f  InMigkait  aogar  ana  '  dar  Rökra  hiaaasgawovieni    Man  . 
Isann  in   dieser  Art  auch  die  zur  Entwicklung'  von  allem 
S«lpetar|^  nätkiga  Zeit '  dnrcb  Platindratb  iMrdaatend  ab* 
kirsen.     Nach  viel  lebhafter  als  Platin  wirken  alle  Me-' 
taüe,  ftelcbe  van  der  Salpetersanra  aia  salcbar  ange-' 
'  griSan  werden  und  mr  Entwiekhing  Ton  Stlekoxyd(fa8' 
auf  chemisckem  Wege  Veranlassung  geben.   Ilie  Gasent*- 
Waeklan int  in  dieaem  Falle  nnendlick  kalliger  ;  mh  Vle' 
der  Menge  des  aufgelösten   Metalls  entsprechend  seyn 
würde.     FnlH  »an  eine  Glasröhre  mit  dem  bekaanteir 
verdünnten  Gemische  an,   bring^t  in  dieselbe  der  ganaen 
Lange  naeh  einen  Messingdrath  hinein  und  setst  das  efftne 
Ende  der  Rohre  unter  Wassar,  so  ist  in  ifenigen  Angen* 
blicken  die  ganae  Aöbre  mit  Salpetergaa  geföUt,  Raine 
Salpetersäure  mit  10  Yeium  Wasser  verdftmit,  brachte 
eine  nur  sehr  unbedeutende  Wirkung  nuf  Messing  her« 
▼er.    Die  Gasantwieklung,  die  in  der  {genannten  FlfiMaig^ 
keit  durch  Messing   veranlasst  wird ,  ist  nicht  nur  mit 
keiner  Tenaparatnrerbahvng  verhmiden,  eomdem  hmehte 
ia  einigeu  Fällen  sogar  das  Gegentheil  hervor,  Daraus 
wird  geanhlosaeny  daas  diass  Gaa  nieht  anf  chestifteheni 
Wege,  sondern  ans  phjsikaliseben  Ursachen  losgcriasew 
wild.    Die  Ansicht»  welche  der  Verfasser' von  demolier* 
gange  der  Sadm  nur  sehnehteffat  ansafMcht^  scheint  fai 
der  That  dureh  die  vorli^enden  ^Xhalsaeheii  begründet  • 
•  •       •  % 
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wm  Werdens  mmk  ne  ilekt  efudi  lait  alles  aiuleffft  «Mfe* 
Meehten  physikalucheA  ErscheiMangen  iei  Einklang.  Er 
lit  Binllöli  4er  Aaeiefcf ,  data  amb  in  der  dsrah  Ver- 

dtanung^  farblos  gewordenen  Salpetersäure  noch  ein  Theil 
aalpeliifef  Save  im  elaer  Art  tos  SjpaniiiMi|^  aiek  beftade» 
so  dass  ein  geringfii^ger  Umstand  ihr  Zerfallen  in  Sal- 
peteratere  mmd  8lickoKydgae  TeranlaaaeA  Ihnmi*  Vieileickt 
Ufte  aleli  diese  sogenannle  Spaaavng  am  eiMBi  eas  gc- 
Uafifera  Be|priff  einer  teliwachen  AUinüät  anaelüiesaea 
laaeeB,  wie  dieaa  a«eli  Mitaelierlieli  in  seinem  Iislir- 
buehe  geradezu  ausspricht.  Auf  der  andern  Seite  giebt 
aber  atteb  der  Veifiasser  die  Anaiebt  an»  daaa  man  diese 
Terdünnte  unansgekechte  Säure  mit  einem  gesältigteo 
kableMaatvea  Waaser  Tergleieben  benM,  womoa  darefc 
Spitaenwirknng ,  Gasbildung  und  Erwärmung  ebenfalls 
Gaa  entwickelt  wird«  Dieae  beiden  Ansiebteii  uiiteraclMi- 
den  aieb  dber  offenbar  darin,  dass  bei*  der  letaten  die 
sapetiige  Säure  als  schon  aersetat  angenonunen  wird, 
wd  bier  irar  die  raiae  Absorptionshrall  der  rerdinalfiB 
'  Salpetersäore  gegen  Stickoxydgas  zur  Sprache  kommt 
Sa  mdebie  aieii  wobl  dmreba  Experiment  dieae  Fräs« 
ibrer  Entscheidung  näher  bringen  lassen ,  ob  nämlich 
lOiMOi  terdni^  reine  Salpetarafinre  wirklieb  eins  is 
grosse  Absorptionskraft  auf  säurefreies  Stickoxydfsi 
nnaübt*  . 

#eder  feste  KSrper  ftbt  .diese  losreissende  Kraft 
dem  genannten  Gemeiige  ans,  selbst  wenn  er  chemiscJi 
gnna  bsdiffereftt  dagegen  ist.  film  Stnebeben  treekass 
Tannenhola  wirkt  gerade  wie  Messing ;  ist  .es  aber  durdi 
Aaabeeben.  mit  Wasser  oder  nter  derCaahpane  Toa'alli' 
*  Luft  befreit ,  so  wirkt  es  auch  fast  gar  nicht  zersetzsad 
ein.  AUe  Stofe,  die  in  einer  dem  Siedpnnet  neben  Flas- 
sigkeit  aal  irgend  eine  Weise  Gas  entwickeln,  bewiffksa 
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dmm  tmeh  ein  heiliges  Anftoekeii    der  FIfttsigkeit. 

Bringt  man  in    ein    durch  Schwefelsäure  angeschärftes 

Wasser»  welelies  el>en  eiedeiid  rom  Feaer  genoMme«. 

wurde ,  ein  Stückchen  Zink  oder  Eisendrath ,  so  veran- 

kssen  die  weaigeii  entwickcltea  Wasserstoffliläsckeii  ein 

ktlUges  AwflHielieii,  so  dass  oft  die  Flnssig^keit  aus  dem 

Gefasse  gewerfen  wird;  während  Metalle ,  die  das  Wae^ 

ser  «nter  diesen,  ümstandeii  nieht  Bersetsen,  wie  Rnpfer» 

Silber,  auch  kein  Aufwallen  bewirken.    £ia  Stückehen 

Salkspatk  in  eine  sehr  l^rdnnnte^  dem  Siedpuet  naiie 

gebrachte  Säure  hineingetaucht,  wirkt  f]^anz  ähnlieh  durch 

die  freiwelrdende  K<ihlensiiitre.    Her  l&rnnd  dieser  £r» 

scheinung  ist  längst  bekannt.     Das  entwickelte  perma* 

nente  Gas  ninmi^  Ten  der  heissen  Flüssigkeit  vngeben» 

diese  als.  Dampf  auf  und  vergrössert  dadurch  sein  Volmn 

um  so  Tielmal»  als  der  ohwallende  Beronetersland  die 

mibrenc  der  Tension  der  Flüssigkeit  ait  demselben  Qheiv 

triflL  Diese  ist  auch  bekanntlich  ^asPrineip  derBrame* 

C  he  ye  Iii  er 'sehen  Znekersiedmethode  dnreh  MnUeeea 

?on  Luft  in  die  heisse  Flüssigkeit« 

Die  Torliegende  Arbeit  erweitert  resp.  indeit  miseM 

bisherigen  Ansichten  über  den  Vorgang  bei  der  Vermi*- 

sehjung  ranebender  öalpetersänre  ntt  Wasser  in  det  A^ 

dass  salpetrige  Säure  allerdings  dabei  in  Salpetersäure 

und  Stickoxjrdgas  lersetet  wird,  dass  aber  dieses  Gas 

niebt  alle  entweicht ,  sondern  grossentbeils  dnreb  eine 

sebwacbe  Affinität ,  oder  reine  Absorptionskraft  in  der 

Flüssigkeit  >nrüickgehalten  wird»  werans  es  erst  dnreb' 

die  Aeactipn  der  Spitzen wirkung »  Gasentwicklnng  oder 

Srwinnnng  ansgetrieben  wird. 

-     (PogK.  Aanal.  Bd.  40,  8.  382.) 
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Einihfh  und  dreifaich  Chloijod. 

SL  Kane  tuiteftiiclii«  die  VerhiBduAHfen  de«  Jodes 
nd  GUoi«.  Um  ne  sn  erli«tt«ii,  leitete  er  einen  Stroa 
Ton  Chlorgras  iu  Wasser »  worin  Jod  Tertheilt  war,  so 
dnss  ein  UeberteiMM  tm  Jod  Tnrhanden.wer.  Die  Flihh 
si|^keit  nahm  eiue  braonrothe  Furlie  an,  sie  stiess  Dämpfe 
inen  Gk4orjod  ane,  welebe  ütfase-und  Augvn  «tark  leisten. 
Bei  starker  Abkikinngr  sebted  sieb  eine  rothKcbe  Snb-  • 
aUuK  ans,  die  sieb  in  der  Warme  wieder  löste. 

IKe  Analyse  dieser  Substans  '  gesebab  dnreb  Beban- 
dein  mit  Kaliji   wodurch  Cblorkalinm  und  jodsaures  Kab 
nmMebt«  «Iftben,  rillen  nut  8ilb«rsalpelcr  nnd  Trenne* 
der  beiden  SiliicrverbjBdnnj^-en   durch  Ammoniak  bewerk» 
stniliyt   fis  wnrdsn  im  Mittel  Mfiß  Cblor  nnd  76,84 
Jod  erhalten  ^  welcbe  Zahlen  sich  nahe  wie  die  Atomg^e- 
wiebte  beider  IMoie  ▼eibalten,  also  eilM  Verbtndnnfj^  ans 
[rlelcben  Atomen  anseilen-;   damaeb  bereebnet  werdet 
die  Zahlen  21,8  Chlor  nnd  7Q,1  Jod  ber¥orgeben.  Bein 
fiffkitsen  «ersetst  sieh  dtesn-Verbimlanif  ki4dd  ^tmä  dtei- 
facb  Chlorjod.     Beim  jedesmaligen  Destiiliren  entweiclit 
i«ns»  mekr  Jod,  bis  enietot  eine  Fiiss%k6it  Melkt,  ifie 

sich  nnveranderl  öberdestillirt^n  lässt»     Sie  enthält  drei> 
fscb  Cbloijod,  welebes  jedeeb  schwer  rein  nn  erbaltes 
ist.     Dieselbe  Verbindonff  kann  ancb  erkalten  werdea, 
wenn  man  an  einiseh  Chlorjod  eine  starke  AnAosnng  tob 
AefBsnblimat'setBt,  welsbe  viel  Jod  niedersebÜgt  WM 
die  abgegossene  Flüssigkeit  destillirt,  so  giebt  sie  fast  . 
reines  dreifaeb  Gbloijod..  Die  Analyse  dieser  Verbudasf 
wurde  auf  ähnliche  .  Weise  Torgcnommen ,  wie  jene  der 
obigen* 
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Formel  €1,  J  heraus.  Die  Eigenscbaften  dieser  Ver- 
liMaB^  Bind  jenen  der  «ndem  selir  ihaliek  Sonliti- 
fmm  besweifelt  die  Exiätens  des  Terehlorids,  jedoch  ist 
Kaue  geneiffl  am  glsuben ,  dAss  ea  drei  Veri^indaA^n 
gebe«  mit  Ip  5  tfnd     Aleve  €Uer  anf  &  At  .Jod* 

(Piül  Uag.  June  1857.)  .  . 


Jodr  und  Brdmgehalt  der  Karlsbader  QiidQen  j 

von  PleiehL       '  *- ! 

Nach  .einer  kurzen  Notiz  des  Verfassers  ^^elang  es 
denselben,  in  dem  ans  dem  Wasser  des  Sprudel  darge- 

Btellten  Karlsbader  Salz  (Glaubersalz)  Kali  zu  entdecken'), 
lieber  das  Verfahren,  selbst  ist  niebta  näheres  «litgetheilt» 
Viel  interessanter  ist  das  unbeeweifelte  Vorkommen  von 
4 od  und  Brom  in  diesem  mineralieehen  llihro|Lesmus^ 
Das  Jod  frnrde  ans  der  Mutterlauge  des  Karlsbader  Sal- 
zes durch  £rhitzun|f  mit  Braunstein  und  Schwefelsäure 
und  auch  dureb  Braunstein  allein  abgeschieden,  und  iBW^r 


*)  llekanntlirh  {■gelang  en  Uerzelius  nicht,  in  dem  Karlsbader 
Wagser  selbst  Kali  aufkufindeu,  jedoch  «rbloM  er  ou«  der 
Gegenwart  dea  KalifluoBiticata  in  gewitaen  Spradelateinen  aaf 
die  Anwrfenbeit  Ton  Kali  In  drm  Wasser  sei  bat.  J«d  wnrde 
nirht  aufgemicbt,  und  itrom  >vnr  noch  unbekannt.  Verglcieke 
Gilhert  a  Aaaalaa  Bd.  74,  8.  16%.  M. 
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ittß   Jod'  und  BromjfAmli  der  EUirlshader  Quelle». 

im  BoUmw  Mm^^         «ieht  aar  Slirli«  «toUimet,  soa« 

^  dem  kneh  die  yioletteii  Dämpfe  beobachtet ,  «iid  wirlh> 
Utk»  kryttalliBMohe  Flitter  tm  Jo4  abgeschieden  ww«- 
dea,  welche  ele  erste«  bMieitehe«  Jod  beMerheaewaffA  . 
i  aiad«  Cai  jedoch  das  Jod  aus  der  Matterlaage  zu  cen- 
ceatrtfiea»  wardea  die  kohleaaaarea  Salsa  mit  Sebweial- 
saure  Torsichtig  sersetst ,  die  p,ctrocknete  Salzmasse  mit 
Alkohol  extrahirt,  aad  das  lieaidaam  dieser  Losaag  der 
genannten  Behandlung  unterworfen., 

Die  ErSuttlaag  aad  ,£rkeaaaag  des  Broats  war  hei 
der  gleichzeitigeh  Gegenwart  von  Jod  ziemlich  schwer. 
Die  beiaahe  aiit  Schwefelsäare  nautralisirte  Matterlaage 
warde  mit  Weiageist  eatrahirt,  die.Solatioa  eiagedampfl, 
in  Wasser  gelöst,  mit  Ammoniak  und  Silbersalpeter  ge- 
füllt»  wobei  Jod«,  aad  Bromsilber*  gelallt  wardea.  Zar 
Ausscheidung^  des  Jods  und  Broms  wurde  eine  sehr  sinn- 
reieke  Methode  gewählt»  welche  ^keraasgehobea  mu  wer- 
den verdient.     Die  Silbersalze  wurden  mit  Chlorplatin- 
kaliam  ioaig  vermisckt  aad  ia  eiaem  Glasrdkrchen  erhitst. 
Das  eatweieheade  Ghlor  des  Platiasalz^s  aersetai  die 
Jodide  und  Bromide.     £s   erschienen   zuerst  violette 
Dimpfe  TOB  Jod,  daraaf  rothbriiaae '  voa  Jod,  gaas  iit 
der  Ordnung  der  Affinität.     Es  wurden  auch  die  Brom- 
dionpfe  gesondert  aad  ia  eiaem  Gläsekea  gesaauaelt.  Die 
etwaigen  Einwürfe,  dass  hier  ein  Jodbromid,  oder  gar  ein 
Jodehlorid  vorhaadea  sej ,  siad  gehörig  beleaehtet  aad 
widerlegt      '  > 

(Baumgartasr's  ZeitochriH  IV,  ß.  81,  87  aud  104.) 
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Cyankalluiu,  als  zufälliges  Product  der 

Eisenhodiofim ; 

* 

von  Thomas  Clark. 

Auf  de«  Ewemrerke  m  Glyde  Im!        wikrtttd  Am 

letzten  ilrei  Jahre  an  den  mit  faeUser  Lnft  gespeUtea 
Hocli&feo  «na  RMtea  .  «ad  Mld«feii  Mrfiäl%eM  Awflvgea 
«ü  die  Krampen  (Tweerf)  eio  8*ls  ia  Äftttiger  GetUU 
autschwitaen  ^eaekea »  welches  in  diesem  Zustand  klar 
«ttd  iarblns,  eMtairrt  sber-^ndorehsMit]^,  w#itt  «ad 
wöknlich  nicht  iKryatallinitck  ist.  Es  koaast  bald  in  gröt- 
vever,  l>ald  in  geringerer  Menge  ans  mlekn  Oiin-> 
den,  ist  noch  nicht  ermittelt  Die  Arbeiter  bekanpten, 
CS  finde  sieb  am  reiebliebsten  naeh  einer  sogenannten  JRn^ 
ai^ung  (a  se^nr)  des  Ofens,  d^  kp  naabdem  entweder 
dareb  einen  Ueberscbass  der  fiüssigen  Ingredianaam  des 
8ebiMla|>ro^esses  oder  dnreb  eine  Vermebfnng  daa  Brasm- 
materials  die  anfällig  an  der  Jnnenwand  des  Ofens 
tenden  Snbstanaen  abgelöst  «wotdan  aind«  Baa  arwibnia 
Salz  mag-  indess  unter  solchen  Umständen  augscbwitaen , 
■lebt  weil  es  in  grösserer  Menge  araengt  wird»  sandam 
weil  es  einen  leicbleren  Ausgang  an  den  Krampen  (Tweert) 
findet  9  wo  allein  es  bisher  beobachtet  worden  ist»  In  , 
den  Glyde-fifsenweifren  hatte  sieb  das  Sala  aininal  so  . 
sngebäuftj  dass  ein  Sehiebkarren  damit  beladen  werden 
konnte.  Ein  IhnKcbeä  Pfodnet »  doeb  niabt  in  aolabar 
Menge,  fand  lir.  G.  auch  in  anderen  schottischen  Eisen- 

•  * 
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UtUm,  wo  wukU  keitse  L«fl  «ad  Stctnkolil«  nr  Fraetwif 

anwendet;  weg^en  der  Seltenheit,  mit  welcher  jetzt  noeh 
C<»aka  in  Sehotllnnd  angewandt  werden ,  luNinte  er  uekt 
ermitteln,  ob  jenes  Prodact  aick  anek  htam  Gebraneke 
dieses  BrennnaleriaU  bilde. 

Der  Hanptbeatandtkeil  dieses  Salses  ist,  merkwiirdif 
ge^nng,  Gyankalium,  das  üebrigfc  kohlensaures  Kali,  ge- 
flsengt  mit  etwas  koUensaarem  Natron.  Das  Cjankaliun 
betrug  in  einer  Tor  einem  Jahre  untersuchten  Portion 
Mb»  mI»  nwei-  Drittel ,  iä  «einer  fpätar.  Batneraaebtea  aber 
nnr  etwa  M  Pfroeent. 

.  Daas  das  Prodnct  ans  den  erwähnten  dreiSalnen  be- 
ytmk»9,  nnd  imr  ans  tknaa,  neigtf  diu  AnASsnng  in  Wae* 
ser.  Sie  war  alkalisch,  Hess»  bei  Sättigung  mit  Salpeter- 
aivm,  .KeUansänt e  ttid  GynnwaiMrstofbnttre;  entwsijkken» 
nnd  wurde  dann  nicht  gefällt  durch  Baryt-  oder  Silber- 
aalne»  dnrob&ckwefelwasseietoff»  SokwelSslkalinm»  KaiMip* 
easieneyangr ,  klnosa'nmi  Anniottink  e4ei^ .  bofaleneniliioe 
Kali. 

.  .   Bie>Geg6nwiart  des  Cyane  wnrdo  nnaaebst  ans  dena 

Goriieb..der  entweichende u  CyanwasserstolFsäure  gesebloa* 
eeos«  Dnse  ee*  eis.  CjMUÜuiUnniy  .«nd  aiebt  als  Kaliuaeiae»- 
eyanür  Torhanden  war,  ergab  sich  daraus,  dass  eine  erst 

.   mit  SaUsänre  überaäUigte  nnd  darunnf  mit  einer  I»öpuf 
'.▼on.  DisMiritriel.TersetBte  Ldsnng  keinen  blanen  Nieder 
seblag  gab,  dass  dagegen  ein  solcher  entstand ,  wenn  sie 

,  iefvt  mitEieenTitriol  nnd  ibmn. mit  einem Ueberscbnst  rem 
Salzsäure,  bebandelt  wurde. 

;Dass^  alisser  dem  Kaü».  Natron  sngegen  sey»  neigte 
esek^  als  die  .  Salpetersäure  Losung  zur  Krystallisation  ab- 
l^dnmpCt.  wnrdis.  >  Neben.  4<^n  Sa]peter|u^stal}^n  biideten 
esok  dann  .amiib  einige  Rrystiille  Ton  salpetersanrem  Ne- 
tron.   Deutlicher  ergab  sieb  dasselbe- noch »  als^  ein 
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tifldratli  «nillioh  in  di«  L^Burnff  de»  PfodücU  fttMeltt« 

und  dann  entweder  an  die  Spitze  der  inneren  blauen 
IiÄtlirohrllaiiilBC  'odit^^'  mn  den  Umfang  der  Meaen  Alkoliol* 
flamme  {gebracht  ward.  Bei  einem  wohl  gereinigten  Pia- 
tiadratk  ac^igt  aich  nichts ;  bei  einem  mit  Kalitab-Lösnnf  . 
befeuchteten  aber  jenseha  deatelben  einet  Tiolette  Farbe» 
and  bui  einem  mit  Aatronsalz-Lösuug  benetzten  ein  star- 
iee  grüngelbes  Licbl.  Daaeelbe  ist  nach  mit  einer  LIh 
sang  von  Kali-  und  Natrousalzei^  der  Fall,   selbst  wenn 

Jetsteire  nnr  i  Proeent  Yoa  ersteren  enemaeheiv    Daeee  ' 

» 

fteaction  seigte  fran  aneh  das  nnferenehte  Prodnet. 

Aas  der  mit  einiger  Schwierigkeit  Terbnn4cnnA  Ana» 
lyse  ging  hervor,  dess  das  Sals  55»4  pCt.  Gjafdmlivm 
nnd  4o,8  pCt.  kohlensaures  Kali  enthielt* 

,  Die  Alkalitäl  des  Pmdnels  ist  Verenlasenng  gewe- 
sen, dass  die  Franen  der  Arbeiter  auf  der  Eisenhütte  zn 
Glyde  dasselbe  «nm.  Wasehen  benatsten.  £s  würfte  sich 
jedoeh  leicht,  wenn  inan  es  in  grösserer  Meng«;  bes|iaimt 
erhieitf^  nn  Blutlaugensalz  Terwerthen  lassen. 

(Pogg.  Ann.  40,  Slo.) 


I  .  . 


Reactiojt  auf  Lithioa  bei  Gegenwart  vpa  , 

Kali  und  Natron: 

/  •  0  0 

von  PleischL  . 

*  * 

•    Es  irnr  intMssant»  anmensch  n  emutteUi ,  wie  weÜ 

^aut  Empfindlichkeit  der  rothen  Lithioaflavme.;  nUr -Erkea- 
awf  ,4ieies  fMU%  bei  (j^riiehseitifsr  Gs^eawMt  eoi|  Ibdik* 
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and  BfatroBtalsen  ^Ibe. '  Als  tiitfcionaalt  wurde  das  esti^ 
•aitre  Sals  genommen,  und  als  KaUsaIs  der  Weinstein. 

"  1  Tk.  LiddoüMls  mit  4  Tb.  W^insteiii  Temiselit, 
gcf^lüht  und  auf  dem  Platindrath  vor  dem  Löthrohr  ||re. 

eine  denUielie  Firbmi|f  -des  Randes  der 
Flamme  bis  zu  Ende  des  Versucbs. 

t  Tb.  LitbioBsals  a«f  40  Tbeile  WeiiisteiD  gab  keiie 
bemerbbare  Reaetion  auf  Litbiöii  i  bei  50  Tb.  Wefaiiteb 
eine  eben  anfangende  Reaction  mit  vorherrscbender  Kali- 
ftfbimgvbei  14  Tb.  Weinalela  sie^cb  gleiebe  latea- 
aität  der  Litbion-  und  KaliQamme,  bei  Ii  Tb.  Weinsteia 
vorberraebeada  Idtbionfli|«m€. 

Die  Vermisehnng  dea  LitLionsaltfes  mit  Natronaalieo 
gab  aabr  veraebiedene  Besnltate  tob  den  eben  erwiba- 
fen.  'Die  ReaetioB  des  Gblomatrlams  ist  aonbeftig^,  dm 
das  Litbionsala  bei  viel  bleinern  Quantitäten  als  leia 
•igenes  G^wiebt  betragt,  beine  Reaction  mabr  ^eh/L 

Ein  Tbeil  LithlonsaliE  mit  7io  Rocbsals  gpab  nur  die 
gelbe  t'laiuBe  dar  Natronaalaa;  -selbal  bat  Bebaea- 
grung  von  Kocbsala  erscbien  keine  Spur  Ton  Litbicinreactiss. 
Batrag  aa  7«o»  *®  bemerkte  man  anfanglicb  eine  aebwaelie 
RMibnng  der  Flamme »  aobald  aber  das  essigaanre  M 
in  koblensanres  verwandelt  war,  trat  nur  die  Beactioa 
dea  Natrona  ein ;  dasaelba  trat  Ibei  7ioo  Beimengung  eis. 
Erst  wenn  das  Rocbsal»  7  oo  Litbionsalzea  betrug) 
bemerkte  man  gegen  Ende  dea  Verancba  an  der  Sfü^ 
des  Flammenkegels  eine  rotbe  Färbung ,  welcbe  bei  Vira 
erat  dentlicber  wurde ,  und  selbst  bei  ^j^^  noeb  lelv 
dnreb  die  Natronreaetson  geaebwiebt  war. 

Man  ersiebt  aus  diesen  Versacben,  ein  wie  nasarer- 
MftiigM  RoBgtttB  dai  Utbrobr  nif  Idtiikin  igt,  ivw» 
damit  andere  Alkalien  verbunden  sind;  besonders 
mmAg  daaa       im  dMAnsUMbw  der LMkiiobfmiti«» 
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Biit  Sicherheit  auf  die  .Abwmnlieil  von  JUithioii 
•cUiMffa-  luam. .  Proben ,  die  eine  rein/p  etarke  Idtliiqn» 
reaclioa  geben ,  hönaen  ciemHach  aacb  keine  bewerUiai^ 
Qaantitat  Natranaalse  enthalten« 

(Baam6«rtaer>  ZeitMlirifl  IV«  t.) 


1 

II 

Metalle. 

Darcb  die  Versnebe  von  Thenard  wurde  zuerst  die 
Aiifmerhaamkeil  aaf  dieeeu  Gegenatand  gelenkt«  Br  wol^^ 
gefaadeii  haben ,  data  die  Metalle ,  wenn  dat  AwiQaiafc 
aber  dieselben  während  des  Glühens  streicht «  in  aprode 
aemibliehe  Körper  verwandelt  werden.,  ohne  daäa  das 
Gericht  derselben  im  geringsten  jcanebme.  Despreta 
hat  luua  sfikter  sn  beweisen  gesnehlf .  4Me  sinb  hjealKi 
eine  Verbindung  des  Metallea  mit  Stickstoff  bilde.  Allein 
seine.  Veraoche  and  Beweise  schienen  Si^melins  niMdi 
nicht  genügend  9  nw  diesen  Schlasa  darai||  an  sieben. 

I^rof.  Pf^ff  itt  Kiel  bat  diesen  Gegcastand  wieder 
anfgenoasmen  nnd  die  Frage  umgedreht*  Bai  dieaer  .Sii^ 
Wirkung  des  Ammoniaks  wird  es  selbst  grössteniheils  zer- 
•etat  in  ein  Gemeaiga  ana  5      Waaa6fsto%aa  und  i  T4u 

Stickstoffgas.     Wenn   man  nun  nachweisen  kann ,  dass 

diesaa  VerhältniM  durch  die  beaeichnetit  Operation  Büge- 
inderl  bleibt»  ao  hdnnte  man  darana  aoeh  den  S^blvM 
aiahen,  dass  kein  Th^U  d^  Aoimoniakgases  voraiigswejf^ 
hi  aina  Verbindnng  mit  den  M^tMlm  -aingingf ,  i|#a  Unil» 
gegcngeact«te  WHurde  a^.^uch  lor  das  andere  ^iigejf^ 
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i8ü    ütHhMf  lief  AauMnitU»  iwf  giühemU  MeUUe. 

Torsicht.    Der  Verf.  zog  den   Kapferdrath  dem  Eisen- 
dmthe  Tor,  «m  jede  Uo||;ewutlieitt  welche  dorek  die  Zer- 
■etsuDg^  eines  kleinen  Antkeile  Wneserdmnpf ,  dto  des 
AMiomak|fA8  noch  beigemischt  gewesen  seyn  könnte,  is 
kceeitigen.    Z«  des  Versvcke ,  der  wiederkok  aDgesteOl 
ward,  wurden  Qutc  Porcellanröbren  ausgewählt,  in  ^velche 
•hie  ketraektlicke  LSiige  anfgeroUtem  Rapfer<batks  Tta 
1  Par.  Linie  Dicke  f]^csteeki  wurde.     Das  'Amniouiak^s 
wvrde  aus   Salmiak  dorck  gebrannten  Kalk  entwickelt 
and  fiker  sekarf  geg^lüktes  Aetskali  geleitet,  ud  idiePer 
cellanrökre  an  ikrem  anderen  Ende  dnrck  eine  recbt- 
wiakliek  gebogene  Rökre  mit  einer  Won  H'scken  Fläse^ 
▼erkunden,  in  welcher  Wasser  vorgeschlagen  %%'ar,  ob 
das  unsersefst  gekliekene  Ammoniakgas  sn  aknorkiwa. 
Der  Versuch  wurde  mehrere  Stunden  forlgesetzt,  um  eise 
l^roise  Men^  Ammoniakgat  tm  nersetsen.    D«b  ükei|»  | 
kende  Gas  wurde  in  getrennten  Portionen  anfgefiii|feii' 
Nack  beendigtem  Versacke  neigte  sick  der  Kupferdrstk  I 
mft  den  isckönsten  Regenbogenfarken  s|ii6l«iid  ;  «od  ik 
am  meisten  feründerten  Portionen  dessclken  waren  is  ' 
kokem  Grade  nerreibllek;   Die  Analyst  des  fibergegaige-  | 
I    nen  Gases  geschah  durch   ein  sehr  gutes  Vulta'scliei 
Radiometer,  das  Vt6o        Volumens  des -Gases  noch  sdr 
genau  anseigte.    Das  Gas  war  erst  sur  Untersuchung  gfC- 
sogen,  nachdem  .ein  beträchtlicher  Tkeil^  welckem  die  | 
almosphfiriseke  Luft  der  Gelllete  Aelgemgiekt  seyn  *mmt6> 
übergegangen  war.  .    '  ' 

4Be  wurdenr  3  Retonatiousiirokeii  geaütckt,  wotou  wk  j 
die  erste  ihrem  Detail  nach  mittheileu  wollen.  400  Vo-  i 
lume  des  Gasgemenges  1^^^^«^  mit  dOO  VoL  Senerstsi'  J 
fan  gembekt.  Nack  der'  Detonation  nküeken  800  Vll  I 
iktig,  es  waren  also  400  VoL  Tersokwunden^o  v^ee  dl**  1 
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IVirkmkg  det  jimnwniak§  auf  glühende  Mettdh*  .  19^ 

•m  mmk  %^  Ikm'U  Waomloff  «jimmIii«» 
nfoie  iM8  V3  hfttM vir  YctbrMiiuig^  eigeilioiift  wm  §85  Va 
Vol.  Sauerstoff  gebraucht ;  es  war  also  ein  UelieraeliiiM 
ftm  ^aenMF'  ▼o»  AS^/a  ToL  vodbandte.  Beii4ea  .8W«p 
anderen  Versuchen  war  ein  noch  grö^sserer  üaherachnst 
■B  •  Aaiientoff  •  fwibandem. 

tA  crlanW  mir  sa- bemerken^  dass  Hr.  Prof.  Pf  äff 
den  Unatandi  weim .  nicht  i]»ci«ehieii ,  dooh  wj»Bi|piti}yf 
nicht  erwähnt  hat,  dasa  wenn  in  einem  Genien^  Ton 
Ainmoniakga«  und  SauerstoiTgas  ')  Detonation  statt  findet, 
•ich  ansser  dem  Wasser  noeh  salpetevsanret  Ammoniak' 
in  Gestalt  eines  Nebels  bildet.  Waren  auch  hier  die 
BestandtheUe  des  Ammoniahs  vorher  schon  getrennt ,  so 
dirfle  doch  die  Salpetersäurebildang  statt  finden,  da  sie 
ja  schon  hei  Verbrennen  des  mit  Stichstoff  gemischten 
Sauerstoffs  eintritt.  Auf  jeden  Fall  mnss  hier ,  wo  der 
ganze  Werth,  des  V.ersachs  von  dieser  Ffage  abhängt , 
wenigstens  experlmental  ermittelt  werden »  ob  ein  Ge- 
menge von  Stick-  und  Wasserstoff  sich  anders  verhalte 
als  das  Ammoniahgas  selbst.  Der  Erfolg  dieses  Neben- 
umstandes  würde'  aber  gerade  das  Resaltat-  nach  -sick  zie- 
hen« welohes  Ur.  Prof.  Pfaff  aus  seinen  Ver^unh^n  ^ 
ao^en  hat.  Findet  nimlich'  Sulpetdniürebflduag  statt,  so 
wird  mehr  Sauerstoff  vermehrt ,  *ala  dem  Wasserstoff  ent- 
apieht)  du  ubar  der  Sa«erutoff.  gatei  anf  fteehnung-  det 
Wasserstoffs  gesetzt  mrd,  so  mnss  dieser  relativ  ver- 
mehrt, also  der  Stiekntoff  Teraiindort  erscheuaeur. .  ^Auf 
diesen  Eflblg  gründet  demnach  der  Verfimser  seine  An- 
sicht»  dass  wirklich  in  dem  vorliegenden  Falle  der  dem 


' Veini^eittfk  1.  0-ai  ena*s  ttandbuch  M  thesf eliMefr  CkikK 
5.  Aua.  I,  8.  440.  -  •    *  *  "  '      V  '  ••  '•i ' 
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184    9yirkung  d§$  Ammomiaks,  auf  ßlukende  MeialU. 

e«MBg»  .mh«1mI«  flIielitUiff  ia  VovlMdaiiff  4mi 
Metallen  gebliebm  %9J.  leb  smM  jtdMh  Meib  dM  V«i>» 
ft»|e|lMi§«Bea  gluben,  4aM  dieM  Aatidbi  noch  aicht  be- 
'  wiMM  kt,  mwA  dMft  et  bei  den  eneseeeteliiMim  Kfe»- 
•cheilea  angerer  Weef^eii  riel  leichter  Ut,  eioe  Gewichts* 
swuikBie  bei  einem  eo  eompeeten  Edeper«  ele  MetaUe 
tlnd,  beatammt  nachsuweisen ,  aU  auf  einem  en  Inüree-t 
ten  Wege  man  uebem  Ziele  en  gelen^.  . 

(Pogf.  Aaa.  411.  164.) 


Zenetzttng  sdiwefdsaiirar  Säfase  durch 
ualösliche  Barytsalze. 

Gossmann  rersuchte  »  ob  man  ein  (^lenberenlnbnlllr 
fee  pbeepbersanres  Nelron  nicht  .decch  Behendeln  mit 
phoipbertevrem  Baryt  von  eeinem  SebwefelsenrefeWU 
bnireiea  könne.  Absichtlich  angestellte  Versuche «  wobei 
fiboepboreenrer  Beryt  mit  dnem  nnrei&ea  pboiqpbofeewen 
Natron ,  dann  aber  auch  mit  reinem  GlaubersaUe  behan- 
delt wnrde,  neigten,  dese  anf  dieteni  Wege  keine  jUr^ 
setsung  statt  fand»  dass  also  eneb  des  engewendete  V4»» 
Mmen  niebt  inm  Ziele  Inbre. 

Es  wnrde  iieeb  diesen  Resnlteten  soger  nnwebreebein- 
lichj  dass  die  Methode  Ton  Kolren ter,  das  Glanber- 
eele  dnreb  kohUmemiien  Beiyt  m  mmeteep.^  In  Wivk- 
lichkeit  gegründet  sey.  Versuche  sengten  dicss  bestätigt. 


DigitizecTby  Google 


mnd  Itiktieu ,  dms^  die  ZerseUang  nach  den  VerhäUniet 
der  fprösteren  clienlseheii  Masse  stattfände«    Dass  diese  - 

Zersetsoog^  bei  ^ewöhnlichejr  Temperatur  stattfände ,  und 
dnrch  Erhöknnff  derselben  gerade  nngekehrt  wird»  war 

schon  länger  bekanot.  _  > 

(BnebH.  Eep.  61,  49.) 


Neues  Hydrat  des  Bittcfsalzes. 

Fritzsche  bemerkte,  dass  aus  einer  concentrSrten 
Anfldsnng  von  Bittersaln  sieh  bei  0®  ein  emaihreitses 
Sala  hi^  grösseren  und  kleineren  Kr^rstallen  ahselnt, 
ehea  man  getrennt  erhalten  bann.    Die  grösseren  Kry* 
stalle  sind  wasserhell  and  nur  die  hletncren^ac»  Jlei 
Temperaturen  über  0^  wird  das  Salz  trüb,  und  es  ent- 
steht gewöhnliches  Bittersaln  und  eine  Iiösttng  imn.die^ 
Sem  Salze,  Melcbe  von  dem  frei  gewordenen  Wasser  ber^  ' 
rührte«    Die  Rrjstalle  behalten  daLei  ihre  anssere  Forss,- 
sind  aber  innerlieh  nichts  als  ein  Aggregat  hleiHe^  Bitter- 
saUkrystaHe ;  eine  Erscheinung»  die  wom  achwefelsanitiBtt 
Nicheloxyd  nnd  mehreren  andern  Selsen  schon  l&ugst 
bekannt  ist.  Wurden  besonders  reine  Gruppen  des  neuen 
Salles  dnrch  Anstroehnen  auf  ihren  Wassergehalt  miCm^^ 
sncbf ,  so  zeigte  sich  dieses  Salz  aus  1  At.  wasserfreiem 
Salse  nnd  ift  Atomen  Wasser  nnsammengesetst,  wihrend 
das  Bittersaln  bekattntlieii  nr  7  Atome  enthält. ' 

(BidL  seieat.  Aead.  Pet.  VI»  Nr;  15.) 


•  ♦ 
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f86  Besondere  Eigenschaft  des  sckitfefslsaMren  ikroxjfdub. 

' .  BespnfliT^  £i|{eiischafiL  des  seliwefeisaureu 

.  Ceroxy  diib. 

Otto  in  Braaiiseliweig  beob«ckteta,  data  Anllötiui 
gen  TOS  Schwefel taarem  Gero xy dal  dnrefc  Erliitaem  tr&V, 
und  beim.  Abkühlen  vvieder  durcbsicbtig  werden.  Trennt 
BUtt  die  sieh  antseheidenden  Krystalle  von  der  FKurif» 
keit,  löst  sie  in  Wasser  auf,  so  zeiget  die  Auflösung  beim 
Erbitaen  wieder  dieselbe  Eigenacbafl.  Man  bat  Vorsicht 
und  Schnelligkeit  anzuwenden  ,  das^  diese  Krystalle  sick 
nicht  tbeilneise  beim  Abkühlen  aaf  dem  Filtrona  wieder 
aviidsen.  Der  Grond  der  Ertcbeinnng  beruht ,  wie  die 
Analyse  gelehrt  hat,  darin ^  dass  einem  in  der  Kalte 
mnttnb»n  Salae  ein  Tbeil  aeinaf .  Wassers  in  der  Hitie 
Mtzogen  >vird  ,  >¥Qdurch  dio  aifsgeschiedeneti  KrystaUc 
«lat«b«ib  JDifi  JFiMwel  dea  MMa  Salaea.iat.Ge  Ort- SO, 
-1-  1'/}  A^m9  >vä|irend  das  gew^öhnliche  schwefelsaure 
Mb»  «^-A^  '«AtUiljl.  £a  iässt  also  beim  Erbitaeii  die 
VktMUb,  t^ine^'  Waseergahaltea  loa.  Die  Eraebet- 
aHf^.  innert  .an-  di^  ,  £ige|if  chaft.  anderer  Salae  »  hei 
bpbiev  T^oiiievatvr  waea^S^mere  Vatbindongen  dinnaetaca 
(^^iJ^fUMureSy  schwefelsaures  Natron)  oder  gar  ^allcs  Was- 
te* %%  ferliflveii^  wie  das  Kocbnalsbjcdjrat  a^Jion  unter  0° 
aeigt.,  Die  geringere  Löslichkeit  gewisser  Körper  ia 
baiaccpnj  d^q&n.in  kaltem  Waaaer  (Gjpa ,  .Kalk »  Bitter- 
ä^e)  peheint  ebenfaUa  damit  ansammenauhängen*  0ai 
Wr^/If^rleerc  apbwefelsaure.Gc^oxydul  erhärtet  mit  Wasser 
imteic'  bedetttendet  IfVäfm^ntwiqklung  an.  einer 
IfassiCji  »vie  ähnlich  der  ^gebrannt^;  Gyps,  irocknes  scbwe- 
felsanrea  iind.J|u»iUe]|«WM.A^^  Tijde  w^Aimfi^ 

(Pog«.  Ann.  40,  404.)  ' 

«  * 

^  * 

V 
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Der  Eisenehloi*ttr  -  Salmiak. 

t  •  •  •  •  » 

.  .    Winkler  hat  diese  VerhindaD{;  genauer  unterütielit,  / 
▼on  der  BersediuB  angiebt,  dass  «ie  dareh Kochen  vdil 
Eisenfeile  nit  Salmiah  erlialten  werde,  und  die  L.  Onrel in 
in  seinem  Handbuche  der  theoretischen  Chemie  (1,  ii47) 
alt  Einfaeh-Chloreisen-Salittiak  aufführt     '  ' 

60  Gran  durchs  Abdampfen  der  Auflösung-  in  Pul- 
Terfonn  erhaltenes  fast  gans  oxydfreies  filsenchlorür  wnr- 
den  mit  240  Gran  Salmiak  und  t  Unse  Wasser 'erhitzt, 
die  Auflösung  bis  auf  ^3  eingekocht»  kochend  heiss  filtrirt> 
das  Filtrat  in  einen,  dfe  Einwirkung^  der  Xtifl  liblmHeii- 
den  Gefässe  24  Stunden  an  einem,  kühlen  Orte  der  Ruhe 
überlassen ,  und  die  ansgescUedenen  Kry  stalle  von  der 
Flüssigkeit  getrennt  ,  möglichst  schnell  getrocknet,  und 
vSUig  trocken  in  einem  InMiebt  scbliessenden  Glase  auf- 
bewahrt. ^ 

Diese  Rrystalle  ^ind  wasserfreie  ,  farblose ,  glasglän- 
sende ,  meistens  sehr  regelmässig  ausgebildete  RhomboS- 
der,  welche  sieb  sehr  reichlich  im  Wasser  lösen.  Diese 
Auflösung  schmeckt  scbarfsalsig,  bintennaeb  süsslicb  slyp- 
tisch,  dem  fiisenchlorür  ähnlich,  und  verhält  sich  gegen 
Bengentien  gsitfau  trle  fiistfhiojCydvlssls^  'We  Kiytlsiln 
förhen  sich  seihst  io  verscLlossencn  Gläsern  bald  gelh- - 
lichy.was  Yon  anhangender  Feuchtigkeit  herrührt^  an  der  Luft 
aHbIgt  diese  pärlieN«  Eersetsung  s^on  jn^Vonigen-Sknn» 
den.  Diese  leichte  Zersetaharkeit  der 'ViSrhsudui^  wisd 
^•^bM  der  Einführung  dersdR^on  1^  Afsnoimittsl  «^ntgege» 
stehen.  Die  Analyse  wurde  auf  folgende  Weise  unter- 
Mmnenf  'te  Cbr^n  dor  MnrgMtig  geteoekMlMi»  noch  imk^ 
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ihr  £i$^mekbupüt^i%almmt. 


llf  webten  KryeUlle  werden  im  deetUHrleai  Wasser  ge- 
löst ,  die  4viösBn{[  erbitst ,  and  so  lange  tropfenweii« 
wui  reiner  Selpetersänre  verseUt»  bis  alles  fiiseaeklerir 
m  Eisenrhlorid  Terwendelt  war.  Naek  dem  Erkaltaa 
sehied  man  mittelst  Ammoniak  ilas  £iseu  als  Eisea- 
'  «sjdhjdrat  Dieses  wnrde  ser^falüif  aMi^watekes  aad 
geglüht. 

Ale  Aliiiel  von  inA  Vers«clieD  mit  sekr  übereiBstin- 
pfadea  Besvltatett  wurden  ans  10  Gran  der  krjstallisir- 
teo  Verbiadug  0»70i  Eisenoxid  erhalten.  Hümmt  aus 
unm  den  Saserstoffgehalt  des  Eiseaoxyils  an  50,77  pCt» 
dea  Chlorgehalt  des  Eisenchlorürs  sii  i>0,7G  pCt. ,  so 
•Alepveelieia  0,701  Gran  Eisenexyd  0,4853023  £iseai 
nad  diese  1,1211  Eisencblorür  und  die  procentisclie  Zu- 
eaasrnnielsrag  des  nenen  Salaee  ist  mithin  folgende: 

88,70  Chleranimonlnm, 
H,22  fiisenchlorür.  • 
100. 

(Batha.  |lff.  «0,  171.) 


ZiMommta^eactete  Wirkung  der  KnoobenkoUe 

auf  Eisensaize. 

AnthoA  fand«  das«  eehwefalsaafes  Eisenosydnl  Teil» 
•lindig  Ton  Knoeheokohle  -«as  .einer  Auflösung  g^efalU 
wenlen  lumii.  Hierum  kednrft«  er  jedoeh  0  ThaUe  iMk 

anf  «inen  Theil  Eisenvitriol,  am  letsteren  gmm  aoMnfiü* 

laa.    Er  snelile  mm  fn  eemidnl^fl  ol^,  «idil  die  in  lUr 
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Rsoebenl^olile  eiitlift1t«ii6  1tolil«iH«are  RstlieMie  au  dMter 
FiliaDg  Antkeil  habe,  and  langte  nun  itie  Knoekeakokle 
ait  SftlsiiUM  Y«lllNimiiie]i  ani.  AlleiB  mit  dmer  KoUa 
l^lang  es  nicht  mehr,  das  schwefelsaure  Eisenozydul  aus* 
.sufallen,  oh(|rleicli  die  dudurcli  erlangte  Kohle  nneb  Bat-  * 
sy's  Vertaclien  bekuBatlteli  «ekr  bedeutende  entfärbende 
Kraft  beaitat*  Es  ist  demnach  klar,  dass  die  in  der 
rohen  Knochenkohle  enthaltenen:  nnTerhrennliehen  Stoffe , 
und  namentlich  die  kohlensaure  Kalkerde  einzig  jene 
Filhtng  bewirkt  kaben»  euie  Kigensekaft,  die  schon  Do* 
n|ar^ay  zu  quantitativen  Scheiilungen  ang^ewendet  hat. 
Bs  sind  denuiach  diese  Versnehe  dvrchaas  nickt  mit  jenem 
in  Terwecbseln ,  wo  g^e wisse  schwer  lösliche  Salle ,  wie 
Ckloriilei ,  Sublimat  «od  äknlicke,  auck  Ton  reiner  Kokle 
ansgelallt  werden  (vgl.  A.  d.  Ph.  XX,  IHtt). 

(Bnckn.  Keferl.  ^»  47.) 


•  t 

^Sdkwefdsaures  Zinkoxyd  mit  SVs  Atom. 

Wasser. 

Anthon  beobachtete  iu  eiuer  mit  dieser  Salzlösung 
geTuUton  Flasche  sweiorlei  KrystaUCf  welche  sieh  dent- 
lieh  dnreh  das  Aenssere  ntttersehlodeflu  Mo  eine  Art 
▼on  Krystallea  var  der  gewöhaUcho  Zinkvitriol  nit 
4i  ^t.  oder  7  At  KrysUUwas^l  die  andee«  AH, 
welcke  Rkomboeder  vorstellte^  hatte  nur  27  pCt.  oder 
S"/.  AI.  WnMW»  domneh  «lio  Hölfk  to«  dem  voijiW» 
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BicM  ISryvIftlle  wäre«  MMiwMhtfiolitifr »  vwiriitertM  aiekft 

b«t  g«wöiiaHelier  Tejnperatiir,  iiimI  verlor^a  bei  erhöhUf 
lUiperaUir  ihr  KvjslaliwMier«    Sie  sind  a«ek  tpi  Ww- 

ser  schwerer  löslich        das  (j^cwöhiiliche  Suis« 


(Jovra.  Ittr  praet  Ob««il*  X«  '591.) ' 


Reines  IVickeloxyd. 

I 

^'  ^u  tlkoii'  empfiehlt  cnr  Dar8telkiii|^  «ines  rasee 
Nicheloxyds  folg^ende  Mefhode. 

Das  l(äafiicbe  »Niekel  •  oder,  die  RobalUpeiee  wird  ia 
jii&sti^  'starker  Salpetersäure  an^elöst,  wobei  die  Binwir- 
kang  gegen  £nde  durch  Wärme  anierstütat  wird.*  Noa 
werden  dnreh  einen  Strom  von  Sebwefetwasserstofips 
alle  Metalle  gcfalUy  die  dieser  Ueaetion  unter^vorfen  sind, 
als  Kupfer»  Wismutb»  Arsenik.    Es  wird- filtrirt ,  die 
Flüssii^keit  zum  Kochen  erhilzt  und  nun  etwas  Aetzkali, 
jedoch  nicht  yi^lf  lunangeset2t.^^^Dadureb  wird  nmiichst 
Niekeloiydbytlraf  ^geftlft,  allein  durcb  das  fortwifareide 
Kochen  kömmt  dieses  an  all^f  Stellen  mit  dem  daria 
entballenen  Eisensalse  nnsamoien.,  und  es  wird  sna  du 
IBisenoxyd  ausg^efällt^  nährend  eine  entsprechende  Men|^e 
jUekelesyd  sieh  anfiost.    JBs  kömmt  liier::dara«f  mi;  am 
Krfahrang  die  gehörig^e  Misuge  des  Kalis  zu  erlernen, 
d*mit  f^der  onaersetslea  £isen0«lifi  dnotusem  bleibt»  wmik 
elft-Ve«iimli  T«n  Nlekeloxyd  etalt .  ÜbdcC    Man  etkeürt 
den  recb^en  Pnnct  daran    tn^nn^^nach  kaibstnndigem  Ke-' 
ifkm>^t  Niedersclilkgvbraün  ürts'i  will  eiftyemcngtÜ  fii- 
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■«i.Fl«tlie».To».^iekaliMiy4r   £9  ftix^  nM  illrutl»  m» 

besser  beolia«UUu  .  su  Uwen »  .  und  uuu  dieselbe  Opera- 

kelosyd  ^ueh  wiedenim  gerade  «o  auf  das<  Robaltoxyd 
wirkt  9  iifeleh«fl  das.  eiuicig^  MeUU  isin  das  Aoch  aebopi 
dem  Ehen  darin  seyii  kann.  H9M1  eclieiint  den  jreditetii 
Panct  daran  y  wepu  die  der  Ruhe  überlaasene  Flüssjigkeit 
anr  anek  ein  wenig  gron  erselieini«  sickarlidbLAnek,  wenn 
uacb  längerem  ^Kocbeu  der  i^iederscblag  dentlieb  i\ickel- 
oxyd  seigt.- 

CB  u c  h  n.  Aep.  69$  44.  >    •         .  '  -  •  1 1 


lieber  die  Löslichkeit  der  Säuren  des  Arseniks 

in  fetten  Körpei*n. 

^  rundner  stellte  in  Folge  einer  Pr^Crage  ,nber 
diesen  Punet  eine  Menge  genaner  Versnobe  an,  und  fand, 
daas  die  beiden  Säuren  des  Arseniks  sick  in  Fetten  nnd 
leiten  Gelen  auflösen.  Die  Auflösung  geseklekt  sowohl 
bei  gewöbnlicber  als  erböbter  Temperatur.  Man  erkennt 
die  Gegenwart  der  firsenigen  SHure  durch  unniittelbares 
Einströmenlassen  von  SU,  in  liie  fette  Substanz,  -wobei 
sieh  sogleieh  Schwefelarsenik  bildet,  den  man  jedoch  erst 
d|ireh  Znsata  von  Terpenthinöl  lallen  nnd  ausscheiden 
konnte.  Die  Tolisländige  Abscbeidung .  und  Bestinunni||g^ 
dcp  AvviBnikgehaltes  geschah,  indem.  wfMn  das  Fett  mit 
.aa}jBf^rebalti|fem  Wasser  bebandelt,  durch  deif  Scheide-« 
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IM   LitUekMt  der  SämrtH  def  Art^nikM  im  feiten  Kir^m^ 

trifilfter  «eUed ,  «ttd  rat  der  FÜMii^kcil  nit  MI,  filllte 
«nd  betUmmte.  Dm  Fett  oder  Gel  selbst  bstte  bierbei 
kehie  •  besoftdeM  VerladenAig^  eililteB.^  Di«  AiAdkae 
der  arseiiigen  Sänre  ist  nnr  eine  Lösung,  mdem  dorck 
dM  Waeeer  scboa  wieder,  die  eMeaife  8i«re  entsiiget 
.wird,  und  bei  (fleicbseittg^er  6e|^n\vart  Ton  mebr  Wasser 
gar  keine  Auftdeeng  im  F«lte  atelt  findet.  Die  Quanti- 
tMen  der  aafj^enoanienett  Sinre  sind  iai  Gannen  aekr  ge- 
ring ,  a.  B.  Scbweinetcbasala  und  Mobnöl  nur  */to  » 
Bntter  '/lo  P^t.,  Bieinnaal  nabe  i  pGt. 

Das  Verbalten  der  Arsenikaanre  ist  im  Weseatlicbea 
daaaelbe«  mnr  daaa  Ton  dieaer  Ton  allen  Fetten  mebr  anf- 
genommen  wird,  z.B.  von  Schweineschmalz  und  Butter 
pCt,  Mobnöl  beinabe  5  pGt,  Rieinaadl  5'/,  pCt. 

(Bacha.  Acp.  6i,,ft89.) 


QueelisUber  im  Merctirialspeichei. 


Le4ipold  Gmelin  fand  in  dem  Speiebel  von  Fer> 
aonen ,  irelcbe  durch  den  äusierlicken  Gebrauch  Toa 
Qneebailber  an  Salivalion  litten  ^  nnnireifelbaft  dtn  Ge- 
genwart von  Queclisilber  vor.  Die  Speichelmcngen  wa* 
ren  in  aebr  bedeutendem  Ilaaase  ans  -der  Glinib  derUai» 
Terailat  Heidelberg  erbalten  worden. 

Die  erste  Probe  gab  kein  ToUkommen  entaebeadea- 
dea  fteanllat  Zwei  Pfnnd  des  Speicbela  wnrdehi  naiiff 
später  wiederbollem  Zusatz  von  Salpetersäure  aur  Trockse 
▼erdampll»  dann  auf  Salpeterainre  an^nonnnen'andniell 
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giM  Mt' Mnr.  IVoekae  eingedampft,  wobei  sich  ein  Fett 
MWflcliied.  .  Bie  vom  JFcU  abfittrivte  L^muäf  ifih  *  Imim 
Bni^MitiMi  im  MbirfeMwamApsMl  ei|Nm1«Mei>8«k1a(;  von 
S^Wefel,  der  jedoch  eine  hräunliohgelbe  Färküngi  mkAgtt* 
AisMlh«.  wände  mu£,  «inea.  ^ilt«r  i|«tt«iM»eltr*  iM^gt^ii. 
^Aemiß.M  m  VhrfrUs  grestülpt,  mit  Salpetcrsaleanre  ab^ 
gedampft  9  teit  Terdtnateff  Salesäm  ww«vnit,  ttttd  daM, 
«Mb  den  Smiths  #rtt?«eimBril»fhode,  mit€li>ld  und  Stanniol 
«I  BerühraBg  gebracht.    Naeb.iB<^r«ttoid%er  £mwirhll«|f 
«ei|rU  siiftb  4Im  Gold  allerdiiigs  *  «tWM  grauw^la*  gi^riit, 
jtdücli  sehr  schwach.     Der  Versuch  war  nicht  entschei- 
daad.   Bei.etoeM  aweiteii  Vertaebe  wvfde  dkr  Bpelebel 
TOD  einer  andern  Person  an|rcwendet^  >v eiche  ebenfalls 
nur  4iireb  fiiarcibungen  das  Qaeebsilbo  gebiMebt  balle, 
»«p  8feieb^l  war  blasegelb ,  {;eti«bt  nnd  enthielt  yiele 
Bchleimfloeken.     Er  wurde  in  derselben  Art  mit  Salpe- 
tMinM  lein^srnfH^  ^snn  wieder,  wie  oben,  i^  Salpe-' 
tersaliEsäure  upd  reiner  Salzsäure  aufgenommen^  nnd  nun 
im  die  Flifeesigbeit  ein  GoldbiMtehen  mid  ein  Stfte&cben 
Bistndmtb  gehracht;   denn  nach  Torlaufigen  Versuchen 
1'iivftnderte  das  Eisen  nnter  Sab»aB»e  nur  dcan  die  Farbe 
dds  Geldes«  wenn  Qneeksflber  zugegen  %ar.    Si(  ist  eine 
kleine  galTanische  Ketle  ^  wobei  das  Gold  als' negatives 
Metall  das  Qneebetiber  soiseeb^idet,  wfibmiii  der^Sfrom 
dnrch  die  Verwandlschaft  des  Eisens  aum  Chlor  erregt 
worden  ist.    Das  amalgamirte  Gold  wurde  >  nm  die  Er-  * 
sebeinung  isolirt  und  in  einem  kleinem  Raum  zusammen- 
gedrängt au  erhellen«  in  einem  kleinen  Berzelius'seben 
Kagelrobrehen  aosjjcgliiht.     Es  nahm  sogleich  eine  gelh- 
liehe  Farbe  an,  und  lieferte  alünäblig  im  engern  T heile 
der  Röhre  einen  sehr  sebwacben  metallischen  Anflug, 
jedoch  zu  fein,  um  selbst  mit  der  Lupe  deutliche  Queck- 

m 

Diyiiized  by  Google 


•Okerliftgdi^AMBift  «4miimii  wk  lifimeii.     Der  **Bi§«fMnA 

selbft  «Uferte  beim  Ausglühen  einen  Immer  noch  sckw^ 

welchem  sich  unter  der  Lupe  höchst  feine  deaiiicke 
Qfie€li|jjUb«rii«f#ieluNi  «plteanm  'liesteB,  ^  bei'flieki; 
wöchent1ii5lier'A«flMr*iuraiif|r  «Hier  Melnialig^eHi  Hin«'  «4 
Uerbiegiiii  iu  ipröeMrea»  nul  ilejn  Uossea  Auge  leieht 
a4eiiiiliiMr#99  *  TVof^bn  »neenHieafleMea.  wtee  dc» 
naeh  der  Uebcrgang  de«  Quecksilbers  aus  der  Haut  ia 
dem  Speifiliel»  .und.  Maut,  mdfai  in«  Blttt  faetUek  auMhge- 
wiesen«  und  es  ist  dabei  dureb  Verdunstung  gewiss  ein 
niebl  «abedeatender  Braebtbeil  -  de«  erlangten  QnaatiuM 
yeloren  gegangen. 

Für  die  Analyse  bietet  die  Metbode  von  Smitbsoa 
\  iMine  besondere  Vorsüge  me^hr  dar»  und  wir  werden  m 
lieber  au  der  Ton  Gnielin  eingeführlen  Modification  der- 
selben baltott.  Oas  Goldblatt.  bann  gann  we|^Jlen »  nnd 
man  'sersetat  die  erhaltene  Meine  Menge  von  Flüssigkeit 
in  einem  TerLorbten  Glasröbrcben  bei  etwas  erbebter 
Temperatur  dnreb  Eisen ,  oder  Tieileicbt  noob  besser 
durch  Kupfer  ,  und  glüht  das  Metalktückoben  iu  einen 
passsnden  Glasröbreben  gelinde  ans  ,  .wodureb  sieb  der 
entscheidendste  Beweis«  nämlich  die  Darstellung  siebt- 
barer  Metallbugeleben,  bdbringen  lissU 

(Pogg.  Aaa.  41»  438.) 
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« 

^  y^erhalten  des.  Phosphorwasserstoifs  gegen. . 
.    •  :  QuediiiUbevauflönng«^^     .  .. 

von  H.'Roge. 

Die   gasföriiii(>^en  Verbindungen    von   Phosphor  un4  ' 
SehweCel  kabeft  in  ihrem    ekemiaeheii  VerfaidteH 
Analogie  mil  einander.     Nur  gegen  Kupfersalze  verhält 
aich  dms   Phoapbormaseraleffigaa  ao,  wie  die  konM>lofe:  . 
Verbindlung  dea  Schwefels  gegen  fast  alle  MetellaalieV 
nämlich   nur  hier  wird   reines   Phoaphorkopfer  nfcfallt, 
wibmid  Tiple  Metalle  yar  nichts  aadier»  ala  «eine  Jle« 
talle,  wie  Guld  und  Silber,  gefällt  werden.    £in  sonder- 
herea  Verkalien  seift  daa  Phoaphofwaaaeaatoffyaa  fegen  . 
Qnecksilberiösungen ,  mit  welchen  es  eine  ähnliche  Zer- 
setaiMif  herTorhrinf t  y    wie  .die  acbw  -länger,  bekannte 
daiab  Sehwelslwaaaersioff ,  die  ebenfalla  in  ihrer  Natttr 
suerst  von  demselben  Verfasser  erkannt  wurde. ^) 

'Bie  Qneekatlberoxydaaixe  nämlieb,  so  wie  die  ent- 
sprechenden Verbiu,(lungcn  des  Quecksilbers  mit  Chlor , 
Brom-,  Jod  und  Fluor  seiehnen  aieh  hinaichtlich  ihrea 
Verhaltens  gegen  Schwefel waaserateffgaa  vor  allen  ande- 
ren Hetallaal&en  gana  beaonders.  ans ,  indem  das  durck 
Sehwcfelwasseraloffgas  in  den  Anflöanngen  eraterer  her- 
vorgebrachte Sohwefelqnecksilber  sich^  wenn  ein  Ueher- 
•ebnaa  dea  Qneckailberaalzes  vorbanden  iat,  aul  dieaem 


lUoilütt  iur  Pkanaaiuie  Bd.  XXIV ,  S.  555. 
* 
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8u  »erkwftrdigen  mUMliekett  Ver1iui4mg«a  rnrnnh  hnMmm 

Im  Verhältnissen  yerbinden  kann ,  in  welchen  oft  dt» 
Qneehsiihersdb  EigenmihiifUn  besünt,  ilia  es  us  kolirten 
Zustand  nicht  zeigt  j  das  Salpetersäure  Quecksilhewyd 
wird  ».  B.  in  seiner  Verbindung  mit  SehwefelquechsilLer 
durch    ooncenirirte  MwnMsittf 4  midi  hei  Bthitsnif 

nicht  sersetst.. 

Die  Sslse  keines  anderen  Metslles  neigen  diese  Ei- 
genschaft, sich  mit  der^Schwefelverbiuduug  ihres  eigenen 
HetaUes  sn  Verbinden»  wenigstens  nieht  in  .däm  Cvmds»  • 
wie  die  des  Quecksilbers.  Man  bemerkt  swar  etam, 
al^iv  mmt  entformt  Anabiges  bei  den  &aUsn  des  Bleies^ 
des  Antimons  und  anderer  Ifettdlq»  •k«^  wenn  dicss 
Si^lne  wirkUeh  Verbindungen,  mit  ihren  Schwefelmetallen 
kUden  *  ao  sind  dieoe  Ven  so.  geringe»  Veffirendtenksfty 
dass  Wasser  sie  schon  mit  Leichtigkeit  eersetsen  kann. 

S»s  Pkesykowsaseersteffgae  neigt  »iek  nun  de»  ftebwe^ 
felM  asserstoffgas ,  hinsiehtllek  neinea  Veriwitens  gegen 
QneeksilberanllesungeB,  in  sofern  analog,  als  die  iiiiedsr- 
sdilagc,  welcke  in  die»en  dnrek  jciies  Gas  h^sTorgebenekl 
werden ,  aus  Verbindungen  von  Phosphorquecksilber  aut 
denr  angewandten  QneeksiUMranlae  Imsfteken«  Aknr  et  - 
seigt  sich  wieder  darin  vom  Schwefelwasserstoffgase  vcr- 
sebieden^  dnae  ein  Uebevmaass  des  'angewandten  Fbss- 
phorwassersteffgases  die  gebildete  Verbikdniig  nicht  ia 
veines  Fbospborqnecksilber  nmanwandeln  veranag,  wab- 
read  bekanntliek  ein  üebenneaBs  des  ^ekwelelwaseev^ff»^ 
gases  alle  Verbindungen  von  Schwefel^necksilber  pit 
einem 'Qneeksilbepsalne  in  reines  ScbweCfelqu^ksilbei^  nm* 
ändert. 

Die  meisten  Versuche  sind  mit  der  Anflesang  dss 

Sublimates  angestellt  worden,  jedoch  auch  das  Ve^akea  . 
ge4)fen  schwefelsaures  nnd  ssipetArsanree  Qneeksilbemjrd 
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^epMfl  w«Mkii»  Me  A€lr»1i«]i]i^  der  NiadkrmsbUl^e  mit 
den  Fällungen  durcb  Ammoniak  in  denselben  Flüssigfkei- 
tmiv^liet  eieb  ele  nnr  tebeinber  JienniijBfettellt  Die  Nie- 
derscbläge  des  Phospborwasserstoffgases  in  Quecksilber» 
OMydl^enngen  beben  im  'feueblen  Znstande  eine  weisse 
Fefbe  ^  die  in  <^eelisilbefoxydn1falseii  eine  -stWatee. 

'  Nacb  den  früheren  Yer^ucben  des  Verfassers  bat  das 
Mies|»lMrwasser«to%as;  anf  welebe  Weise  ei  na^b  berei* 
tet  wurde,  immer  dieselbe  Zusammensetzung^.  Bei  seiner 
Bereitmiff  dnreb-  freies  Kalt  bat  es  nnr  dadureb  einen 
Gehalt  von  freiem  Wasserstoffjjas,  weil  hier  das  Kali  auf 
eine  I^öeon^  yen  ttnterpbosfiborigsanreni  Kali  wirbt»  wo*- 
dnreb  pbospborsaures  RaH  und  Wsisserstofffas  enistebt. 
Die  wiebtigsten  Erscheinungen  bei  der  £inwirkuug  un- 
senfn  Gnwe  anf  eine  Ldsn&g  yen  Qüeebialbereblerid  ssM 
die  folgenden  :      .  • 

Man  erblM  einea  Niederseblag  tm  geiber  FarlMv 
wena  matt  irgend  eine  Modification  des  Phosphorwasser-" 
fteil%ases  dnreb  eine  Anflösang  Ten  Qnecbsilbercblorid 
leitet.  Ist  das  Gas  rein  nnd  frei  von  Wasserstn#gas>  nnd 
letztere  Auüösung  im  Uebcrinaass    vorhanden,  so  wird  ~ 
das  Gas  rullständig  abserbirt    Dnreb  die  erste«  Blasen  . 
des  Gases  entsteht  oft  iu  der  Quecksilberchloridauflösung  , 
the  «<4iw4lrslicbe  Fällung,  besenders  in  yefditniilen' Lö- 
sungen, die  naeb  bnrser  Zeit  aber  gans  trersebwnsdel» 
Die  gelbe  Farbe  des  Aliederseblages  bat  viel  Aehnliebbeit 
■dt  der  des  Qnee'bsilbeeiaydbydrats »  welebes  am  etlMr 
Q^eeksilberchloridauflösung  durch  einen  Ueberschuss  von 
teinem-RaU  geüUt  wird* 

Vermeidet  man  so  viel  wie  möglich  den  Ztttritt  der 
MI,  nnd  i^li  ans  der  Auflösung  ttiebt  den  gähnen  Ge- 
lülMeeQuecleflilbers^  so  'Mtbalt  die  von  dem  gelben  Nie- 
defscbkgü  dMUtrii^e  Flikssigbeit  keine  lli^faren  von  Pbos«* 
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phow^  oder  jp^Mi^liorieklep  SSknH, .  n^MM  mlUrdBayt  dm 

entbalten  sind ,  wenn  man  in  einem  offenen  Beckerglase 
das  .Gm  dttrck   die  QaeekMlberebl«MndeHllö9«ii||;  leitet 
Der  Verf.  hmt  immer  die  Vorsiebt  ^ebraacht  ,   diesa  Qm 
dwcb  die  Flüssigbeit  in  ein«  JFlaacbe  mit  eagpr  Mündaai^ 
welebe'faat  f^anz  QeMUt  'wer,  eebr  leiiifeeeira  leUen,  «ei 
beaonders  darauf  su  sehen ,  dass  keine  Blase  des  nickt 
ebtoiliirten  Geaee  eieh  bei  Bernbnui|p  mit  der  hmSt  eat- 
BÖiidete.  Die  Operation  wurde  iuiiiier  unterbrocbeu,  wena 
eki  gr^teeer  Tbeü  des  Qneckeilliereblerids  In  derFÜMif* 
keit  noch  niebt  sereelst  wer. 

Die  vom  gelben  JNiederacblage  getrennte  fliiesigkeit 
entbdit  freie  Gblerweseerstoiltiinre.  In  dieser  »t  jedeiefc 
der  gelbe  Körper  nicht  auflöslich  ,  denn  man  kann  das 
Qaeeksilber  ToUelendig  ens  der  GbleridenHöenng  feil«. 
Der  Körper  ist  immer  von  derselben  lieschafTenheit ,  er 
meg  Siek  im  Anienge  der  Operation  gebildel  haben,  oder 
später,  and  aaeb  wenn  Fboapborwaetfersloffgas  naeh  gäas- 
lieber  Fällung  des  Quecksilbers  dureh  die  Flüssigkeit  fe- 
leitet  wird.* 

Der  ^iederschla{;  muss  schnell  filtrirt  und  mit  kal- 
tem Wasser  eiligst  so  lange  abgewaselm  werden,  hk 
in  der  abfiltrirten  Flüssigkeit  durch  Silberoxydauflissaf 
kein  Chlor  wehr  entdeckt  werden  kann*    Man  bums'  i^ 
daranf  swieeben  I<ösehpapier  legen,  etwas  damit  presscs  , 
und  ihn  sodann  über  Schwefelsäure  im  lultleejren  Kaanf 
yoUstindig  troeknen«     Olme  diese  Voraiebtsniaaesrefsbi 
^ersetzt  er  sich  ausserordentlich  leicht.     Snsjst  man  üü 
mit  koebendem,  oder  bloss  mit  Wasser  Ton  ilnr  ciair 
Teinperatar  Ton  AO^  bis  70*  .€.   iras,  so  ^ird  er  sr^«« 
durch  «ich  rej^ucirendes  Quecksilber  ;  er  langt  an  dsas 
dieselbe  Veränderung  an  erleiden,  wie  dareb  Tempeffsfti»>  , 
erhöhuug.    Wenn  luan  nicht  abgekühlte«  und  iM«k4  ü^' 
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CUoMaktm  geleitetes  Pkospkotwaimitel^pui «  «nd.  ke- 

sonders  solches,  das  mit  heissen  Wasserdämpfen  gemengt 
ist)  dnrek  eine  Qiieeksilkerciiloridaaflösiimg  leitet,  so  er* 
halt  man  keinen  rein  gelben  Kiederseklag,  sondern  einen 
sckmutii^g  g^rauen,  der  viel  reduclrtes  metallisckes  Queck- 
silke»  entkilt.  Anek  dnreks  Liegen  an  ibnekter  Lnfl 
zerlegt  sich  die  Verbindung,  so  wie  aucL  .unter  Wasser ; 
^  mnss  daker»  sorgfältig  getroeknnt^  g^gen  den  Zutfitl 
der  Lall  anfkewakrt.  iverden.  Je  gelber  die  Farbe  des 
Körpers  ist,  um  so  reiner  ist.  er  $  ^ine  blasse  Farbe  soigt, 
dass  er  schon  eine  tksjiweise  Zersetxnjsg  erlitten  kat.r 

Mao  erhält  denselben  gelben  Körper,  wenu  Phos- 
pk<»rwasserstoffgas  durok  eine  AuAösong  von  Qoiseksüber* 
eklorid  in  starken  Alkohol  geleitet  wird. 

Vor  dem  Lötkrohr  plötalick  erkitat,  jseigt.  diese  Ver» 
Bindung  im  ersten  Augenblicke  eine  grnne  Pknspkep» 
flanune,  wie  viele  andere  phosphorhaltige  Körper« 

Hie  wiekiigsten  ckemiseken  Eraekeinnngen  sind  in. 
der  Kürze  ungefähr  folgende:   Mit  warmem  Wasser  in 
einem  luftdickt  yevscklossenen  Gefasse.  längere  Zeit'  im' 
Berukrung  zerset'st  er  siek  in  reines  metallisckes  Queck- 
silber» und  das  Wasser  enthält  balsisäurey  pkospkorickte 
Sanre,  aker  keine  Spur  von  Quecksilber*    Kit  Kali  wird 
dieser  Körper  sogleich  schwarz  und  giebt  beim  Erhitzen 
ebenfalls  ri^iaes  Quecksilber  aus.    Trocken  wkitst  «er- 
setzt er  sich  gänzlich,  indem  zuerst  salzsaures  Gas>  dann .  ' 
metallisckes  Quecksilber  eniweickt»  und  ein  ftenig  unge- 
sekmolaene  Pkospkors&nre  nnrtlekbleibt*   Ans  den  Resul- 
taten der  Zersetzungen ,  so  niif  eus  einer  eigens  enge-  * 
stellten  Analyse  dieses  Stoffes  ergek  isek»  dass  der  gelbe 
Körper  .ei^p^  Vefkiudung.  istr 
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wasscrstoff^ase  analug^  zusamnieogeseiiftt  ist  ,  «I.  k» 
welokea  m£  %  AtoM  PliosplMr  Alon«  Qseeksii- 
ber  evthält ; 

tt)  voB  QveoluUberelilohdy  das  ia  aolclier  Menge  dar» 
«■durfte«  Myn  mms,    das«  dar  Quaekaflbargi^bait 
desselheo  den  des  PJiOftphorquecksiibers  gleich  ist} 
5)  TO«  Waaaar«  oad  awar  5  Atwe  aaf,  i  AIm  &m 
Phosphorquecksilbers. 
Die  Zasai—a asalatmg  würde  aiek  also  dareh  folgend«  ^ 
Fonel  anedrfttkM  latteat 

(2P  SBg)  +  (SUff  +  ^1)  SH,  O. 
.  Dia  Anidyae  mnrde  in  dar  Art  genaeht ,  daaa  eiae 
Portion  des  Stoffes  iu*  $al|)etersätire  (j^elöst  wurde,  aod 
,ana  den  erhaUanan  Qaeabulberahlorür  das  Queekailliar 
mit  Ziknial«.  reducirt  wurde.  Aus  der  galpetcrsaurea 
Flüasigkett  warde  das  Qiiedudlb^rexjdy  deaaen  kleina 
Menge  dvreh  den  ent^preekenden  Chlopgebalt  'niit  Sflber- 
aalz  beatimml  war,  sammt  dem  üherschüssif^en  SUbersala 
nit*  SakwaK^lwa8s«ratol%aa  gel&llt,  die  Fiaaslgkeit  aüt 
einem  besttmoiten  Zusatz  von  BleioJLjd  eing-edamiill  uad 
geglnkt»  wobei  aiek  ans  dem  Uebei^wicbt  dea  Blaioxy- 
daa  der  Gehalt  an  Phosphorsaare  ergab. 

Zar  Gontrolle  wnrde  dorek  l>eatillati<in  aliea  Cblar 
.  ala  salfeaanres  6aa  eniwiekelt  und  mit  Ammnniyt  «ad 
Sillieraals  bestimmt ,  das  Quecksilber  ab^er  metalliaeh  ge- 
wogen. ,  Bar  Kirpar  biatända  eaak  alle  diaae«  nna  s 
Pbosphorquecksilber  45,40 
.  I^Makail^reklarid  . 

-      Wasser;   .  5,Ö0 

was  gut  mit  den  duaek  die  Analyse  arkaltenan  JEUsalU- 
.  ten  atinuat. 

t 

$ 

* 

Digitizedby  Google 


f 


M90€9  Fsrk.dmPh9tpkot%vafäerMt,geg*Quecksüb€tauflM  ttOI 

D«r  in  Q««ei(MllNivlHrMMd  dntok-  Ph,  W»  gel&UU 
Körper  ist  et^ras  dunkler  gelb  als  der  oben  beschriebene, 
ilicki  aAber  nslemwIit-^TOFdU^^  iadenn  «r  eise  giuitf 
ilwlielie  ZMAinniMsetsang  ¥ora«M6lieB' liess.' 

Dus  Verlialtea  des  Ph.  W.  Gases  zu  sckwefelsau^evi 
Q«icelisilher««yd  giA  gam  ähaliekt  ErscMnnii(|;«$ii*  Im 
dem  sehr  saueren  Salze  (um  die  Fällung^  von  Mineral- 
Twpelli  Ml  vevliuideni)  MklvfjpeB  die  Blatea  de»  €ras€8 
einen  anfangs  gelben^  bald  aber  weiss  werclesdett  B^der« 
•eUag  mu,  Boden  ^  der  alek  leicht  absondern  lieas»  Die 
Resultate  der  Analyse,  die  ebenfalls  mit  grosser  Umaiebt 
aasgeföbri  ist  »  lassen  folgende  Zusammensolzung  hcr- 
lettent 

Phosphorqueckailber   .  51,4;G 

'/j  aebwefelaavrea  Qneeksilbertxyd  6^4ft 

•      Wasser  ......  ^  ...   5,03.  - 

Merkwürdig  ist,  daee  diese  baaiaoke  Verbindnog  ans  ei-  . 
ner  innren  Aullöanng  gelallt  wurde. 

Um  dieselbe  firsch^innng  beim  Salpetersäuren  Qneekr 
iflberozjde  an  Terfnlgen ,  wnrde  dieana  Sein  im  a*nve«i 
und  verdünnten  Zustande  angewendet. 

Auok  in  dieter  Aniösnng  braebten  die  ersten  Blasen 
des  Phosphorwasserstoffgases  einen  gelblichen  Niedern 
ieklag  benror,  aber  diireb  mebr  ImiButretendes  Gas  wurde 
er  weiss  5  sonderte  sieb  gnt  von  der  Flüssigkeit  ab  ,  nnd 
Hess  sieb  gut  filtriren.  £r  wnrde  mit  kaltem  Wasser 
antgewnaeben  nkd  unter  dei^  Lnfipampe  Aber  8ebwefel- 
säare  getrocknet,  wodurch  er  gelb  wurde.  An  der  Luft 
s«g  er  indessen  wieder  Fenebtigkeif  an  iind  wnrde  weiss. 

Dieser  Körper  gehört  zn  den  heftig  detonirenden 
Verbindungen.  Wird  eine  kleine  Menge  davon ,  unge- 
filkr  Ton  dem  Volnm  einer  kleinen  Erbse ,  in  einem  of- 
fenen GeCasse  massig  erkitat ,  so  ezplodirt  er  mit  ein^ 


Diyiiizea  by  Google 


I 


MS  Ro9e,  F^erk*  dp  Pkospharwfiser^t,  geg.  Quecksilb&raii^ 

.Raall,  wie  der  eines  PistoleBtckaeMe»  weehelb  es  gelahr- 
lieli  ist,  nit  dBeeeoi  Röi^r  UBtefeneliiiiifes  aBMWlelUa. 

\Vie  bei  allen  sehr  heftig  detonirenden  SubsUnj&en  wer- 
den anch  bei  derfixploaien  dieses  Rörpen  niür  die  nseh- 
sten  Uin{i^ebungeii  serlrümmert«  Auch  durch  den  Stoss 
•xplodirt  diese  Verbindmf  dock  lanfe  niebt  so  JM»fti|^9 
wie  durch  ErhitsuDg. 

•  Aocb-dnreb  einen  sehr  lanynamen  Slrem  von  Chlsr- 
gas  Ibnd  die  Bzploston  ^gleich  beim  Anfange  des  Vsr» 
Sttcbes  statt«    Im  Wastter.  verlheilt  ündet  diese  nicht 

Statt. 

« 

Auch  dieser  Körper  besteht  aus  Phosphorqueeksilber 
mit  einem  basiseben  Queebsilbemitrat  in  der  folgen- 
den Artt 

Pbosphorquieekeilber  •   •  •  29,00 

^  Halbsalpeters.  Qneebsilberezjd  .  ^ 
Wie  in  allen  Verbindungen,  von  denen  in  dieser 
Abbandinng  geredet  wurde,  so  sind  aneb  in  dieser  die 
näheren  Bestandtheile  nur  lose  an  einander  gebunden | 
nd  dieser  Umstand  ,  .  so  wie  ancb  woU  der ,  das«  dieis 
Verblnduu^  wasserfrei  ist,  sind  wohl  die  Ursache  der 
beftigen  Verpuffens  bei  nnr  etwas  erbebter  Temperatiur. 
Bs  wirbt  dann  gleichsam  plMliliek  iroebne  Salpetevsinis 
auf  Phosphor,  und  auch  der  Sauerstoffgehalt  des  Oxyds 
Ir&gt  Bur  pidtalieben  Oxydation  des  Pbospirars  mit  bsi. 
Die  entsprechende  Schwefel  Verbindung  es^plodirt  nickt. 

J>er  analege.  Körper  mit  salpetenssmrdr  Queebsilber* 
oxydolldsnn^  dargestellt  war  sebwars ,  und  yerprasselts 
erhiUt  ohne  JOetonation»     £r  wi^de  ni«ht  weiter 

(Pegg.  Ana.  BA  XXXX,  ft.  7tf.} 

•  ■ 
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Scheidung  des  Iridiuias  aus  den  Platin- 
rfickständen  zu  Petersburg ; 

vou  JFrick.  - 

Bas  Iridittn  «teilt  im  feinrarlheiUeB  Zustand,  wie  es 

ans  seiner  Salzsäuren  Lösung^  durch  Zink  gefüllt  ivird,^ 
eiae  selir  wertkvolU  schwane  PoreellanfarlM  ditf ,  die 
das  Porsellan'feoer^  verträgt.  Es  Ist  jedoch  die  Crewi»- 
nune  dieses  Stoffes  aus  den  Platiorücksländen  sait  eiem* 
liehen  Schwierigkeiten  verbundeii ,  wegen  der  ansserorr 
(lentlichen  Iiortnäcki(][^Keit ,  mit  der  diese  bereits  mit 
Kduigswasser  behandelten  Aüchstände  jeder  ferneren 
Anfschliessunjjf  .uriderstehen* 

JOiese  liuchstände  wurden  snnäei^  i»  einem  ^  eisernen 
Mörser  pi^erisirt»  w#hei  eine  hieine  Qnantität  des  sehr 
harten  Osmiam-lridinuis  surücklileibt «  welche«  Gruben 
•.in  den  lldrser- machte»  «Ana  yerhlainert  an  werden«  JOas 
lAgesiebte  Pulver  wurde  nun  noch  auf  einem  Quar;£steii^e 
wui  Läafer  fein  aerriabefi.  Darauf  wurde  .  es  mit  .d<p 
gleichen  Gewichte  ehemisch  reinen  Salpeters  gemengt 
und  in  cjlindrischen  Porcellanschmelatiegeln  hei  an« 
fangfs  gelindem  Feuer ,  nachher  aber  steigender  Glut 
bis  zur  vollständigen  Zersetzung  des  Salpeters  geglüht* 

geglühte  Masse  «wurd«  mit  hnehendem  Wasser  auf> 
geweicht 4  abgekratzt  und  alles  in  ein  Gefaas  gespült» 
worin  es  dem  allmähligen  Absetaen'  überlassen  .wurde. 
Nachdem  dieses  geschehen,  wurde  abgegossen,  noch  eini»^ 
gemal  mit  reinem  heissen  Wasser  aufgeschlemmt  ,  und 
suletst^der  sdiwarse  Badensats  in  dner  Poreellansehäle' 
suB(retrocknct.  Es  wurde  nun  diese  mühsame  Operation 
des  Glühens  mit  Salpeter,  Analaugeaa  und  Absetaens 
noch  aweimal  wiederholt ,    und   der  dadurch  erhaltene 


üiyiiized  by 


I 

1104  Fr  i  e    ^hmdmmg  49S  Iridium  muJ'iuiim^kstäi^ 


•cliwarBe  Ntedersehlaf  j«tst  erst  mit  KöBinfswasser  bei 
»lebt  b!s  tor  Siedehltse  gesteigerter  TempeMur  bebaii- 
delt«  Durch  mebriMligea  Uiorükr«a  mii  aiaem  Porcellaa- 
Spatel  Terbindert  maii  das  feste  Ansetsen  an  den  Bedca 

des  Gefässes. 

Man  ei4ill  se»  nebeir  eincai  ütaier  nocb  nickt  darek 
Rdnig^swasser  aafsascbliessenden  RoebBtande ,  eine  daa* 
belratbkraune  Flüssigkeit »  welabe  darck  .Aksotsenlasasa 
▼OB  lViedersebla{]^e  g^etrennt  wird.  Es  wird  abgeg^oesta, 
mit  reinem  Wasser  nacbgewascben  un^  wiederam  ab- 
■etsen  gelassenw  l^ieses  danerC  nnn  sebon  aieaalick  lanQt« 
da  die  Körner  darcb  alle  diese  Bekauilluagcu  fortwäii- 
rend  an  Masse  reilieren»  «nd  dämm  M  se.'S4»b widriger 
an  Boden  senken. 

Die  nickt  an^oscblussenen  Aäckstäode  werden  deai 
obii^en  CrlübnoysT^ribbren  wiedemm  nnierworCsi|i ,  «der« 
beim  technisebea  Betriebe,  einer  neuen  Portion  aage- 
sefalai^n.  Die  «rbaltenen  LBsnoi^n  im  Kini|pswaifte#  iren> 
den  nu!i  alle  ausammcngpemisckt ,  um. sie  g[leicbartig  2« 
naeben»  dann  mü  £Lebwelislsäar|p  Teraelat»  nnd  mam  mm 
staffle  blanke  Sßnkstange  bineiag^banjfen«  Alle  94  Staa» 
den  wird  das  schwarae  Pulver  einmal  ab(|fe8|iiUt»  «ad 
Aless  mcbrere  Wocben  ImVf^  fortgesetsi,  bis  sieb  nicktt 
mehr  aui'  das  Zink  niederscblägt»  Der  erhaltene  schwarie 
Niederseklag  wird  'mekreremal  mit  telssanre  digerirt« 
dann  auf  dem  Filter  gesammelt^  gelcoc^koet,  unci  als  rei- 

Irid  yeriiranebt« 

Es  ergeben  sich  hierbei  noch  ttebrere  andere  gering- 
baHige  Flüssigkeiten^  deren  Ziigutmachnng  wir  nksicktliek 
fkber^rehen^  d*  sie  amr  dem  daanl  Anbaitäaiden  ton 

leerem  Belange  sind. 

(»egg.  Am.  Bd  40*  &  MO.)     . . 

<  "  .  . 
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Iridiiiia  %  Scliiiielzbarkeit  desselben. 

« 

Prof.  Dunsen  in  Cassel  hat  über  die  Sebmelsbftr» 
keil  äen  genannten  gehr  feuerbestfindi^eii  Melallet  M«e 
Versuclie  aii^estelU^  die  mit  firfolo^  gekrönt  uarem  Ghil- 
d reu' bat  nit  seiner  grossen  Toltaiseben  S&iile  nnr  Meine 
g^eschmolzene  ISri|v^elchen  dieses  Metalles  erhaltcu  ^  und 
Berselins  ist  es  mit  dem  Knallgasgebläse  nicbt  gelan* 
{[cn,  einen  geflossenen  Regulas,  sondern  nur  snsanrasoii* 
gesiutete  hliickc  darzustellen.  £r  machte  diesen  Versncb 
anf  einem  Stikeke  gebrannten  fenerfesten  TboMi.  Umm 
scn  fand  nun,  dass  dicss  sehr  gut  gehe,  wenn  man  das 
Melallpulver  statt  auf  Thon»  auf  eine  gut  avsgebmniiil« 
Lothrohrkohle  legt,  und  es  gelang  ihm,  »icbt  nnr  einseTnie 
Stückchen  in  Fluss  zu  bringen,  sondern  sogar  schon  ge- 
flossene Massen  zu  einer  Metallkngel  su  irorotnigen.  Mal 
Iliilfc  des  grossen  Kua]l(;asgeblases ,  womit  Hr.  Döbler 
die  Kalkkngel  seines  Mieroseopes  erbilat  ,  gthag  ec 
Iridlumstückc  his  zum  Gewichte  eines  Crammes  in  TolU 
kommenen  Flnss  sn  bringen*  Die  Liehientwiekking  ist 
dabei  so  bedeutend,  dass  sie  dem  Glänze  mehrerer  hun- 
dert Kerzen  gleichkommt.  Das  Metall  -  frittet  ^r  bald 
an  den  Eeken  zusammen,  und  sclunilzl  mit  blanker  Obet«»  - 
Däche  zu  einer  Kugel. 

Der  Versneb  gelingt  am  bestott ,  Wenn  nuuk  das  Me* 
so  nahe  als  möglich  au  die  Oeffnung  der  ausströmen- 
den Gase  bringt.  Das  Iridium  aeboinl  dann  eine  ]ia<- 
dentende  Menge  Oaa  s«  absorbiren,  wolebee  beim  Erstar- 
ren wieder  entweicht,  nnd  ganz  ähnliob  wie  beim  Silber 
die  Ersebeinung  des  Sprataens  bewirkt.  Da»  Malall  zeigt 
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nacb  dem  Erkalten  fjpleiehnam  kleine  Auswüchse  auf  der 
Oberfläche,  im  lanera  aber  viele  Höhlangen »  die  auui 
beim  Abfeileii  der  Stücke  bemerkt. 

Das  zu  dem  Versuche  ang^ewandte  Iridium  war  aaeh 
Wöbler'a  Methode  darnpeetellt,  und  seigte  aieh  frei  faa 
fremden  Beimischungen.  Ein  0^4  Grammen  schwerer  Re- 
gvlaa,  der  not  acht  Stückchen  soaiunmengeaetst  war»  W- 
Bktw  einen  sehr  ausg^czeicbneten  Metaligfnns,  weisse  Farli«, 
iwisüien  der  des  Silbers  und  Zinna,  und  sam-Theil  spie- 
ftlnde  ,  Biu»  Tbeil  matte  Oberfläche  9  anf  der  sich  eiae 
AnlafTc  zur  krystallinischeu  ]iil(luii{j  erkennen  liess.  Das 
IfteMdl  ia4  in  diesem  Zostande  ebenfialls  jehr  spröde,  aa4 
zerspringt  unter  dem  Hammer  in  kleine  Stücken ,  welche 
•inen  auageaeichnct  giifnsendcn  feinkörnigen  Bruch  sei- 
fen. Es  ist  harter  als  Eisen ,  Üsst  sich  leicht  feilea, 
nnd  ist  seiir  politurfahig.  Im  Inneren  zeigen  sich  viele 
BTdblnngen,  die  sich  selbst  durch  mehrmaliges  UmschsMl* 
xen  des  Metalls  nicht  entfernen  lassen  ,  und  wahrschein- 
Meb  Ton  absorbirtem  Knallgase  herrühren.    Das  speeü- 

scLc  Gewicht  lässt  sich  daher  auch  nicht  mit  Sicherkeil 
bestimmen.  £s  ist  nie  über.  liS,95  gefunden  wofdes^ 
ebwolil  man  unnebaMn  kann ,  dass  es  bei  dem  dicllei 
Metall  viel  iiedoutender  ist 

Das  Lridinm.  lasst  sich  leicht  mit  anderen  Metallei 
^  direct  legireo.  ,.Bis  zum  Schmelzen  erhitzt  und  mit  Eu' 
pfer  in.  Berührung  gebracht,  vereinigt  es  sich  leiehl  da- 
mit.    Schon  eine  Lochst  geringe  Menge  Kupfer  bewirkt 
einu  blassvotbe  Färbung.    £in^  Legirung  ans  i  Xkeil 
Iridtuin  und   8  Theilen  Rupfer  besitzt  eme  blassrelfe 
Faabe  ,  laset  sich  sägen ,  bohren  ,  feilen  und  unter  den 
Hammer  plaltsebUgen  ;  scbmiljrt  .▼erhiltniasmassig  leicUf 
Ist  sehr  politurßihig  und  scheint  ßich  unveriiiider.t  ao  der 
Luft  an  erbalteti,  * 


Digitized  by  Gooj 


Sb  Imm»  »isk  noeli  '.«iie.  Frage  :mti/NUMm,;  oh  dj# 
Kohle  hct  diesem  Schmelzen  ganzi  ohne  Einflqss  auf  die 
StfaMÜlilivk«!.  de8.M«UUfl0  ist,  iüdem^sie  nUk  n^ieht  - 

■lit  demselben  verLindet.  lÜach  der  mündUahen  V^rsiche- 

teil 'Zweite  der  Teohiilk  ein  sehi»  competentes  Urtbeil 
bat,  ist  da»  vtiae  Aickelmetall  in  beftigatew  Fmi^v»  w<h 
nn*  Siftttbe- y«K  Platin  natMiBiendfeben',  TolikosmKin.niir 
schmelzbar j  während  es  im  Kohlentiegel  mit  Leichtigkc^ 
•obmilst.  Der  'fianAass  der  Koble  anf  .^iien  ist  beJboilit» 
und  wie  es  mit  den  andern  schwer  schmelzbaren  Metal- 
len»  wie  Gbro»,  Jfenfpan,  Kebalt  u.  dgl.  ebne  Anirec^ 
bell  nbereebüssiger  Roble  avaeeben  würde,  find  wir  enS"* 
ser  &tand  mu  beurtbeileu. 

(Po gg.  Aonal.  Bd.  41 ,  8.  207.) 


ti*idium,  neue  Lösungsmethode  desselben. 

Hr.  Fellen^berg  in  Bern  bat  eine  aelir  einfaebe 
M'etbode  anfgefanden,  das  der  cbemiseben  Lösung  so  sehr 
widerstrebende  Iridium  auf^sulösen.  Die  meisten  jetzt  ge-  - 
briuebUdiea  II etboden  babem  d^n  Uebelstand ,  ,  dass  sie 
nicht  anf  einmal  die  ganze  Menge  des  in  Arbeit  genom- 
menen Stoffes  in  Aaflösnng  bringeiv  Man  erbäk  naeJi 
der  Torliegenden  Methode  das  Iridium  als  leicbt  lÖsUcbes 
Gblofid.  wiibren4  neu  es. sonst  nur  als  alkalisebes  BoDr 
peleUorur  in  Anllösung  bekam.  Das  Verfabren  gründet 
sieb  eitf .  die  Eifenychaft  des  Gblors^  mit  Hülfe  der  1/Väfme 


Diyiiized  by  Google 


4ln  Mvittoii  #cliw«felmttalle  in  iin.ewäafgt Arndt  OkXw- 
"  Metalle  mu  .verwaaüelni«  -  • 

Ihk  dies»  M  eMnelc«,  mktd  das  am.  4m  Matiactiti 

er^aitea^  Iridiuai,  gleiebviel  ob  es  Osmium  euthalie  «ider 
wAAt ,  im  eimi»  A^tnövKr  sm*  Mlialaii  Jhdmer  sejm 
ben;   davon  kan^  sttoi  prosten' llieil  daa  Q«fiBB|fto 
Veraaebea  aWn     Oieaa  Piilvar  «iivd  Mn  aui  semeai  drei- 

'  fbebcw  G«wlelit  SektreMblvaaen  und  'dem  aa^lMittlna 
Gewicht  trocknen  kohlensauren-  Kalis  oder  Katrons  ge- 

'  «bebt,  in  eittam  gät  ireMeUoaaanaa  IPoreeUnfttiefai  muk 
Md  »aeb  erliitasty  and  endlick  so  lange  stark  rothg^lähead 
«rkalteD»  Im  keiiie  aoiiweilifeii  ödt  SakwaCtliiäMpfe  nähr 
wadkr^enoBMie»  werAen  ktaMn.  Natkr  de»  Briialten  det 
Tie^ela  wird  die  braunsckwarz  n^ewnrdeaa  Masse  so.  Pal- 
jer  zerriebeA  and-  daraof  so  laage  mit  siadendem  Wauer 
gewaschen  »  als  dieses  noch  auf  eine  Bleilösunjj  reagirt 

-  Dorck  blosses  Abgiessen  lasst  sieb  das  Scbwefoliridia« 
leicht  von  der  Flüssigkeit  trennen.  Endlich  trocknet 
oian  dieses  wohl  ans,  damit  es  keine  Feaektigkeit  mehr 
entkafte,  und  reibt  es  wieder  zu  feinem  Folver«  Wtr 
alles  Iridium  in  Schwefelmetall  verwandelt  worden,  so  ist 
mam  das  fiiColgs  gewiss  dain  war  alw  die  gro^«^  ^[n- 
tkeiinng  des  Metalles  nothwcndig. 

'  Hau  bringt  nun  das  Sebwefeliridiiim  in'  «ine  Hngel- 
röhrc  und  sclzl  diese  mit  elftem  Apparat  in  Vcrbindan^» 
in'  welchem  tröcknes  Cblorgas  entwickelt  wird.  Saent 
wird  der  Apparat  mit  troc&nem  Cklorgas  gefüllt ,  and 
Hierauf  das  Schwefeliridium  in  der  Kogel  diitcb  ebe 
t/Veinjff^htlamp^  mit  'do])peltim  Luüimg^  erbHkt.  9o  wfe 
die  Hitze  einwirkt ,  entwickeln  sich  Ghlöfersckwefel  ainl 
TMibwdfeV  Mi'  fiberdeslifliim,  aber  aiekk'kiif|ifefkBgcr«^ 
den.    Die  Hasse ,   die  bis  dahin  schwarz  ,  krystalllaisei 

-  nttd  gläiisead  wa^,'  wird  iriiM  %rautt  mrd^endlielt'  j^afby Ik. 
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Wm^  Win  iS4lorM|h.wefel  .Mch  m^hr  ««iglj  ^i^JUM 

tt«dk       liBAge  Ciilor  ül>^  die  tiu|^el,  geleitet  bliii« 

1  Iliei'oiit  i^t  nun  der  Verßunh  bfifindßU  Man  entfeml 
das  Fenrr^  iuidr- UmI^  4An  Appmty  «ut 'dilor.  geföUl,  itaf 
kalten.  Das  Chloriridiuia  bildet  nun  eine  orangerarlx-iie 
Masse,  die  sieb  in  JKallem  destillirten  Wasser  augenblick- 
lich mit  dunkel  nrangerotKer  Farbe  cur.  klaren  Flüssig- 
keit j  ohne  allen  Rückstand  ^  auflöst.  Die  Lösung  ist 
Iridiumchlorid.  Manchmal  hat  sie  einen  Stich  ins  Pur- 
purfarbeuc  und  liann  dauu  niöj'licherwelHe  Sesquiclilorid 
enthalten.-  Ist  ein  Rückstand  geblieben  9  so  besteht  der- ^ 
selbe  entvreder  aas  Tridiuinnietall ,  oder  KUselsand,  oder 
^länzendweissen  Blätteben  von  Osmiumiridium  ,  die  ^llen 
tffdbetfe»  Eiaarirkungsn  ^nt(;an{fen  'aitad*!  .tleteteie  -kAnnen 
l«icht:  diircb  ^cbkeittmeAt  «011  den>  aMdi!m.iSBb»t^&Kiui..ge<« 
lieiiaife  äl'enfaifi.    ■  .  '...| 

,>i  DItsa  ist  nun  die  Methode,  das  Iridium  aufzaiö'- 
HB«  Sie  knnu.  aiif  all«  .PlaUnrüekstindc<«n'gewiiildl»wieitf 
den,  und  giehi  cio  leichtes  llittel  an  die  ilauJ,  i^iehrere 
SMitiMMca  mn  trennen*  .'  nr 

•IslOmniiani  Im  Iridium  enthalten,  so*  wird  .tiat  Cbl4;|t«< 
£[«s  £eucbi  aageweiidet^  ia  ditsum  Falle.  «rhüU'iMMi  Ot^n 
MiMiuHlu  .«lull.  tenmMhl«Md  4  weUlMvHivfMf  'g««  \m 
sekwer  xa-  verdichten  ist.  <  Ilie  Osmiumsäure  erhält-  mau^ 
in  einer  .^tta^gekäliitun  laug«nfil«sröhvi«,  diuia  «iau  SfdlMr 
aU8|fezo^en  ist,  vom  Iridium,  welebes  in  der  Ku(>cl  /.u- 
Hickbleibl  {^eadiiedeu..  I>er  .Ve«f««««r  9M«ik\iklrch  Zu- 
W  auf  diese  Trenn nngsmellmde  gefishrt.^  Dievliedeutende 
£inflass  de«  vScJuvefel«  bei.  .dinpr  Opututiou^  ii^gt  darin , 
«Uss  d«r8«lU,  trenn  .  er /«bualifttli  Mil"i*i«i^itidium  ver- 
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MO       iriHum,  neue  iiäsungimethode  desselben* 

• 

kvadem  wAr»  dkm  Mietell  n  gMAtfr  .nt  »tmtii 
nasceog  and  in  einem  Zustande  von  ^löehster  VeHAMnlun^ 
jrarüclJätst.  En  int  ja  Mieh  bekannt ,  daes  SckwefekM« 
falle  sieb  an  der  Lull  -  Melrtef  röeten  iMeen  ala  raae 
Metalle  ,  und  dass  in  diesem  Falle  ebenfalls  die  Ozjda- 
tiantnfa  dev  Sdiwelelanyastiife  «Mtapreebend  ist« 

(Pefff.  Aaa.  41,  SiO.) 


en. 

AntkoB  iriebl  fal^^ende  Tabelle  an,  mm  dawA  B»> 
iümmftny  des  speeifiaeben  Gewichtes  den  Krystalliaationa* 
pnnet  der  Salalangen  an  erkennen.  Das  spee.  Gewiekl 
beseicbnet  die  Dichtigkeit  einer  yesättig^ten  Salzlösiuif 
bei  6  bb  7<>  R.  Man  musa  iOso  alsdann  eine  beiasa 
Salzlauge  theilweisc  bis  zu  dieser  Temperatur  abkühlen, 
nm  diese  Beatimmnng  Torannebmen.  Ea  wäre  sweekari»- 
siger  gewesen,  wenn  man  die  NMnaltemperatnr  so  hoch 
l^noaunen  hätte,  dass  taian  im  Sommer  immer  dnrcb  £n- 
aebas  Bmnnaawaaaar  bitte  darstellen  können  y  alaa  9  bis 
iO^  R.  Allein  diese  kleine  Differenz  kann  man  wohl 
▼affMcUaasigan»  Mm  Tabelle  aelbat  iai  folgende : 
%  doppelt  chromsaures  Kali       .  •  1,06^  - 

aalaabniea  Natron    •  •  ft^üW  * 

einfacb  cbromsaures  Kali  .  .  .  .  l.5G(i 

aeb^afelaaure  Ma||naaia  i^^7  : 

'   •  1.  sekwefiiUanMa  Rnpllsaexyd** .    «.d^IMt  . 

•      ^     Zinkozjd  .       «  l»4Si 
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Krystallreehte  Salzlaug 


•ihvMlM^  BMTft:*  Ijtm  - 

•        Sirontian  t,379 

AimM.  ...      ........  : .  i»64ll 

schwefelsaures  Kali   1,0712  ( 

kohlenaaurea' Natron  •  ifiW 

sitlpetersattre«  Natrcia  isStf 

Kaliumeiseneyaiittr  ^  .  1,130 

Sublimat  :  .  ff»041 

salpetersaures  Bleioxyd  1,372 

dlippelt  oxalaavres  Kali  I>0i4' 

Oxalsäure  1,027  ' 

SeignetUaal«  •  m  .  .  .  p.  »  .  .  ^.  *  .  i,$US4 
Bomaäuris  •  »  19014« 

,    (BVielia.  Rep.  ttO»  546.) 


Acoaitin,   Darstellung  desselben.  - 

* 

Bis  AeMitin  kt  in  fbi^and  i»  •«br  mies  tMw«^ 

Helten  Fällen  geg[ea  den  Tic  douloureux  n^ii 
fi4f  «»ipMrttpdt  worde««  m4  swar  in  Fom.elMr  l^allicir 
bbstebend  aus   einem  Gran   des  Alkaloida  and  aecliSBid^ 
tem  MmMkm;  mk%  w«kher  die  Uideaden  Vlwile  iO  lii^ 
MI.Minvten  lang  gerieben  Warden.  r  .. 

Man  b«ffeiftat>  naeb  Ura.  Moarajun  in  Lnndonv  dna^ 
Aliudaii  Mn  b«atta»  wen  -aian  dnn.  nlkulMlkebe.SKtr««! 
der  trocknen  »WttMel.jniiiiardäJlnifff  äänre  4^.B»  Scbwa«« 

14* 
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tit  MonUiß^p.  IhtryMW  4m^ien. 


feistere)  Whw4elt,  m  de»  fette  jAdpre^np^Mepm.  üif- 

euf  setzt  mi^jV-Jia  der  sauren  Lösung  so  riel  Ammoniak, 
dese  eie  eiftimv^.  ^eUeek  reegirt.  .Das  Ac««ilia  eeklift 
•ieli  MB  »ieder,  mmA  bedarf  mm  (hMm*IUuilgfnB|r 
mehte  nie  eie«  Aaflöeany  in  Aether  nnd  eine  Behandlani 
mit  Tliier1i«kle  im  der  f^wMu^UolMii  Weiee^  ViUe  ist 
'bei  dem  ganzen  Process  zu  vcruiiQiden.  J^  Zustaude  der 
Reimbeit  ist  das  Aeoaitin  vollkommeii  weaie  »  ua  g«t  wie 
unlöslich  in  Wasser »  löslich  aker  in  Alkohol »  Aether 
mmd  Saarei^  Die  Menge,  im  der  jmv»  es*«uia  der  Wur- 
lel  lieht,  ,aet  eebr  gering. 


Atropin,  Darstellung  desselben. 

Richter  hat  eine  Darstell iui(]^  des  Atropins  aoge-. 
geb^,  weMbe  ftfeb  dureb  'mehrere  Bfgentbümliebkeitoa 
avsxeichnet.  D\f  gepulverte  Wurzel  i>i|ird  mit  kaltes 
Waeeer  voUkommen  ertc köpft  und  dakei  gans  verfakrea, 
yßim-^  M  ektea-  kahbereilMeii  Rslraele.  'Aieeeli,  Ailsraf 
erwärmt  man  bie  an  16  oder  S4  Grad  umA.  setzt  ihn  aut 
mmut  bimiebMden  ÜMge  •ivrbefc  ki  geia*ig9  ^ikvoig^ 
woflarch  der  Zuekergehalt  der  Wurzel  zerstört  wird. 
Matek  de#  «hra'  im  9  Vk^n  Tolleadete»  Qäbmf  fikaiil 
aias  das  Ganze.  Man  erbüit  nun  zum  Keeken ,  am  alles 
Müs  Cewi— ei  mm  kugeay  Waa  aafdiiie'l/lUiea  mmk  aaaaekef- 
de*i  ttU*eekeidat  MebMal  d«rek»iPiUf«ye».aliw  1^  ^ 
bakene  filai4um  wird  aar  iCoaeiateiia.Kem  'M  el'ka     '  eia»^ 
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anf  1  Pfud  Wurzel)  ik«%elÖ8t  und  BirfBelat^  dann  dio 

eine  Zeit  lan^  digerirt.    Der  («geistige  AatfBllg^  tntbäli  das 

nÜ'^im  Dteto^l^bfneraMr^  ^«leher  df«  BigMseltiifl  b^Mtlit^ 
«Ii  Alkalien  blaa  au  aeluUerB;  Maat  aiela  d«  WeisfM 
te'toeatittirCioiisappaMt« 'ibai',  faid  liMytf  dM«llüa]MMi4 

wieder  Bur  Extraetdieke.  Es  >\ird  uan  noclnttal  lül  Am^ 
iMiidiak  «nd  Weui|^t,-  tttd  daMH' '  diÜ  «AirÜMfr  ¥i«aeM:^ 

um  (las   sog^eoannte   Pseudotoxiu    abzuscheiden  (Warvao^ 

aiekt  ylelek  daa  ef8t0Mi?>  Iii  dar  Avittsniig  Maiteii 
Atropin ,  nebst  der  Atropasaure  and  dem  BlaOtiiftMlliitd 
.  staff,  Aelber  und  Weiiif  eigt  vecden  abdaatillirt,  mit  Was- 
aar  aar  Syrnpaeonaiatena  Tenniaebt^  nnd  mit  Ammoniak 
das  Atropin  g^efallt«  Es  scheidet  sich  als  eia  ^elblich- 
bravner^  Niederacblag  aus^  der  noeb  einmal  mit  Ammoniak 
abgespült  wird. 

0as  Atropin  wird  durch  Yorsichtigea  Erbitaen  von 
seinem  Ammoniakgchalt  befreit,  dann  in  einer  aebr  acbwa-  * 
eben  Sch\\efelsäure  aufgenommen,  mit  Blttlkohle  entfärbt, 
aar  Syrapdicke  eiqyedampft  and  mit  Ammoniak  .,4m  Atro- 
piu  als  ein  weisser  Aiederscblag  ubgeschieden.     £s  wird 
dnacb  Sabmolami  anleriAf etai^Bm  Waue»  imm  naivem  Am- 
amniak  befreit.  Bs  besilaf  aladadn  ein^  wnaAbartifpaQon^ 
•istana«  isl  vaa  waiaaer  «na  42eib«  aick  niehande.  Fnrlie# 
in .  dieaaai  Znatand»  -  frei«  TM-.  aUam  Aanieb ,  bat  dinen  - 
bitterüchan  Geschmack,  nnd  ist  aabr  wenig  Idsltch  in 
Wn«arl    Ab  AnMaMf      Wnaacr.  atett*.  die  iCbkjba  dei 
güatb^ieaXnakmoflpapiers  und  branat  sogar  das  Gur^uma-^ 
papbai^  mmUbe  Viffbong  alU  dam  TtoebnaA  YaradiiiftiMlsV 
An»  Mm  NaaawerdflM  tHodea  aÜfriM«  Dia  wainyiiitfgaii 
Läamagan acaianren  beim  ijraiauUigan  Vaadnnaian ,  nom 
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114  4dilp«|M»»*  ümwMImmg  deuM^k. 

des  kochenden  Wassers ,  ohne  zerstört  zu  weriien.  ftei 
vmidbUyen  fifUtfl^n  uImt  4tm  Roe^net  ia4  em  gm* 
•«r  Theil  RublimirLar ,  welcker  sick  «kne  dcttHieke  Kry- 
tldUMUtioA  AA  4tm  GelÜM  gUick  eisen  dicken  ftMcke  . 
Mkft  Die  Atp«»|Mi«taM  eiiuSt  «i««;  wemi  die  «Meioft* 
iudificke  Flüssigkeit  ,  woraus  4«<  Atropiu  geschiedea 
wwgim.^  i/mh  KrUttfem.ikree  AnNKMiek«  kerMikt  »  4tMi 
mit  Kali  8Mi{^i ,  mit  Tkierkoblc  entfärbt,  eindampft  iui4 

mwm  mU  wiliuiptAv  &ikwefelajMur^..  4ee.  JitrepMMM  JtA 
W0im9M9  ^md^d/tmCmmM  «er  KtT^Ullisetiw  Idoetellt  Ks 

KifeaiküBiUelJkeil  dUter  Säi|r$  iei  MQch  tußht  gekpfin 
en»  k«eik  •'•»>. 

'    •  •  (Jeen.  f.  pr.  Gkea.  XI.  HO.) 


Das  Jervin,  eine  neue  Pflanzenbasls. 

m  « 

•  £.  6ieieB  in  Serlln  fpbkl  dki,  ia  den  Wmele  m 
Vemtnim  mlhmm  (sog.  Redü  H^llebovi  albi)  eine  mm 
PflanAenkesis  auf  folgende  Weise  dargestellt  sn  kaken« 

.  Hea  elkokoliseke  Extreet  der  Wissel  wird  mSk  rtr- 
dünnter  Salzsäure  behandelt  und  die  geklärten  «elzsaares 
JPläeeigkeiftea  mit  reinem  koklenMiireni  NMron  grfült 
Her  Niedereeklag  wird  in  Alkohol  gelöst,  mit  Kokle  eat- 
lilrJkt  nnd  der  Alkekel  ebdeetillirt  ^  wek#l  dn»  neisie  ss 
eiur  iMyeteliinueken  Heise  gestekt.  JMm^Annffmm 
entfernt  auui  den  gvö«sten  Tkeil  des  nirhf  krjsf  riliir*^' 
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Dom  Jervimf  dkm.  «um  PßMMßkküiis.  MS 

gefeuchiei  und .  att8gepr«sftt»  »a  erliält  nian  die  neue  fiftsis 

Die  ausgcpresste  Flüssigkeit  enthält  beide  Basen , 
iwriidi  4&e  nave  «nd  Veratrau  He»  Terdenpft  Mr  Ttdb* 
kttiiM  ittd  bekemdelt  mit  ▼efdunttler  Mnrefeleiiire^ 
Bas^  Jer.via  liildet  mit  derSchwefeUänre  eiae  selir-saiiiMreK 
löaUdie:  VerbuidaBg,  wttrelid  das  $ehndM99mn  VeMtrin^ 
aufgelöst  bleibt 

•  IHe  mfeveiolmeteja  JfiiyeBaehallett  dcoi  Fernas  atMl, 
dass  ee  nlt  Schwefelsäure  ,  Salpetersäure  und  Sulzsäure 
VetbiBdiiaiiea  bildet,  die  im  Waelm  aekwet.  löaUeb  aM« 

■ 

Vit  Sebwefelaeere  Iftat.^ieb  §m  aeWietfigsteik  IKirdk 
l^aereebeaacbBis  liMCA  «ie  ai&b  niebt  bedealejid.leicbter« 
Saaic|aft«ve  nmäi  Pboaphoraavre  «bilde»  mit  dieeev  Baee 

leicht  lösliche  Verbindungen,  aus  welchen  die  5  minera- 
üaebto  Säuien  die  Saae  MiMebeideii;    Sine  filmetttar^ 

analjse  ist  bis  jetzt  nicht  gemacht. 

(^egg.  Ana.  41,  IMMI.) 


TanningeiiBäure  ( Catediusäure  )• 

,  :Mit  diesem  Blamen  beaeipbn^e  Med. - Assease^  JKk eb- 
ner in  Maioz  eine  you  ihm  im  Catechu  entdeckte  und 
leia  dargeatellie  Säkre,  worin  er  daa  die  Eiseasalne  pte 
färbende  Princip  dieses  Arsneikdrpers  findet.    Die  erste< 
Nacbnebt  darnixr  beAndel  sich  in  eiji^  sebo»  im  Jabre 
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UM  '  «  * "      » riiii>i'wyLW<a<r»/ 

M5*«i»iilM  imiiMfrefreli^imi;  mdd  t\»n-4a^4l^0f  toMn- 

w«pt4teo  Preitsolirift,  woraus  sich  c^q  AunKttg  im  Bnck^ 
Dier's  R«peptoriiiiii  Bd.  40,  S.  525  fiadet.  Nlieli:  ikfli 
Verl'<  g^ebraaclil  4ie  Säure  jenr  Lösuuff  5  bis  4  Theile 
kMi^mte  MfM^r»  dkfre|^«  4tOa#  Tbeil«  kalte»  W«nm 

^mmtw  rttln  gribatr  Favbe»  die  aoeb  b«i  deOOOlaeiier  Ver* 
4MMn^  bviMiUMir '  iet.  • '  B«la»  StwftM«« '«teimiBtft  4li« 

TanDingeosäure  ^  stärker  crbitzt  wird  sie  sersetast  and 
▼adlireilet  ikla  i^rsek  aMwk  vi^maitMtt  Hafttan«  Faucht 

an  der  Luft  stebeud   nimmt   sie  eine  duakle  Farbe  au, 

iia4  vmrraadait  aiok  svlatai  voUfcaaonmHi  hä  Madav«  iler 

Entdecker  sieMt  dieae  Mulw  aiif  falgieade*  Malita  <  Waiaa 
dart  IHa^  Ciiieeba- fv4f>d  ▼allkoauuan  mit  kaltetfi  Waaaar 
wwihöpft ,  der  Reiit*'iai  der  aeMaelbaa  llaMf^  lia»fcaiideä 

Wassers  aa/j^eldet^  die  Lösung-  so  lange  mit  basiscb  essig* 
.saaMiftMai  iravftetat,  hm  die  Plä««%kcrit-  filtrirt  die  ffWvha 
von  altem  Ulieiu\%eiu  zeigt;  sie  wirtl  nun  kocbeud  beiss 
fillrirt  und  selat  alsdann.  k«ii|i'l(rk,ali0a  die  Saara  ala  ein 
körniges  Pulver  ab.-  Snch  IS  Stunden  wird  abfiltrirt^ 
und  nocb  einuial  in  kocbeudeni  Waaser  gelöst  und  sie- 
dend  heisa  fillrirt. 

Uerzelius^)  bat  dieser  Säure  Aui'merksamkeit  ge- 
sehenht  and  dieselbe  unter  seiner  Aafsieht  von  Dakl- 
ström  darstellen  lassen.  Gepulvertes  und  gesiebtes  Ca- 
teebu  ifvnrde'  anf  einem  Filtrum  ohne  amsurühren »  darck 
einen  Str^m  ununterliro«ben  deplacirenden  kalten  Was- 
sers so  lange  ausgewaschen ,  bis  dieses  farblos  ablief. 

idti^  Mbrabeslabti      a^.(deaiiahs  UehaiaeaMat).'  ^:  ' 
% 

\  .        .  .  T 
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i«fciie1t  ^tiHi^lkiict,  w^tt  et  * diffdi '  l&wtpwrgi 'BiHliruDg  «ü 
dbr  Lnfl  im  feuchten  Zvttande  eine  brftuveve  l'arbe 
iliviflit.''  Etf'inrA  nttM  •»  iMii^e  'mit  wafmuni  'iklltobol- uligiL 
rrrl,  als  noch  Satire  übrige  ist,   was  man  ilaraa  erkennt 5. 
das»  das  FiltriM  mach  dem  Trdeknen  nlit*  Meage  ^ 

welssncher  Pancte  besetzt  ist.  Der  Aikobi»!  ffipd  'Sttlr 
HiMle  abdestilllK  «nd  der  gebildete  bH^miliebe.  iXledM«^ 
^bln^  abiHrM.  DlcLosängr  wM  bvtM«  bb  MilHiliM 
■Abgedampft  and  zum  Krj'^tallisiren  hingestellt.  Nach  eini» 
gen  Standen  wrtat  nldi  dia'Mi«l*e<l^jatd]lknieii;  ab..  -  8ii 
bat  eine  ^rauhraiiue  Farbe,  >fird  auf  ein  FUtrum  jj^eDom« 
men,  awiseben  Lösebpapier- achnell  g^traobiiei^.^nad.iMim 
,  ia  betssem  Wasser  gelöst  and^mil  Bleiessig  gefÜHl^'  wim 
oben  k^aebrieben  irnrde.'  \Kur  wird*  vorher  alles  .  Bleiaafai 
dareb  cnhitfta  Strom  Tcai  SeiHfefelfrassevatoffgas  anafelllUtf 
wobei  ivabrscheiplicb  noch  das  Schwefelblei  als  eutfar« 
bendes  Mittel  miA^^  denn  nacb  dem  Aulboebeb  nndS  Fil- 
triren  wird  die  Säare  in  vollkommen  weissen,  erhöhten 
¥eg€lalion«A ,  aas  nadalfbrmigan-  RrjrAtsallan  'be^tcband^ 
erhalten ,   die  beiio  Trocknen  ein  glünz^tndes  scbtipiiiges 

Ansehen  bekomaMn. «  pt?  Sänre   TÖlhet  Laakmaspapiaa 

» 

sebwaeb'^  nad  sebeinrt  nur  i^iae  geringe  /Sfttltgungscapaoai 
tSt-  aa  haben.  Das  Fillrirpapier  mus«  Torber  mit  HmkL" 
aim«  aifsg«waseben  «eyn»  fveil  es  sonst  die  ^isarif  *  . 

suttg  der  Säure  blau  färbt.  '.  ••.  .•:<' 

Biae  lamere  Abänderung  dar  HatsteUung  dfasarSnitarv 
ist  neaerdings  von  Wink  1er')  angej^ehtn  worden.  4  Uoi^ 
aen  €ain  aerrieb^aes  Cateobtt  wardeli  outdaatiMirlem  Was^ 


*)  Baebacr's  Acperl.  89,  SB* 
0 
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euiem  Filiruu  yoUkommen  mit  Vyasaer  ausgcivascben. 
lUe  ffiekaliadif»  MMtt  «v9§ef«0Mt  und  ilie  »odr 

fcitt  fenchte  mit  80  proccntigem  Weiiyj^eist  (^elöst.  Das 
Fiitnit  wird  laii  36  Umcb  d««!.  VViuiscir.  gemischt»  in 
WatMriNid«  «rUtetj  mnd  mmn  m  lange  Usifte  Portkum 
TM  kaaiseli  «Miifsaureoi  Blei  hia«ii|^fe«ket«t9  bis  eioe  abfil» 
tibi«  P^«b«  wiMcrhflll  ersebeiill«  Vm  tr^mt  bosi  des 
ISiederseUag^  durch  eiu  Filtrum  uad  versejLzt  die  verei- 
aiftea  FläMifflMiteB'Mit-  d  llaaem  •pbwefelssarea  Natroas. 
Ass  Biet  wind  demnaeb  bi€r  als  Sulfat,  statt  nach  Ber> 
scliMs  als  SnJdMr  gfefatUl",  welcbe»  das  wesejiilicb  unter« 
••lMid#ude  dieser  II stbode  .MMBtseJit*.  Ks  wird  beie«  fil- 
trirty  and  aus  dem  Filtrat  scheidet  sich  die  .Xao|üngea- 
•üMre  Mieb  mnd  Mck  in  faas  weissen «  matt  aeidenglsi»- 
Beuden  Krystalleu  aus.  ■    '  ^ 

ftTanberg*)  bat  diese  Saure»  die  er  Caieebnsanre 
nach  ibrem  Ursprünge  nennt,  im  Laboratorium  von  Ber- 
aelitts  gettstter  utersi^ebt.  £r  £sAd  Wenfalls»  dass  sis 
dvreb  das  Vc^rfiahren  Ton  Büchner  sieht  gina  reim. er* 
ludleJi  werde*  und  löste  diese  nun  einmttl  gereinigte  Säare 
ui-waraieai  Weiter  aal,  lallte  sie  TollhoinHieii  mii  Bist- 
«■eher  und  aferselzte  dai  so  gewonnene  catecbusaure  Blei- 
w^d  mh  Sehwefelwasserstel^as.  *]>ie  Cateebasäare  w'ards 
mit  warmem  Wasser  ans  dem  Schwcfelblei  aufgezogen, 
wobei  leiaterea  den  Farbstoff  aiirüobbieltf  wenn  aMa  dss 
Wasaep  nur  bis  m.  90**  €.  erwsarait^  find  in  einer  eoiebea 
Menge  naiun»  daas.  dasselbs^iobt  gevjittigt  werden  liouutc. 
Oluie  diese  Vorsiebt  wurde  die  Losung  gefärbt. 

/ 

*  I 

«)  I^sgg.  Aaaal.  58.  i6i. 
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•  Bi«  GvtteluMtare  ist  «ine  imäerat  ecIiiPMke.  SMtefly 

lieine  stärkere  als  der  Zocker.  Sie  treibt  «.us  >kobiensau- 
'  «Mn  Kalk  nickt  "die  KokleBsiure  u^as  miii  lie  Mob 
damit  kockt.  Lost  bmii  OateckotiNir««  tn  kokleoitHh'esi 
Kali  auf,  ao  ^ebt  iiiebt  eber  K#k]eiisäure  fort,  als  bis 
^  mmm  die  Säure  .m  «o  grotaer  Menge  amendlets  daaa  heil 
£rkalten  eiu  Tbeil  derselben  berauiüliryslallisirt.  ...Diefitsr 
Versneh  niiiaa  kei-  Ansscklasa  der  JLuÜ  feaekeken«  9m 
betten  in  einer  Atnospkare  von  Waaaerato^as ,  W^U 
Maat  die  Säure  aick.  aeractat  und  in  eine  andei^  .Sänco 
ra wandelt^  -Ton  der  weiterhin  mekr. 

Bringt  man  trockne  Catechusäure  in  eine  n>it  Aiumcv 
niak  gefüllte  Glocke ,  ao  wird  das  Gaa  ahaorhirip  nad  4ie 
Säure  gebt  mit  demselben  eine  Verbindung;  ein  ,  die  in- 
^eaa  ao  wenig  Beatand  bat,  daas  ikff  gaoaer  Alkalig^kali 
fortgebt ,  wenn  man  sie  in  ein  Vacuum  bringt  oder  sie 
erwärmt.  Kaokdem  die  Siiure  mit  ilmi^oniakgaa  belian- 
delt,  nnd  fon  diesem  im  luHleeren  Raum  wieder  hefreil 
worden  ist ,  löst  sie  sieb  noeb  im  kalten  Wasser ;  allein 
einige  Augenblicke  kernack  gekt  aie  ior  ikren  frnkeren 
Zustand  zurück  und  Tallt  in  Gestalt  eines  weissen  Pul- 
Tera  nn  Boden«  Läaat  man  an  den  Verbindungen  der 
Sanre  mit  Alkalien  Luit  kinentreten ,  ao  ftingen  sie  bald 
an,  unter  Absorption  von  Sauerstoil*^  sieb  au  verändern^ 
werden  erat  rotk  nnd  dann  aekwara. 

I)ie  Catecbusäure  {^iebt  keinen  Niederscblag  mit  Leim- 
löanng.  E'aaigsanrer  Kalk  wird  mit  weiaaer  Farbe  gei«m» 
Der  I\iederscbla(]f  löst  sieb  nicbt  in  Wasser ,  nicht  ein* 
mal  in  warmem^  langt  aber,  ^ald  an»  wie  alle  Verbindung 
gen  der  Gatecbua äure ,  aicb  hei  Zutritt  der  Luft  au 
larhen.^ 

JEssigsaures  Bleioxyd  wird  von  der  freien  Säure  mi^ 
weiaaer  Farbe  gefällt.    Der  J\iederscblag  löst  sieb  all- 
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■liUif ,  man  mäto  ym  auf  Aem  FilUniM  Uligt  niieht» 
«mI  an  Her  Lall  wM  sekneU  fffitl»>  ilie8t%Nin>  «r  Bdff» 
Jiolwt  rasoll  aa»g«preM4  und  «oilaM  iiher  ScbivefekätM 

Dfcaes  Sahsy  oliwobl  es  sieb  aDinög^ltcb  Tollkouimen 
w«iM  mmä  Fein  erkalten  Uea«,  w«rt44Mii  dba  eiaaii^»  Utk 
diaa  aur  Be8timiiiun{r  des  8ätti(}ung-8veruiögcus  der  Säure 
attffewandt  wetden  koniiie.  0,4ttd«5  Gnh.  asateckuaMfci 
BMexyii'  wurde«  verkramt  %  das  i^aiehtaauie  GewitÜ 
Tarn  Bleloayd  and  »aUlliacheai  Bki  betrag  Ö^f  MS  Gnik 
HieTom  waren  0»04a0  setalUaekea  Bkj.  Nmkh  dneen 
Versiicb  ist  das  Sattig^nugsvei'möjfeD  der  Sänre  5,95» 
ud  deinen  Atonigpewicbt  s  1685^94. 

IDa  die  freie  Saure  leicbter  rein  nnd  farblos  daran* 
atellnn  ist  ala  daa  Bleiiala ,  so  wmrde  erateve  aneb  ssr 
Ueoientaranalyse'Tepwendet.  .  • 

0,4500  Grm.  Catecbusänre  gaben  0,90011  Grm.  Kob- 
l^nslhire  nnd  0,iM8  Gnn.  Waaaer.  Diten'Mti^rickit 

Kohle  ,  .  68,03 

Waasferstoff  .  «'  •  •  4»73 

Sanerstoff  52,75. 

Gebt  man  bei  der.  Becbrnrng*  vna  dev  Analyse 
eatevbasaaren  Bleioxyds  aus,  und  niMmt  an,  das»  die  wH 
Kupfleiroxyd  ? erlirannte  Säure  ein  AlerBi  Wasser  estbaUei 
so  findet  man  die  wa8serkaltl{je  SäilMr  aktfaaimeii^/esetil 
naeb  der  Formel  (^^^  ll^,  O^,  nacb  weleber  sie  in  Pro- 
dsMen^  entbalted  wfMet* 
'  *    •  Kühle  62,94 

WasserttoU  .  .  4,11^ 
Sauerstoff  .  ....  5ft,l^.  "  ' 
Daa  Bleisala  wnrde  demnaeb  kein  cbemiacb  gebundentf' 
W%aier  enibaUen. 
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.  Obr  Yerfagser  hat«  Bim  ferner  das  VerMttfii  4ar  €«• 
taekmute  gegen  Alkalien  studirt«  und  dabei  eise  neo« 
SauM  eiit4aoftt,vdle  er  uater  dem  dlame» 

«ateraakitilet. 

Bebandelt  mau  die  Catecliusftere  ,  unter  Zutritt  der 
Luül^  aiil  älBendein  Kali^  84»  langt- -die  hmmm§  bald 
ihre  Farbe  zu  Terandem ;  anfangs  wird  sie  roaenroth,  dann 
bald  bocbroth,  dunkelrolh  und  snletzi  aebwarz.  JD^iaa  der 
be9  SMerstedT  ans  der  Lnft  abamlinri  werde ,  laidet*  mM 
Icioht  y  wenn  man  ein  wenijr  Catechusäure  in  eine  über 

• 

QnbebatliMrr  mit  SeBertftol%aa  gelnllte  nnd  am  JBeden  eibie 

Schicht  von  Aetzkalilau^e  enthaltende  Glasglocke  bringt. 
Wk  Viel  Saueratoff  dabei  abaorbirt  werde  tai  niebi  4i« 
reet  erailHelt -ifrerden ,  aller' naü  kann  dieas  leiebt  ans 
der  Zuaammenaetznng  der  beiden  ^nren  bereebneju  iM 
ataendea  Kali  im  Ueberaebnaa  und  aegleieb  evcb  Wärme 
angewandt  ^  so  (jcht  die  Umf^andlung  der  Gatecbusäur^ 
>adbBe11er  Ter  aiek  UitAmaMniak  triU'dieaelbe  Umva»d« ' 
lung  ein.  Zu  den  folgenden  Versuchen  wurde  Immer 
ät&endea  Kali,  angewandt,  und  mit  ejncm  Ueberaebima 
deaaelben  und  in  der  Warme-  die  Gateebneanre  nnt4r 
vollem  Zutritt  der  Lu(ft  mebrere  Tage  lang  bebandett» 
Die  alkaliacbe  Flüssigkeit  wurde  darauf  asit  Esaigaanre 
in  Leberschuss  behandelt ,  dann  fast  zur  Treekne.  abge» 
dnaatet.nnd  darauf  mit  Weingeiat  ill>ergoaaeii »  welebev 
das  essigsaure  Kali  löste  und  eiu  saures  Kalisalz  zurück-* 
lieaa.  Dieaa  war  aanrea  japonsaures  Kali»  wetebea^  sn 
seiner  Reinigung,  mebrmnla  eiit  Weingeiat  gewancben 
werden  mnast^  .  .  4  * 

* 

ü«  *4ie  Siare  .aua  dem  jacpoaiaanteii  RaUaalse.  iHi 
Jbnlten ,  löst  man  es  in  Wasser  auf  und  .setzt  Salzsäure 
in  möglicbat  geringem  Ueberaebuaabinan,  wobei  die  Sänre 
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nxA  mtfttcheidet  und  nur  nnliedeatend  sich  im  Wasser 
Ulfttf  w«Hd«t  Mit 'SalzÄäare  in  grösserem  UebersclMMi 
an,  so  löst  sicli  'nelir  tfaponsivr».    Die  Jt^nsiiare  kC 
schwarz  y  und  löst  sich  nur  imbedeutond  in  kaltem  Was- 
ser, fast  gar  nicht,  wenn  sie  snvor  streng  getraelmet  weiw 
den.   ^Frisch  Iicreitet  and  noch  feucht  löst  sie  sieh  stär- 
iMr  -in  MrarMem  Waeser,  umI  setzt  sieh  beim  £rlialteB  in 
CresfaU  viH»  sehirarsen  Körnern  daraas  ab.     Ihre  Lösang 
in^  WciMer  rethet  Laokmuspapier.  ^   Sie  •  ist  unlöslich  in 
Weiilg«M    Von  Eseigsanre  wird  sie  nieht  «10  ibrea  Li» 
snngen  gefällt;  aber  we|in  das  neutrale  Kalisalz  mit  über- 
•oiissiffer  Basigsiare  eingetrocknet  wird ,  so  TM^amdell 
es  sic*h  in  das  saure.    Die  Salze  der  Japonsäore  krystal- 
litirte'Meirt,  »öndorn  troeimen  sa  bartmi  und  geotaklo« 
sen  Massen  ein.  -  Das  neutrale  Kalisalz  erhält  man^  wenn 
■Mn  das'  saore  in  sehr  eoneentrirtem  Zustand  mit .  «taen- 
d«m  Klili  kocht  und  das  nbersebüs'sige  ttidt  mit  Weitt* 
geist  Mszieht.    Das  japonsaure  Kali  giebt  sehwarBC,  ro* 
Hrminöse',  in  verdünnter  und  kalter  Salpetersäure  nieit 
lösliche  Niedcrschlägpe  mit  Chlojrbaryum  ,  Chlorcalcium, 
€bloreluminium ,  ChlorberylUnm  und  Cbloryttrium.  Mit 
schwefelsanrein  Kupferoxyd  ^lehi  es  einen  tief  dunkel- 
grünen Niederschlag ,  mit  salpetersaurera  Silberoxyd  da- 
gegen einen  ve4i  warsen;  letsterer  erweist  sieb  bei  langem 
Auswaschen  etwas  löslich  im  Wasser,  wird,  nach  Trock- 
il^n  Lei  100^«  von  Salnsaiirc  niebt  seraetrit,  wobl  aber 
Ton  ätzendem  Kali ,  welches  die  Säure  auszieht  und  Sii- 
berofjrd  binterlässt* 
I     Die  Sättigunjvscapacität  der  Säure  wurde   aus  dem 
Siibersalae  bestimmt  .und  zu  5,6  gefunden  g  00  wie  das 
elMMA^  Atomgewiebt'  sti  197094.  Dio-nomentsirakalj- 
sen' ^irurdeu  mit  dem  -  Silbersalz  und  der  -  reinen  Sänre 
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iMgpeläliH'.    Bviniiidi' entlMlt  die  f^nre  im  freien  Zun 
ftUade  i  Ai. 'Wasser,  und  ihre  Formel  ist  C^,  Hg  O4 

Avsipev'  der  Ja]poii»äai*e'  luiteMalwIdM  S^Tanlkerf 
nocb  die 

die   er  ans   der  Catechusäure  darch   koLleosaores  Kali 

♦  .      -  '  .  ■ 

darstellt.    Lost  man  nämlich  erstere  nt '  dem  ^eiiAaMteB 

Salze  ohne  Mithnlfe  der  Wärme  auf,  so  -wird  die  Lösung^ 
nach  einiger  Zeit  roth  und  trocknet^  au  einer  anhrystaiii^ 
nisehen  harten  Masse  ein,  die  sieh  trägpe  in  Waaaev'k(et«' 
]>ie8elbe  ist  nun  rubinsaures  Kali  mit  einem  Ueherschuss 
▼on  kohlensaurem  Kali* 

Wendet  man  Wärme  beim  Abduosten  an,  so  schwärzt 
sieh  die  Lösung  allmählig  und  enthält  dann  japontaares 
Kali,  wesshalb  alle  Abdunstungen,  bei  denen  Rubinsäure 
zugegen  ist,  freiwillig  oder  im  luftleeren  Aaome  über 
Schwefelsäure  geschehen  müssen.  Das  etngetvoehnete 
rubinsaure  Kali  wird,. möglichst  fein  gepülvert,  in  Was- 
ser* eingerührt ,  welches  eine  längere  Zeit  bedurft  m 
sich  g^anz  damit  zu  sättigen.  Das  Gelöste,  Tom  Ungelös- 
ten ab&ltrirt,  wird  mit  Essigsäure  Tecsetzt»  mm  die  Kqir 
lenjsäurc  des  überschüssig  zug^esetztcn  kohlensauren  Kalis 
#iiaautreiben,  wobei  di^se  mit  Aufbrausen  ^tgeht,  and 
aneh  etwas  Rubiiisäure ,  wenn  die  Essigsäure  in  Ueber- 
•chuss  augefügt  is^. .  .Die  höBung  wird  Ton  der  ge^idlteii  . 
Rubinsäure  mdgliehst  schnell  aVfiltrirt  (weil  diese  hei 
Zutritt  der  Luft  allmählig  in  Japonsäure  übergeht),  und 
dann  mit  starkem  Weingeist  gefällt.  $  dabei  lallt .  daa  ru- 
bjUaisaure  Kali  nieder  und  in  der  Lösung^  bleibt  essigsau- 
*  re«  Kali  zurück,  schwach  rubinroth  g^ärbt  4itrch  ßine 
geringe  Portion  TÖn  zugleich  aufgelöstem  rubinsaurem 
Salz.  Das  röbinsaure  Kali  wird  zur  Abscheidung  des  an- 
Imllendea  etsigsaorea  Kalis  einige  Male  mit  Weingeist 
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gftiraMlMMl»         tmllk  üirfi-  mAvM^Mm  mit  v<4kw 

Fafi>^  d*G  ^ieder^cUU^e  lö9t!ik  »ich  etwas  beim  Aui- 
WMck«ii»  iMieMiM'tiii  TM  d«f».liUNiii9eset9tei^.JBfd«'  «der 
Metallsalxe  gprösstenilieils  befreit  worden  sind. 

Znr   Analyse    und    Ai^mi^cwiehUbestimmauof  .wurde 

flMUMcU  4^IU,  <l«ii)  Aiom  25i>l,t;  «Lud  «Ue  Fuf4»el  dliuf># 
lU.  lehei«*,  dM  die  il«J»Mi«ii|i«e  aichl  ii»>  «s^dbipadMm 

Zvu|tm%^4^  «exiüllrea  ka^ia,   IikIciu  sie  bald  auf  Kosten  des 


■ 

t 

Käse-  und  Wtirstgift. 

Bley  hat  sich   mit  der  lJii(ersiichiiu(r  von  verderbe- 
neitt  Kise  liescfaüfligt ;  lim  viefleicht  den  rüthselbaflen 
WflslofF,  der  bts  j^tst  allen  BeinUbuiig^cn  der  GfaenAer 
att8;gewichen  ist,  ssu  bauuea.   Durch  mehrere  Operatiooeo 
efliMt'der''Tciiiitt8er  eine  SSurc,  welcbe  mit  jener  Käse- 
säure äbereinstitiiful,  die  luuu  erhalt,  wenn  man  «len  darcfa 
BiefgflMre  g^füliten  RätreAtoff  an  där  Lall  ling^er«  Zettaiit 
Wasse'r  steheh  iHsst,    und  die    Flüssig^keiten  abduusCet. 
OIr  aWr  hierin  das  Gift  des  faulen  K&aes  itestehe ,  «nd 
•1^  üli^riiiiupi  miese  '4Sisesanre  -gffli^  MelM  mmt' 

schieden ,  «nd  somit  die  Sache  beim  Alten. ' 

*  A«ieb-^«  BiteÜbkb^»  Im  alti*ii  RSse  flTiirstffift  (?)  im 
eiitdeckeii^  hatte  keinen  £rfol^,  und'taan  erhielt  nichts 
ä^' eiii»  Tiiiki^s  ff^ett.    '  • 

.     .  '.ret,.!  i.  M  ( Ar«h.  d.  tt.  k,  ^iT«. )   »      •*  •••• : 
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Aethersäure-Appaji'at. 

Böttger  hat  einen  sehr  einfachen  und  wirksamen 
Aethersäuris  -  Apparat  aus  Asbesifaden ,  die  mit  Platini 
flberzo£f^n  sind,  constmirt. 

In  eine  gewöhnliche  einfache  S^iritaslaiupe  wird  ein 
MS  langfaserigem  Tyroler  Asbest  bestehender  .  Bocht' an 
die  Stelle  des  haumwoUcncn  bei[|^esetzt.  An  dem  obern 
finde  ist  dieser  Bocht  möglichst  aiis  einander  gespreitet; 
was  sich  durch  mehrmaliges  hin-  und  hcl'bicgen  der  ein- 
KelnfeB  Asbestladen  leicht  bewerkstelligen  lässt.  Bieselt 
faserig  verzupften  TheiV  benetei  man  mit  durch  <  etwas 
Alkohol  zu  einer  breiartigen  Masse  angerührten  Plaiin- 
salmiak ,  so  dass  die  fiiserige  Krone  des  Boehteff  davon 
.  ganz  durchdrungen  erscheint.  Hierauf  glüht  man  diesen 
Theil  mittelst  eines  Löthrohres  gehörig  aus  »  fällt-  dann 
die  Lampe  mit  Aether  ,  Alkohol  oder  dergleichen,  und 
setzt  sie  unter  einem  etwa  5  Zoll-weiten,  mit  .einem  naeh 
innen  zu  gebogenen  Raud  rersehenen^  Olashelm.  Ber 
Torplatinte.  Xheil  des  Boehtes  ragt  etwa  einen  Zoll  hoch 
in  den  inneren  Theil  dieses  Helmes.  An  die  Abzugs- 
röhre passt  man  ein  zur  Aufnahme  der  condensirten 
Flüssigkeit  bestimmtes  Glas*  In  Zeit  Ton  24  Stunden 
kann  man  mehrere  Unzen  der  aldehydhaltigen  Flüssigkeit 
gewinnen*  Glüht  der  mit  Aether  unterhaltene  Platin- 
asbest  eiuiual ,  so  lässt  er  sich  selbst  durch  den  heftig- 
sten  Windstoss  nicht  mehr  auslöschen.  Je  feinfaseriger 
der  nult  Platin  überzogene  Theü  des  Bocktes  ist,  desto 
wirksamer  ist.  er* 

(#o«rn.  t  pr.  Chsa.  X»  61.) 


(AbmU.  a.  pkam.  XXIV.  na«,  s.  H«fi.  •  ^  ao 

♦ 
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Blei  pTlaster ber eitung. 


Pirngruber  hcrcilel  das  eiufaoLc  lileipllasler,  auf 
eine  Erfahrung  von  50  JalTren  gestützt,  in  der  foigejidoi 
Art.  Er  rührt  die  Bleig^lätte  mit  Waaser  an  einen  fei- 
nen Breie  an,  deasun.  Consiaten»  sa  iat  9  daaa  die  Masse 
nieht  vom  Spatet  flieaat.  Sobald  daa  Gel  die  geUarigt 
iHitze  erreicht  bat , .  \\  'u'd  die  Blei(rlätte  Spatelweise  ein- 
getragen^  doch  ao,  daaa  naeh  jeder  Einiragang,  die  Feuch- 
tigkeit ganz  vcrprussclt  oder  verrauclit  ist,  bis  ciuc.  neue 
Eintragung  folgt.  Hat  daa  Od«  dfe  rechte  Hitxe,  ao  geht 
die  PAatterbildung  sehr  aehncll  vor  sich,  so  dass  nack 
dem  Eintragen  dea  le taten  Spatels  und  dem  Vcrdampfea 
der  letaten  Portion  Feuchtij^keit  daa  Pflaster  fertig  nad 
Ton  gana  gleicher  Beschaffenheit  ist.  In  Zei\  von  I  Vi 
hia  2  Standen  aoll  man  mit  Leichtigkeit  an  24  Pfnai 
Pflaster  bereiten  köiiueu.  Es  liumint  alles  nur  darauf  an» 
deai  CJtcle  den  rechten  Grad  von  Uitae  au  geben, 

X^»«hu.  Itep.  od^.) 


Bldlpftasterliereitmig  auf  nassem  Weg 


c. 


Dieselbe  ist  in  neuerer  Zeit  wieder  von  mehreres 
Seiten  angeregt  worden ,  ohne  daaa  aieh  jedoeh'  efiritf 
neues  darüber  herausgestellt  habe.  Diese  Arbeit  ist  sehr 
leieht  anasufuhren  und.  gi<^bt  ein  gana  erUeekliehes 
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BUipflusterbereiiung  at^  uassem  ifege.  1i$7 

snltat.    Dife  im  desttllirteii  Wasser  gelöste  Seife  mint 
.  erhitzt  wcrdcD,  d»88  die  jfclatlnösc  Hasse  zu  einer  wirk- 
lichen Lösung  serlKeast.  »  Die  Schloe.wig- Holsteinische 
Pharmacopoe  jyicbt  eine  Vorscbrifl  daiBU,  und  erlaubt  das 
So  erhaltene  Pflaster  für  Emplastrum  Cerussae  oder  album 
coctum  ««  balle».     Eiffentlic|i  ist.  es  jedoi^b  liicbtf  als 
£mpl.  Diacbyloa  siinpiex    sait    der  Weisse  des  Empl^ 
Gemsae^*  denn  von  let»terein  unterscheidet  e^,wc>  4«; 
durch,   daKS  es  seine  Weisse  nicht  einem  Antbeile  YOn 
unsersetetem  Itleiiveiss ,  sopdern  ledigljbb  der  llei^beit 
der  Stoffe  verdankt.    Die  lyenannle  Pbarmacopoe  sersc^t^t 
%  Unsen  venelianisebe  Seife  dur^h  5 Ubäc  ßlßijsuaHer. 
Die  vorjyeschriebcncn  lfenf>fen  Wasser,  sind  a^er  20  .9«- 
01119$  dettm  6  Uoiten  Seife   bringen  30   Unzen  Wasser 
uocb  gan«  mnm  E.rst«rren..   Es  ist  TortheiMiaft^,  .di«  Fäl- 
lang  mit  warme«  Flüssijrkeitcn,  und  das  Ausji^netcn  bein| 
rechten  Punete  der  Abkühlung  vorzuneW«-    Da^  Aus- 
hneteu  muss  mit  voller  Kraft  gescbcben,  wobei,  das  Was-, 
ter  ans'  der  gel  inselartigen  Masse,  wie  aus  eiut  m  Schwas»-^ 
me  ausfliegst,  und  die  Tbeilcbeil,  wie  beim  Bi«tterniachen< 
ausammenUeben.     Es  hängt  aUcin  von  dieser.  Operation 
ab,  ob  man  ein  dichtes  oder  poröses,  innen  nassesi.PÄa- 
ster  erhält.    Der  grösste  Vorwurf,  den  man  diesem  Pfla- 
ster mit  Reehi  macht  5  ist  seine  nn  grosse  Hä^ie  und. 
SprödigkcU,  die  man  freilich  dur^^h  Zusatz  von  etwas 
dal  <>der  Feit,  ,oder'.Ynn  Essigsaure         Blei»uckqr,  -«Qn 
durch  freie  Fettsauren  gefaWt  werdem,  lindem  kött^Je.,^ 
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Das  Berberiii. 

Das  Berherln  wurde  von  Hrn.  Hofrtfth  Bachner  hi 
Mviiclien  entdeckt,  dargestellt  und  seinen  Eigenschaften 
nnd  seiner  Z^sammensetzang  nach  Ten  Vater  nnd  Sohn 
erschöpfend  untersucht.  Es  ist  ein  ci^jenthümlicher  Be- 
standtheil  der  Berberiswnnsel ,  gewohnlieh  dnreh  eine 
sehr  schöne  gelbe  Farltc  ntisij^czeiclinet  ,  soll  aber  auch 
jetst  Toa  seinem  Farhestoffe  befreit,  in  rein  weissen  Na* 
delo  krjsfallisirt  erhalten  worden  seyu.  Da  bis  jetzt  die- 
ses auch  in  der  Heilkunde  eingeführten  Stoffes  Boch  nicht 
in  den  Analen  g>edaeht  worden  ist,  so  thetlen  wir  hier 
Hanptmomente  aus  der  Naturgeschichte  dieses  Stoffes  mit 

Was  die  Bereitungsart  des  Berberins  betriffi,  so  ist' 
sie  sehr  einfach  und  sicher.     Man  übergiesst  die  zer- 
sebnittene  Wurselrinde  mit  einer  angemesseiien  Menge 
kochenden  AVasscrs^  lässt  es  damit  unter  pflerai  Umrüh- 
ren einige  Stunden  in  Digestion,  giesst  ab-  pnd  wieder- 
holt diese  Infusion  noch  .  ein-  bis  Bweimal.    Der  Räck- 
stand  wird  ausgepresst ,  die  vereinigten  und  etwas  er- 
wSrmten  Anssftge  seiht  man  durch ,  nnd  -dampfl  sie  bis 
zur  Gonsiatenz  eines  dünnen  Extractes  ab.    Dasselbe  he-  ' 
bandelt  man  alsdann  in  der  Wärme  sn  wiederboltenmn* 
len,  oder  so  lange  als  noch  merklieh  bitter  schmeckende 
Anssüge  erhalten  werden,  mit  Alkohol  Ton  82  Procent, 
die  braungefärbten  Tincturen  fj^icsst  man  von  dem  brann- 
rothen ,  hygroscopischen  Extracte  ah ,  filtrirt  sie ,  destii- 
lirt  davon  den  grössten  Tbeil  des  W-eingeist'es  wieder 
ab»  und  stellt  die  rückständige  Flüssigkeit  in  einer  fli- 
ehen Sehale  an  einem  kühlen  Orte  in  die  Rnbe.  Naeh 
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Verlauf  tob  514  Standea  wird  nmüetellie  TOik  feiaeir, 

gelben  ,  federartigpen  Rrystallchen  darchwebt  finden  , 
«relebe  man  von  der  sie  umgebenden  braonan  »  aekiniefi» 
^en  MaMe  dbwch  PresMn  swisehen  feincfr  Leittwand  ud 
Ab  waschen  mit  Kaltem  Wasser  so  yiel  wie  möglich,  am 
befreien  sucht. 

Diese  Krysialle  stellen  nun  das  unreine  Berberin 
dar.  Man  hat  -aar  weitern  Betnigung  und  £Blf&rbiui|f 
desselben  verjicbiedene  Methoden  ^  als  WiederanflÖsen  ' 
deaselben  in  Weingeist,  Behandeln  dieser  Anflöauiig  mit 
thierisoher  Kohle,  Bl^ioxydhjdrat  ete.  TertucM , . .'ohoo 
durch  jiie  eine  oder  die  .andere  derselben  zu  eineiu  ge- 
nigenden  Besnltate  zu  gelangea.  Daa  Jbeste  Mittel»  das 
Berberin  völlige  rein  zu  erhalten,  ^iebt  uns  seine  £igen« 
sehaft,  in  kaltem  Wasser  und  Alkohol  aehwer^  in  jriOP^ 
man  Alkohol  und  Wasser  aber  'leicht  löslich  au  seyn, 
in  die  Hand,  wodurch  es  sehr  laicht  von  dem  anhängen» 
den  E&traetlvstoffe  befreit  werden  kann.  Ld|rt  man  daa- 
selbe  in  kocbendem  Wasser ,  so  schlägt  sieh  beim  £r» 
kalten  daa  Berberin  in  •  Gestalt  einer  aebr  Tolnmiisösen 
krystalliniscbeu  aMIussc  nieder ,  während  der  Extraciiv- 
Stoff  in  der  Auflösang  bleibt.  Behandelt  mapi  dioim 
Niederschlag  noch  ein  paarmal  mit  kochendem  Alkohol, 
und  filUrirt  die  Auflösung  noch  warm,  so  erhält  ' man  nack 
dein  Erkalten  der .  etwas  concentrirten  Lösvng  das  Bar* 
berin  im  Zustande  völliger  Keinheit ,  und  man  bat  als- 
dann niehta  mehr  nn  thun»  als  daaaelbe  anf  einem  Fütrom 
zu  sammeln  j  mit  etwas  kaltem  Weiu^eiste  auszuwaschen 
nnd  bei  gelinder  Wärme  au  trocknen.  Bio  Mutterlangen 
können  durch  einiges  Coucentriren  ebenfalls  noch  eine 
Menge  reinen  Berberins  liefern,  so,  dass  nnletat  beinahe 
niebts  mehr  in  d%r  Auflösung  bleibt,  ala  eine  bnmnn»  an 
der  Lnft  zerfliessende  MMse. 
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-  Aitf  'dlMe  WflM  erkklie»  di«  VerlMeer  ^ 
4*/j  Pfund,  (k  löV,  5)  frisclier  W«r0elriode  «Im 
UiiM  wd  mm  Oracluiie  reinen  Berberins ,  so  Uass 
sise  saf  TtmOe  dsMer  Riide  I,«  Tkeäe  B«i#eiiM 
komineit.. 


^    PJbjsisehe  und  chemische  £  i^eu.s  c  h  a  l'i  e  u 

des 'Berber  ins* 

Dfeis  Beilieritt  in  seinem  reinsten  Zustande  ersekeisi 
altt  fin  sehr  loiikeres ,  ans  feinen,  seidenartige  (jj-^Ünsendss 
IVadeln  bestehendes  Pulver»  yon  sebr  lebhafter  hellgelber 
Fli^be.'  In  sehr  «chöner  Form  erhftlt  uab  es,  wenn  bis 

eine  cooc.  kochend  heiss  bereitet«;  ^>ässrige  odcir  alkolio- 
Heeke  AnMsnng^  lanffsam  erkalten  lässig  wa  es  in  strsk-, 
]enformi|^  zusauiuicujjeesetzten,  8ciJeuarti|j[  glänseuden^  fei- 
nen Pi-Iiinen  «nsekiesst* 

Bs  besilstr  einen  starken,  reinen  und  li^nge  anlialtei« 
den  bittern  •  Geschmack  ^  ist  aber  geruchlos. 

Gcg^en  Reagenzpapiere  rerhi&lt  es  sich,  aus^fenommea 
dass  das  liuckmaspa^ier  davon  grün  gefärbt  wird,  TöUiff 
iftdlibreriil. 

In  kaltem  Wasser  ist  das  Bjcrberin  nur  üehr  iveni{f 
MtoUek  ^Uebrl^tts  ist  Idier  dessen  Farbe  io  intensiv» 
dass  eine  sehr  kleiuc  Men^fc  davon  eine  bedeuleudc  Quan- 
tkät  einer  Flnssin^eit  merklich  gelb  au  larben  Im  Stande 
lati  '''Die  FaH»e  deir  verdünnten  AntfiMun^  ist  rein  geih, 
die  der  concentrirten  gelbbraun.  Nach  zweien  bei  -4*  Ifi^  G. 
tfngtfSteiltAn  nnd  nahe  Ibbereinstimmenden'^lftMlMlien  'ilker 
dessen  Auflöslichkeit  in  Wasser  fanden  sie  ,  dass  ÖOO 
Tkeile  . desselben  iitir  einen  Theil  ^erberais  nnfgelM 


Digitized  by  Google 
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.  .  .  .  AmibAi  km  AUsoliol  \om,  89  pGt.  löst  siek  fes  d«ni*el«. 
Bem'Bnr  wcaug^  mH'  I^s  Mittel  swiei^r,  bei  <dl»iger  Ten» 
pcratur  angestellter  Vers u che  zeigte  in  eiaer  alkolio« 
liecbea  iKtomig  di».  VeiluLlttuM  ran  I  Berberiii  n  SiSO 

^IkoiiüL 

* 

Um  *80  leiekter,  mcI  mao.  keaste  ^gen  in  jedem 
Verhältttisae  5  löst  es  sich  in  kochendem  Wasser  und 
AUmJmI»  IVO  es  eiph  nach  dem  £rkalten  eeglelch  wieder 
bift  auf  einen  kleinen  Theil  krystalliniseh  ansacbeidet» 

LaTeudelöl  und  Terpenthinöl  mit  Berberin  geschüt- 
teil  ^-  •  £ail»eii  eieb  nur  '»ebwaeb  gelb»;  etwas  mebr  jedoeb 
iu  4ier  Wärme.;  • 

Aueh  die  Letten  Gele  mil  Berberia  •  .digerirt ,  Ideen 
eine  kleine  Menge  davon  uuf.  Beim  Erwärmen  derselben 
Terdndkelt  sieb  die-  Farbe  merklieb. 

In  reinem  Aetber^  sowohl  in  kaltem  als  koebendem, 
fand  man  dasselbe  durchaus  nulöslieh«  Ebenso  unlöslich, 
ist  es 'in  SebwefelkoblenstolF,  im  rect«  Steinöle  und  Steln- 

kohlen-Theerol. 

Die  J&inwirkang  der  Sauren  aitf  >das  Berberin  iel  Toa 
dreierlei  Art.  Entweder  wirken  sie  zerstörend  darauf 
ein,  so  dass  andere  ProduetjB  entst^bea,  oder  sie  wirken 
reiMdge  grösserer  Verwandtschaft*  zum  Wasser,  und 
sekeiden  daf  jBerberin  ans  dessen  Auflösung,  oder  sie 
lösen  dasselbe  gleich  dem  Waseer  in  -geringer  Menge 
anf.  ^  Von  der  ersten  Art  ist  die  Einwirkuni*  der  conc. 
Sebwefelsanre  und  Salpetersaure  anf  trofiknes  Berberin. 

Aus  seiner  Aiiflösun^r  wird  das  Berberin  von  conc. 
Sekwefelsäure,  Salpetertfanre,  UydroeblorsaUre,  ge^ebmol« 
sener  PLosphorsäure  ^  überhaupt  von  denjenigen  'S&nren- 
die  4mh  %V«<ser  begiedg  an  sii&h  «leben ,  niedergeschla- 
gen.- Giesst  man ^ in* eine  yerdä'nnte  wassrige  Auflösung* 
doMvIben  behutsam  eine  dieser  Säuren ,    so  dsss  zwei 
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M^tu  Berbqrin» 

SeUekten  feliildet  Mrerdcn^  so  seiieiiiLet  sioli  aJ^erli«lb  der 
SinresekiiAle  das  BeviicriB  io  den  Mmbm  kryelidlüuMli  . 
aas,  als  ersiere  sich  mit  dem  Wasser  vermisclit,  und  su- 
letat  ist  die  fanae.  Fiüasii^eit  wmt  auafpeaekiedetteB  Waty* 
Stallchen  gleichsam  verdickt.      Dabei    färben    sich  die 
Scbwefeitäure  snd  Salpetejraäiire  etwaa  rotb,  nrjüireiid.  die 
Salsaaiiffe  md  Phoapboraanre  auch  tvocknea  Berb«Hii 
Ycrändert  lassen.    Dass  hierbei  die  Säuren  l(eiue  andere 
'  £iniwirkttiig  beben,  beweisen  aneb  andere  Körper,  die 
grosse  Verwandtschaft  zum  Wasser  hahen.     Bringt  man 
B«  ein  Stnekeben  geSebmoLie^es  Ghlerealeinai   ia  die 
Berberinapflösung^  •   so  wird  man  die  aerflossene  Masse 
bald  mit  einer  Wolke  ansgeacbiedenen  Berbarins  nmge* 
ben  inden. 

Die  Säuren  endlich ,  die  das  Derberin  gleicb  dem 
Waaaer  anflöaen ,  aind  die  Essigsäure  nnd  die  AnMann- 
gen  der  fVein-,  Trauben-,  Citronen-  und  Oxalsäure  etc. 
Sie  alle  lassen  beim .  weitern  Verdampfen  daa  Berberin 
wieder  nnTerandert  fallen. 

Die  Gerbesäure  hingegen  macht  eine  Ansnabme,  nnd 
gebt  mit  dem  Berberin  -  wirklich  eine  in  Wasser  nidds» 
Uche  Verbindung  ein.  Bringt  man  die  Anfiösnngen  bei- 
der Körper  ansaminen,  so.  entsteht  sogleieb  eine  brana- 
gelhe  Trübung 9  und  nach  kurzer  Zeit  ein  flockiger  JKie- 
derseblag  von  derselben  Farbe. 

Den  Sauren  entge(|[en(resetzt  nirkeu  die  Alkalien  und 
mehrere  £rdei|  auf  das  Berberin»  indem  sie  die  Farbe 
deas^Iien  verdunkeln,  und  wirküeke  Verbindungen  damit 
eii)|reheu,  woraus  s^uf  Zusatz  yon  Sänren  ^die  reine  gelbe 
Farbe  dea  Berberins  wieder  beryorgernfen  wird.  / 

Jlmmoniak  auf  Berb^rin  gebracht  färbt  classelhe«  s« 
wie  dessen  Auflösung,  sogleieb  braimgelb^  und,  löst  es 
wii  dersjilben  Farbe,  jedoch  in  nicht  viel  giii«aer,^  UMl* 
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^änslicLeo  Vcrflücbtiffcn  des  freien  Ammaniaks  >  und  ' 
dampft  Bian  sie  bei  gelinder  Wärüejib,  se  achienen  fi#f  stall« 
chen  ganz  von  der  Form  des  Berberioä  und  demselben 
biltera  Qeaeliaiacke^  jedoeli  toi&  brauner  Farbe»  aa«.  Mil 
ataendem  Kali  befeaebtety  entwickeln  sie  einen  denlKebeia 
Gerucb  nach  Ammoniak 9  mit  einer  Saure,  abef  übergon« 
s«n^  aebraea  aie.medemm  die  gelbe  .Farb4  Berha» 

rins  au.  .  .  . 

^  JSmliUiUfge  .{iurhi  des  Berberin  rötbliebbrann  t  ollne  ei^ 
neu  Geruch  nach  Ammoniak  zu  cntivickeln.  Hockt  mau 
Berberitt  mit  einer  Auflösung  des  ätnendan  Balisi,  so  ballt 
sieb  der  grössle  TbeSl  des  erstem  ansammen  ,  begiebt  sieb 
auf  die  Oberfläche^  sclunil^t  und  bildet, nach. dem  Erkal- 
ten und  gehörigen  Answaseben  mit  Wasser  eine  ledar* 
braufac  ,  spröde ,  Larzähnliche.  Masse  von  biiterm  Ge« 
scbmaebe*  Dieselbe  ist  in  Wasser  nur  sebr  'wenig»  leiab- 
ter  aber  in  \Vcii)(}eist  auilöslicb,  und^  diese  Auflösung 
verdunstet»  giebt  bleine,  bräunrotbe  Rrystalle»  wie  die 
Anlldsung  des  Berberins  in  Ammoniak. 

Das  Berberin  giebt  mil  deu/  Auflösungen  der  meisten 
MetaUoxyde  in  Wasser  unauflöslicbe  oder  nur  acbwer 
lösliche  A'iederscliläge  von  verscbiedener  Farbe ,  wobei 
die  Flüssigkeit  gewöbnlieb  gana  entfärbt  wird.  Die  mei- 
sten derselben  haben  ein  krystalliniscbcs  A&ssehen. 

In  der  Wärme  wird  das  Berberin  leiebt  aersetat« 
Bei  einer  etwas  böhern  Temperatur  als  die  des  koeben- 
den  Wassers,  bekommt  es  einen  Scbilier  ins  Bötblf cbe » 
'  nimmt  aber  naeb  dem  Erkalten  seine  ursprunglicbe  Fa^be 
wieder  an. 

Auf  einem  Pl|itinbleebe  der  Weingeiatflamm^  ausge- 
setzt, färbt  es  sich  außcnblicklich  roth  9  dann  braun ,  es 
scbmilst»  Idäbt^sicb  auf»  Verbreitet  ^en  unangenebm^n » 
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U4  Dmt  Berberini 

thierisek-lweiMilielfetr  Gmreh«  eiitiBilBde.t  sicli,  mfl  die  • 

ilocL  ül>ri{>^hleibendc  Kohle  lÄsst  sich  nur  sehr  schwierig, 
A0i  «luMi  allen  MiwkttftBd  VefbretUM». 

fteioH^  |«Hlten  «nd-ita  Ocftbade  erhitzt,  ent^* 
weicht  bei  4-100''  C.  Wasser,  bei  +  150*'  färbt  es 
eieli  bmii,  b«  -4-  160»  —  MQ^  sebmilat  ee^  es  destil* 
lirt  eine  g^elblich  g^efarbte ,  brcnzlichc  Flüssigkeit  ,  bei 
ftSO'»  endlich  Müht  es  sieh  auf  nud  hinterläist  eise  sehr 
Toluminöse  udJ  stark  luelallisch  olünzcnde  Kohle.  üas 
llesitlisil  aeJnMBokt  seharf,  besitat  eisen  sehr  widerliehen, 
iLOpfekmehmenden  Oenich*\ind  vea^gtft' alkalisch. 

ünterwirfl  man  das  Berberin  mit  Kalk  oxier  Kali  der 
Deatiliation,  ao  finden  die  nlinilieheri 'Erscheinnng'en  statt, 
aar  tritt  die  aJkaliscbe  Reaction  des  Destillates  stärker 
hmrm,  *  '       .        .  . 

IHeseu  Versuchen  zufuljj^e.  ist  also  das  Berberio  ein 
anothnltii^f  Körper. 

t 

Z tisammenactnung  des  Berberins. 

Znr  E^ementaranaljse  des  Berberins  wählte  man  ei- 
gens gereinig^les ,  welches  "sswor  bei  einer  Temperatur 
von  +  iiO^  C  ^ut  ausgetrocknet  war. 

Es  'gaben  im  Apparate  'LieblgV  mit  Rlipferoxjrd 
der  VcrbvnnnaDg  unterworfen: 

'  Berberin.  Wasser.        '  Kohlenaanre. 

1.    0,'JGO  Grm.      0,100  Grm.        0,443  Grm. 
•'^II.   1>,li00  0,007  Vv  0,444    •  . 

^  frf.  d;aoo  •       o,t48  •        d,«W3  . 

IV.   0,503    •  0,107    •  0,ii7i  . 

'   Vietes  nneht       100  Theile  Berl>eHn:  ' 
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•    I.    *      II.       III.  IV. 
Gftrbon  :  .  .  .  Gt,124    61,58  6i,Sei.  » 

-  .  Hyd^^n  .  .  .    'ISjm     lf;59    •tl,'^«  '  '  - 

Ferner  i^aiien  durch  Vcrlirentiuni;  niitieUt  Kupfertixycl 
hn*  mit  Ictfhicnä.  *Gase  angefüllten  Apparate« 

J.    a,7ö  Grm.  Berberui  «2«  C.  C.  feuchten  8tick(;a- 
.  «es  bei       7<»  u,  2^'^  llaroraeterlkolicr  ^  M 
C.  C.  trocknen  Gases  hei  0°  ii.  20'^  '   •*  ^ 
iL    l,aO  Grm.  fierberin  4i  G.  G.  feuchten  f$tiets(*n^ 
^     *  '  ses  bei       8"*  ii.  !26,B''  atm.  Brnt/ke^-^ 
G.  G.  trocknen  Gases  bei  Q  '  u.  Sf»^'. 
hemunfolsre  enthalten  100  Thefle-  fierberin: 

I.  II. 
A«ot  %  .  4,0»  4,01. 
Im  Mittel  dieser  Aualjse  bestehen '  also  fO<>  Thcile 
fierberin  ans : 

Cai'boa  ....  61,25 
Uydrogen.  .  .  5,40 

Asot*.   4,03^ 

Oxygen  .  .  .  .  20,21S 

100,00. 

Für  diese  Analyse  stimml  am  botfteu   folgende  alom- 
istiscbe  Znsammen'^etxung : 

**      aacli  der      *  ' 

•  Berel  Li>uug. 

Carbon  :  .  .  53  Atome  =  1t»99,4tt  ss:  01,16 
Uydrogen  .  56  •  =  224,64  i=  ö,44 
A«ot"  ....  «  .  -=  177,04  =  4,20 
Oxjyen  ...  12      .       =  1200,00  =  29,11  '  * 

411^4,10  100,00. 
Znr  Bestimmung  des  elgentlfeben  Mi8chungs(fe dich- 
tes und  den  Sättigungscapacität  des  fierberins  wäbhen 
iMß  Verf.  die  Verbindang  desselben  mit  SilbenuL^d.  Die« 
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bereiteten^   wäsirlf^en  AaflÖ8un|f  des  Berberios  mit  eiaer 
AaflösQAi^  des  talpelert«  Süberoxjdet »  Auswmidi«»  dei 
ffelb«s  Biiedenoblagfs  «nf  einem  *f11ter  und  Trockne«  dw- 
•elben  bei  einer  Temperatur  von  110^.  Anbaugsweiae 
aey  Idar  bemerkt»  daar  diese  Verbindung  aieb  am  Lielite 
aekr  bald  bräunt,  m  csshaib  man  obige  Operationen  immer 
bei  Avaaoblnpa 'Ton  Liebt  Torsnnehmen  bat,  nnd  dtn 
sie  im  Wasser»  besonders  im  warmen ,  nicht  ganz  uniös- 
Uab  iat,  wora^ji  sie.  naeb  dem  Erkalten  deaselben  wieder 
als  ein  feidkrystalHnlscber  IViederscblag  erbalten  werden 
kann.    £s  binterliessen .  durebs  Verb|^ennen: 
f.   0,4  Silberberberat  O.OWf  metaR 
II.    0,5  .  0,078 

IlL  W  •         0,184  • 


Naeb  diesem  bestebt  diese  Verbindang  in  100 
len  aus : 

*  ^  MitUL 

I.  II.  III.   ^ 

Silberoxyd  80,00      85,77       80,80  8iS,08 

Berberin  .  74,01       74,25        75,80  74,02 
100,00    iÖÖ^ÖÖ      100,00  iOOjOO 

oder  naeb  atomistiscber  Zusammensetcimg  aus: 

berechnet. 


Silberoxyd  I  At  =  1451,007  85,97 
Berberin  .  i    •    =4155,884  74,05 


5587,40t  100,00. 


9a  nnn   85,^7  S|^bel^ol^yd  74,05  Bertcrin  «sr 

8i^^igang    erfordern  ,     so    kommen    au^'    iOO  Tkeib 

,  1   lli»a*d  ' 
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'^Btu  Berbetik,  tSf 

Berberins  55,08  Silhcroxyd,  enthaltend  2,410  Sauerstoff^ 
mid  mithin  ist   die  SAttiffuigteapaeität    dea  Bedb^ma 

Die  Sauerstoffmen^e  des  Silberoxydes  verhält  sich  zu 
der  dea  Berberina  aehr  nahe  wie  i  :  IS,  demnach  enthal- 
ten  t  At.  Berberin  12  At.  Oxyden ,  und  die  Formel  des 
freien,  90  wie  dea  an  Baaen  f^ebnndenen  Berberina  iat: 

^33  H36  ^12» 

und  deaaen  Atomenxahl  naeh  der  theoretiaehen  Znaanunen^ 
Setzung  =  4124  9  was  von  der  durch  die  Analyse  der 
Silberrerliindanii  gefundenen  ^wenig  abweicht. 

So  viel  von  den  physisehen  und  chemlaehen  Eigen- 
schaften des  Berberins,  welche,  wie  es  scheint,  in  der 
Ansahl,  und  mit  der  Umsicht  angestellt  aind,  die  nilliig 
ist,  um  einem  neuen  Körper  eine  feste  Stelle  im  Systeme 
der  Chemie  einanräumen. 

Ana  den  meisten  Teranohen ,  ^  die  ao  eben  beaehrie- 
bcn  wurden,  besondere  aber  aus  seinem  Verbalten  gegen 
die  Alludien  nnd  MetaUoxyde,  mit  welchen  ea  wirkUclit 
constante  Verbindqn^cn  einzugehen  scheint ,  darf  man- 
den  siebem  Sebinaa  sieben,  daaa  daaaelbe  nicht»  wie  man 
froher  glaubte ,  au  den  gefärbten  Halbbaaen  oder  indiffe- 
renten Kerpertty  aondern  in  die  Beihe  ^er  XJAteraänren, 
der  Farbeatofe  *geb5re.  Hinsichtlich  aeiner  Form»  aeifter 
Farbe,  seines  Gesishmackes  und  aeiner  Reaotion  aqf  Al- 
balien scheint  ea  am  mdaten- Aebnlichbeit  mit  dem  Aha- 
barbarin  2u  haben.  Hinsichtlich  seiner  Constitution  aber, 
abffeaeban  daToa,   dasa  H  Atome  Sticbatpff  darinnen 
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na  AM.Het^Mw 

ftefmmdmm  ^nfdem^  mociile  «s  tlutr  einem  Wmtß  neben  dea 

IlMligo,  dem  <inri|iin,  dcDi  Lackmus»  überliilupi  oeiien  4e« 
nsolbaltifen  Fnrbestoffeii  behaaptea. 

(Rorhn.  Rrp  tfS.  1.) 

»  « 


Da, 8  Cedriret. 

Reiebenbncb  bat  ans  den Prodvcleii  dei^  tfoekiea 

O^slU^atioQ  noch  . einen  Körper  darfipestellt ,    dem  er  dei 
Name«  Gedriret  beifj^cle^l  bat.    Er  ist  nicbt  äla'solekr 
tcrißQ,  in.  den  £in|)jreun]ateii  enthalten,   sondern  er  ent- 
tlflbt  jtß9  einem  andern  Stoffe  während  der  BebaBdlaa|; 
Kleine  Prolien   von  diesem  Stoffe  zei(jte  Ilr.  ttcicbei- 
bacb  bei  der  Veraammlnng  der  Naturforscher  in  Pra£ 
tor.    Da«  -C^^iret  wird  nnr  in  bleinen  Menden  erbaHa«, 
and  seine  llarsIcUun^  erfordert  4liej|eoi|fe  ^UelHin^  ia  . 
Rebanillnnff  tind  EHKoatnin^  der  BrensaMfe »  worin  ^ 
Entdecker  Keine  Mcistersckafi  so  vielfach  bewährt  hat 
«  '    Has  reetüeirte  Brand»!,  welebea  4n^eb  UMdatiä^ 
runu  des  Tbecrs  von  Buchenholz  erhalten  uird,  winl  nit 
koblenianrcib  '  Kall  von  -  i/asigsänro  bafreil  ^mi,  him^i 
mit  efner  Juntt^e  von  kansliscbem  Kali  hehandolt*  , 
atkaiisch^  Iiöstrngen  werben  vom  nnifaldstan  antfinii^  | 
and  mit  fessi^Sim  (>«s«hijgrt.     Bs  •  sabeidet*  aiob  kisihi'  1 

ein  Theil  Oe)  aus ,   ein  anderer  wird  darab  BestdUtio*  1 

_  I 

des  cssTgsaih^n  Kalls  «rbäUen.  Wann  «Ai^allibF     iM^  I 

grcgan^en  ist,   so  prüfet*  man,   oh  das  nun  ühergehen^^  I 

I 
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mit  einer  Iiösiin{r  von^  »cliwcfclsaurcm   Eisciioxyd  iMnen 
rolhen  Niederschlag  ker^orhriii{|pt.  SobaW  dieM  ^tcbieht« 
sammelt  man  das  fn1|renile  getrennt   auf      Alle  leieht 
Swersi^  abgülif  nilon  '  SdubstHBzeii    bringen"  diese  xotbe 
Firbimg- im 'JDentillat  »berTorv  ^1%  0.  B.  chromsiMircv  •R^li 
mit  •  Welosäure  versetxt.     Bei  Zusal/^  dieser  Stoffe  ent» 
slcdit  auch  ^  Miaute«  eio  r«ther  aas  JVadeln  lieptebelMli^ 
Niederscblajj^,  der  die  (j^auzc  Flüssifj^keit  anfiillt,  sich  lang- ' 
tarn  daraus  abseist  and   alsdann  die  Flüssigkeit  Harbin« 
hiutcrlässt.     Auch   der  Sauerstoff  der  Luft  bringet  diese 
yerinderung  henror«    Dieser  Stoff  ist  nnn  das  €}edriretf 
welcher  Käme  aua  GedHum^  Tbeerwassar^  und*  rtfe ,  IVeta^ 
susammengesetzt  ist,  weil  die  Krystalle  auf  dem  Filirum. 
sieh  wie  ein  ^etis  gruppirem    Das  Gedrlret  hat  folgende 
E ige U8C haften.    £s  krystallisirt  iu  feinen  rothen  Nadeln « 
lasst  sich  anaünden,  und  yerbrennt  mit  lodernder  Flamme 
ohne  Rückstand.    Es  schmilzt  nicht,  zersetzt  sieh  schon 
bei  gelinder  Hitze  und  wird  in  höherer  yerkohlt. .  Schwe- 
felsäure, die  frei  von  Salpetersäure  ist,  löst  es  mit  indig- 
hlauer  Farbe  auf.    Beim  Erwärmen  des  Gemiaehaa  findet 
Braannag  und  Zeraetaung    statt      Bs  iat  unhieliöli  in 
Wasser  9  AUuihol ,  allen  Aethern^  Schwefelkohlenstoff^ 
Terpentbtndl ;:  Eupion ,  Pikamar,  SteihoK  Mamlaldl  madl 
vielen  andern  Flüssigkeiten.   Kreosot  löst  es  mit  Purpur* 

• 

larbe  auf,  und  ea  wird  durch  Alkohol  wieder  «danKua  htfl 
stalKiiisch  gefällt.  Diese  Lösung  in  Kreosot  ^vird  sowohl 
durch  Sonnenlicht  als  Erhitzung  tcersetsst,  und  das; 
diriret  aersetzt  and  gelb  gefärbt.  Beleben  back  gfaubty 
dass  dieses  Verhalten  zu  Kreosot  den  Seblüssel  gebea 
*  ^dd.  Bu  den  Tielen  am  Theer  «nd  dease»  Kdttelen  be« 
obachteten  Farbeveränderungen. 

(Beraelias  Jahresbericht,  III,  406.) 

 1  '  
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Treninsdorf  f  iiat  sich  mit  der  Darstella»|p  eines 
«fifmIkiriidMa  PAftiiseMtoffM  F««p.  Alkal*idl  ms  deai 

Fingerhatkraiitc  bcscbäfligt.  Er  erhielt  es  durch  melirere 
Melliodem  ,  die  wir  äbergelMii , '  weil  sie  keisiefli  be* 
stimmten  Resultate  fahrten,  einen  widrige  bittern,  in 
Wamr,  Alkohol  mid  Aether  iösUeheii  Stoff,  der  bcM 
'VevdvMleii  koitte  Spur  tob  KrystalliMlioii  zeigfte.  Kr 
kält  dAfikr,  dasi  dieser  Steif  sich  au  der  Luft  veräadere» 
mmä  eig€Btiiok  kein  Alkaloid,  sondonr  «in  s««f«r  Bstrae- 
^  ÜTsioff  sey* 

(Arch.  d.  Ph.  X,  113.) 

« 

P  y  p  a  r  i  n 

wird  TOB  ZsAon  ein  PAaDzenstoff  gensBot,   den  er  liei« 
der  Cntoiwektui^  der  Rinde  von  Pjrrvs  Aiio  WiUd.(Gni* 
taegtts  Aria  Linn.)  gefunden  zu  haben  glaubt.     Das  Ver- 
Uimen  wur  OerstoU«ng  desselben  ist  «ngelskr  dssselke 
wie  bei  den  Alkaloidcn,  jedoch  sind  die  mitgetheilten 
RssliUnte  bei  weitem  noek  niebt  genüg^d,  dem  Beireie 
ftor  €mt  eigentbtellebe  PienBensBbstsne ,  om  weniptem 
tu  ein  Alksloid  su  geben,  welckes  auch  nickt  mit  gros- 
9Ctr .  WabrseklBinliekkeit  anf  Erfolg  m  dieser  PiaMseiigvU 
tuDg  gesucht  wird.   Es  möchte  nicht  unsweckmässig  sejo, 
.die  AnfaMcksmkeit  ecfakrener  Cbenoker'  enf  diese  Kinde 
zu  lenken,,  auch  wenn  kein  Alkaloid  darin  enthalten  wäre. 
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A^NNALEN 

DER  PHARMACIE. 


Melampyria 

Hlliiefeld  Jiat  mis  den  Mehunpjmi  ttemornttm 
•inen  eigeaftlitelklieii  iBdüSMP^nten  Pianseiistoff  ausge- 
schieden, dem  er  den  obigen  Namen  ertheilte.  JOas  Ura«ft 
der  PAaiise  wird  er^t  mm  der  Jjnft  ,  dnn»  in  einem  f  erin* 
mi^n  Kessel  im  Wasserhadc  g^etrocknet.  Diese  Opera- 
tion soll  viele  nähere  PAanxenbesUndlkeile  mar  leielile- 
ven  Sonderling  vorbereilei^  indem  es  ihre  chemisehe  Ver- 
bindung locker  machte. 

Bio  getroekn'ete  PAanse  wird  serkleinert ,  mit  Was- 
ser si:hwach  ausgekocht,  das  Decoct  bis  zurMellago  ein- 
gedampft 9  und  dieses  längei«  Zeit  In  der  Kalte  hinge- 
stellt. Es  scheidet  sich  dabei  eine  bedeutende  Menge 
lielampyrin  aus«  obgleich  das  meiste  noeh  in  derMellago 
suriiekbleiiirt*  Bas  ausgesehiedene  erselieint  swar  gelb, 
wird  ^er  durch  blosses  Abspülen  mit  Wasser  schon 
weiss«'  Ans  dem  fl&asigen  Exträete  wird  die  grossere 
Menge  dieser  Substanz  in  der  folgenden  Art  dargestellt. 
MaKiiaUt  erst  durch  Bleinueker,  dann  durek  Bleiessig; 
Die  von  den  Niederschlägen  abfillrirte  Flüssigkeit  wird 
mit  reiUeii'^leiWeÜMe'  gekocht»  etwa»  eingedampft,  wieder 
Terdduntj  und  da«  Blei  dureh  Sehwelelwasserstoffgus  VöU- 
luimmen  daraus  gefällt.  Die  Ton  diesem  Gase  dnrcb 
Stehen  an  der  Luft  befreite  Flüssigkeit  wird  fi^trirt,  ein- 
gedampft nnd  zum  Krystallisiren  hingestellt,  wobei  eine 
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ziemlich  hcdcalettde  Menge  Mdamiiyria  U  KrftUllea 

ftueliiestl.         *  >J 

Das  MeUmpyrin  ist  färbe-»  gerach-  «ad  geaehaaek- 
loa,  leicht  krystalUsirbar  in  ^tvasserhelien,  luftbeständigea 
gftvlett.  Be  IM  eiek  leieki-  m  WeMer»  ffemg  ia  weeeer- 
haltigem.  Weingeist ,  und  gar  nicht  in  Aether.  Es  ist 
yollkommen  neiflr«}  «nd  iftird  nieht  toh  ^leiselseA  ud 
vielen  andern  Metallsalsen  gefallt.  Beim  Erhltsen  aef 
Flalaableek  Terbreant  ea  luiter  Flamme  etwa  wie  Amnion 
«•d  entkät  kdum  SUekrtoft  Die  BleMestanuielyae  isl 
iiattbjuilieCern  tertprochen. 

(^•«n.  f.  pr.  eben.  VU.  958  e.  IX,  47.) 

'  ■        *  •  • 


Das  Phillyrin^  eine  Pflanzeiisubstau  aus  der 
Steinlinde  (Phillyrea  latifolia). 

Dea  Pbillyria  iat  eigentbtelielie  PAMUMMeiietew» 

irelche  you  Prof.  Campona  als  Febrifagum  in  Vorschlag 
gebmcbt  werde.  Et  wird  ene  dev  Hiede  der  Sleielwiiie 
(Phillyrea  latlfblia) 5  welebe  In  eedMlIeben  Europa, 
fl«  B«.IstmeB»  Dalmatien»  su  Hause' iat»  datgsafelU. 

Dm  belle  VeHSubveii  y  iub  dieaeit  Steff  grieitwegw 
liebster  Menge  darsaatellen ,  >vird  folge ndem^asaen  be* 
•ebnelieii»  '  «  *      .  • 

80  Pfd.  der  trocknen  und  grdbliob  gepubrerteB  Rieda 
werden  dmgefebr  swei  Stunden  len|^  in  iÜO  Pfd.  Was-' 
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mr  -^duKtkk^  4m»  Bieeoei  ^reseibt,  abermals  60  Pfd.  Waa- 
ser  auf  die  Kinde  geschüttet  und      Stunde  Im^  fälaoeht 
«nd  himnm£  atark  ausgeprMat ;  die  Terauiiii^eil  Heeoefe 
werden  wiederholt  (gekocht ,   um  sie  auf  eti^a  60  Pfund 
Flüaaigkeit  SB  reducireu.     Man  klärt  dieae,  wenn.^m« 
vMf   mit  Etweiss  ,   und  wenn  sie  etwas  abgekühlt  i8t>, 
hiriai^  man  ao  yie)  Mn,  einer  Mllelr  angeruiirten  Kalk  hu^ 
an«  «la  kiitreickt ;  lim  die  SinVe  in  etwas  au  übersätti- 
Qcn,  so  dass  die  Fliiaaigkeit  Gureumä  etwaa  rötket  Man 
brittupe  die  Miaeknng  in  einen  irdente  mit  Leinwand  W- 
deckten  Uai*en ,  und  lasse  sie  20  Tage  hindurch  oder 
einen  Monat  lang  nihen^  naeb  weleber  Zeit  vum  deeantkifft 
und  darefa 'Baumwollenzeug  filtrirt ,  den  Rückstand  auf 
demselben  .Tuche  in  einen  Hänfen  aanunelt »  nad  mit 
aanftem  Drneke  ntid  mit  vieler  Yoraiekt,  daaa  daa'Tneb 
nicht  platae  ,  auspresst.     Hierauf  nimmt  man  den  Presa»- 
knehen  berana  ,  weleker '  eine  Art  Kalklaek  von  grnnlieb- 
schwarzer  ,   den   Oliveukuchen  ähnlicher ,    Farbe  bildet. 
HieterLaok  wird  aeharf  getroekuetf  i^epnlTert  nnd  durek 
ein  Haareieb  gesehlagen.     Das  Pniver  wird  mit  5  Pfund 
Alkohol  Ton         in  einem  kleinen  kupferverainnten  De- 
•lillir -  Afiparat  einige  Zeit  digerirt  »  dann  10  .Minuten 
lang  gehockt,  worauf  man  erkalten  lässt^  die  klare  Flüs- 
«igkeit  decäntbirt ,  auf  den  Rüekatand  weitere  1^2  bia  2 
Pfd,  Alkohol  bringt,    u  n  i  wieder  eine -Viertelstunde  ho?- 
eken  Insat.    Wenn  dteae  sweite  Tinctur  dann  auch  W)ie% 
der  erkaltet  ist,  ao  bringe  man  den  Inhalt  deär  Blaee  auf. 
ein  Stückchen  Leinwand  und  giesse  auf  den  Rückstand 
im  Seibetnoh  etwaa  erwjimitnn  Alkohol  Tön  Wenn 
nun  alles  durchgeseiht  und  ausgepresst,  werden  die  Tino* 
tnren  in  deraelben.  Biaae  mit  i  V,  Unise  ThierkoUe  «iir 
•ammengebraeht^  nnd  nneb  94  Sitnnden  wenner  Bigention 

•  16* 
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M4  »m  mUgrim. 

i^Jrd  die  entftrbte  FI«tti>k€H  ämth  PHplw  filtrirt,  dan 
B  Drittkeil«  dM  Alkohols  davon  abdestillirt ,  hierauf  6 
Pfiiiid  oder  oHra«  molir  Wmer  dMMif  irogotaoo  «iid  dk 
DoslillatioA  so  lang^  fortgescUt ,  bis  aller  Alkohol  Übn^ 

gegangpes  ist.  '  . 

Man  lasst  dann  den  Apparat  Jangsa«  erkaltm,  da- 

mit  iiok  da»  Plulljriii  su  sehöneru  Schüppchen  vereinU 
gen  könne ,  leere  dami  den  g^an»ea  Inhatt  auf  ein  Stnek- 
ehea  feiaes  BawwoUenzeug  aus,  and  lasse  gut  ablropfen. 
Bes  Pliillyriii  ewundt  aieh  in  eine  ailMgleaseiide  Masee» 
welche  getrocknet  sich  in  einem  ganzen  Stacke  Ton  des 
T«eke  Mtmmnif  tadeti  es  die  Eindrucke  «»d  die  GeaUl» 
der  Falten  behält,  ifvie  der  Gyps  niid  dae  Wftelie, 
itt  Fonnen  Ifegossen  werden.    Auf  diese  Weise  erhielt 
der'  VeiCaeter  aue  M  Ffd.  trockner  Rinde  7^1^  übmi 
und  einige  Graüe  schönen  Phillyrins  in  Silberschüppehes» 
Sollte  et  bei  der  ereten  Kryetallisatiott  etwe«  gelb  oder 
dnnkel  gefärbt  aasfallen»  so  braucht  es  nnr  in  kochen- 
dem Waaaer  aufgelöst  m  werden  ^  worauf  man  ea  danu  I 
naek  dem  Brkalten  auf  dem  Golalortum  aekr  eelidn  und 
glänzend  erkält.    Da  sowohl  die  wässrigen  als  die  geisti- 
gen Losungen  des  Pkillyrins  sehr  kitter  sekmedken,  und 
das  Decoct  der  Rinde  und  der  Blätter  in  dem  Maasse 
•a.  Bitterkeit  aknimmt ,  als  das  Philljrin  sieh  davon  ak- 
sekeidet,  ist  an  sckliessen,  dass  diess  das  bittere  Prineip 
dieser  Pilanse  sey^  daher  ist  ansunehmen^  dass  so  lange 
die  Mntlefliiuge  noek  einen  Inttern  Creseteaek  besü^» 
nicht  alUs  Phillyrin  daraus  gefallt  sey ,    wesshalb  der  | 
Verfasser  dieselbe  aufbewabrt»  nW  die  damit  Torgekend— 
Veränderungen  wahrzunehmen,  und  Versuche  anaastelicBj  ^ 
um  den  ganaen  Gekalt  daraus  n  gewinnen. 

Bie  Eigensekallen  des  Pkülyrins  sind  folgendem  Weaa 
es  rein  und  in  kockendem.  Wasser  gelöst  wird,  so  kiy- 
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•t«lli»lpl '      bei  langrsanie«!  Eriialteii  In  «ebr  Mbccliea , 

silberglänze ndea  Schuppca;  in  einer  Unze  Wassers  lö« 
•Oft  sieb  nebr  als  iS  Grane  desselben  anf^  obwobl  diese 
Quantität  nicbt  überschritten  werden  darf,  wenn  scböne 
Krys^lle  beabsicbligei  werden.  Das  Wasser  rerlierl 
beim  Erbalten  beinabe  seinen  {j^ansen  Gehalt. 

Sein  bestes  Lösungsmittel  ist  rectif.  Alkobol»  wel* 
eber  es  aneb  kalt,  aber  leiebter  in  der  Warme  anfnimmt. 
]>ie  Lösung  schmeckt  sehr  bitter,  und  beim  Erkalten 
lurystallisirt  ein  Tbeil  des  Pbillyrins »  Gmppen  kleiner 
Schüppchen  bildend.  Der  Aether  löst  es  in  gcrin^^croi 
Maasse  auf,  und  in  ätberiscben  und  in  fetten  Oelen 
ncbien  es  dem  Verfasser  ▼ollkommen  nnldslieb  an  seyn. 
Sein  Geschmack  im  trocknen  Zustande  ist  Anfangs  unbe- 
^lentend,  aber  wenn  es  sieb  eine  Zeit  lang^  auf  der  Zang[e 
befindest,  wird  es  bitter  und  etwas  susammenziebead.  . 

(Bncjin.  Bep.        59S^)  ' 


S  a  n  t  o  n  i  D. 

Meaegbievi  giebt  snr  Darstellung  dieses  Stoffes 
2wei  Methoden  an.  Die  erste  bestebt  darin,  idass  man  den 
Wnrteaemen  mit  kohlensaurem  Kali  mehrmals  aus- 
koebt ,  die  Deeoete  vereinigt ,  sur  Sympeonsistens  ab- 
dampft,  mit  Essigsäure  varselact,  eindampft  und  dann  den 
RfieksUnd  mit  Alkohol  exirahirh  Der  Alkohol  wird  ab- 
destillirt  und  die  eingeengte  Masse  aur  Krystallisation 
biagestellt.  DasSantonin  soll  hieraus  krystallisiren.  Wo 


Oigitized  by 


§40  '  SäiMhin. 

aller  kvMit  deaii  das  esiignatttre  Kali  b\m^  mnd  kmimtm 

hier  nielit  dieses  Sak  für  Sautonin  grebaltea? 

Dia  awvite  M«lbode  sickt  aiit  Kalk  «la.    Wir  iher- 
geben  das  Uebrige ,  weil  auch  hier  die  Gegenwatl  w 
Maigtaorcn  Kala  gaos  üherteheii  iat.  Beide  Methuden  siaA 
ganz  im  Genre  der  Gasetta  ecletlica.' 

0 

I  «  • 


Gewinnung  ätherischer  Oele. 

.Steer  Leaierkte»  daas  sieh  von  dcai  durch  DetliUir 
tiou  erhaltenen  Cankillenöle  das  meiste  an  den  Waadei 
dei  gläsernen  Reeipiente«  fesi^etee  nnd  dadurch  verloren 
gehe.  Der  aafs  ungewisse  anjje  stellte  Versueh  ,  das  De- 
stillat in  einem  metallenen  Gefasse  aufzusammeln  , 
^  *  vom  besten  Erfolge  begleitet .  nnd  lieferte,  eine  sehr 
deutende  Ausbeute  an  ätheriscbcm  Gel.  Die  inweodig 
gut*  polirte  Vorlage  ans  reinem  Zinne  hat  wohl  die  Fsf* 
der  gewöhnlichen  Florentinerflascbe ;  das  Wasser  VnÜ 
gleich  Ton  Anfang  Tollkommen  klar  aus  und  das  Oel 
■ehied  sieh  mit  Leichtigkeit  ab.  Darauf  wurde  es  sack 
durch  einen  metallnen  Trichter  vom,  Wasser  abgeso|i<iert 
Diese  jiiiinerne  FlcnrentinerHaaehe  soll  IUmban|iit  m 
zweckmässiges  Utensil  bei  Gewinnung  aller  Arten 
athetiacjlieii  Gelen  fejn»  und  enq^ieUt  «ich  auch  fimk 
ikfB  CnneAreeliliehkeit. 

f*uchn."ilep.  61»  80.) 
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AetlurUckes,  Gel  dev.  Lind^n^  und  MellumUrhlütkem.  M7 


Aetheriscbes  Qel  der  Lindei^-  und  ^ollua4e|*- 

blttthen. 

♦ 

N%ch  mebreren  Aii|^aben  Tos^harnuiceulfa  ww  et 
aickt  möglich ,  aM  IiindeÄ-  und  HoUnBderblitlieii  selbtt 

durch  Tviederholt.e  Cohobatiou  piu  aetheriacheA.OeVsu 
liaUen.  Oer  Gruud  ,  warum  man  bei  der  Destillaftipn  se 
Yfemg  oder  (jar  kein  Oel  erhält,  liegt,  nach  Wink  1er, 
in  der  bedeutenden  Lösliehkeit  deaaelben  in  Wasser, 
woTon  man  sich  leicht  überEengen  kano ,  wenn  man  con< 
centrirtes  Lindenbluthenwasser  mit  CUornatrium  sättigt« 
und  die  Lösung  mit  der  erforderlichen  Menge  reinen 
Aethers  auszieht.  Beim  freiwilligen  Verdunsten  des 
Aetbers  binlerbleibt  das  Oel*  und  lasst  sieh  durch  Destil- 
Jaiion  über  Chlorcalcium  leicht  von  jeder  Spur  Wasser 
^befreien.  Auf  diese  Weise  erhielt  der  Ver£  ans  S^Pfd. 
frischen^ Blülhen  80  Gran  Oel,  und  ebenfalls  aus  Hol- 
Innderblütbett  eine  namhafte  Quantität  aetherisches,  Oel. 

Das  Oel  der,  Lindenblutben  besitst  den  Gerach  der 
frischen  Blumen  im  hohen  Grade,  ist  farblos,  sehr  dünn- 
Aussig,  siemlieh  flüchtig,  und  lasst  sich  desshalb  leicht  • 
uberdestilliren.  £&  oxjdirt  sich  weniger  leicht,  als  viele 
andere  ätherischen  Oele>  lösst  Jod  ohne  Erwärmung  su 
einer  dunkel -hraunrothen  Flüssigkeit,  und  löst  steh  in 
jedem. Verhältnisse  in^  Weiugeist.  und  ebenso  in  AetheiC 

Baa  Oel  der  frischen  Hollunderbluthen  cb^aeteriiurt 
i^h  durch  einen  äusserst  durchdriagendei^  dem  der  B1|V- 
m^n  cuBtspreebenden  Gerficb,  .so  daas  die. geringste  Menge  . 
daTUn  .pi¥  ilr*^^^  ^^"^''^^'^  erfüllt,  uud  gesteht  schon  beim 

« 

»  « 
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MS    Jl€ih0nteke$  €M  det  iUmden-  uud  UoUunderbimken.^ 

tvcfineriiuele  de»  Wassert  mu  einer  krytUllimisckeB,  de« 

Rosenöl  ebalicben  Masse.  .  Durch  Destillation  über  Chlor- 
eeleivei  wird  es  ebeBfalls  wataerlrei  erbalteB,  deatiiUrt 
a]»er  erat  bei  b6berer  Teeiperatiir  über,  ud  käaa»  bei 
abgebaltener  Luft,  wie  das  Biitermandelöl »  einer  sehr 
beben  Teapereinr»  ebne  eine  Zeraetsnng  sn  erleiden» 
ansgeseist  werden.  Der  Wirkung^  der  Luft  auageseUt 
färbt  ateb  das  Oel  aebnell  c^elb,  dann  rolbbrnna,  vmi, 
stellt  suletzt  eine  dickliehe  Flüsaigbeit  dar,  deren  Ge- 
Miek  dem  der  Teralleten  Mellnnderblätbe  täneebend  abn- 
Keb  iat. 

(Pharai.  Geafo  .BK  1857.  Nr.  48.)  - 


Das  aetherkcbe  Odi  dei*  Getraide. 

*  ,  ♦ 

M nlder  bat  anf  Teranlassnnif  der  Arbeit  von  £te- 

hiQ  und  Pelouzc  (Ann.  XIX,  S.  Ml)  über  die  Natar 
des  ätberiaeben  Oelea  der  Weine  eine  -abnllebe  Unter» 
suchung  auf  das  Oel  der  Getraide  gfericbtet  und  dabei 
l^funden  ,  daaa  dasselbe  eine  (pins  abnliebe  2nsanism- 
setsnni^  ist. 

Bei  der  Destillation  ^des  Getraidebrannti^eines  seist 
0  sieb  im  erstell  Apparate  eine  dunbelbranne/ 'sebwlertfre, 
fette  übelriechende  Substanz  ab ,  die  nach  ab^rmali^r 
Destillation  Tom  Rnpferipebalt  grftA  giCbM'  wttrde.  9e- 
stillirt  mau  diese  fettige  Sulistanz  mit  einer  scbwacbea 
liösung  von  koblensanrem  Natron ;  .so  bekeimt  maii  mf 
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Ihu  aetk^risdu  Oel  der  fietraid^  M9 

de»  WaMer'  in  diBV  Vorlage  eiM  fjfvrhiflfe  limine'  ufciui  , 

Oeles  ^  welches  durch  eine  abermalige  DestiUalion  mit 
koliieiMameiii  Natrott  gereinigl- wird.« 

Die«e«r  Oel  i^'liell  ^rünfrdh  y  Ten  durehdrin^endeii 
,  Qenicli€..   Von  Itohlensaareu  Alkalien  wird  eg  niebt  ver^ 
iiMlert»  'dareli  itsendie  Aikaüeii*  kaaa  iiiaft»OeiiaKlliaiM 
ausscheiden.    Eine  Reihe  von  filementaranalyseD  er|fa|iem 
lar  dieses  Oel  die  emlpiriselM  Fomel  C^^         Oy*  ". 

Das  Oel  soll  aus  z^vci  verschiedenen  Oclen  hesteiien, 
tea  «leaea*  eins  dareli  Kali  «asf^eseyedeii  nrs#dea'>aaa; 
dieses  Oel  riecht  seliäyf,  etwas  naeli  PKellsadiiani;  llareft 
sielirmalige  Destillation  gereinigt  wurde  es  der  Anal^yie 
unterworfen  and  gab  dabei  die'empirisebo'FofMel  04,H4o  O,. 
Zieht  man  diese  Formel  von  der  oben  aufgeführten  ab, 
so  bleibt  G^g  O3  übrig,  welcbes  *die  FMmI  des 
Oenanthsaureaethers  ist.  Dieser  Aether  wurde  freilieb 
bierbei  aersetat,  and  aas  4leni  Kali  konnte  Oenaatksäare 
SQsgeschieden  werden.  Sie  gab  hei  der  filementaranaljsc 
dieselbe  Zaaaaunensetaang  wie  diese.  Das  robe  oder  ye^ 
reinigte  Odl  löst  sieb  «rellkoaMaea  ia  RaliflUssigkett;  bei  > 
der  Destillatio.u  die'ser  Lösung  mit  Wasser  geht  Wein- 
geist ober.  Dnrcb  sebr  starkes  Kali  wird'  das  Oel  jedotb 
▼erbarat  und  in  eine  braune  feste  Substanz  verwandelt. 
Das  robe  Oel  koebt  erst  bei  S8i^  C  ,  wird  aber  seboa 
hei  Io0°  G.  gebräunt;  durch  wiederholte  Destillation 
wird  es  dem  Oeaantbaetber  aaber  gebraebl^ 

Das  Fuselöl  von  Komb  rannt  wein  besteht  demaaeb 
aas  Oenanlkaetber-  nad  einem  eigendiümliebea  Gele,  wal-' « 
ebes  Oleum  siticam  (toh  ißtos,  Oetralde)  oder  JCw'aiT 
genannt  werden  kann. 

In  dem  Rückstände  der  Destillatioa  asit  kobleasaa- 
rem  Natron  ist   nun  die  Oenanthsäure  enthalten.  Das 
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ft^O  Jhu  aetkevische  Gel  der  GpirmÜM* 

GMieoge  wtik  Waater  avifekoclift,  fittrirt  «nd  nitSekire* 
M»i«r«  v«M«lBt,  giebl  mmf  der  OkerAiclM  eise  Laut 

Fett«  Au«  Alkohol  heraatkrystajiisut  sei|^  er  sicb.ia  3 
CtMdlM:  Bei  aekielkr  VeiduiirtaBg  lHillet«rli|r,  ab 
einfacbes  Hydrat;  l»ei  lang^samer  .Verdunstung^  in  zwei 
SeUcbbaa«.  Toa  denaa  die  obtrft  em  Oel  aal»  die  oatere 
dagegen  aus  Krystallea  beateht ;  erstere  ist  das  Bikydrat 
der  S&nre,  ud  letatere  aiad  .die  .weaeerlenrea  SioMe 
wlb«t. 

*  Die  AUntgewacbibeatinifliaiig  der  .Säure  au»  deaa  Sil- 
fcetselse  '  gab   «Dbedeelend  diweiebeade  Reattllale  vaa 

jener  oben  citirten.      i\euiralc  Salze  mit  dieser  Säure 

  * 

bennfe  där  VMpfaaaer  «iebi  .darslellen*' 

Das  Bihydrat  der  Säure,  ein  fettiges  Oel,  'nird  mit 
der  |risalaii  Leicbligkeii  Eeraatnl;;  iade»  ea  aetee  Waa- 
aer  abgiebt.  Sewebl  dereb  die  gelindeste  Erwäroiuaf 
ala  durch  Berührung  mit  vaaaeraiebenden  Körpern^  wie 
Chlereileian.»  wird*  daa  Oel  gaiis  in  weaaerieere  Säure 
verwandelt. 

Der  Verfaaaer  aucbte  aeeb  die  relatiYeii  Qeantifatee 

dieser  Stoffe  im  Mulisbranntweiii  und  in  franj&öaischein 
Drenntwein  sa  beatinaiep. 

Diese  Stoffe  wurden  mit  Aetznatron  abdestillirtj  und 
dee  «etüekbleibeude  Sala  mit  Scbwefelaäurje  überaäiligt 
«ad  die  aeageaebiedeDe  Oenantbaaure  geaammelt  md  be- 
alimmt.  Man  berechnete  aua  der  Säure  die  Menge  dea 
Aetbera.  AeT  eine  Million  Tbeile  waren  iaa  MaUbranel- 
wein  ungefähr  50  Th.  Oeuanthsäure  ,  9  Tb«  •  Oenanth- 
^nelber  «Ud  d  TbtM#  Kof|M^L  Jm  Fivprbreiuilwyui  neeb 
weniger.  ...... 

.  r  *  *  •  * 
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Dtu  a€ih€rU€ke  Gel  der  Gßtraide.  «öl 

Oer  VeifMSfl»  «teilt  ee  ele  '<i»e  JIhUmmmwii;:  Mif » 
dess  l>ci  allen  geistigen  Gäbrungen  Oenantliäilier  gckü- 

werde;  imd  awer  »il.odar  okne  OeifiMelluag  eieet 
amlereB  aelheriiioheii  Oele«. 

-    (Fe gg.  Ana. '41,  um.) 


I 

G  a  c  a  o  b  u  t  t  e  r;       *  •  •  v 

•  •      ,  ,     - . 

Zur  ReindmlelloDg  dieses  Fettes  «uttelst  Aethers,. 

^velcber  bei   dem  jelzij^en  niedrigen  Preise   dazu  leicbt 
▼erwebdet  werden  kenn^  wenn  man  die  gehörige  Voraiekt 
in   der  Avaluhrung   dieser  Operation  beobacbtöt,  giebt  • 
Antkon  das  folgende  Verfakren  an. 

Ein  Tkeii  Ton  den  Sekalen  befreiter,  grob  pulrerisir^ 
ter  Cücaobohnen  tvird  in  einer  Flascke  mit  Va""*^  Tbei- 
leii  Aetker  nkergosseii,  und  unter  öfteren  ümsekfitteln 
einige  Tage  bei  Seite  {[estellt.  Man  (fiesst  danu  deu  aelbe» 
riseken  Aussog  soyiel .  als  möglick  ab »  öbergiesst  den' 
Rückstand  neuerdings  mit  Aetber  uod  verfährt  auf  die- 
'  selbe  Weise  wie  des  ersteMl»  nisekt  dfma  dje  bei-, 
den  AnsEürge. 

Aisdann  dUstilUrt  man  bei  gelindem  Feuer  aüon 
Aeifcer  %h,  giessi  die  im  der  •  Beterlei  befindlieke  Gnee»» 
btttter  ans,  wäsckt  aie  mit  siedendem  WeMer»  und  i^ea^t 
mm  Mmm  Srkelten  im  Fomieu  aus«  .1, 

Da  in  dem  Cacaorückstand  nock  ein  Tkeil  des  Aetkevs 
erthrile»  iet»  weleker  di^ek  A«epreftci%  mthi  sweelb* 

Oigitized  by 


^S^H  . .  '  Cmeoohutter.  ^ 

Mittif  dfewwneii  w«fdba  no  hmmm  mmm  ticb  Mßinm, 

de#  folgte  wie«  Mittels  bedlieMni  I«  4*"  Hai«  derFlateke 
man  eiaan  Kork»   in  walebem  «iaa  nweioMil  r^elit» 
\\q  {j^ebogena  Glasröhre  ktfldiiekt  baibstiift  iat^  .sclal 

die  Flasche  ins  Wasser»  welches  mfoi  allmählig,  um  das 
Zerapringen  an  .Tenneiden ,  erhilat«'  und  senkt  daa  freie 

£nde  der  Glasröhre  in  ein  in  kaltem  Wasser  stehendes 

■ 

grosses  Medieinglas ,  welekes  als  Voriage  dient  Bas 
IVasser ,  in  welchem  die  mit  den  Gacaorückständen  an* 
gelnllte  Flasche  steht »' wird  so  lange  heiss  erhalten,  als 
noeh.Aether  in  das  Medieinglas  übergeht. 

Auf  diese  Weise  erhält  man  gewöhnlich  die  Hälfte 
des  Gewichts  rom  Gaeao  an  Cacaobntter,  nnd  hei  eini- 
ger Aufmerksamkeit  im  Arbeiten  verliert  man  kaum  10  — 12 
pGt.  an  deM'Aether. 

(Bucha.  Rep.  541.) 


Bereitung  von  zusammengesetzten  Tineturen.. 

Mo  uebon  fand  ,  dass  die  Deplacirnngametbode  bei 
■nsammengesetsten  Tinetnren  niebt  anwendbar  eej»  hi^ 
dem  aus  den  Suhstansen  ein  dickes  Magma  entstehe, 
-wekbe^- Von  dem  Alkohol«  ,  nidit  'dvi^b«2«iingen  Mrde. 

Er  enipftehlt  eine  andere  Jlf  etlrode ,  ivcicbe  er  Ejitraction 

par  dilntion  nenatt*    Sie- hestobt'-^etfanliieh  «larinS 
ttan  die  gesamintear' Mengen  d^  Alhobol».  ^resp.' Weia) 
ftaettonatrt  «nnd  jedesaid  abgaesst^  ^ehe  nuoi  .die  fernere 
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Bereihukg  vo»  wm€mmmmge$§Mm  Tineiurm.  SM 

Portioii  Bmelst.  ZnfitiA  w«ti<k4  er  dmn  Real  dM  Wein- 

gästcs  Eur  Depiacirong  der  aafgeaiMftCA  AaAösun^*  aa, 
weidi  die<  WraiyaH  Sdb8l4bseii  iiolieiic  «ntfertil  suid  ;  den 

von  den  Specieit  vecdünaten  Weingeist ,  stlbsti  verdrängt 
er  dQrcl»  WsMer»  -    .  •  - 

i^Qwu.  d.  Pharm,  da  Midi,  Avril  i837»  p.  123.  > 

«•  •     >  •      •  ^ 


Theorie  der  Amide. 

Löwig  hat  die  Ansicht  entwickelt*  das«  man  die 
Amide»  in  denen  bekanntlieh  der  kypotlietiselie  SlolFy 
Amidogen  II4  angenommen  wird  y  auch  als  Gyanver- 
bindun^en  betraebten  k,Önne.  .  Er  stutst  diese  Ansiebt 
anf  die  Betrachtung,  dass  die- Ameisensäure  (C^  O3) 
ab  eine  Wasserstoffverbindnng" der  Kleesänre.  ^G,  O^) 
betraebtet  werden  kl^nne»  da  das  Rteesanrebydrat  naeb 
Gay-Lussao's  fintdecknng  dnrcb  £rbitznng  tbeilweise 
In  Ameisensäure  und  Roblensanre  serfilllt.*)  ' 

Amelsensaures 'Ammoniak  giebt  bei  der  Destillation 
Blansänre  nnd  Wasser»  nämlieb: 

H2        O3  =  Ameisensäure 
H,  H^'ss  Ammoniak 

f  ^1^— — —  »«^M^»  II  II      I  1»^— ^^iM  •     •  ' 

1|,      G,  SS  Blaosiiiro      .  ^ 

O*  =  Wa#^»er 


*)  Diese  Annalen  I,  5M> 
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HelM  -Rl«^tS«refc^dnit  mti  cjfkmuMwm,  R«ii  m« 
•Miiii0ii^  vo  eflitttefcl  UBlÖslichc  Cyaourtänre,  d.  h.  die 
€yiiiitft«rft -niaiBl  In  Attj^ablMi«  d€S  Fp«iir*Nl«iiS'  Wal- 
ser aaf,  und  bildet  damit  einen  in  Wasier  nnlöslicben 
Körper*  Wie  man  die  Gyaonraanre  al«  «in  Ujdrttt  be> 
trachtet ,  ebeuso  kann  das  Oxaniid  als  ein  Hydrat  des 
Cyane  «n^eaeben  werden.  Au9  kleesanrem  Ammomak 
ent siebt  anter  den  bcd&amiten  VerbalUiiMeB  Oznmid  «iid 
Waaaer  ^  nämlieh : 

G,  O3  s  Kleeaäure 
=5  Ammoniak 

N,  =  Qjjunid. 

•  H,  O,  =;  Waaser 

mid  mau  betraeblet  bier  dai  Osamid  ala       G,  90, 

^nämlich  aU  Cyan  und  Wasser;  das  drille  Atom  Wasser 
wirtl  jedoeb  auagesebiedea. 

Erwärmt  man  Oxamid  (^elinde  mit  Kalium,  so  ent* 
stebt  anter  lebbafler  Feuferentwieklaaif  GjraakaliuBi«  Diesa 
würde  irobl  aneb  upescbcben,  wenn  das  Gyan  noeh  niebt 
als  so^cbes  im  Oxjuüid.  existirte,  allein  wabrscbeinlicb 
miiider  Mftig*  So  wie  nnn  Blansanre  und  Waaser  nnfer 
Umständen  wieder  ameisensaiircs  Ammoniak  bilden,  eben 
SO-  n^abt  aaeb  ^Oxamid  wieder  in  kleesanres  Ammoniak 
zurück. 

Das  Cblorbeq^oyl  ist  Bensoesäiire^  in  der  i  Atom 
Saversloff  dnreb  %  At.  Gblor  vertreten  ist,  wie  man  diesa 
Aucb  allgemein  amiimmi,  da  Gl.,  ^  und  O  cbemiacbe 
Aequiraleate  sind.  Das  Gblorbensoyl  (C,  O,  CI,  +G,,  II,  J 
Verwundelt  sich  dureb  Ammoniakgas  in  der  Uitxe  in  Ben- 
aamid  und  Salsuak.  Das  Beasamid  kann  aber  aaeb  dem 
Ve^fsaer  angesehen  werden  ala  bestehend  aus  Oxamid 
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Theork  der  Jmide.  -  «MI 


sättfe  Jietrachtet  als  bestebeud  aus  KUesöure  and  BeiuUd« 

Dm  Bensmid  ist  beKannftlieb  O,  uad 

kann  nacb  dieser  Ansicht  in  Oxamid  und  Bensid 

(M,  C, -h  »H,  0> -H  (C„  Hi„)  . 
zerfallt  und  darao»  bestehend  gedacht  werden.  . 

Es  lassen  neb  naeb .  derselben  Änsiebt  naeb  des 
Bemstmid  md  Soeeinimid  eriKlSrän/*  Es  ist  niebt  flss 
erstemal ,  dass  zwei  Ansiebten  alle  £rscbeinnn||;en.  einer 
bestimmten  Spb&r^  'erbleren  ^  ohne  dnss  man  eine 
Ansiebten  auf  Widersprüche  zurückfuhren  könne. 

Anfflallend  ist  es  vnd  f^emuii  in  einem  Itelem  2ni 
menhang  heg^ründet  ,  dass  die  Säuren  ,  welche  Amide  ger 
ben,  5  At.  SanerstoiF  enthalten.  Da  nnn  des  Amid  ans 
dem  Ammoniaksalse  dnreb  Alisngp  von  I  At.  Wasser  ent- 
steht > '  so  enthalten  alle  Andde  mit  Sänren  S  Atome 
SanerstolF.  ' 

Was  ist  aber  nun  das  Kaliumsmid  nnd  das  Queck* 
«ilbersmid,  worin  sieb  weder  Kohlenstoff  aoeb  Sanerstoff 
befindet? 

(Po0^.  Ana,  40,  407.) 


Stärkemehl,  Prüfung  auf  Kleber. 

Böttger  bat  ein  sehr  einfaches  Verfiabren  snr  Prü«' 
faBf  lier  Stirbe  anf  Kleborsr«^^^  'U«bM^ 
schüttet  man  nämlich  ungefähr  18  Gran  der  sn  prüfen- 
den Starke  mit  .411  Lotb  deatiUirton  Wnseerft»  erbitst 
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tat  .      Stärkemehl^  Ptu/wi0  anf  MßbergekmU. 

leteterm  Ms  ste  Steden  wid  vftlirt  dum  müli^ltl  eiMt 

Glasstahes  das  kleister artige  Fluidum  tiichii{|^  durckeiaaa- 
4cv,  §•  f#ird  muu  findeui»  diise  desjeMi^  Starkeasekly 
welches 'vollkommen  *l(lelMHrfrci  ist,  nicht  den  mindeslee 
Scliaum  auf  der  OberAeeke  %Mm  Vorsckeia  kommen  las- 
ten wird ,  «nd  tollten  bei  eelur  starkem  ümi^bren  den* 
noch  sich  Scliautuhläsckcn  aeigcu,  su  werden  eoleke  doeh 
•iekerliek  jedetmel  fiseft  nnfenbliekliek  wieder-  ▼OBtchwüi- 
den,  wenn  man  zu  rühren  aufkört.  Hat  man  aber  Stärke- 
mmhl  Tor  'tiek  »  dem  nnr  eine  Spnr  Kleber  nnh«n|^t«  st 
entstekt  -keini!  UoMfitkren  der  siedend  keitten  Flüssii^keil 
M§enklickUck  niir  ein  starker  Sokaoin der  n«ekt  %vieüer 
Terselbwindet'  und  dnrek  fortgpbsetates  Ümr&kren  so  rafe- 
känft  werden  kann,  dass  er  wie  dickter  Seifenschaum  er- 
M^int».  JMeset  to  nbereoe  einfoeke  Mittel ,  .welekes  fsr 
niekts  zu  wünschen  übrig  lässt ,  durfte  besonders  dea 
Teeknikern  s«  empfeklen  teyn* 

(/oam.  f.  praet.  Gkem.  X,  iiO.). 

.•   •  •  .  -  ■ 


I 

Untersuchung  mehrerei*  animalischer  Stoffe , 
wie  Fibrin ,  Eiweiss ,  Gallerte  u.  dgi.; 
'^rvmi'O.  J.. Mulder*  *  ^ 

* 

Der.  Verfiksser  hatte  den  Zweck ,  seine  frükern  Unter- 
ennknngen . mhnr  ^4j^  Seide  >  Von  denen.  wul<ini'  Teeiiyekij^ 
gen  dakeesberickte  (Bd.  XX,  S.  SOÜ^'oine  gedränjfis 
Uebertickl  ^en^ken  keben,  nn  lieeioUilnndifen^,    «nd  ist 

r 
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Hnldfri  lliitersuchunß  mehrerer  animal»  S^o§fe»  .  2^ 

dAdupiek  B^tfli' Auf  oinigr  ▼erwaadto  GeftMlaml^  fjF^fulurt 
f^orden ,  d^rM'lJnti^sirehii&y  ooterc  kiah«ri|^  Kennt* 
üisiBa  •  d^elben  erweitert.  ' 

''•All«:  aar- -Aü^AlyM  darg^estelltem  Stoffe-  waren  ■  tob 
^veisser  odor  fast  wei»»er  Farlie,  und  ilire  Reinheit  winl 
TciMrgt.  Die  AnaljFse  eelliet  war  oft  mit  beAevtendem 
Schwicri{>^kci}cn  verbunden  ,  indem  ciui(rc  Stoffe  sich  ^ar 
mcbt  tieia  aiit  dem  Kopferoxyd  mieebea  lieMOB^  wie  der 
PeserstoiF  der  Seide,  oder  weil  sie  »bdano  so  »ehnell 
Wasser  anaogen«  dass  die  Wasserstoffbestimmuni^  jedes- 
iUlg  unriebli^  wurde. 

Die  Beslimmung  des  Stickstoffs  gesehah  in  einem 
eigens  eonstmirten  Apparate,  welcrher'  Tor  dem  Experi- 
mente immer  mit  Stickstoff  ang-^fiiUt  wurde.  Hierdurch 
konnte  sich  weder  salpetrige  Säur^  bilden,  noch  das  Kupfer  ' 
Sauerstoff  aufnehmen.  Auf  diese  Weise  kann  eine  solche 
ünlersncbung,  wie  «der  Vorfasser  Tersiebert,  mit  grösse- 
ren- Genauigkeit  als  mit  irgend  einem  andern  Apparate 
bewerkstelligt  werden  ,  wie  die  Vergleichung  der  wieder- 
beKen  Yersnehe  beweisst.  Für  jeden ,  der  einignrmass«a 
an  chemische  Manipulationen  gewöhnt  ist,  soll  die  Stick- 
sAoffbestimninng'^in  dieser  Art  eine  leiobte  Arbeit  seyn» 
Sämmtliche  Stoffe  wurden  bei  IStt^  bis  #00^  G.  getrock- 
net. Die '  SätUgnngseapacitat  Hess  sieb  beim  Mangel  aller 
bestimmten  Yorkindangen  niebt  mit  ZnTorlisnigkoil  er- 
antteln. 

Zunächst  wurde  ftbrm  aus  nrferlellem-Ocbsenbhifo  . 

vorgenommen.  *Das  durch  Schlagen  des  Bluter  ausge- 
sebiedeno  Fibrin  wurde  mit  Wasser  roUkommen  farblos 
gewaschen  ,  darauf  mit  Alkohol  wiederholt  ausgezogen 
itnd  auf  die  g«wöbnliebe  Weise  mit  Knpferoxyd  ver« 
branni. 

(Aül.  4.  nwiiM.  XXIT.  B^  5.  M.)  17 
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SOS    Mulder,  Untersuckuug  mehrm^  midmA 

St  «1  nkkl  ib^iÜMMÜ^,  auf  den  .freien  Sckwefel 
aufmcrksMi  Meken,  weleher.  fuft  FiWio  Tork*!»!, 
und  bei  der  Analyse  als  schweflige  Säure  ausgetriebcB 
wird  t  fener  li«f  dk  iokweCeUanreo  8mUe  der.  Ascke, 
weieke  cbeiifalU.  dorck  deo  Roblenttoff  des  Pibri»«  «er- 
•etel  wefdett  können «  wobei  eekwelitfeaures  Ga«  dorck 
das  Kali  aofgenommen  nnd.  eis  Rokleneiare  in  Rcoknnnc 
yetlelll  vird.  .  Dnrck  einen  Torläufigeu  V  ersucli ,  worin 
^er  Sokwefel  mit  Salpetersünre  osydirt  wurde,  bestimeite 
der  Verfasser  diesea  Fehler,  und  Lraclite  ihn  bei  der 
Analyse  in  Anscklag/  Bemnaek  beslnnd  d#s  Fibrin  in 
ipO  Xbeilen  aus:  - 

^Siieksioff  .  .  .  10*468 
Koblenstöff  •  .  ^,Ot0 
WaMerstoff  .  €,826 
Snne^stoir.  .  .  94,601. 

£s  bleibt  indessen  noek  immer  die  Frage  ,  ob  jene 
Sekwefolsinre  woU  als  sekweAign  Sim  in  das  Knli  md^ 
genommen  y  und  ob  dieselbe  nicht  in  der  Verbrennun^s- 
rMbf«  muruebgebalten  wird,  ob  all  der  freie  Sckwefei  w^r 
diesen  Umständen  wokl  sekwefligsanres  Gas  geben  kann, 
Widckes  als  solokes  in  das  Kali  getrieben,  wird.  In  dem 
an  der  Analyse  gdbranekten  sakr  reinen  nnd  scbwcfel- 
sänrefreien  Kali  wurde  jedoeb  Schwefelsäure  entdeckt, 
naekdem  dasaeUia  einife  Ta^e  gestanden  kalt«,  und  die 
wenige  schweflige  Säure  sick  in  Schwefelsäure  katte  um- 
ändern, können*  •  ' 

Um  die  SättigungscapacitSt  au  bestlnunen ,  wnrde 
¥oreral  bei  15?  C. .  über  tro«xknes  Fibrin  trockne  Snls- 
sinre  getrieben,  •  nnd  danai^k  so  lange  atmospbäriseke  lieft, 
bis  .keine  weissen  Däinpfe  mehr  gebildet  wurden. 

I.  1,1  iS  gewannen  kiordnrek  an  Gewaekt  0^060» 
woraus  das  Atomgewickt  des  Fibrins  wird  6o5l6. 
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ificMer,  Untet*$9A€humg  mehrerer  aninml.  St^gk, 
Hie  ZiisaMMMitBiiiif,  4Uem  Sal«giitfevQi4bittdQ*(;  ist 

SiilssäaTet  0,080      0,71  ]l     .0,1050       1  ;  ; 
Fibiiu.  .  1,112     95,2»9     .  54...,..:  / 

^,IO^,j  100,000.  ,  ;.. 

Woraus  also  liervorgfelit,  dass  waliracheinUcb  5>i  oder  G8 
At.  H^drog^tt,  IIP  Fiiirjla  yorbaAden  »ijnd., 

*    IL   <I,IS09, Fibrin  ^ewaiuicp  «d.  G^^wichl  iitii  SalMsaure 
0^114,  vvifraiis  das  Aloiii{]^<^ wicht  des  Fibrins        O^B 4. 

:  Das  Atomgitvicht  wurde  ferner  nocb  auf  eti||i  afidqre 
Weise  jbestijuint ,    iodem  <las  Fibrin  in  Kali  (^elöst,.  und 
die  mit  £ss.i^s»nre  nen.|ralisirte  Flüssigkeit  initJBleuiUjcker 
fallt  wnrde.     Das  g^efallte  Fibrinbleisalz  gab  dasselbe 
Atomgewicbt  nie- die  sabesaure  V«rbindang.    Die  Formel 
des  fTbrins  berechnet  der  Verfasser  so:  N^^  C^^  0,^. 
£iae  Menge  von  Fibrin^alzen  wurde  durch  Fällung 
'  van  Metallsalsen  mit  der  neiitraliairten  Fibrlfikalilqsiuig 
erhalten  und  untei:;sucbt.«   In  den  meisten   yerhält  sieb 
der  Sanerstulf.^der  Bnse  an  jenem  de^  Fibrins  wie  1 1 10; 
beim  Silhersalz  Yvie    I  :  (H ,    weshalb  dieses  als  Qiiadri* 
,ipbr«s  A;genü  angesehen  wird«  -  .      '  ' 

Diese  Experimente  werden  also  hinreiehen,  nns  eine 
genane  ISenntniss  der  Zasammensetaui|g  der  Fibrinsalze 
so  erlangen,  nnd  wir  können  aus  denselben^  den  allger 
meinen  Scbluss  ziehen  ^  dass  das  Fibrin,  wiewpbl  es  sich 
inil..8MifC!ii  verbinden  kann  nnd  als  Basis  ersckeiot  — 
wie.j^ie  Salzsäure  zeiget  —  sieh  dc^inoch  auch  mit  vielen 
Basen  verödet,  nnd  also  nicht  nur  einie  Stelle  einnimmt 
unter  den  richtig  zusammengesetzten  Körpern ,  sondei^li 
INm)i.;ii».  denen  gebörty  welche»  ^^^f  schwachen  Ver- 

wandtschaft an  andern ,  sieh  nach  der  No|nn  Ton.  tUef 
chemischen  Körpern  verbinden« 

17* 
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UM   Mmlder,  üntertuchunß  mehrerer  animal.  Stofk* 

Dm»  FÜHiA  'WM   daa  ir«r««liUdeMtea  TiaerkksaeB 

zei^^  eine  merk^^ürdige  chemische  UebereinstiMiviig,  uid 
WM  Boeli  anfmUettddt  ist,  das  Yenöse  Fibria  ist  vom  ar- 
terielled  dwr^Mis  Hiebt  Ven^biedeii.  ra»rin  banit  d«rcb 
Alb<diol  iFfiederbolte  Male  ausgekocht  werden ,  ohne  eine 
ebemitebe  VeHndernng  za  erleiden;  nur  wird  e«  ganz 
weiss  nnd  yerliert  eine  grosse  Quantität  Salze.  So  nunle 
der  Salagebalt  von  8 p€t.  bis  alif  0,0  pCt.  redueirt 

Das  Seidenfibrin  enthielt  nur  0,5  pCt.  Asche  ,  wahr^ 
•ebeinlieb  weil  es  vorher  mit  Essigsäare  ausgezogen  war. 
Be  bt  aaf  awel  >erflebiedene'Metbodeil  analysirt  worden. 

Zuerst  wurde  ein  längliches  Bündel  in  die  Verbren- 
nnngsröbre  gelegt ,  näebdem  der  bintere  Ranm  derselben 
erst  mit  Kupferoxyd  angeftUt  war^  welches  zugleich  das 
Fibrin  yon  allen  Seiten  nmgab»  und^snletst,  wie  man  bei 
der  Analyse  Ton  stickstoflfhaltigen  Körpern  zu  tfaun  pflegt, 
RnpDBT  nnter  dai  Kupferoxyd  gemengt«  Nachdem  die 
▼erbrenunng  beendigt  nnd  die  Rttbre  dnrchgesogen  war. 
Würde  das  Ghlorcalcinm  gewogen  und  also  der  Wasserstoif 
bestimmt,  die  ]|6bre  scbnell  abgebüblt,  danaeb  die  Sdb* 
s  stanzen  aus  derselben  herausgenommen,  alles  gut  ?er- 
mengt,  die  geöffnete  bintere  Spitze  der  Höbre  sebneH 
zugescjimolzen ,  uiul  in  derselben  Röhre-  die  nicht  ver- 
brannte Kohle  mit  demselbem  Oxyd  vermengt,  anfs  Neae 
erbitzt  nnd  dnreb  denselben  Raliapp erat  die  Aoblensanre, 
welche  sich  noeh  entwickelte,  aufgefangen.  ' 

Bei  einer  zweiten  .Analyst  wurde  etwas  eblorsanres* 
Kali  ins  Ende  der  Verbrennungsröhre  gebracht«  um  sicher 
allen  Kohlenstoff  zn  verbrennen,  wobei  allerdings  em 
grösserer  Kohlenstoffgehalt  erlangt  wurde.  Die  Sätti- 
gongteapaeität  des  SeidenObrina  wurde  mit  aalzsanrea 
Gase  bestimmt: 
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,  Mni4eiit9  UniBTMMmng  mehrerer  auünal  Stoge.  Mi 

Reducirea  wir  nun  die  Resultate  der  Analyse,  so 
erhulteii.  wir  dm.  folgende  ZiiaeamiteMtBtiogt 

A.toinc.  * 

/  •» 

Stiekstoff  .  •  ifi      IO60,2&6  17,60 

'    KoUenstoff .  59      2981,045  49,58 

Wasserstoff.  65        585^07        6,51  ^ 

Sanerstof .  .  16      1600,600      S6,5i  • 

 : —  

.  6056,568  100,00. 

Die^e  ResaUate  seigen,  dass  man  sich  auf  die  Ge- 
nauigkeit der  Analyse  yerlassen  muss,  da  ein  üntersohie^. 
Ton  einigen  Milligrammen  Salcs&nre,  in  dem  Fibrin  vor-, 
banden,  das  Atom(][ewicLt,  welches  daraus  deducirt  |vird, 
merklicli  modificiren  kann..  Es  ist  jedoeh  Yon  desto  gree«. 
serer  Wichtigkeit  bierauf  zu  achten  ,   da  man  mit  einem 
Rdrper  jsii  thnn  bat ,  Wr|ina  die  Salssänre.  sehr.  Ifiidil 
kann  ausgetrieben  werden. 

Zur  GonUqU^  wurden  auch  einQ  Verbi^diittg  mit  Am- 
moniak dargestellt  nnd  die  Gewiebtsennabme  In  diesein^ 
Gase  bestimmt.  Man  erhält  so  eine  Gontrolle  des  Stick- 
stoffs, nnd  mit  der  Salssänre  eine  Gontrolle  dee  Was- 
serstoffs. Schade,  dass  so  wenige  Körper  sich  so  vielfacb 
GontroUiren  lassen* 

Das  Sevieneiweiss  seigte  II  pGt.  Asche  oad  h^tte 
folgende  Zusammensetxung  s 

Stickstoff  .  .  .  ltf,4»6 
Kohlenstoff  .  .  54,005 
Wasserstoff.  .  •  7,1170  ^ 
Sauerstoff  .  .  .  25,fiG9. 
.  l>er  Eiwei$$stflff  voii  Eiwn  Wurde  in  der  Art  erhal- 
ten, dass  man  das  Weisse  von  Irisehen  Eiern  mit  kaltem 
Wassel^  rieb  und  vermengte  ^nnd  dann  eine  Stande  zum 
Klirei^  hinseltfte.  . 
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Mtt'  Meidet ^  ihttersmehKHgAMkreker'mmimmk  Sivfe. 

Auf  diese  Weise  liefrcil  maii  d«8  AHiuwiB  'vlM  den 
Zelleo,  welckft  dass^lb«  cuittcklieMe«  $  dieselben  fallco 
zu  lioden,   wahrend  das  AHiumin  an^eldat  bleibt.  Die- 
AiiAösoD^,  durch  das  FiUrn«  von  den  Zellen  und  Fasern 
befreit ,  wvrde ,  sar  €oagu1ation  d«s  Eiweisttloftes ,  ge- 
kocht   Das  coagulirte  Albumin   wurde    in   ein  Cyliuder- 
glas  getba»;  fain  seHbeilt »  mit  luiheui  Wasser  l^bergos- 
sen  und  umgerührt^  nachdem  es   gesunken  war,  wurde 
das  Wasser  abge(|fOB8ei||  und  diess  einige  Male  wieder- 
holt.   Danach  wurde  das  Albimirt  zur  Tmekne  «bge- 
dampfl ,  fem  gerieben ,  mit  Alkokol  ausgezogen  and  ge- 
troeknet.  * 

0«I87  Grm.  dieses  Albumins  Hess  an  Asche  zurück 
0,004  Grm. ,  also  9,05  pCt. 

Das  Atomgewicht  wurde  mit  salzsaurcm  Gase  und* 
dvrck  F&tlang  mit  Silbe rsalpeCer  bestimmt  ,  und  zu  7558 
gefunden. 

Man  erbült  daauacb  folgende  Zusammeuselzung  des 
Ei  weisses: 

Atsnic.  •« 

Stickstoff .  .  15      iilM>,7S4  15,50 

Kohlenstoff.  5u  40ol,i61  M,56 
Wasserstoff  84        524,145  7,00 

Sauerstoff.  .  17        1700,000  22,88 


.  7426^05a^  100,00. 

Die  Sattigungscapacität  des  Albumins,  nach  dem  Sil- 
bersalae  bereeknet,  ist  3=s  1,^40  oder  '/»  ihres  Saaerstoff- 
gekaltes.  Diese  Bereeli'nung  kommt  hinlänglick  mit  der 
d^efundeneii  Zusammensetzung  und  dem  ans  der  Sättigaogs- 
capueilat  dcdwrirff*n  AtomifewiebtÜberehi«  '     •  *' 

Die  hesultaie,  welehe  andere  Chemiker  fanden,  stisi- 
meii  mit  dieser  im  Gänsen  überein.  Gay^iiMsne 
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Tfc^nard  «iliteraacliteo'.dM  Biweiss,  ohne  «s  yorlier  vom 

Zellgewelie  befreit  su  haben ,  aaeb  sogen  sie  dasselbe 
■ieht  mit  Alkebol  ans,  and  braelit^a  6,t  pGt.  Aseh«  — 
also  zu  viel  —  in  Ilechnun{i^.  Micbaelis  trocknete  das 
Sernm  vo^  arteriellen  ,and  venös^a  Blnte  ,  ohne  irgend 
einen  Ver&ueb  an  machen,  dasselbe  zu  reinigen,  er  brachte 
8>9  pCt.Asehe  in  Rechanng,  .  Aueh  Front  analysirte 
dns  Sernm  THifci  venösen  Mensehenblnt. 

Der  Verfasser  belenchteie  die  Frag;e  über  die  Alatnr 
d«8  eoagnlirten  Eiweissstoffies  näher  und  fand,  dass  er 
ganz  dieselbe  Zusammensetzung  wie  der  nicht  coagulirte 
kaboy  dasa  er  aber  gegen  diesen  polymeriaeh  aey»  d.  h. 
mit  mehreren  Atomen  in  Verbindungen  eingebe.  Auch 
der  Eiweissstolf  ans  dem  Blute  wurde  geprüft»  und  seine 
Zasammensetzang  vollhommen  jener  desselben  Stoffes 
aus  den  Eiern  und  der  Seide  gleich  gefunden.  . 

Es  giebt  also  wahrseheinlicb  nur  eine  Art  Eiweisa- 
stofT  im  Tbicrreich ,  sowohl  iu  den  höheren  als  niederen 
Ordnungen  desselben,  eine  Substana ,  deren  Zualunmeii- 
8etxun{]^  von  der  von  allen  anderen  Iis  je  tat  bekannten 
Körpern  versi:b.iedeu  ist. 

*INe  Satze  des  Eiweissatoffes  kann  man  leieht  dar* 
stellen,  die  löslichen  unmittelbar  und  die  nicht  löslichen 
entweder  unmittelbar  oder  dnreb  aweifaebe  Deeomposi- 
tion.  Die  Kali-  und  Xatrousal^e  erhält  man,  indem  man 
eine  Auflösung  dieser  Basen  sn  gereinigtem  Eiweias  thut 
und  Bur  Troekne  abdampft.  Fügt  man  dieselbe  aum  eoa- 
gnlirten Eiweissstoff,  so.  wird  dieser  aufs  Neue  aufgelöst. 

Die  Unteraneknng  der  vemekiedeneii  Arten  von  GaU. 
lerte  gab  ebenfalls  ein  sehr  befriedigendes  Resultat,  näin- 
limk  dasa  dieselben  Yollk^mmen  j4eBtisek  sind.  Ea  wairde 
untersucht  die  Gallerle  ans  dem  Hirsehgeweih,  der  Has* 
aeakldao  und  die  Seidengallerte. 
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angeführten  Ordnung  5  7,  pCt.,  0,G4  pCt.  und  ^,2  pCt. 
Diese  $  Stoffe  geben  folgeuAfte  ZiwsammenisoUaqgs' 

Hiriclibora.    Hansenblaac.  Seide. 

«Jticksloff.  :'.  18,588       18,313  19,190 

Kohlenstoff  .  50,048       50,757  49,491 
'  Wasserstoff  .    6,045        6,644  6^557 
Sauerstoff  .  .  24,021       24,286  24,902. 
Fassen  wir  nun  die  erhaltenen  Besnitate  unter  allge- 
meinen Cvesicütspuncicu  zusauiuicu ,   so  gehen  daraus  fol- 
gende für  die  Chemie  der  organischen  Nätnr  wichtige 
Schlussfolgcn  hervor: 

1)  Dass  mau  zwei  Arten  Ton  Fibrin  im  Tbierreich 
annehmen  muss ,  wovon  die  eine  wahrscheinlich  in  den 

^  niederen  Ordnungen  gefunden  nird,  und  wahrsebeinlich* 
einen  Uauptbestandtheil  der  festen  Rörpertheile  ansmaeht. 
Wenn  nämlich  ein  eigener  Körper  in  einem  Secretum 
dieser  Thiere,  wenn  sie  im  Begriff  sind,  eine  Metamor- 
phose  sn  erleiden,  gefunden  wird,  so  darf  inan  denseThen 
als  einen  Uauptbestandtheil  des  in  der  Metamorphose  be- 
griffenen Körpers  betrachten.  Das  Seidenfihrin  hat  eii^e 
eigene  Zusammensetzung  und  besondere  Eigenschaften, 
wie  aas  dem  ersten  Theile  dieser  Abhandlung  herror- 
geht.  Die  Eigenschaften  des  Blutfihrnis  hat  BerzeHus 
bekannt  gemacht.  — "  Ans  diesen  Gründen  nenne  man  das 
Seidenfibrin  der  RürEe  wegen  Fthroin, 

2)  Dass  der  Eiweissstoff  eine  allgemeine  Verbreituag 
im  organischen  Beiche  hat»  und  selbst  bei  den  mteieii' 
Ordnungen  Yorhommt.  Dieser  Eiwerssetoff  ifft  jedoeh 
vom  Fibrin  in  seiner  Zusammensetzung  verschieden.  Beide 
haben  auch  keine  einaige  Eigenschaft  mit«  einander  gt^ 
mein.  Fibrin,  bei  150^  getrocknet  und  dann  mit  eon> 
centrirter  Esbigsäure  behandelt,  schwillt  en,  wird  durch- 
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•cbeinend,  ond  in  dieser  Säure  oder  in  Wasser-  mit  Hülfe 
der  Wärme  aufgelöst ,  fihveissstoff»  auf  die  nämliche 
Weise  behandelt,  jedoeh  nieht.  —  Mit  diesen  Eigen- 
scbaftcu  stehen  i^cuiss  uoch  andere,  M^clche  man  würde 
auffinden  können,  ivenn  man  sie  im  aufgelösten  Zustande 
mit  einander  vergliche,  in  genauer  Beziehung. 

5)  Dass  italirseJiei^Ueh  nur  «ine  Axt.  Gallerte  im 
Thierreicli  angenommen  werden  darf,  sowohl  in  den  hö- 
lieren  als  niederen  Ordnungen.  Bei  den  letsttereu  hat 
.j«doufa  die  Gallerte  einige  anderä  SIgensdhallen  9^  wosn: 
die  Bildung  einer  weni(;er  festen  ,  gallertartigen  Masse 
heim  Ahdampfiem  gehört.-  -  Diese  Gallerte  hält,  wenn  sie.  ' 
Seide  -  Eiweissstoff  entliält  ,  im  äusseren  Ausscheid  'din* 
Mitte  nwisebe*  Gttmmischleim  und  FisehleimgnUerte«:  Jluro 
Znsammensetming  ist  jedoeli  durehäns  nielit  versciiied^n« 

Ohne  Zweifel  wird  man  heim  Auskuehen  der  BilttpAli  ' 
Seidqrallerte  in  den  festen  Tlieilen  melr  allgemrfn  mmiHMBm 
' '  Die  zweckmässigste  und  schnellste  Methode  ,  Seide 
an  sünalysiren-,  ist  jeist^die  folgendes  Man  kecke  die  (ieiAt; 
in  conccntrirter  £ssi(>'säure ;  der  nicht  aufgelöste  Kück- 
stand  ift  reines  Fikroin  »  welekea  so  lange .  mit  Wasser 
ahgesptilt  wird,  bis  dieses  nickt  mehr  sauer  reagirt.  Die 
sauren  Flüssigkeiten  werden  zusammen^ ahgedampÜl  und 
▼eStt-der  Essigsäure  beireit«  Diese  wird' mit  Attt^kol  ans-, 
gezogen,  wodurch  man  das  II«rz  ,  das  Fett  und  Wacks 
erkält  »  weleke »  nack  der  Irnker  anyegekenen  Metkode» 
▼on  einander  getrennt  werden.  Dasjenige,  welches  durck 
•den  Alkokol  ausgesogen  wav^  ist  Gallerte  und  fiUweisft» 
.stolF.  Indem  man  diese  gelinde  mit  Wasfter  ahkoekt^ 
Ust  Sick  die  Gallerte  auf,  wäkrend  der  ^^^^^^^stoff  uur; 
MfgelÖBt  ni^riekbleibt. 

(Pogg.  Aaa.  4P*  m.) 
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fUU^  Mitsckeriiek^  fai'A.  umum^L  Siafü  geg.  Mupfaroxyd. 


Verhalten  mehrerer  animaliseher  Stoffe  gegen 
sehwefelsaures  Kupferoxyd  j 

von  C  G.  Miischtrlieh^ 

Die  vorliegeode  Arficit  hat  mit  der  eben  mitgetbeil* 
ten  ein«  lieBlick  ftknlicbe  TendmiB,  aus  einer  grossen 
Anzahl  von  Erscheinungen  nähere  Kenntnisse  über  die 
ebeMiscbe  Nstnr  der  indifferenten  sliekstoffbnliignn  Ver* 
Mndm'yen  nii  evbsHe«;  dieselben  dvreb  Fil1an(;en^  AtosH 
fswiclitsbesliiyiniungen  aus.  ibrer  abgesonderten  ergsnl- 
s«bnn*&sislena  in  dss  Geliiel  des  gemeinnn  Clinnus« 
mus  binübersusiehen.  Der  Verfasser  betrachtet  bier  das 
Vnrirnllen  -dnr  nninisüsebsn  Stofe  gegen  ein  sebr  speeiel- 
les  Salz  ^  das  schnefelcjaure  Kupfero\yd  ,  und  uir  >%ären 
dessbalb  kaum  im  Stapd«^ .  niils  desi\«fenifen^aUgemeinen 
Resnltaten  SeUisse  nn  sieben  ^  wenn  nnif  nicbt  die  Tnr- 
hergebende  Arbeit  einen  weiteren  .Gesicbt^lM^eis  geöffnet 
bitte. 

Das  Verhalten  des  Eiweisses  zu  unserm  Salze  gab 
«ngieicbe  Resultate»  je  naeb  der  Art  der  Miscbung  1^- 
der  Stoffe.  -  '     .    '  * 

l^tnt  man  sn  einier  Ei weisslösung  eine,  grossere  Meage 
Kupfervitriollösung,  so  entsteht  ein  hellbraun  -  grüner 
Büederaeblaif ,  der  sieb  beios  Uinsebntteln  niebt.  nebr 
ailflösl.  8etet  nMiii  aber  an  einem  Uebermaass  ven  seb«m- 
felsanrem  Kupferosjfd  einige  Tropfen  einer  Eitveisalö- 
enngy  so  wird  der  auerst  gebildete  Siieiderseblsg  bsil 
Umrütleln  >vieder  anfgejöst.  'Der  genannte  Niederseblaj^ 
ist  weder  im  Wasser ,  noeb  in.,  einer  Anidsaiy  ven  Ei- 
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weisse  voeb*  In  einer  Auillsiniff  ileil  #ellfw«re1tfftor«ii  19«* 
pferoxyds  l^slnthb  JOi^  okijen  £r8cheiiitta£fea »  bei  der 
Bildnag  der  Niedersehliffe ,  maeseii  Alti»  auf  ^nerWer^ 
schiif denen  Zusanimcnse(zuii{r  ilersclheu 'ttntl  nuf  ftildung 
lösHcbcr  and  mildelteher  Verhindtttt^en  bernben.  ' 

Beuirkt  man  einen  Niederschlag  durch  Zusatz,  von 
Eiweis»  som  Salse,  eo  dass  letistevee  iinatei^  das  U«ber^ 
(«ewiebt  bebält,  so'^ntbStt  derselbe*  nicbl  nur  Kupferoxyd, 
sondern,  aiieb  Sebwefelsäure ,  ünd  swar  die  anveränderte 
neotrate^  Verbindnofr  im  VerliSlIliiss  von  nabe  6  fGt. 

Setzt  man  da{re(jcu  £meis8  iui  Ueberschuss  zu  der« 
Anflösno^  des  sebwefelsanren  ^npfe^xydes»  eo  erbilt 
man  einen  IViederschla}]^  von  ähnlicher  ,  a])or  hellerer 
Farbe.  Derselbe  enthält  ein  baaisebes  Räpfersaln,  ant 
fr]e\them  Sauersleffgebalt  In  Säure  und  Basis,  afso  Drittel 
sebwefelsaures  Kapferoxyd.  Beide  Afiederscbläge  enlbäl- 
ten  niebt  die  albalteeben  Salate  des  natüflieben  EiwjllsMPS.- 

Aas  den  Versuehen  i'ol(]ft  nun  zunächst ,  dass  iler 
NIederscblag  Sebwefelsaare  and  Knpferoxyd  und  einen 
oro^anisehcu  Bestaudtheil  enthält^  Es  fulgt  ferner,  dass 
neulralea  scbvrelelsaures  Kopferoxyd  m  IKiedert^Mage 
enthalten  ist,  nenn  dns  Kupiersalz  im  IJcherschuss  »n^e^' 
wendet  wird»  dass  Sehwefelsänre  and  Kupferoxyd  in  den» 
Verfaältniss  eines  hasischen  Salzes  den  Aiederscbla^  bil-* 
den  helfen",  «renn  man  Eiweiss  im  Ueberacbuss  xuset£t, 
■nd  dass  Im  letsteren  Falle  die  abfillriKe  FidssIgbeit  ne- 
ben ordfanUchen  Bestandtbeilen  Kupferoxyd  in  geringer 
Menge,  und  einen  grossen  Ueberscbvss  Ton  ScbweMsiare-* 
im  Verhältniss  zum  Metalloxydc  enthält. 

Bei  der  Untersacbang  dieser  Niederscblige  Terdl^nt 
das  AnsHaschen  eine  ^  {genaue  Beriicksichti^^un^r.  In  Her 
volamindsen  Substanx  liaflet  die  Ftässigkek  lange  ,  and 
«i  ist  ein  nniinltendee  Wascben  mit  destiUirtem  Wasser  ,  , 
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»•tllffeiMlIf  I      hmar  mher  atekt.-so  Immige  fortf«a^st  w«v- 

den,  bis  das  AuswascUwa^ser  g^anz  rein  abflicsst,  weil  der 

tUk  ««fdst.  Durch  zu  langtet  Auswaschen  wird  die  Ter» 
biadang',  w«lohe  neutrale«  acbwolelaaur««  Uii|>fero^jd 
«Btiialtt  to  serMtait^.dM  der  GeMt  toh  Sekwefelsivre 
Teiruifert  wird  ,  indeiA  i^eJthäitJMssniässig  viel  Schwefel- 
•i«Mi  weaifer  KnpfDrmyd  und  moeb  wrenidfer  orgeakebe 
Tbeile  sicf  aiiflöseu.  Daher  rührt  auch  ein  g^ering^er 
Cekeftchm  Kupferoxyd,  im  VerbültBis«  mur  SekwJtr 
feUanre  in  den  beiden  oben  aug^eführien  Analyseo.  Der 
KiederaoUeg  wurd»  ai«bt  su  laoge  i|i|8gew»a'clien  und 
s#flflSlllg  switcbea  Pupier ,  welekee  eHers  gewecbselt 
wiicdc,  getrocknet.  .  Auf  diese  Weise .  kanu  nur  ein  ge- 
niilger  Irjrllivn  aUrtllindeA»  w{ß  man  teboia  daraus  atebt, 

,  dass  die  Niederschläge  keine  Salze  enthielten,  welcbe  ia 
U^int«  Me#ga  aaräejkgeblieben  seyn  uftMlen ,  ^  wena  das 
Autowäschen  nicht  Iffiige  genug  fortgesetzt  worden  wäre. 

«  '  Die  .Uatersaebttim '  nhßjp-  da«  ^Verbaltaa  dar  obigea 
Rupfe rverbiadaagen  gegen*  dl«  «gelwaa^bliebea  Beagpenliea 
aii£.  Bnpfer  aeigi  also»  das«  fie  sieb  gans  ver«cbiedea 
T«»baU«a  Toa  dea  biiiber  bekaaatea  Rupferaalsea ,  das« 
4ia  organischen  Substanzen  hier  eigenthiimliche  Vcrbiu- 
dfiagen  bilden»  .wena  darcb  ZnaaU  eine«  Reagea«  die 
erste  Ycrbinduug  zersetzt  wird.  So  entstehen  Nieder- 
Beht'9§e  9  welcbe  mlf^^  ergaaiaeke  Sab^jtaaa  entbaUea  und 
nicht  au«  einem  einfachen  Kupfersa1z<t  oder  elaeai  Dop- 
pelsalae  demselben  allein  beateb^n.  So  entstebea  lüslich« 
Verbindungen  dnreb  Reagentien  »  welche  ia  Anfloeungrc« 

.  yon  anderen  Kupfersalzco  unlösliche  Niederschläge  her- 
Torhriagea.  Raastiacbc«  Rali  lallt  .aicht  .Rapleroxydbf» 
diat,  soudcrn  bildet  ^t  dem  Kupferoxydhydrat  und  der 

nxipuBbflMm.  :Sab«Han  «tae  mit  vißleU^  Fmi^  ia 
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IdsUebe  Verkmduaf.'*   iiydro|tlbi«iHim»atiiid&  «ml' Sdbvii» 

felf^asserstoff  fallen  nicht  S€hwefe]kupf€;r,  sondera  bilde^l 
«in«  hk  W«8a«r  öd«r  Hy^lrolliioAMimiüak  iiilieiiit 
Sc)m«flEflTei4im<i«iiff.' '  Ib  «ngftffSrbtMi  AuMsiingpcn  können 
ivir  das  Kupfer  darcli'die  an^egelieueA  Färbuagen  deir. 
Fl&8^figffcell«ii  im  Medenehlag«  erkeniiM,  nlieit  ttiebt  rtia 
^llen,  und  es  ist  daher  nothwendi^^  om  die  Me»^^«  des 
Rupfers  sn  finden ,  dass  die  organitiilMii  SiAstommii  mtH^ 
stört  werden.  *   *  '        -  • 

£s  ist  nun  die  Frag«  ,  welche  fitgensehafl  ket  die 
org^anische  StfbstanB ,  weUibe  sieb  in  Terscbiedenen  Ver- 
bal tnissen  mit  der  Sebwefelsänre  an|i  dem  Kupfc/^xyd 
'Terbi^det,  ivkd  'in  Wesser'  lösliche  wd  nnlösliebe  T«f^ 
bindungeu  bildet?  Diese  können  nur  genau  .ermittelt 
Wiarden ,  wenn  sie  isolirt  dargestellt  i^.  *  <  Diess  ist  nuf 
keinem  \Ve(;e  gelungen.  Den  getrockneten  Niederschlj^ 
mit  Kapferozyd  sn  Terbrenne'n ,  und  se  die  Menge  dee 
Sauerstoffs,  Wasserstoffs,  Kohlenstoffs  und  Stickstoffs  zu 
finden y  hielt  man  nicht  für  entsprechend»  dn  wir  'meht 
einetal  sdis  den  Torbandenen  Tbatseeheii  ettlncliMen'hMi 
nen»  ob  die  organische  Substanz  eine  einfache  oder  nn«> 
semmengesetste  Verbindung  ist»  und  diese  IlaiterMehiNi|^ 
also  nur  zu  Hypothesen ,  nicht  zu  reellen  Tbats^eben 
fuhren  kann. 

Kinen  wichtigen  Anhaltspunct  für  fernere  Untersu^ 
ehungen  über  die  Natur  dieser  Verbindungeif  ficht  dif 
Thetssebe,  dass  Wir  die  organisdben'Substmbn,  Eiiveiss- 
Stoff,  Speichel  Stoff,  Käsestoff,  Dlutroth,  nie  ftm^remvor» 
finden  noch  darstellen,  sondern  imiher*B«r  Terhandett 
mit  Salzen.  Interessant  ist  hier^  dass  diese  Salze  in  ei* 
nem  gutts  fthnliehen  Verhältnisse  delr  Meng«  *,  wie 
schwefelsaure  Kupferoxyd  mit  der  organischen  Substana 
•OS  dem  Eiweiss  «•  s.  w.  Torkommen,  und  die  rerschie- 
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uro  MiU^k€rli€ks  i'erh.  Mimal.  Siege  geg.  KupfePKegi. 

Atmkm  TJbcde.  4m  IhMfiMken  OrfaniM«^  im  4mm  Vefst«. 

I^lien  bildea.  £a  wird  durcL  die  Untersuchungf  der  obi- 
iptft  ¥«rkmfli0^»  nekf  .«1«  waliftocliAlnlick»  dmu  di»  tki0r 
tn^hem  ftlktei^fMim  'jm4  fmiem  Tkeih  m§  wohhen  Feß- 
^imdumgpA  heätfken*  Wir  buiiieA  di^wiiMkcli  die  ai^^eiiiliclie 
lMttriMlie8«fa»4«M  nodi  ^ar  niebl,  b«I||i»A  mif  Vt^ 
biadiitt^^n«  welche  ^vir  Eiweba,  Kif^atolT»  Sj^i^helatofi« 
Bl«tf«iMi..ii.  a.  w.  amuien. 

Diese  Untersuchungen  bewegen  sieh  ihrer  IVatur  nach 
atemlJUck  au£  eiMü  ad  -ialnranluHMlett  fiodaa,  daaa  jeder 
ilfXfkeriaiealator  kanai  temeB  ei^renen  Resiihateii  'Zutravea 
.beiaiciaaaii  nmat.    Jliulder  Jiat  «Fitchleioigallerte  darek 
SxtraUren  mut  Alkohol  kia  auf  eioaB  Aaejken{>pehialt  Tao 
0,64  pCt.  berunlerf  cbraeht ;  ferner  hat  er  die  Atomge- 
iwiokte  doftelbe»  aMaialieekaii  Stoffe  tkeila  a«a  der  Biei- 
Terhinduog  >  .theils   aus  jener   uiit  Silbero^iyd  bestimmt, 
md  öfter  aiii  fiaeit  UekereinatiRMoaa^^ »  dk  aelkal  kai 
Analyaea   Toa  Stoffea  Toa  Tiel  (prdaaerev  Affiniläf  er- 
firealicb  wäre,  üa  aiek.die  Salae  mit  Weingeist  groaaea» 
tkeila  aaaaiekaa  laaAea^-da  feraer  aaek  aiekt  augenoaMaea 
werdea  kana»  dass  Mulder  bei  seinen  Arbeiten  überall 
die.  Saara  4«i  Blei-  oder  Silberoxydea,  i|der  far  die  gaaae 
Menge  der  Salze  übersehen  b-tbe,  so  muss  man  austeheji, 
der  obigen  Aehaaptuag  aabedingt,  daaa  wir  dieae  oi|^ 
nisehen  Stoffe  nur  verbiuMlen  mit  Salaen  l^äanten,  beizu- 
filiekieii^ 

. .  r  Bei  (nakoreifr  Veraa^kea  Ikker  daa  Veriiallea  des  Blei- 
aackaratgif^n  £inei«a,  gelang  ea  dem  Verfaaaer  nickt« 
ia  de« .  eraaagtea  JBKodetaeklage  die  fiaaigaaare  .  aaekaa« 
Mreisen  ;  er  glaubt  dennoch  ,  ans  dem  Gesichtspilnc.t<  der 
Aialogte  nii|k  .diÄi  Kapferaataea «  aie  4afia  .aaaekiiea  ^a 

möaaen,  weiehe  Annahme  die  Muld ergehen  Versuche, 

•  •    •  "  . 
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ttiHer^itUt  dwteh  «Im  •ig^Mom  des  Vrafimrsk  Mnht  mm' 

'  Zur  Aloiiig€iwiebt4be«liBim«ii(|^  kabcA  wir  nno  dHVfeli 
Mvldev,  dl«  V«rkiwdttii^  «ttinuilMülier  Stoffe  mit  Ajmm- 
niak^ras  uud  mit  salzsaureiu  Gas,  mit  Rieioxyd  iin4 
Sübero&yd,  mit  Olel.  tebweleluMiffem  F4M6iioilyd  and  eine 
neue  Verbindung  mit  Kupfervitriol  erhalten  wir  durch 
di^  vorliegende^  Arbeil.  Wir  »ind  in  der  Tbat  jceicber 
nie  wir  ^lenbtenv 

Auch  der  Kä^estoff  giebt-  mit  dem  io  JKede  stehen- 
den Salce  nnn  Verbindongen,  weleke  fttel  selHeefeUnnfes 
Kupferoxyd  enthält ,  aus  der  durch  Säuren  viel  Kupfer 
ozyd  entaogen  wird.  Bie  Heegentien  geben  eb^nleUs 
flieht  die  bekannten  Erschclnun(ren  der  Kupfersalse.  Mehr 
oder  minder  äknlicb  verhalten  sieb  der  Feeereli^»  4m 
Oernnsom ,  der  Leim  nnd^der  Speieb^l. 

(Fogg/AM.  40,  106.) 

* 

•  » 

^  •  » 

•  - 


Anenik,  als  Bestandtheil  organischer  Yer- 

bindiugen; 

▼on  Dr.  6.  Ü.  Munsen  in  CasseU 

•  ■ 

1>er  Arsenib  ist  immer  als  'der -Feind  alles  organf» 
•eben  Lebens,  »nd  durch  eine  ungiUtige  ScbliUffolgernng 
nie  fremdartig  gegen  Veriiindung  mit  organls^bnii  Stoffen 
betcaebtet  wcMrdea.    Di^  C  a ji  e  t ';ic)^e  Flüssigkeit,  welche 
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ftTÜ    Bunten^  dtHnHk»  üla  Bettandthtil  9r.g.  Ferbind, 

Wkanatlieli 'AM  «Itv  DetÜllatiMi;  'Von  mr^^mget  Siare  mSA 
essig^saurem  Rai!  erliaUeii  wird ,  ist  Jakre  lanfp  ohI  dar 
Maasen  Nolia  iftirat  Existenx  dnrch  alle  IteiirbÜK^iier  durcli- 
gaülirt  /wofiea  >     obäe    dasf  ..üc^  ; ZasaüaiiMisetwifg 

HäUer  aolersucht  wurde.  Diei  Ge^awari  vom  Arsenik  in 
einer  orgeusolieB  VerlmdUag  nyssleitmen  am.  der  6#- 
«eee  ohne  weiteres  aimeÜBaen.     .  * 

Der  Grund  indessen^  waram  d«eseA  intexesaante  Pro- 
daet  Beeh  keiner  sorgjfaltig^eren  Prnfaai^.  aBterworfea 
^nrde,  dürfte  wohl  darin  .suchen  ae.yn  ,  dass  die  Dar- 
«telhiB^  aifd  UalerataehMg  dessellieB  tkeüa  aul  Tieler 
"Gefahr,  theils  mit  Beschworden  verhuudeu  sindj  die  eben 
nickt  unter  die  Annekmliekkeileii  einer  ekeniaeke&  Ana- 
l^s^'  a«  reekaea  eSnd.  Daaselke  ■  «el^t  namllek  einen  se 
durchdringenden,  £kel  erre^^den,  fast  uuTertUgharea 
Geruek  ,  dass  man  im  dem  gefaekloseenen-  Aanme  eines 
Laboratoriums  damit  su  experinientiren  kaum  wagen  darf, 
'anmal  wenn  man  mit  Hektogramaven,  oder  mit  gröeseren 
Quantitäten  zu  arbeiten  sich  gezwungnen  sieht. 

Unter  den  Verbindungen ,  welcke  die  erwäkute  Flus- 
sig^keit  liefert,  ist  eine ,  welcke  .nngeacktet  einer  grossen 
Löslichkeit  und  eines  bedeutenden  Arsenikgehaltes  den- 
»oek  nur  unbedeutend  giftige  Eigensekallen  besitat.  Die- 
ser neue  Stoff  ist  nach  den  Resultaten  der  Analyse^^als 
ein  p<||ymerischer  Alkokel  su  betraekten ,  wenn  man  aiek 
seinen  Arscnikgchalt  durch  eine  g^leiche  Anzahl  Sauer- 
stoffatom'e  ersetat  denkt»  uakl  er  kat  demnaek^  obgleick 
Alkokol  jiiekt  ^r  Parstellun^  d^lselken  angesogen  wor- 
den, den  Jinmeu'^lkM'sin  erhalten,  aUs  den  Anfangssjl-  * 
ken  Ton'Alkotrflrl  lihd  -Arsenik' 'itfusammengesetat.  • 

Die  Untersuchung  dieses  Stoffes  ist  mit  sehr  grossen 
8ekwiMirkeiteA*.Yei>kttilden  «  iitfleii/  et" aiek  Jieiai  Xntfitte 
dl^r  I/6f|  ^ogl'eich  zersetzt ,  und  dabei  von  selbst  entzün- 
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det ;  dann  aber  «ucli.  aoek  darob  diu  hflOjge  lg?i^«r3>jt^img^ 
wAfkm  die  ütefia  dieiet  StoÜM  ««f  41?  Ile»^iralieiit- 

Organe  ausüben ,  wessbalb  die  grösste  V^r^icl^.  bei  dw 

Dettlllivt  nian  arsenige  Säure  zu  (jleicbeu  Theilen 
■Mi  essigsaurem  Kali,  «o  gebt  bekanullieb  nut  das  Pro- 
dmsttn  eine  Riuasigkeit  über ,  die  «nler  deiM  DfaMen  des 
C  ad  einsehen  Liquors  bekannt  ist     AlüB.erkäit  h%  ia 
siMliok  badeutander  Maage,,  we«ii  mm  etwa  ejn  KilagiM. 
^iger  Sabstanseen  in  einer  Glasretorte  sehr  langsam  bis 
«wu  Aotbglübeii.iai  Sandbade  eiibitat.    Ote  in  din  Vor^ 
lafjfa  libarge(,rangaMft  Stoffe  lagen  siab  w  drei  Scbicbtea 
ab.    Am  Boden  befindet  sieb  eine  nicbt  unbetraebtUeba 
QnaMtität  'vadneirtes  Araeaika,  dajrtlber  «hs  bramiaasy  <>]ar^ 
tiges  Liquidum,  welches  grösstentheils  aus  Alkarsia  und 
«iaev  anderen  Varbindong  baatebi,  TOA  dni^  in  der  Fnlgn 
die' Heda  aayn  mrd,  und  nbenanf  lagert  sieh  eine  meh«^ 
wassrige  Flüssigkeit ,  die  eine  Auflösung  van.  Alkarsin  in 
Aneto»,' Eaaigsanr«  und  Waaaar'-entbm,  wimt  aidh  ana- 
serdem  noch  etwas  arsenige ^äure  aufgelöst  befindet.  Bei 
dar  OastillatioB  mnaa'flMHi  aieb  anrgfiiltig  Tnr  dam 
fluss«  dar  mit  den '  Gasarten  antweiabanden  Dampfe  Ter« 
wahren,  welche  die  heftigste  Einwirkung  auf  dlA  Baspi- 
rationaofgana  anaüb«n,'>nnd  \mvA%  mi  sabr  iMiebtbailigen 
Zufällen  Veranlassung  geben  können.     Sie  enthalten  in- 
Awmt  kein  Araenikwaasaratoffgaa,  aondarn  baatehan  gvöas«« 
tantbeils  ans  Roblenslnre,  nebst  etwas  Grmbangasa  niid 
öJbildendem  Gase.     Erst  naehdem  die  Batorte  erkaltet 
'iat^  welche  gewöbnlich  gegen  das  Ende  dar  Opmitiott 
unter  dem  Einflüsse  des  gebildeten  kuhlensauren  Kalis 
aebtiilnt,  antfarnt  oMtn  die  Voilaga,  nm  an  yerbiadarn, 

diMt  die  att  dem  erwärmten  Halse  dnvaalban  anbrnigattdam 

* 

(Aaad.  4.  Mar«.  XXIV.  Bds.  S.  Ikfir)  -  18 


•  Digitized  by 
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eBttfteliejL  tollen.  Hin  ymiuk  die  FlüseiflMit  fans.  mgeei^  , 
llell  ersebeiot»  darf  imia  die  Fttllimgr  Uhr  ^elan^en  halten^ 
in  Falle  sie  iriüi  enthält  sie  «clion  aueffetcliiedieoe 

atteini^e  Siinre* 

..Das  auf  diese  Weise  erhaltene  Alkarsin  «eigt  lel- > 
fiende  £igen»ch«ften  f        .  »  .  .  .    ,  ; 

Et  -bildet  ein  vollkenitnen  farbloses,  wasserhelles, 
ätkerartiges  Li^uidam >    welcliea,  ein -sehr  hedentendef 
Iiuhtlirechvo|f8Tennagen  Imttat  Es  ist  tpacifieeh .  tehwei. 
rer  als  Wasser  ,  und  sinkt  darin  unter ,  ohne  sich  damit 
M  miee^n;.  ^eine  DichtigkeU  ist  ibet  %^^mmi  grüner 
ale  die  dieses  Revpers. «  IMtreh  Vergleichung  des  Gewichts 
eines  Reichen  Volumens  Waseer  in.  einetai T»rher  mit 
Alkarsin  angefuJlien  Olaskftgelehen  ergsb:  eich  dieselbe 
£^enau  zu  1,462  bei  l^""  C.  üer  Geruch  dieser  Suhstans 
ist  im  liöehslen  Grade  widrig,  and.  erinnert  an  dm^  des 
Arsenikwasserstoffguses.  *  Schon  in  kleinen  Mengen  reizt 
es  auf  das  Heftigste  an  Thränen  j  und-  bringt  leiaen  fast 
«nerträglieben  ,  -  sehr  lange  ankalteBden  Rein''-  enf  der 
Schleimhaut  der  Nase  hervor.   Wenn  man  sich  den  Däm- 
pfen Iftngere  Zeit  -  ausedtat ,  eo  -bewlrlien  sce*  Ueb^eit 
md"  Brasfbeklemmung.     Der  Geruch  haftet  ausserördent- 
lieh  lange  an  Gegenständen  ,  nnd  ist  oll  na^  Monateil 
noeb  bemerkbar,  wenn  er  dnreb  Fenebtiglieit  wieder  "ber^ 
vorgerufen  wird.     In  kleinen  Mengen  auf  die  Uaiit  ge- 
brne&t,  bewirkt  das  Arkarsin  ein  heftiges  'Jnekeni.  •  Der 
Geschmack  ist  dem  Gerüche  ähnlich,  und  innerlich  wirkt 
es  als  ein  heftiges  Gift.  Im  Wasser  ist  der  Körper  bann 
etwas  anllösiteb,  ertbeilt  demselben  aller  leinen  penetran* 
ten  aswiehelartigen  Gernch.  Er  lässt  sich  daher  auch  un- 
ter Wasser  am  leiebtesten '  attfbe  wahren.    In  elnenr  ofe- 
n^wk  Gefasse  unter  Wasser  zieht  er  sehr  langsam  Sauer- 
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wi^M  Mm 9  mmd  'Tenolnviwiel  fast  vollständig,  indem  -tr  im 
VM4wdrafMi  mri«|^  wird  ,  dl»  Wn«ter  lMli«k  slndL 
▲eÜier  ftowolil  als  Alkohol  lätaen  ihn  in  allen  Verkält« 
iiiasai  ««f«  Beim  Verdnnnea  mit  Wasser  wird '  er  ans 
dem  Alkohol  wieder  unverändert  abgeschieden  In  Ka- 
lihydrat ist  er  ebenfalls  sn  einer  bra«Bea^ittssi||k«it  anf« 
IMIok*  Awth.  vordlhiBte  *  8ai|wftersiqro  nissMt  den  Kör- 
per auf,  und  swar  ohne.  Gaseniwiekian^ ,  weiche  erst 
hmmm  £ikitao»  «rfolgt.  llil  ro^er,  raadieader  Snlpeten- 
säure  ausammengebracht ,  explodirt  er,  unter  liildun|r  ei- 
MT  iprosAett  ghinsendea  Flanmio.*  In  Cklorgae  otttaiiadet  . 
ov  siek  ekenfsUs  angenklkkli^  von  selkat,  «md  Terkrenni 
ttit  einer  gelkrotben  russendeu  l^iamme  ,  unter  Absata 
veu  IMile  wd.  Bildosg  roa  ^kklrtraenik  oad  Gklorwas- 
scrstofli.  Bei  freiem  Zutritt  der  Luft  oder  des  Sauerstoffs 
otli8sl.«r  dioke:  weisse  i^ehel  aas»  erküst  aiekf  vad  kridd 
*  In  elns.iUblB  Vkranae  aas,  indem  siek  Wasser»  Kaklea» 
säure  und  arsenige  Säure  bilden  ,  welcke  letztere  als  ein 
weisse«.  Raask  eatwoiekt.  Bie  Selkstentsaadliakkait  der 
voUkottiBicn  Ton  Wasslsr  befreite u  Flüssigkeit  ist  hei 
auttlerer  ToMparaftnr  der  Atssospkaro  so  gross  »  dasa  ela 
aar  Erde  falleiMier  Troplep  sink  entsnadot,  aook  eke  -er 
den  Boden  erreicht.  £ine  gsni«  andere  Veränderang  er- 
leidet  dia  FlnsaigkoU»  weaat  auui  sie  küüsiliek  so  stark 
akkäklt ,  dass  keiue '  Entzündung^  eintreten  kann,  oder 
wean  aiea  die  JLull  dnrck  eiae  kleine  Qeffaimg  sekr  laaf> 
saw  «alfieUra  lasst  fis  hU'Aei  siek  daaa  arsenig^e  Biare, 
und  eine  andere  organische  Arseuikverbindungy  welche 
fa«l  .aad  im .  WWaer  sehr,  leaoki  aafliklick  .ist. 

Sekwefely  Pkospkor  und  Jod  werden  von  deia  Al- 
karsia  anfgelöst.  Brom.  j«4ock  kawirkl  .eiae  kaDUgs  Zsf« 
selaaeig  Sntaliadttng».  aatar  Fdilaag  eiBM»  kraapsa 
Substanz.  ^.  Kalium  bleikt  bei  gewöhnlicher  Temperatar 
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Bmmseu^  Arsenik,  «0«  MäMtMuUMi  •t^-  F^rhind.  Mf 
Ifum-  glänoMl;  'be»  Uk«m-  findet  eim%\  ZtMiefsfiiig  mil 

Bsplosion  statt.  •  •  r 

Der  fiUei^isiict'tUr  Sab»laM  iie^^,  iiaob  ebier  Seliit* 
Bttagr,  in  der  Nibe  Tön  H*  -iM*^G.  Die  grosse  «Etitziind«» 
Mcbkeit.der  Alkeraindaaipfe  nuicht  eine  geneaete- -BeettoH 

'  Mai|^  bei  4er  renen  ftabitass .  «n6(f1ieb.  Bi^  -  sn'  .eiHcr 
Temperatur  von -7  25®  G.  bleibt  der  Körper  Tollkommen 
Uar  und  AliMii|f.  Einige  Grede  darunter  gefriert  dweh 

'  teioe  glänze  Masse  s«  kleine»»  seidenglänz ende krjstal- 
liniscben  Scbüjppebea« 

Die  VerbSltnisse,'  anter  denen  dae  'Alkärtin  «rieb  bil- 
det, beweisen,  dass  er  keinen  Stickstoff  enthält,  und  die 
Abweeenbeit  Ten  Saneretetf  läest  sieb  ebenfalls  ans  dem 
Verhalten  desselben  {[eg^en  Kalium  und  aus  seiner  Zer- 
•etanng  bei > erbebter  Temperatur,  so  wie  namentlicb  ane. 
dem  epater  ansufnbrenden  specifieeben  Oewiebte  aeine« 
Dampfes  mit  fast  gleicher  Gemssheit  abnehmen. ^  Betrach- 
tet matf  daher  das  Alkarsin  als'  eine  mi^bindnng  mn 
Kohlenstoff y  Wasserstoff  and  Arsenik,  so  bietet  seine 
£lementaranalyse  keine  Schwierigkeiten  dar,  indem  min 
die  beiden  ersteren  Stoffe  mfttelet  des  fi'iebig'eeberi  Ap* 
parates ,  und  den  letzteren  aus  dem  Verluste  leicbt  be^ 

*  stimmen  kann.  Bei  der  Verbrennung  mit  Kupferoxyd 
wird  der  Wasserstoff  und  Kohlenstoff  zuerst  oxydirt, 
ted  das  Arsenik  bleibt  grösstentbeils  in  Subetana  lind 
als  Lcgirung^  mit  Kupfer  im  Verbrennungs^ohr,  in  Gestalt 
kleiner  glannender  Krjstalle,  iuriiek,  ahne  daas-  die  min- 
deste Spur  in  dem  yorderen  erkalteten  Tbeile  der  Röbre 
oder  g^ar  in  dem  Chlorcalciumapparate  sich  absetzte.  Nur 
ein  kleiner  Tbeil  pflegt  an  arseniger  Säure  und  mrseaig» 
saurem  Kupferoxyd  Terbrauui  zu  seyn. 

*   Sine  diseeta  Beatimnuing  des  Arseniks  dnreb  Oixyda^ 
tion  nnd  feracM  WUfianQ  d|imb  SthsrelbltfussmlDffgin 


Digitized  by  Google 


Iftlirt«  urfhllelidM  Weise  s«  -  UkieMi  Resailiitcr.  iniea 

die  Tollstäucli{;c*  Oxydation  des  Arsenik  erst  ia  der  Glüh- 
Ivtse  stett  fiftdet.  Selbet>  die  -d«i^  SLmammmenhrbugtm 
Mit  Cblurg^as  erhaltene  Flü8si{][-keit:  lies»  daroh  Schwefel- 
«MflBereioffMBicJit  allen  Arsenik  ;e«iiilellejt,  iodeai.iancff 
^•»■' Theil.Sn  einer  VevfcuMhmg'jüt  org^anisekea  Stofen 
war,  in  welcher  er  durch  dieses  Reag^enz  nicht  g^est«irl 
wwde.  ^Dsss  der  Arsenik»  derisieli  in  dieser  VerliindaDir 
anfanglich  so  leicht  oxydirt ,  isuletzt  mil  solcher  Hart- 
näckigkeit der  Oxydstion  widerstreki,  findet  seinen  Pen- 
dant bei  vielen  W^tserstoffrerlundnDgcn ,  worin  eben- 
falls dieser  Stoft*  den  kräftigsten  Afiiuitäteu  nickt  nach- 
giebig wie*  a.       ins  Parafin»  in  der*Bennoesani«  n.  dgL 

Bei  den  uachstehcndcu  ,  mit  dem  Li  e bi gesehen  Ap- 
pnralfs .  TorgenomiMnen  BestiaMänngen-  des  Köhlens ted 
wurde  eii| .  Alkarsin  ▼on-  drei  Tersefaiedenen  Darsteliant» 
gen  benutai.  Biasselhe  war  ia  Glaskügelcken  mit  fast  5 
9K#11  langen  Spilsen '  gefüllt ».  die  aus  dem  Grandu  fedes- 
mal  vor  dem  Kinhringen  in  das  Verhreunun^rsrohr  geöff-  . 

* 

.  nel  wurden,  weil  iieim.  Zersprengen  derselben  leiekl  eiae 
Explosion  entsteht,  weiin  die  Alkarsindsmpfe  mit  erbits- 
ter  JLnfl  und  erlutatem  Kupferoxyd  plötslicb  in  Bersh- 
rung  kommen. 

I.  Versuch:  1,021^  Grm.  Alkarsin  gaben  0^831  Grm. 
Koklensänre  nnd  0^478  Grm.  Wssser,  wdebe  pC«. 
Roblenstoff  und  ^6,i9i  pCt.  Wasserstoff  entsprechen. 
.  IL  Versack :  0,7115  Grm.  Alkarsin  lieferten  0,IS88  GmL 
Koblensinre  'und«  0,5711  Grm.*  Wasser:  Demgemass  wurde 
der  Stoff  22,4ii  pGt.  Kohlenstoff  und  ö,7oö  pGt.  Wasser- 
Stoff  enthalten. 

III.  \  ersuch  ;  i,7^4i>  Grm.  der  Suhstsus  gaben  1,428 
Gnu.  Koklensänre  und  0,884  Grm..  Wrisser,  oder  iO^JSM 
pCt  Koklonstbff  «ad  6,W  pGt.  Was«ersl»£  ..  .. 
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IVk  VMtMht  .  4en«lW  .Vemoli        UMU  Gmu 

wieclerliolt,  grab  0,8604  Grm.  Rohlensaiire  und  0^3257  Grm, 
Wassels  waMie  2i>20a  plQL  Ifa^hlenstoff.  und  ^»807,  pGt 

'  Betraehtel  inan  daHer  den  Verlust"  als  Anenik,  M 

ergieht  n\ch  die  ZnsamiiicnscUiin(>*  des  Alkarsins  in  def 
nachstellenden  übersiebtlichen  Zasanunenstcllung :  ' 

I.  '     II.  III.  IV.  '  * 

Kohlenstoff .   2%m  22,4i  22,\Si  21,21  ! 

Wasserstoff      5,10  5,78  '  »»75  8,21 

Arsenik      .  .72,51  7i,Ö4  71,74  75,.ÖÖ_ 

100,00    iOO^OO  iOO»00  100,00. 

I 

Nimmt  man  diesen  Versuchen  zufolge  2  At.  Kohleu- 
stofT,  6  Al.  Wasserstoff  und  t  At.  Arsenik  in  der  Ve^; 
binduno^  an,  'So  erhält  man  folgende,  der  gefundenen  sehr 
nahe  kommende  theoretische.  Zn8ammenBe^«ngx 

Kohlenstoff  2  At.  =3i  111297  2S;,itf 

Wasserstoff  G  AU  z=    57,44  ö,67 
.  •  i  At,  Ä  ^70,04  .71,18 

660,38  100,00. 

.    .    •         *  «  •  . 

ii  den  Versuchen  II  und  III  war  die  reinste  Suh- 
stana  angewandt,  l>ei  Versuch  I  und  iV  hingegen  eine 
■iakt  aut  derselben  Soriffalt  bereitete.'   Sieht  man  dahac 

die  Versuche  II  und  III  als  die  richtigsten  an,  so  ergiebt 

aiob  awiachen  Aam  be^eobneten  undgeAindenenAaiiüMI^ 

eine  UebCreinstimmang ,  welche  bei  den  Schwierigkeiten,* 
die  einer  genauercA  Analyse  -  entgeganatehen ,  als  gi^Aür 
gtpd,  batraebtet  werden  ,  kann.    Das  Alkarsin  i^t  dabar« 

der  gefundenen  empirischen  Formel        ^s  ^u^olgi^., 

eine  dem  Ail^ahot.  oder. M^cap«ivi  .ei^fvreeKm^  AiHQ't 


Digitized  by 


■HmrttiMkMtt,  IM  nr^liw  Batt«ttl«ff  «d«rtek«9^el  4iirdi 

AHeiiik  vertrclen  wird.        '  !•.  .  • 

Alkarsina  mit  der  Batiiteimttjg— rt  *  Jxwdftt 8Ö-  wfM» 
9l»  MB  «elur  .eonpJieirl««  ZemUiinffsproduc^t  lielracktet 
wmrdn  mMea»  wjeim  aiaa  seine  BUdimip  -muB  einer  m- 
leiUelbaren  Einwirkung  der  arseuig^eu  Säure  auf  die  Essi^- 
unre  oder  nnf  den  enensfteiw  Brensessi^eiat  nbsnleilen 
Tersuchte.  Dahiiig^e^cn  verschwinden  alle  Selmierigliet* 
ten ,  wenn  man  annimmt »  dass  die  arsenige  Säure  ans 
de»  wasserfreien  essiysnnren  Seine  die  Sftnre  anesotrei* 
ben  sucht,  diese  sich  aber,  in  Eriuangluu(^  des  Tür  ihre 
£]|islenn  ndüii|^  Wassergehalts ,  mit  Arsenikwas^ereteff 
Terhindet,  dessen  Bildung^  in  der  EinwirhuD|f  des  redn- 
eirten  Arseniks  anf  das  gebildete  kohlensaure  Kali  seiaca 
binlänjrliehen  Omnd  findet. 

Um  das  Alkarsin  zu  bilden  ,  wurde  alsdann  1  Atom 
wasserfreie  Essigsinre  4  At.  .Arsenik Wasserstoff  anfnek- 
men  müssen^  nährend  sich  5  At.  Wasser  und  12  At.  Ar- 
senik  ans  der  Verbindung  ansscheiden.  Mag  diese  Ab- 
siebt  den  wirklieb  Ton  der  Halur  befolgteil  beseiek- 
nen,  <»der  mag  man  .sie  nur  als  eine  Vorsteliungsweise 
belraebten  ,  so  besitnC^  sie  doeb  immer  den  Voneug  der 
g»tlssten  Einfachheit. 

Obsebon  nnn  idie  em|iiritoebe  Formel  des  Alkarsins 
»iC  jener  des  Alkohole  so' sehr  Ubereimtiiinif , .  so^of  ^Nese 
doeb  noeb  nicht  von  der  rationellen,  welche  die  Art  der 
AlMftiiittng 'der  l^eUe  aussx)riebt,  ansgemnebl  Unrdieee 
Fra  Qe  zu  beleuchten,  wurde  das  spccifische  Gewicht  des 
AlkassindappfeB  «aeb  der  Gay-Lnssne'eebeis  Vetbede 
bestimmt,  indem  es  nach  der  Dumas 'sehen  wegen  der 
sliittftttctenden  Oxjdation  nicht  gesebeben  kottKte.  Ha»« 
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als  BislMfit  «HnfMetst.    A«r  den  AiMftlio»>4iBr  Atom« 

der  Foi*mel  erliält  nian  6^605,  welche«  sehr  g^ut  iihiereiai 
tlitamt'*  •.  ^  . 

Mm  •  Wr^^imet  4^h<  ÜeiMs,  das»  -itt  AliHnviMamfrfl 
eine  «loppclt  «o  gfrosse  Verdiehiuo(;  herrgebt  ini^.Ak 
]i«lio]d|Mpfc.  Denn*  wcan  da«  «fetdfisciM'*- Ge^rtehtl  d«d 
letztem  1,0  ist,  so  sind  in  t  Vuliiui  Dampf  eDibalteii 
.  i  Vol.  KohHAdanpr,  5  VoL  \^A%9Vt%U9^  fmd  V,  ¥«L 
Saaerstoffg^as  9  also  die  Verdichtnngp  4^^        t  oder  9:2. 

Betrachten  wir^  dasa  der  Araenikdaaipf  in.  einem  Vo- 
Inm  Bwei  Atome  enthilt,  ao  mfiaa^tt-  yt\t  lllr  dni  Atom 
Arsenik  '/i  ^^ol*  Arsenikdampf  in  Anschlajj^  bringren ,  \xwA 
wir  haben  nna  daa  apee«  fiewieht  das  AiluiMindanlpfea 
bestehend  aus :  '  * 

•  • 

%  Vol.  Koblendam|if  =  i,60^iSQ 
6  Vol.  Waaaeratoirga8=  0,41280 

Vol.  Arsenikdaiupf  =  5,18260 

=  7,26098. 

Oieaea  atioamt  mit  dam  gefnndeiiM  apac.  Gewiebto«  wck« 
ehes,  da  der  Sauerstoflf  =  1  gesetzt  uurilc,  erst  mit  dem 
8p«c.  Gewichte  dea  Saueratolli^aea  naltiplieirt.  wird »  nnd 
aifch  dann  sn  7,18804  heranaatellt,  ehenlella  gni  Uberein. 
I)a  diese  doppelte  Verdichtung  anch  .  ipegen  die  .Mereaf^ 
tanverkindnngen  atattlindet,  ao  iat  bia  jetsft  geringe*  Anat 
sieht  vorhanden,  zwischen  diesen  S  Stoffen  eine  grosse 
ch^mi^ehe  Uebet einatimmug ,  wd  namatUeb  .poveUele 
Verbindnngareiben  an  finden.^) 

I 

*)  »«gg.  Aaa.  40,  219.  .  - 
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*  '  Ib  mkum  F«rtetou^^)  dieser  lalereeeMiliBa  Ablml- 
Irnufs  hmi  der  Vetfeeetr  denjenigre»  Rövper  .tpenaMv  mtimw» 
.   Mcbt,  welcker  aus  der  Einwirkang  des  Sauerstoffs  aaf 
iee^  AUwürfii'  ettUteht>.'  .Br  J^al.deiieaWiea.  >den.  JKemem 

Atkargco  beigelegt ,  welcher  seinen  Ursfurung  ziemlich 
h^mwkML  %mit  UmMMßihM^  dea  Alkai^feiit  bedarf  naa 
siemlicli  grosser  Meageii  der  Cadet^scbefli  Fleaeiifkeiti 
Bei  deren  DarateUiuif  maicbt  der  .Verlasser  aa^erksam» 
daae  JMia  ea  «icbt  vafe«  bdnne,  andere  ab  in  freier  Laff , 
m  experimentirea ,  und  ioimer  ein  Gewiss  mit  Wasser 
befeit  s«  beUen  »  t  weil  das  Alkarsin  sieb  .angenblieUieb 
eatsündet,  and  s^ne  Brandwunden  sehr  geftlbriieb  sind. 

Bei  der . Herstellung  des  Alkargens  muss  man  beson« 
ders  in  Anfange  den  Saaerstoff  sebr  langsam .  salreten 
lassen^  später  bedarf  man  nicht  mehr  dieser  grossen 
Vorsiebt  9  indem  die  Oxydabilitat  in  dem  Maasse  sebwte- 
riger  vuu  Statten  geht ,  als  der  Gehalt  an  Alkargen  in 
der  Flüssigkeit  snniiikmt.  Anfangs  scbeiden  sieb  scbone 
Rrjstalle  Ton  Albargen  aas«  die  man  aber  nicbt  trennen 
bann ,  wegen  der  Selbfi^tentaündliebkeit  des  daran  baftea- 
den  Albarsins^  naeb  und  naeb  verdkbt  sieb  die  Flnssig-  ' 
keit  zu  einer  weissen  körnigen  Masse «  die  einen  Stich 
Ins  Brenne  aeigt>  wenn  die  Oxydation  nicbt  eebr  all- 
aiblig  ynt  iitlt  gegangen  ist.  Sie  'lftst  sieb '  leicht  in 
l/Veingeist  auf»  woraus  das  Alkargen  durcb  Krystallisa* 
tion'  rein  eiiudten  wird. 

Vollkommen  reines  Alkargen  zeigt  folgende  Eigen- 
■ebafteau  Bs  bildet  spröde, '  glasgUttaende  ^  ToUbefluaen 
darcbsicbtige>  farblose  oder  weisse«  sehr  nett  ausgebildete 


Pegg.  Aan.  4ft,  U». 
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Die  Rrystalle  sind  Tollkumracu  geruchlos  und  zeigen  ei- 
nen kaum  m^irkLi^ea  Ge«clinMi4tk,  An  irooluwr  Lull  riad 
•i«  Imtindiip «a  fMchter  BttiUsfien  «ie;  Wasser  und 
sehr  Yerdünnter  Alkohol  lösen  sie  in  allen  VerkäiiilisgeiK 
a»f,  dbai4«ter  .c;b«iifaUa,  ab«r  in .  gcHnnreBflm  Verhalteias» 
und  aetat-  beim  £i;kalt«n  oder  freiwilligen  VerdunaU» 
aeV  deatlMbe  sod  .(froaae  Kr jalalle  .wieder  ab.  .  Wäasdiw 
balUger  Aefker  löat  eise  feringe  Menge  davon  auf,  dk 
sich  beim  freiweiUigen  Verduaatea  in.£eiaan^achille»ndeii^ 
KryaUllbl&ttcbea  wieder  ausaoadert}  waaaerlkeier  binge-i 
gen  nimmt  nichts  davon  auf,  sondern  fällt  sie  aus  ihrer 
aUbokoliachea  Aaflöauag.  Sie  beaiUt  eiae  iiebr  aekWaek 
aeere  Reaetion»  and  aebeini  aiob  mit  Basen  yerbinden  zu 
können,  .  Diese  Yerbiudaagea  aiad  iadeaaea  ao  aabeatä»« 
dag,  daaa  man  ^ie  aiekt  ia  feater  Geatalt  erkaltea  kata» 
Mit  Alkalien  und  alkalischen  Erden  bilden  sie  eine 
famnaiartige  Maaae,  obae  Aaaiyigea  Voa  RryatalliaatieiL' 
Mit  Eiaeaoxydhydrat  gekocht,  entsteht  eine  braune^  eiapa* 
eaydballige  AuAtaiBg,  die  beim  Abdampfea  wieder«  aer-^ 
aetat  wird*  Rupferoxydbydrat  wird  dav'oa  ia  gröaael'er 
Vengc  aufgenommen,  und  bildet  eine  blaue  Solutioa,  die^ 
im  lalUeerea  Baame  rerdampfl,  eiae  bleae  extmetarti|fli^ 
Masse  hinterlasst.  Mit  Säuren  vereinigt  sich  das  Alkarr 
gea  aickt«  .direct.  aameatUek  .gebt  S^kwefelaaare  keiaa 
Terbiadaag  damit  eia.  Bringt  maa  dieae  Snbataas  jm 
wasgerireien  oder  wasserhaltigen  Zustande  damit  suaanif 
am,  and  bebaadelt  maa  die  in  Wasaer  aafgelöate  Masse 
mit  kohlensaurem  Baryt ,  so  krystallisirt  das  Alkargei^ 
okae  mit  Sekwefelaäare.  aiek  Terboaden  aa  kabea,  aaver* 
äadert  ans.  'Salpeteraaore,  aelkat  r&ckeade , . and  aogar. 
Rönigswasaer  bewirkt  .kei^e  ToUatäadig^  .Oxydation*  Yer- 
dannt  maa  die  bia  aar  Zertlömng  der  Silpetertäare  ga- 

^  «  * 
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iBMite  A«i§«mi|p  wnk  Wasser;  «tad  ki«^  mik  wied«rlioll 

eiocn  Slrom  Schwefelirasscrstoff  hinilurch,  sö  Meilit  stets 
#iiie  dtortth  dieses  Cbs  nÜßlitvfäUbAre  ArsettHtrerbiiiditii^ 
UL  AvMsnaf,  deren  ArMaikj^ehsH  stell  eMt  MMi  GtftheA 

afe- erkennea  g^iebt        -  "   • 

Asr  Stoff  lisst  sieh,  «htte  eiee  VBrSfiderttiig^«*sii  er- 
leiden ,  Iiis  zu  fiOO°  C.  erhitieen :  bei  lüeser  Temper:itar 
sebsulst  er  s«  dlueui  ^^UrliQfSii  Liqnideei,  ^s  erst  bei 
•0^  wieder  mi  eiaer  krystallMseli  stmbligen  Messe 
l^estebt.      Wäbrend  dss  8cbmelzons  limlet  scboa  einn 

  • 

tlüilweise  iCerselMiiif  ststt,  die  sieh  dei<ck 'eine  sehfra«* 
ebc  braiiue  Färbung^  9  und  durch  einen  stechenden  arsc- 
■ii»lischen  Gemeh  a«  erheenen  d^ieht.  Bis  b«  930^  €. 
Md  darüber  erhitzt,  wird  die  SebNtaiis  vollief  »ersetst» 
bräant  sich  sefaiiijfs^  ■  färbt  sieh  iauaer  dunkler»  stössl  de* 
bei  iriseh  Alhersia  rieehende  IHlmpfe  ans,  «ad  seist  mt» 
tailisches  Arsenik  und  arseaige  Säure  ab.  Dass  anch 
hier-  besondere  Zersetawgsprodaete  -  eatstehen ,  d&rfle 
wohl  kaum  su  besweifelii  seyn.  ■  * 

,  Unter  de«  Eindusse  stark  desoaydi«ea<i  wirkender 
SaiwUanaen  erleidet  das  'Alhargen  eine  sehf^  niei4kw&rdi^ 
Zersetzung^,  eaC  .  die  spater  noch  einaial  aaräGk(|;ekoBi> 
men  %rird ,  wenn  die  Zasattmensetann^  dessellMn  niher 
betrachtet   worden*     Bringt  mau  yu,  H,  Zinnehlorür  nii^^ 
einer  Anflösang  Ton  Alkar|fen  ansattaien,  se  entsteht  bei« 
sehwaehen  firwimen  eine  milehlg^e  Tr6b«ng ,  die  steh 
bald  EU  ölartigen  Tropfen  ansammelt.     Diese  Tropfen 
Stessen  an  der  Lnll  dieke  weisse*  Nebel  ans,  eriifftssn 
sich  dabei  ,   und  besitsen  den   ei^enthämlfehen  Ceruek 
nnd  alle  iibrigen  £i|^asehafteii  des  Alharsins^*  Fhespka>» 
rige  and  phosphatiselle  Sütiren  bringen  dieselben  Ersehsi- 
mmyen»  besonders  beias  Eiliitaen  heriier.  •  •  • 
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In  taaufli»Wi|fMeber  Beiiiebttng  ceid^  das  Alkargen  mnth 
ein  merkwQ^iges  Verhalten,  denn'  ivilirend  et  *78  pCt. 
Arsenik  enthält,  besitzt  es  tlocli  nur  höchst  uubedeutend 
giftige  £i|yensebaften,  ftVösche  blijeben  mebrere  Tage  lang  . 
mit  einer  Dose  Ton  I  Grane  gesund  ,  während  diese 
Thiece  bekanntlicb  von  '/^^  Gran  weissen  Arseniks  scbnell 

^  starben.  Der  Verfasser  maebt  aufmerksam,  wie.  diess  Ver- 
lialten.  sehr,  mit  dem  der  gev\  öhn1icben  Besftandtheile  der 
«rganiaeben  :.Besl«ndlbetlen  nbi^reinsümme.  '  Wibaend 
Quecksilber  >  Baryum  ,  Kupfer  etc.  -  ibre  giftigen  Eigen* 
sebaften.in  je^^r  l4»lloben  Verbindnng  bebanplen«  boa* 
4en  lUblen,  Sanerstoi^  Wassemteff  nad  Sticbatoff  eeitralil 
die  befligsten  Gifte,  Strychnin,  Morphin  ^  als  aueh  gana 
indifferente  Stoffe,  Eiweisa,  lUebert  dstratelltn.  '  Hietnrii 

-schlösse  sich  nun  aneb  das  Alkargen  an,  wurin  das  Ar- 
senikmetall seine  giftigen  fiigenscbaften  Terloren  habe. 

Die"  Analyse  des  Alkargen«  wurde  in  .Betreff  dea 
Kohlen-  und  lYasscrstoffs  nach  der  bekannten  Metbode 
ansgefibrt;  nnr  die  Bestimmung  des  Arseniks  maebt« 
Schy^ierigkeiten^  indem  es  sich  nach  den  üblichen  Ver- 
lahrnngsmetboden  niebt  vom  Kupfer  aas  der  V#rb|*(^- 
nuDgsrdbre  trennen  liess.  Es  aeigte,  sieb  nSmlicb.  aneli 
das  Schwefelkupfer  im  Schwefelamipionium  nicht  gan«  i|n- 
löslicb,  wodureb  die  Trennung  vom  Sebwefelarsenib  niebt 
vollständig  geschah.  Die  vollständige  Bestimmung  gelang 
erst  dnrcb  Oxydation  des  Gänsen  mittelat  cblorsauren 
Kalis  im  grossen  üeberscbuss.  Die  salssaure  Auffösnng 
wurde  mit  Schwefelwasserstoff  gefällt ,  und  der  Arsenik- 
gebalt des  Sebwefelaraeniks  dorcb  Oxydation  und  Be-' 
Stimmung  des  Schwefels  als  sebwefelsaurer  Bar^t  ge- 
funden« 

Diese  Analyse  gab  folgende  Besultate : 
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G4  •  • 

16,97 

.  87,5 

4,88 

4,70 

a,  • . 

27,116 

As,  . 

.  920,0 

00,7  t 

ra,29 

'  1852,9 

iOO  - 

100. 

♦  ' 

Jlas  Alkmrgeu  enthält  also  2  AI.'  Wasserstoff  ud 
6  Ai.  SaiiersMI  aekr  «1«  dM  Alkarsitt.  Der  Veffiisscr 
glaubt ,  dass  die  beiden  Atome  Wasserstoff  als  Wasser 
darin  ««IkaMaft  *^7^,  w.nfeleheä  Falle  das  AUiari^ea  dis 
.  Hydrat  elaea  Alkarsinoxyds  sey.  Bie  RedactKiii  des  AI- 
karg eas  darck  redaoureAde  Körper  erklärt  sick  ebenfalli 
laiekii  m.  R  dmk  ZkAekbrar 

.  .  •  ■  - 

i  At.  AlkargciL      \    '     i  At:  Alkarsin        H^,  ASj 

G^Hj^As^O«  +2At.ZiAnck}orid28aGl« 

4 .  At«  ZinDcklorftr  H-  6  At.  Zinnoxy  d  2Sii 

4Sa  gl  4-  i  At.  Wasser  U.  O. 

Cs'eHtstekt  also  dabei  Alkarsin,  Zumcklorid,  Zusno^qrd 
md' Wasser  wird  aus^esekieden.  Da's  bypotk^tiscke  Al- 
kai^sinoxyd  obne  das  Atom  Wasser  ist  bis  jetst  nock 

'nieht  n^^ongen  daraufstell^n. 

•    •  •  " 

(Ifeng.  Aaa.  42,  I4tf.};^ 

m 

: 

....  J  • 
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DanteUung  d^g  Sii^kegunumis  im  Gr^aet^  ifif 

•  >  • 

•  •  • 

'  Darstellung  des  Stärkegummis  (Leiocom) 

im  Grosse.  * 

•  ^  ■       ••      »  " 

Die  Bereitung  des  ^^rösteten  Stärtcemekls  (Stärke- 
IftliiäM,  Iieieeom)  i«l  in  neuerer  Zett  ein  «ehr  TMtlieil- 
Iiafter  Nebenzweig^  der  Stärkefabrikation  selbst  geworden.- 
Es.wird  dieser  Stoff  bekmnntlioJi  in  eekr  groMen  Mengen 

* 

in' den  llrndKereien  nnmVertlteken  der  Färben  gebranelit» 

and  demnacb  auf  desiseu  Darstellung  in  jenen  Districten 
Mto^ilbty'wo  diene  Indnetrie-aeliirfinifliall  betrieben -wird. 
Ihis  zu  beschreibende  Verfahren  wird  von  Lucian  Hey 
in  einem  fitablissenent  bei  Straasburg  befolgt*  £a  ist 
bebannt,  daes  die  Stürbe  dnrcb  Scbwefeleanre ,  Dinetaee 
und  Rösten  eine  ganz  gleiche  Veränderung  erleidet.  Hier 
ist  nnr  von  der  letsten  Metbede  die  Rede»  da  eie  erf^*-* 
rungsmässig  das  brauchbarste  Product  liefert.  .  '  ^ 

Das  Rösten  ist  bis  jetat  immer.  i|&  Qylinderj^  yon 
KnplSer  oder  Eisen  Torgenemmen  worden«  die  dnreb  einen  ' 
Mech  anismus  um  ihre  Achse  bewegt  wurden..  Das  Kar^ 
toielstäriieinebl  bann  man  indessen  ni/ebt  ao  rdsten,  4* 
es  die  Eigenschaft  h^t,  zu  Pulver  zu  zerfallen,  sieh. an 
.  die  Gelasswftnde  ansneetsen  nnd  sn  .yerboblen ,  wodureb 
neben  fielem  Abgange  ein  scbmntaiges,  von  feinen  Rob- 
lenstäubcben  durcbsetztes  Product  •  erhalten  wird.  Die 
Operation  fj^bt  nm  so  seblimmer  rar  sieb«  je  weniger 
trocken  das  Stärkemehl  ist,  und  die  Verluste  werden 
sebr  bedentend«  Man  bat  swar  das  Anbeften*  dea  Pnl- 
▼era  dnreb  BUrsten  in  Tormeiden  gesnebt/  die  dnreb 
einen  Mecbanismns  bewegt ,  wie  in  den.^Oelmülifen»  den 
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IM       MarHMumj^  des  Sifrkegitmmii.  im  ISmmcii« 

Boden  des  Gefisaes  bestreichen.  AU  mn«  Innd^  dnsa  die 
Büreten  enbrennten,  men  diese  Terfeliren  wieder  aaf, 
mnd  half  sieh  durch  fleissiges  Umrährcn.  l>eni  Fabriksa- 
ten  des  Leioeoms  »  welcher  engl  eich  di«  Starke  bereitem. 
mu88,  ist  anzuraihen,  die  Fabrikation  von  Kartoffel-  and 
WaisenstärkemehL  sa  Tere1i|i(»en,  weil  beide  Operationen 
sich  in  der  Jahresseit  bequem  abidseii ,  ond  man  nickt 
genöthigt  ist,  gesohiekte  Arbeiter  au  eotiaaaen- 

Mun  begTnirl  nm  dawit^  00  Kilogr.  Msitbos  KortoT- 
Mstarkniebl  mit  itö  Litrcs  kaltem  Wussar  iinznrühren« 
getst  dem  Gewnge  V>  Küogr«  AkuspulTor  H« »  bringt 
'das  Ganee  in  einen  knpfemen  Kessel ,   in  welchem  40 
Litres  koißhiencUs  WuMer  sieb  iwAnden.    Ma«  nirbeitel 
das  Gemengte  gput  dupeb»  lisst  ipoih  JleiM4l  booben,,  nnd 
sobald  alle  Stärkemehlkörucheu  geplaUt  sind  und  def 
ftleis^r  elnigi'  Consistenn  erinngt'  bat«  bringt  num  ib^ 
aus  dein  Kessel  in  eine  hölzerne  Kttfe.     Suu.  hringt  man 
fn  die  beschriebenen  bölaernen  Tröge,  frindhts  Stnrkfliebi 
•  ifid  'Hisat  die  Stlshie- nmlanfen,  nm  die  Korttcboii  nn  snr-» 
^netschen,  wä|irend  man  von  Zeit  nn  Zeit  so  viel  Klei* 
sfer  msetitft,  dasül'  ein  Mssiger  Brei  ettfstnbt  üneb  einer 
Tiertelstande,  wenn  der  Kleister  dem  Brei  geböri{f  incor^ 
portrt  ist»  bestrent  man  lotstern  mit  troeknens  j^törkmeU 
fn,  bfnr^ebendef  Menge  ,  mm  dnrefa^  Ibttf^ebende  Arbeil 
der  Steine  einen  Brei  Ton  jener  Consistmin  nn  erhalten» 

• 

wie  > sie  gewöhnlich  das  ans  den  KnCma  boMMnnndn  Staib- 

mchl  besitzt.  Eine  genaue  Mengenbestimmung  des  Klei» 
sters  and  troekncüi  StäriHnebls  Jässl  sieb  nsebt  fsb«»» 
da  dfiess  ron  der  tSonüstenn  des  eratnra  nnd  von  der 
bygroscopischen  Feuchtigkeit  des  lelateen  idibüiigt,  Knrn» 
.  man  msMs  eine  Mass«  herstellen».  weUbe  nntb  dinm  Trodb» 
neu  sehr  zähe  und  nicht  ohne  eine  leichte  Kraft  ner* 
brechlicb  ist.   Der  so  Terbirtetn  Broi  wird  im  Üftebcb^ 
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ikufsUUntujß'dmr  Stäritegamuus  im  Grossen^ 

von  8  CeiiUni.  Laug«  und  5,  Centim.  BrcUe  und 
f«sdbiiitl€s^  .  A«f  aiia^etiwertea  Tüchern  eiai^^  T«f0i«B 
dev  Lull:  A«8g*e]iiretfiet ,  uod  dann  in  die  Trockenöfen  ge- 
bra^tit ,  die  man .  All«iäUi(f  bi«  40  ^  erwcännt.  i  Bemrkl 
»Mi  bemJlerreibeii  d«v  llMte  iwis^lieii  den  Fingern, 
(l^ss  sie  kein«;  Feuclitigkeit  mehr  enthält»,  »o  geht  'matt 
cum  eigeaUiehen  Hörrea-I^er,  welehee  nab,  naeh  dieeer 
Vorbereitung^,  ganz  wie  beim  Gctraidestärkmehl  vorge- 
nommen  wenden  kann.  Die  Cylioder  laMen  gewibaHeb 
lia  ICilogr.«  na«  Ballt  sie  aber  niebt  gase,  damil  .  def  In- 
halt beim  Umdrehen  in  Bewegung  gerathen  kanni  «lewei« 
'ligea  llmrnhrea  mit  einem  Sfmlel  iat  ndtbig.  .«Die  Feue^ 
rung  wird  natürlich  allmäh^ig  bis  aum  Jböchsten  Puncte 
gesteigert.  •    .   ^  o    ;  >. 

Der  bei  dieser  Zubereitung  stattfindende  Verlu«t  an 
Karloffelstärkmehl  hängt  you  der  Nuance  ab»  welche  das 
Leiocom  haben  solL     Er  beträgt  liir  die  schön 

gelbe  NÜÄAce  iG-^  18  pCt.   '  ' 

♦  * 

.  ( Polyt.  Ccatralbh  Nr.  6ft,  •V«. )  ' 


.    '•  Ii 


e)  lAbuaHfüem  tiHew^isehe»*  mmMmmofetu  Kooclhemie. 


Blasen  -  und  Gallensteine. 


1  •  ' 


.  .  De  KbAlne^  nntcrinciblt  mehrere  Colicremente»  wel* 
dm  sieb  w*dieti  JOrgWMn  ditr  9k4nac^  «nd  -Gallenblake^  sd 

wie  in  den  Nieren  gebildet,  hatten«  .  ».  <  i..  . 

Au«l.4.PJMm.XXIV.  B4*.S.H«ft  f9 


1.  • 
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gOO  Blasen-  mmd  €0iteMMn0.  * 

EiA  fiallenstelM  war  aowohl  wegeo  seiner  Grösse 
■MrkiMiffdiiir»  mkn.wf^m'd^r  äxt^  wie  «r  «M  dM- Kirper 
herausg^racht  wurde.  Er  scheint  in  4er  ^alle  eiftei 
lacUvidMini  es|al»Ddeii  xn  aejfo,  «relelu»«  seit  9  Jahren 
ein  €«8ehw&r  in  tler  reditotf  .  S«lte  Inktte«  Ber  Gafles- 
aittin  aciieini  die  Ursache  dieses  Geschwüres  g^ewesen  m 
teysU  da  naeli  den  Alling«  des*  Steine»  auf  natärliehea 
Wege^  diese  PerBon  w  ieder  volikommen  hergestellt  >far, 
md.die  Wunde  vollkooMnea  Temarble« 

^etna  Farbe  «war  o1iTen{;cIb,  cHras  ins  Weieae  apt^n<l. 
^  fir.vnar  leiohtetjala  Waseer;  mitten  durchgesägt  schien 
ea  ktfncii^Kesenllern  Rem  mm  beben  am  des  er  eteb  bitte 
hiMen  können.  Dcr^crn  >\ar  krystulliiiisch,  seine  Hülle, 
die  aoa  gleicher  Substana  bestand,  aber  niebt.  I>er  gröstte 
DHrebihefiaer«:dea  Steine«  w«rt45  MillioMter,  stfine  BidM- 
JUnu'iiud  er  wog  10^56  Grammy« 

Seine  Analyse  ergab  folgende  Bestandthcile  : 


Cholea(^i%    •       *    •    ^  r 

Gelber  Farbestoif  der  Galle 

Kohlensaurer  Kalk  .    •    •  • 

5!,43 

Flüchtiges  Gel  uud  Verlust 

0,21 

iOO^OO 

Da  diess  die  gewöhnliehe  Zusanimensctjcung  der  atcifc 
dem  l?o(^e .  GaycnQryanei».  effb»lt^n#%  J^yttilie^-i»!»  ^ 
unterliegt  keiueui  Zweifel ,  dass  der  erwähnte  Stein  deui- 
selben  Organe  seinen  ^pe^pmang  yerdanbt* 

Ein  Nierenstein  Ton  ungewöbnlieber  Grösse»  welcher 
425  Gramme  wog^  und  desseja  ejj^o.  Geiimhi  i^Dt^^wsTy 
l|i^te.  die.  JS^^ibtadiablM  miam  -In«ib«entali«HF 
keine  Spur  ,  von  Kalk  zu  «mtJhaUen«  ohgle^  er  8572pC^ 
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•    Biageu"  und  GnUensieiue, 

pha8p4o»Mnire  BUUterile«*  Aniiiioniiili«4iM  mutk  pJMMj^lMlf- 
Mntres  Wafro*  .«utliiolt  Er  «eiM  «IMkli^:  M  FtUer, 
mmd  fgmU  htim  Zerreiben  einen  Uarogferucii.  '  # 


Zusamitiensetziing  der  Eselsmilcli. 

♦  • 

Eugene  Pelij^ot  bat  diesen  Körper,  der  weni{rer 
als  NahrtiiigsniUtel,  denn  als  Arzneimittel  Ton  Sckivind« 
sttelitf^ett  ^l^rmtfekt  wird,  einee  upenantfa  Ontergtacban^ 
unterworfen.  -  '  - 

"Bas'YerfabriefD,  das  tterr  Firl  i  j,^ d t  hUiM  befolge, 
erlaubte  ihm  mit  zierulicber  GcM'isslieU  die  Mcn(re  der  drei 
finapt-Sttbstansen  sa , bestimmen.'  Die  MineraUaUe  die 
sieb  nur  in  Wasserst  geringer 'Menf]^  d:irln  ftml^n ,  Hess* 
er  nnbcracksicbtiget^  da  sie  ausserdem  keinen  £iaflus8 
nUf  'dle  blerbei  Tdrkomnrendlisn 'fiNcbeln^fngfetr  knfb^rn; 

Sein  Verfahren  ist  foljj-eudes :  Man  wiegt  jsitftrst  eine 
gfvwiise  QuantiUt  MUek  ab»  dereft  Diekti^ek  irian  nthwä 
vorher  bestimiut  hat,  daiupft  sie  in  eiuein  ^dindbad  g^elinde 
ab,  nnd  sel^  diess  sq  lange  fort,  bis  die  ttasse  nickt 
mekr  an  Gewtekt  yerliert,' wodnrek  Matt 'die  In  derHück 
entbaltenc  Menge  Wasser  und  fester  Bubstaneen  erhält. 
Der  troekene,  gew&knliek  farblose  Anckstai|d  bestekl 
wesentlicb  aus  Butter,  Käsestoff  und  Milebzucker,  um 
diese  drei  Substansen  ron  einander  sn  trennen «  und  ibr 
Gewickt  mm  lie«llaiiAen »  bekaüideU  man  sie  mit  einer 

19* 
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1192  Zusammensetzung  der  EseUmilch 


Mkcbanii  vob  -  Alkohol  und  Sekwefeläther ,  wolch»  all» 
fette' 8«lMtiM»  jiorAiu  mflStt.  .Iit  di«  Butior  wd  dUto 

"Weise  ebgeichieden,  so  trocknet  man  den  ungelösten  aKS 
Risettoff  ud  Milehotteker  liestekeoden  Rio^kstend  torf- 
l&ltig,  und  der  Unterschied  zwischen  seinem  jetzig^en  «nd 
vrspruBylichen  Gewicht  ^ieht  d^e  Menge  fiotter»  die  in 
der  der  Analyse  uiiterworfeDen  Mileh  enthaltett  war;  der 
Rückstand  von  KäsestofF  und  Milchzucker  wird  nun  mit 
kaltem  Wasser  bekandelt»  wodareh  bloss  der  Milchsmeker 
aufgelöst  wird ;  man  trocknet  und  wiegt  nun  zum  dritten 
Male  den  so  erhaltenen  Rückstand,  der  bloss  aus  Kase- 
stoff  besteht,  und  bat  n^n  sugleicb  das  Gewiebt  dieser 
Substanz  y  so  wie  das  des  'Milchzuckers. 

lUe  Hicbtigkeit.  der  ISselseiileb  aebwaiikt  swisebem 
1050  und  105^  j  das  heisst,  sie  Lat^  wenn  man  die  Dich- 
Ugttett  des.  Wassere  su  iOOO  aoainimt,  beinahe  dieselbe, 
wie  die  Rnhmilch.  '  Diess  Resultat ,  das  anf  den  ersten 
Aphlick  un^wöhnlich  .eracheint ,  erklärt  sich  in  Folge 
der  grossen  Menge  Butter^  weicke  diese  ^etste  Mileb  in 

Vergleich  mit  der  erstcren  enthalt,   und  die  bedeutend 
dasn  beilegt»  ihre  Dichtigkeit  aa .  Terfniiideni. 

In  Hinsicht  ihrer  Zusammensetzung  unterscheidet  sich 
die  Rsel^i^i^  durch   die  betrflchtliche  Menge  l|ileb- 
^n^e|>,  .4ie  sie  entbilt,  bedentea^d  von  dem  andern  Mileb*  * 
arten.    Nach  einem  aus  snchssehn  Analjsjen  gesogenen 
Mittel ,  entiiiejiten  490  TbeUe « 
,  Butter    .    .  .    .    . . ...     1,29  ' 

:  Mil^snpkfr    ,t  '  6,519 

' . .  1.  KÄ#estaf    •      ...  .  ji       .     t,9Ä  .,. 

'Yeste  Substanzen     ....  9,^3 
Wasser.   .   .  .  90,47. 

'    t   %  * 

,  I 
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Mm  sMbt  klemiit ,  data  nttlw  «Um  ilbfcrivdUicIlea 

Milchsorten  die  Eselsmich  diejenig^e  ist ,  welcke  die 
weiii|^aten  festen  Bestandtlieile  enthiUt,  Denn  naekiden 
Üntc^saclraiiffett  tor  Van  Stiprian  Lniscins,  Bondt  * 
und  Nie^genhofen  entkäU  die  Kuhmiick^  tö|&S;  diii 
Xk^^iiaileb  18,06 ,  nnd  die  Frananmilck .  I2»i€r  feaU 
Bastandtheile. 

( Naek  dam  latUtiite  iai  Jaara.  f.  pr.  Qknm  U.  -  . 


lieber  die  im  Blute  enthaltenen  Gase. 

^  G.  Magnus  hat  diese  für  die  ckemisehe  Pkysiolafrfti^ 
ao  sebr  wickttge  Frage  Nettem  anfgenoniuen,  knd  sl«^ 
mit  dem  ihm  ei(j[^enen  Scharfsiiin  und  GründUckkeit  sehr 
erfalfreiek  bekandeh.  Die  JBfaopifrage  drekte  siek  nin 
den  folg^cnden  Pimct :  wird  die  in  der  ausgfeathmeten  Luft 
CBikaUene  Koklensaure  In  der  Lunge  gebüdet  und  aogleick 
Miagesebleden,  oder  fiaidet  diese  Roblensanrebildnng  wäk- 
rcnd  des  Ernähr ungsprozesses  in  dem  GapiUargefässsyatem 
atntf,  80>  dass  das  rü^kekrende-Venenblodt  dieselbe  sebeil 
mit  sich  bringt,  und  diese  nur  durch  die  Berührung  mit 
firemden  Gaa^n  (Sanentoff  und  Sliekateff)  naek  >dem 
Henry'schen  Gesetze  verdrängt  wird*  ''      '  -  » 

Da  bei  den  meisten  Untarsuckongen  weder  dnvek  die' 
I^nlipnmpe  noek  darek  Erkitsen  des  Blntes  Reklensanre 
in  demselben  entdecht  w  erden  konnte ,  so  war  man  fast 
allgemein  der  Ansiekt,  dass  die  Koklensaore  erst  in  den 
liun^^en  erzeugt  wccde,  und  kielt  die  wenigen  ,4iiigaben 
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1194         Uekep  du  im  BUmt^  ^^ktiiUm^n  Qu$e. 

richti|j^,  als  die  beobachtet en  Quanliläien  »tets  ««br  gering 

• '     JMe  leMcB  V^rraeh«,  Hohlesaiife  in  Bl»te  milteUf 

der  Lndjuampe  an  onldeckeo,  ftiii4  ¥oii  «|en  llenren  Gai^e- 
llfli«  Miteclierliek  «ad  Tied  enftOB.  Dies*  Bi^li« 
-  Venen  -  Blut  unter  Quecksilber  in  einem  Cylindcr  auf , 
ohne  dbM  et*  »it  -der  «tmoepliäriselieB  Loft-Ni  .B#fföbraD|^ 
([ckommen  >irar.  Diesen  mit  Blut  i^efsllten  und  mit  Queck- 
silber gesperrten  Cylinder  brachten  sie  unter  die  Glocke 
^  der  Liifl|»niiipe.  Beim  Fortsebaffen  der  Luft  sank  das 
Quecksilber  in  dem  Cylimler  und  mit  ihm  das  Blut ,  so 
dass  ein  loflleerer  Raum  über  demselben  entstaiid.  Wenn 
sie  darauf  nach  einiger  Zeit  das  Quecksilber  in  dem  Cy- 
linder  wieder  aufsteigen  liessen.  so  beobaebteten  sie  J&eine 
Lnfl,  und  schlössen  dessbalb,  dass  das  Venen-Blnl  keine 
freie  Kohlensäure  onthalte..  Als  sie  indess~  dfnaelben 
Vorinok  .wiodorboditn»  dem  Blitto  aber  etftao  Essig  bei- 
•  mischten  >  erhielten  sie  Kohlensäure  ,  von  welcher  sie 
f^onkton,  daoo  sie  on  Aiatron  gebunden  im  Blnto  onlkai» 
ton  "sey. ' 

.Dagegen  fanden  StoTono.  lind  Uoffmotiii,  daas 
das  ▼OMoe  Blut  beim  Sobütteln  mit  Wasserstoff g^as.  Kok» 
lensäure  ausgebe,  und  4.  Müller  beobachtete»  dass  oim 
ITvoaok  im  reinen  Waaaoiotoligaao  okie  niekt  ottiedentend* 

Men^e  Kohlensäure  aushauche.     Da  hier  durch  ein  gaSBi 
.  isdiffeüentes  Gas  die  Kohknoäilro  ««sgotqbiodon  «nudo»  ao 
mvsste.  dieselke  sebon  fertitr  g^ebildet  im  Blute  Yorhanden 
«fiyn«.  Mod  koiiote  Aioht  durek  eino  Oxydatioii  in  donLno- 

•  •I*'.«..        \     '  i      '     «»»         •  • 

<):^oggsndWrff'i^  AaoaleB,  XJLXl«  aas/  .:v 
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Utker  dm -im  Ma^  mitiutUemM  Gä$ei  iMMt. 

||^liild«l'Bwrdeii.t.Uat  das  Waluw  mum  diesen  «rid«v# 

sprechenden  Angaben  Lerauszufimlen «  vriederiiolte  dei^ 
Vstf.  diase  VcvsvcIm  in  der  folfsüdm  Art. 

1^8  WasiTersMIig^s  wurde  ans  eioein  Gasometer 
durch  «ine-  Auflösung  von  kaustischem  Kali  geleitet*  Um. 
Sieker  in  seyn,  dai^  hterduroh  slle  Rohleusiare  dek  Gas* 
entzogen  worden^  ^inQ  dasselbe  sodann  durch  Kalkwasser^* 
da»  sieh  ahar  niamals  trübte.  Das  -s^  geraiaigla  Gar 
wurde  durefi  das  Blaf  geföhrt.  Da  diass  hei  dem  Durch- 
gänge, desselhea  bedeutend  •  aufschäumte ,  so  sialid-  jdas 
Gefass,  in  welchem  es  enthaltert  war ,  mit  einem  fsadetadl» 
iveiteren  Crefässe  durch  eine  Glasrühre  in  Vcrhindung, 
Im  dieses  wurde  der  SehaHii  durah«  ^ias 'Gau  übef|^föbrl 
und  abgesetzt.  Hierdurch  ward  es  mÖ^flich  das  Gas  fort<«' 
wUyreBd  durahjüaleitan»  und  maa  braaehte  alcht  jedesmal, 
an  warten  bis  der  Schaum  sieh  gesetzt  hatte.  Bis  Ga^ 
ging  sodann  dur«h  Kalkwasser^- das. sich  nach  einiger' Zeit 
atala  beileatend  trabte,  ^  ... 

Die  meisten  Versuche  wurileu  Diit  Blut  von  gesunden 
MaauieheA  sfngestelll,  da  man.  in-  Berli».  leiaht  Persteaii 
finde*  >  die  sich  fftr  eine  hieine  Eatsehüdl^^unj;  Blut -enA- 
j(iahen  lassen.  Es  wurde  in  Giasgefasaen  aufgefangen»  die 
citwa  100  Cttbihec^lmfeter  tothieltea  »v-mid  in  die  bi^o»- 
einige  Glasstüchehen  ein(;ehracht  waren.  Diese  Gofässe 
wurden  so  nah  als  aiägiieh^  gegen  dje  %  IjfeüiEaMe .  Adef 
galten,  rolletänd Ig  mit  Blut -gefUlH ,  nttd  eogleieh  mit 
aimcm  wohl  passenden,  l&urk  yerschlasaen«  und  so  langem 
gmebllleltf  ^is  sich  d^r  'Fnsersiaff  abt^ahiedeh  hatte« 

f     Sollte  nun  Wasserstoff  durch  ein  so  gefülltes  Geläss 
|^almn#      wtwde.  dareh  den  oben  beaehrsebaaen  /AppamA^ 
iak  welchem  statt  des  mit  Blut  gefüllten  Gefasses  ein-aa^i 
dmas/laamia  aagebvaeltt  nm»  taiange  WaseeJ^toff  geleilei;i 
Ui  ittiii?Hab  ibnraeugt.  hatte I  dnss  ijla .  «tfiiD^Hu^M 
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Litfl  ftMSfttteklMii'  mmt*    ikuui  wurde  da»  Crefita 

fortgenommeii  und  an  die  Stelle  desselben  das  mit  filat 
fafollte  ufebraclit«*  Da  der  Kork,  i^releiier  aaf  dem  iearta 
G«iaaae  gawatM»  avali  auf  dan  nut  BlAt  fj^elalUen  fnatte, 
so  Mar  zu  diesem  Austaasch  nur  ein  Aa{j^enblick  erforder- 
Hak  '£«  war-  also  das  Bl«t  Mr  wibfaad  dieaas  Awyaih 
•  blicksy  und  wäiinend  sieb  das  Gefäss  voll  Blut  rüllie, 
■ttt  atatoayJbariselber  Ljift  in  Berübruaip,  uad  wakread 
dieser  Zeh  konttt^  mUKöf^iek  die  Meage  wm  RekleiM&ars 
gebiLldet  seyii^  welcbe  dufrcb  das  Wasserstoffgas  abgeselde- 
-  dott  w«rde. 

Um  aber  jedem  Einwände  zu  begeg^neu,  wurde  der- 
salke  Veretick  aiiek  mdt  Blut  nut  einen  Pferde*  angeeieUV 
des  derok  etae^  .In  *die  Tena  jug^alans  einyekHtefcte  Rdkte 
linter  Quecksüber  aafgefangen  worden.  fi*s  lieferte  das-» 
selbe  Resultat 

■  Auf  dieselbe  Weise  und  mit  denselben  Vorsiebts- 
«assregeln  als  beim  Wasserstoff,  bat  der  Verf.  anek  dnrek 
Stickstoff j  Koblensäupe  ans  dem  Blute  erkalten;  und  da 
dnsob  awei.  so  gana  versebiedene  und  indifferente  4äao* 
arten. teken  so/Roklensaiire  ans  dem  Blnte  akffeeckitden  - 
wird,  wie  durcb  den  Sauerstoff  der  atmosphäriscben  Luft,, 
SO  gdit  daraus  kerror,  dass  die  KisklensiUire  scAton  fi'^ 
fMidei  in  dem  Blute  enthalten  ist,  und  nicht  erst  in  den 
Itungen  dmroh  Oxydation  ejcxtnft  wirdw  ' 

Mutt  Tersuekte  der  Verf.  die'Koklensali#e  auek  durek 
dije  Luftpumpe  .  ausauscbeiden ,  und  versab  desbaib  esas- 
▼on*  den  oben  kesekirtekeAen,  ndt  lOnt  gelullleil  Geftssen 
mit  einem  Kork,  aus  dem  eine  Glasröhre  zunäcbst  in  ein 
»Adorfs  Gefass  lakrte,-  das  anr  AufnakaM  des  BekMns 
kestimmt  war,  wäbrend  aus  diesem  eine  Höbre  in  ei» 
Gefäss  mit  ttaUkwatser»  und  aus  diesem- ..wtederom  okM 
B«kr«  mr  XiiÜ]»umpe>^  ftikrte.    Ww!«  Ada  dk  JMb  m 

*  » 
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Trübyag,  wenn  aber  das  mit  der  Luftpumpe  yerbundene 
Bafomettr  bis  mai  i^-  ^vraaken  w«r»  so  .tvöbte  siek  da« 
Kslkwasser  niekt  nnkedentend ,  «Bumdl  weiin  das  fernere 
Auspumpen  nur  lan|fsam  vorscbritt. 

Der  Tereuck,  die  RekleBsavre  des  Blutes  dnrek  deu 
L  i  6 b i  g'scken  Kaliappar^t  dem  Gewichte  nach  zu  bestim- 
men 9  gelang  nur  in  eine«  einsigen  Falle ,  iade»  sdnel 
immer  das  Blut  eher  faul  wurde,  ehe  es'  aufhörte  CO,  zu 
entwickeln.  NaeL  mehreren  Vdrsnclien  im  Mittel  glaubt 
der -Verf.  sekliessen  'su  keimen,  däss  das  Tenen»Bl«t  Ten 
Jlienschen  wenigstens  ^/^  seines  Volums  an  Kohlensäure 
«tkelte«  Ungefähr  dnsselbe  Resultat  wmrde  erimHen> 
wenn  statt  Wasserstoffg^as  atmosphärische  Luft  hindurch- 
getvieken  wnt de.  l>er  letste.  Umstand  -eekeint  auek  he** 
stimmt  SU  keweieen ,  r  dns  das  Blut  iekon  die  in  der 
liunge  ausgekauckte  Koklensäure  bereits  entkalte»  indem 
sonnt  dnrek  die  Elnwirluing  atmespkarikc%er  Luft,  wenn: 
wirklich  die  blosse  Berührung  damit  Oxydation  von  Koh* 
Innstoff  TeranlasMe^  die  Menge  der  CO,  Termekrt  erseke»« 
nen  müsste. 

•Um  aker  diese  Ansiekt  noek  ToUkossmen  eu  l>ewei*> 
een,  seinen  es  notkwendig,  darautkun,  dass  das  arterielle- 
Blut  in  der  Tkat  Sauerstoff  aufgenommen  habe,  wäkrend. 
es  Soklensanre  rerloren^  indem  ee^  auek  kitte  gesekeken' 
können  9  dass  im  Vacuum  der  Luftpumpe  das  doppelt 
koUinsam -Untrbnj  weleke  Mitse kerliek«  4]pmelin 
und  Tied  emann  im  Blute  annehmen,  eineu  Theil  Koh- 
lensäure .  verlosen  kätte,  da  Bose  kewiesen  kat»  flnss 
nllerdings  Biearkenate  unter  verindertem  Drueke  lekkt: 
Koklensäure  verlieren,  und  sogar  nach  des  Verf.  Vefsu« 
dbnn  kei  gewöknlisktei  Brn^ke  das  Wassersle^as  niimn. 
Tkeil  Koklensäure   frei  macht.     Bie  Nachweisiung  dosi 
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9ebwieri{|[keiteii«     Denn    wenn    nach   den  Gesetzen  der 
AlMorpUoatlelire  muek  Kohl«a«ittr«  ans  dam  JBlaia  dateli 
Gantaat  framdar  Gaaartaii  daplaairt  wird « '00  aiaia  iaite«» 
noch  ein  Theil  derselben  darin  verbleiben.     Es  ist  dem 
Varf.  jadbch  fahuiya«^  darek  afaia^Aaiiie  aahi«  aiBsraiekcr 
Versuche  nachzuweisen^  dass  wirklich  Kohlensäure^  Stick- 
ataff  und  &a«arttoff  iieh  im  vaaötaa  md  aiiariall«rB  Biata 
kafindan,  jadaak*  im  lataleran  in  andarn  Farldtniaasa. 
DerGrund^  watom  die  Kohlensäure  so  oft. im  Blate  aber» 
wtiken  warda»  fie^^  basaadars  daiin^  das» -da»  Btlii  heiü 
Erhitzen  coag^alirt »    und    alsdann   alle  ^in^jescblosseoen 
GaaarUoi  voHkaamaa  a»rüal(liält,  «vis  as  mmek  absiehUiclw 
Varsaaba  mit  Eiweiss ,  welches   mit  CO^  g^cschwän(rert 
waf»  kawieaa».-  Auasairdani  wird  dia.im  Blifela  euilNiltaaa 
Kablensaara  niabt  abtor  m- lafHerd&aaian  Raaune- aa*- 
wickelt»  bis  die  Verdünnung  auf-  A  ZoU.  Quecksiibfir  bar- 
mitar  gabOaMnan  ist.  Bs  wv^a  mnu  ai»  ApparattaasairMirty 
dessen  Coustruction   ohne    Zeichnung  nicht  leicht  Ter* 
alüadlicli  iravdaa  würde  r  dar  aber*  gaalaftteta'  grösaava 
Mengen  Blutes  im  luflverdiinnten  Ranme  za  bebaodeln« 
«sd  die  cotwiakeltaii  Gasortan  im  iaftcUeiUan  Varsakkiasa 
y%n  dem  Bluta  selbst  s«  treimen.  IMe  IBalileBaiara  warda 
alsdaaa  in  einem .  Eudiometer  mit  Kali  dem  Volumen  nach 
bealimmt.  Rin  HaufirorBag*  das  Apparates        d««w  dMs 
man  bei  jeder  Wiederholung  der  Verdünnung  sehen  kunaie, 
ob' Itaab  leiaa  QaaaÜtäi  Gaa  liai  fwarda. Um  nmr  awi%a 
der  Rdsnhate  ganz  aaaalabrairyso  gaben  .'IM  Gab.  G^a* 
tUBdler  «ffCeviailan  Blutes»  von  («iaaai' PJerda.        Gab.  G. 
Bdfi  baay  aad  diata 'Iwataiid  dna  ll«4<*llbUalMämrav  JiH^ 
Sauerstoff  und.  11^5  Bückstoff.    205  €ub.  €.  venöses  Blai 
wmm  dkinmibM  Fiavda  griian  IBvfl'l*vA^*'«iub  «Kaafß  k«a«Ml 
aus  8,8  KohUasjuirev- Sauerstoff,  und  i,ft  Slickato£ 
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lieh  auf  {jfleiches  Maass  reducirt  (jewes«n  ivären ,  wie. 
es  mit  den  beiden  Beiapielen  thun  wollen.  Vom  ¥eiiö««» 
Bl«t  wvrdeii  denmeeli  6  TelaaiproeeDle  Liifll,  nnd  Tom 
arteriellen  7,6  Vol.  pCt.  erhalten.  Diese  Ltuft  war  nnn  seUiflit 
in  f  10  TlitlUn  so-  nnsnuMMUipiiaeUt: 

hn  arteriellen  Blate       im  venösen  nint« 

Kolilenaäure  .  .  .  Utf»!  --^ 

Sauerstoff    ....  19,5^  —  18,9 

^eiistoff  .  .  •  t  •  —  .-^   —     9,0.   -  . 

'Man  «reieht  ana  diesen  JEablen,  data  in  ^anonte  Uhtim 
die  Kohlensäure  bedeutend  Torwie|ft,  und  dass  im  arte« 
Tiellen  in  Benn^^nnf  den  'lännsysl^ff  bei  meitism  wmdmt 
StickstoiF  vorhanden  ist,  als  im  genesen.  Die  Alen^e  der 
nHiakenen  Luft  kann  dnrelnias '  jsnev  dnv  snAhallensn 
^eicbgestelft  werden,  denn  siefaerlieli  ist  ffefyen.&ebwie* 
ni^keiten  des  Yersuebs  ein  Theii  Luft  nieht  entwiokell 
wordeli.  '  ' 

Die  über  das  Verhältniss  der  aus^eathmeten  Gasarten 
angestellten'  Vvrtndke,  so  Tsrsekiedene  Resultate  si#  müeU 
(beliefert,  stimmen  doch  darüber  überein,  dass  die  Qnan* 
tität  -des  angenommenen  tianerstoffs  nahe  dieselbe  ist^  alir 
äii  der  ans^ehandhten  Kohlensünre.  Wenn  man  ' daher 
im  Stande  wäre»  die  ganze  Menge  der  Lnft^au  erhalten,' 
w«liehe'in  dem  «Dinfe  sieli*  ihidet  ,  -86  mttssfe  'maiii  iil  d'CfW 
arteriellen  Blute  genau  so  viel  mehr  Sauerstoff  finden;' 
süs  das  ▼en^se  Blut'  Wenige»  Koklsnsikdre  enlMiilt.  *A1M» 
ein  solches  Resultat  ist ,  wie  gesagt ,  nur  zu  erwarten , 
wenn  .  mato  die  ganr^eü  Qnantfl&ten  von  Lüfl weleh«  iar 
den  YetOmtn  nud  ai^eHlelllen  Blute  entftiilf^n  sind',  :nt\i 
einander  Tergleichc^n  kann.  Ist  diess  nieht  der  ^ntt«  ^und* 
Imt  man  fcs'^Mr  s^  d«r  M  Aurii«lHiik'g  des  IMt^t^r  Mcfmi 
cntwiekenen  Luit  an  thun,  ,so  ist  man  nicht  im-  Ständig  ;* 
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Bv  bevrtliatieii ,  in  weleheii  iImm  AattsDMMll«  sicli  i« 
dar  gaB^an  im  Bluta  aBikaltaaen  L'«fiiueiige  be£adan. 

Ea-kaM  daW  dar  Bai«f«it  alciit  gafölMri  wrdatt, 
daas  die  ausgahaiichie  Kohlensäure  durch  eioc  entspre- 
ekaade  Mang«  y%m  abaarMirta»-  äaiiaratoff  araetat  aayi 
allein  die  obigen  Versuche  beweisen  zur  Genüge,  da8S 
dia  Bildung  4ar  Koblanaäiira  aiebt  arat  in  dan  JUingea 
atatÜndetf  dann  aa  ktantan  Sfrar,  sellist  wann  dinaa  dar 
^  Fall  wäre,  dennoeh  jene  drei,  in  dem  Blute  nachgewie- 
aanen  Gnanrien  In  deaualben  abaorhirt  antkaltan  aayn, 
da  das  Blut  mit  ihnen  in  den  JLungen  in  Berührung^  ge- 
wnaan.  AUain  aia  niaatan  tiab  aladann  nncJb  in  deaMal*  ' 
ben  Verhaltniss  in  baidan  Blntarten  varSnden,  d»  naab 
dar  Tbaofia  daa  AÜunena^  aaeb  walebar  dia  KoUenannra 
aiek  «rat  in  dan  Long  an  bildal  >  idaa  uHarialla  Slnt«  bai 
■einer  Lmwandlung  in  venosea»  weder  irgend  eine  Toa 
janan  drei  Gaaartan  anfnebman  necb  abgaban  wnrda«  Da. 
aber  das  Verhältaiss  der  Kohlensaure  zum  Sauerstoff  in 
.  baidan  Blntarten  niabt  dafialba  iat,  aa. bann- die  grdtaara 
Menge  von  Roblenatera  im  Tantaan  Blnta  nur-dn^nn 
barrübren ,  daas  diese  Gaaart  währaiMl .  des  lireialaufas 
.  antwadar  In  dem  Blnta  arsangt,  oder-. van  äim  abaorbbt 
wird«  Dicss  geht  unwiderlegbar  au«  diesen  Versuchen 
karyor«  Sebr  wabaaebainlieb  wird  aa  danaelben,  dnaa 
das  eingeathmete  Sauerstoffgas  in  den  Lungen  absorliirt 
i»d  jron  dam  Blate  in  dem  Körper  i^aibergelnhrt  wirdf 
an  daaa  aa  In  den  aagananntan  Gaplllargefiiaaen  an  ein«r 
Q;Ly4ation,  und  .'wabrsQbei^ilipb  aa  eii^  Kejilemiänrabü* 
4iupg.djanft;..4«n  iMge  aav.jaiaM  sfdgfn^kann^.  daaa 
die  auagebauehte  Kohlensäure  durch  ein  gfleiohes  Voli^men 

dbaii9Jiirt#m  Banaittaff  leRiatfi  ial^  ^^.blgibi  ea  Imamr 
m^,.m»ißh\p,  d^a«  .weiMgstfns 
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MteA  8«u«rtt0lli  sieh  dtemiseli  mit  dem  Blii4#  y^vbiiidet^ 
db&e  f«rflde.]B  den  Lungfen  Ki»UeMa«re  enevffen. 

Der  üauptdfruiid,  warum  maa  «onat  die  KoJilensäare« 
liilduif  ' in  dk  IiMipen  veriiegte,'  nmlieh  die  Nielitnaeli* 
-weisbarkeit  derselben  ioi  Blute  selbst,  ist  also  weg^gefallen« 
lÄie  FnrIlenTefÄndemng  aber  allein  Jtann  nielit  mekr  nl« 
Hindernisa  diese»  Ansieht  entgegen  treten,  da  das  Blnt 
dnreh  Bebandeln  mit  VVasaeratoff  allein,  also  durch  Ver* 
InstTonCO,,  eine  hellere  Farbe  annimmt,  jedoch  uiemAk 
die  des  arteriellen  Blutes ^  so  dass  also  auch  der  Auf- 
nahme des  fianeratoifa  ein  Th^  dieser  Brseheinnng 
Jeommt.  ^  • 

£ndiich  hat  der  Verf.,  geatntst  auf  die  MTerliMif» 
aten  Beobaehtnngen  über  diesen  Gegenstand ,  dnreh  Be* 
rechnung  naebge wiesen»  dass  die  i|n  BInte  aufgefundene 
Menge  Kohlens&nre  nneh  Tollhomm^  ansrniehe  9  nm  dar- 
aus die  beim  Atbmen  abgegebene  herzuleiten. 

(Pogg.  Aiiaat  40,  1185.) 


Generatio  aequivoca.  -  • 

'Das  LiMii^'sohe  omnn  Tivnm  es  oto  ist'  noch  ummv 

den  Anhängern  der  Generatio  aequivoca,  wornach  aus 
einer  freiwilligen  Entmischung  organischer,  ToUhommen 
l&eimloser  Snbstansen  Organismen  mit  freiem  Willen  nnd 
einw  Embrjro  von  Intelligens  entstehen  sollen,  mit  ei- 
nigem Erfolge  eatgegengebalten  w wrdmi  und  di^  ßmrW' 
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übrig-.  Ob  min  die  Keime  der{enig>cn  Veränderang,  die 
tick  bei  längerem  Slehen  «n  4Ur  Lall  ,  darek  Sckiamel- 
«imI  IflAifloViettbAdNiSf»  fcoiMl.  fgMii,  wn4Kck  In  der'&afi 
«ebweben.  oder  ob  uncb  diese  |jieae»e  dnrck  ninn  hmh 
^Ittd^eitet  wcprden  könne  ^  die  dnrtk  ffewin«  «k««S#«ke 
Agentien  oder  Glühung  von  jedem  darin  schwebenden 
.  Reime  viellkommen  befreit  wäre»  ist  nnn  ndt  exfleriiBcn* 
•  teler  Geneirlgkei«'  r^n  %  Miellen  ber  geprüft  werden. 

Zunftrbit  bat  Fr.-  Sckuize')    in  Berlin   in  einer 
Flesebe   verirekied'ene  L^nngon   orgnnteefaer   Stoffe  in. 
Wasser  durch  Kochen  von  allen  darin  etnä  vorbandeuen 
keinifnki^en  Stobstnnsen, befreit,  nnd.  neeli  wibrend  des 
Kochens  zwei  L  i  e  b  i  g'sehe  Kohlensäureabsorptionsapparate 
deran  -be(<eietigt ,  ren* -denen  einer  mit  AetsknUlöanni^,  der 
endere*  mfl   ^oeeentrMer  Sebwefeliünve  angefüllt  war. 
Durcb  Ansangen  an  einem  der«elben  kennte  tu  der  ÄMi 
ein  Lnftweebscl  berairgebraeki  werdjtfi,  dasa  die  eietre* 
tende  Luft    entweder    durch    Kali    oder  Schwefelsäure 
geben  masste ,  und  anf  diesem  Wege  alle  Keime  lebender 
Wesen  £u  verlleren.    Die  rersekledenen,  si^  zugerichteten 
Apparate  wurden,  vor  dem  Fenster  der  Wärme   und  dem 
Liebte    wakreud   den    Sommermonaten   ausgeaetsl.  Sn 
gleicher  Zeit  wurden  in  offenen  Gefässen  dieselben  Sub- 
•tansen  in  ansgekoebten  Lösungen  bingeetellt  nnd  das 
Ergebniss   uh(^e\var(^.t«    Die  Flüssigkeiten  der  oiloen  Ge* 
X  lässe  enibielten  sebon  am  folgenden  Tage  Vibrionen  nnd 
HiMfir4^/'*dklien''*icii^  gn*  bkld' fröstdfie  poiygaallisebe 
iüftis^rien  and  sogAr.  Räder«hierebeii   nugeaeiUnn« '  JHp 
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Generatio  aequivoca,  M5 

ia  4l«m  Apparate  «iiUialtciien  FläaaiykaileM  enthieliea 
dbar  «aek  4cBi  Oeffna»  nlcbt  mmm  Spar  T4B'lnfii«atien^ 

Coiiserveu  oder  Schimnicl;  alles  erschien  aber  sehr  bald^ 
aaolidaai ' der  Apparat  «mige  Z«il  offen  an. dar  Lall  |pei* 
standen  hatte.  ... 

Im  AlmlieJien  Sinne  hat  .aaeh  .Sciiw.ann ia  Berlin 
den '  Luflweclisel  mm  den  ;  dnreli  Aaakaekanf  Toai  Iteiait ' 
fähig^en  Substanzen  befreiten  Flüssigkeiten  durch  eine  im 
Metallbade  erhitale  Röhre  gel^Mv-  lind  ebeafalla  Idar 
bemerkt,  dass  sellist  nach  Ifiog^rer  Zeit  >veder  Schimmel- 
neeii  Inlaaoiienbildliag  fand«    F&r  die  .Gegner  der 

§enepatio  aequlvoea  sind  diese  Verstfeke  allerdings  gün» 
.  und .  führen  gf|nz  einfach  zu  der  Erklärung»  dass 
seihet  die  aar  organischen  Finlnaaa  geneigtesten  8iib« 
stanzen  nicht  faulen,  wenn  ihnen  nicht  von  aussen  die 
Ajaregang  dareh  Keiaio  ktnau'faDMMat,  die  in  den  arival^* 
ten  Versuchen  durch  cheaiische  Stoffe  vnd  Erwarmtog 
seKstöfft  worden  sind.  Alsdann  muss  diea«»  AH  von 
Selbalenf Bsiseluing; ,  die  mit  Jüldung.  von  niedeifan  .Orga- 
nismeu  lie{];leitet  ist,  so  erklärt,  werden,  dass  diese 
Keime,  .jmde»  sie  sieh  entwickeln  and  .anf  .Kosten  der 
organischen  Substanz  ernähren,  eine  solche  .Zersetzung 
ia -dieser  bervorbringeiifi^odttrcli  die  jPhaii#ia«4^  ;  der 
Fenlnies  entstekw!  -.eine  Attfftht,  .fÜii  4Ke-  auch  der  Um- 
stand spricht,  dass  gerade.  di<4«Aig^n  &toffe  «  weUbe  für 
iaCasorien  und  -Sehkaniel  naohweissbar  .starke  Oifia  sind, 
B.  B.Arsenik  pdßr  Sublimat,  auch  am  besten  die  Fäulniss 
verkaHea»  nnd  dpae  difjenigen  Sloio«  die  Mir  fiirjnliiso- 
rien  Gifte  sind,  ie«  B,  Bxtraetum  JVacis  u^mieae  .spiri- 
tuamm^  und  nicht  für  dejaSckinwj^'.aUe  Efsekeifliiapgen, 


*)  Pose.  Aaaal.  41 »  IM. 
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ZM   '  (ienenUlo  aeqnivocM. 

Mter  denett  tiek  die  mil  Iiifusorienliildan^  Terbimdenc 

gerach  TerhiDdern,  und  J>los  die  Aeihc  von  JElrsclieinaAfei 
fottatlMB,  welolie  der  mit- SchiBflieUiildmig  T0rlmdeBCB 
Fittlntet  angeliöreB« 

Dioe  UoterMiclHiiig  «4ek(.  la  .sehr  naher  BeaiaJiiiB; 
■it  Aea  ErsebMiiuu{reii  der  WeihigiWiiiig»  wobeie  Beck 
lieii  Vertuchen  von  Gay-Lussac,  Zutritt  von  Sauer- 
etolT  mw  erelen  EanleHmif  aotliweBdig  teya  soll.  £e  ifl 
uuu  die  Fragte ,  ob  es  der  Senerstöff  ist ,  oder  die  in 
i[|BiotpbäriecberL«fft  eatbeltttBeB  ender  wcitifeaSubetanseB, 
welche  hierbei  tbätigp  sind.  IKe  ^er  dieeen  Gegrenttend 
engesteUten  Versuclie ,  wobei  ausgcgpl«hte  Luft  an  einem 
«vhÜsWm  GemaBfe  Ten  Hefe  nnd  jfiuefcBt  gelMsen  wurde» 
gaben  zweideutijre ,  v^  enig^stens  nicht  übereinstimmende 
Beenltete.  Ale  Endreenliet  eemer  Unterenehiingien  äiehl 
der  Verfasser  folgende  Sehlneee!  - 

•  *I)  Eine  gehechte  organische  Substanx,  oder  eine  ge- 

kochte ,  •  voller   gihrung^sfabige   Flfiesigkeit  gerüh 
nicht  in  Faulniss,  resp.  in  Gähruogy   wenn  auch 
•teÜBglieher  •Antritt  Von  steoephirtseher  JLiift,  die 
aber  ansgeglübt  worden  ist  9  stattfindet«         '  ' 

•  ;S)  A«r  Fifiilnies  ide-  «ur  Crähmg»  '  Il3»erhaapt  m  Pr#- 

*  iiecseB,  wobei  nene  Thiefc  oder  -FflaBee^  einB  Vor- 
'  schein  V  hommcB»  muae  entweder  uBgchochte  erga* 
'  nift^she  '  SubstMiB  da  seyB ,  odev  'nieht  aiiegeglfthlo 
atmosphärische  Luft  zugeführt  werden. 
5)  In'  Miigifpreeetfenik^  l^ranbeaetft  trittr  die  eiebtiMM 
Gasent wickelang  als  Zeichen  der  Gährung  ein,  bald 
'*  .^mMdidem  die*  ersten  Exemplare  einee  «igenlbifli^ 
eben  Fadenpilses,    den  man   ZncKerpils  nemne» 
könnte «   sichtbar   geworden   sind.    Während  der 
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Jhimtt  der  GaliniBg  waelMea  diese.  FflasseB  mä 
wmfmMmm  ekk  4er  Xelil  mmök*  ' 
4)  Wird  Ferment,  ^velches  sckon  gebildete  PAeesea 
€,iiüiill ,  im  eiM  ifoekcMMMenIr  tdmnfcl»  aa  trete» 
•  «  4ie  ErseheinttB^en  der  Gftlfrunfr  sehr  bald  eidj  viel 
eekucUer^  eU  weM  sicii  diese  Pflsueli  erst  Jdilde» 
sMisseiii* 

^)  GiflSy  die  Der  für  Infusorien,  nicht  für  niedere 
PieMM  IMtMk  lAhä  (JBgetr.  Nueii  vmmU.  spitsj^p 
hindern  die  E^seheinea^n ,  welche  die  mit  Infa- 
eefiinieiitfiriekltfiif  TerbMuleae  Fislaiss  «ilierdkteclr 
elrett^  nielil  düe  WeinfpilireBf  mmä  dye  Fielaise  üit 
SeluioMelbüdujif  I  GifU,  die  für  ibiere  usd  Pflnir 
sesi  UiilMk  eilHl  (Areeiili)  Usdofsi  im  Vtefakaes 
sowohl^  als  die  .Weingähraaif. 


I  ,  .  ► 

Edttdeekinlig  KkiiMsr  Antbeile  Scbwefet 

In  Pflanz4Sn. 

Die  (^cwdfadlielte  Mettiodcr  Pttwten  esf  ekietf  Mitrt« 
feifshslty  der  Hiebt  in  sebtrefelsaer»  ^ken  etttbnlte« 
ist,  zu  prüf^  besteht  darin,  dess  mbI  di«  MeüiiM 

Wasser  dsstfllirte»  und  die  tberg^ehende  Fliissi^fkelt  mit 
Md-  «d^r  sm«M«liMl  ^rÜI«r         ist  j«doi4  Idmnil 

nicht  rfiö  Fi'Äge  btfimtwoftÄt,  ^b  niebt  der  iB^hvirefel  , 

(^»ü.  4.  Pfcw».  XXIV.  IMt.  5.  Belt  '  20 
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Mi         BHideekmng  mwkißukiu0(kl  fk^JfltmMim. 

VcrbinduBgen  enthalten  seyn  K^mm:,  aus  denen  er  nicht 
dwck  die  Ibetckriebeile.MetiMida  ilt.'8«^mCtlmiflertto^ 
aii8||fe8cbiedcn  Ä^ird. 

CrsasiiJiirg  hat  nnüeMMJIathodff. angegeben»  weldke 
frei  ist  vott-deer  Zweifel,  4m»  lBke4  orbeken'miirdi^l^  in^m  de 
den  Sckfrefel  aus  jeder  Verbinf^iuig^fauaaer  mit  Saaerstolf, 
die  enek  Jkier  niekt  sorS^aeW  kommea  kann  9  anatekei* 
det.  Die  Pflanze  wird  zu  tlieseoA  Z\veckeu  mit  verdünnter 
AetskaliAiMigkeil,  in  einer  Tnknl^teeliwle  d%eijrt»  and 
dMann  die.darana  erkaliene Fiftaftigk^t  an  der  folgeadea 
Art  gqiirüft.. .  Jlan  imprägnivt  einen.  Strei£en  filtrirpapier 
■nI  eaeigaenrean  Bleiesjd^  «ad.  beairelekt.ikn  nackher 
mit  einet  Anflösung  von  koblcnsaurem  Kali,  ^odnreh  eiae 
KftlkuB|p  Teoa  kekleneenreaa  Bleiexyde  entatekt» 

Während  dieses  präparirle  Bleipapier  ^n  dem  Ge- 
.laaae,  welekea  die  Aetskaliflüaaigkeit  entkalt,  anfgekangea 
iat,  wird  TerdQnnte  Sekwefelaanre  dnrck  eine  GlasrtAre» 
oder  auch  ohne  diese  hinaugegoaaen^  und  nach  kurser 
Zeit  die  Wirkung  anf  daa  Reactionapapier  aekon  wakr» 
genommen.  Eine  gelinde  Erwärmung  dor  Flüsaigleit 
wfirde  mek  Miniaia  Ton  Sekwefelwaaaeratoffgna«  die  ia 
der  Flüssigkeit  absorbirt  bleiben  könnten^  frei  madiea 

« 

nnd  entdecken  laaaen.-  * 

Man  kat  aekon  frUker  Papier,  welekea  mit  etae« 
Bi:eie,Ton  Wiimitho^yd  und  Gi^nmi  bestrichen  war^  zu 
iknlieken  Veraneken  angewendet;  allein  die  Torliegsede 
Methode,  das  Bleipapier  darzustellen ^  scheint  den  Vor- 
gng  M  leidiieie»,  .i|^deBi:dna.]BJeaii.alf  .nif;ki  dnTon  ab|a* 
wischt  werden  künn^^weil  cs^in  den  ^  Fasern  des^Pifiien 
gelaUt.w/wden  iai.  .  -    .  .  . 

■  ]>aa  Bleipapier  iat  wokl .  als ;  eip  imteir  Tenithiftf 
Reagenz  in  einem  .  cheiniaoke^  Lahtqr^tf^f^W!-  .^^o  auf 
sastelle^.  ^e  d^a  lnekmiiBpapl^,  IKan  jr^f  ^«i  .«lÄ^fS 
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imprä^nllilll  Bifiev  4lNMkM,  -d«»!!  in  eiae  Ji«fld«angr  tob 
)iiiiil«ii6aureni  Amaioniak  brino^t,  und  nacliher  mit  destil* 
lurtes  Wasier  «nsUiigt.  JDu  in  den  Por«a  4#s  Filtert 
gefiillte  l&ohleiisaiire  Blei  wird  dadurch  zwar  blos  gelegt, 
ludin.  liier  d#cjl»  aiclit  tusgeit aeqheA  werdeji« 

#ieA^  PüfiMT  hat  von  dem  dorek  Aofslreiciieii  tos 
kohleasaareoi  Bleioxyde  erhaltenen  den  yorikeil»  d«M  ea  in 
einer  Fl&stigkek  keiir  Nlror  £Jien  loMen  kenn. '  lat  die 
Flüssigkeit  aauer,  ao  kann  man  die  Reactiou  im  Dampfe 
dereell»en  nuieken,  da  nim  daa  Sekwefelwaeiersioigaa  frei 
ist;  ist  sie  atkalisck  so  kann  man  das  Papier  eintaacken, 

#1|M  eitte  >¥erpiMreiiiigiuHI^  ,d«irok  Biet  kefwreMeii  »« 
■liiasen. 

(iUchaers  Aep«rt  68.) 


III   


.  Fällungcu  durch  Scln^  efelmetalle« 

Antkon  kat  nker  das  Verkalten  von  Sekwefelmetal« 
len  {^e^ren  an'dere  Metallsalae'  üntersuckangen  angestellt 
und  gefunden,  dass  kierbei  die  Sckwefelmetalle »  ebenso 
tvie'  Bereits  Uekrei^e  Oxyde  angewendet  sind»  andere 
Metalle  durck  Zersetzung  ausfallen ,  indem  sie  sick  als- 
dann ikrerieltB  nnH^sen*  fir  Vertpfriekt  siek  daron  An- 
wendun^en  in  der  praqtisckcn  Chemie.  Bringt  man  z.  B. 
8ekwefeiklei  in  salpeteraanree  Silbemzyd»  ao  entatekt 
Sekwefelainier  md  aalpetersanrea  Blei.  Im  ailgeoieiiieii 
Miount  die  Verwandtaekaft  niun  Sckwefel  na^  wie  sie  nw 

90* 
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Sauerstoff  «bsiiiMil«  i#  dm^  ym  4er  «Ürlsalea  VenroiAl» 

indei:  SiHier,  K«plef»  Bl0i,  Gerku»^  fiiMn^  NUkel, 
Kobalt ,  Itanifitt.  * 

Demnach  fallt  Sehwefelttim^faB  alle  andereA  Salae, 
wibrend  Sebwcleltabor  bahm  MlH*  EboMo  wbd  bei 
Fällangpen  gemtschlelr  Lös«a||feo  woU  mment  ScbwefeUU* 
ber  üiedeiialleB« 

« 


*  •  . 

TrcBnui^  der  Bitterard«  wom  der  Kaik'^  wmI 

Thonerde. 

AntboB  euipfieblt  das  enfaeb  wollhouaaro  Natfaa 

zu  der  eben  erwälinten  Scheidan^f,  Die  Lösuo^en  der 
BUtererdeaalse,  wami  sie  iiiebt  eoaceatrirl  atad,  wef- 
den  vom  wolframsauren  Natron  nicbt  verändert,  wäiireud 
die  Kalk-  und  Tbonerdeaalse  ToUbemeB  i^lallt  werdea. 
Weder  ein  geringer  Ueberaebasa  as  'Siare  Meb  aa  Amp 
moniak  veriiiadert  die  Fäilany  dea  KalbsalMs.  Gefeip 
warl  Toa  aa  yiel  Ireier  Saara  baaa « WoUraaMaarebjdral 
Wlden. 

^     Aacb  die  aeatralaa  Tboa«rteaaLM  wavdaa  dareb  dk 

wülframsauren  Alkalien  gefallt ;  auf  den  Niederacbla^  lial 
Salauak  beiaea  Kiaflaaa.  Freie  Weiaateimiare  TOfbhdati 
di|S  FiÜuQg,  Kleeaiare  aber  aidkt« 

.  Ob  dieM  Methode»  Yoa  der  aoeb.  beiae  BaaMariKha 
Früfaaf  Torlieftf  diebebaaatea  Terdrangea,  oder  ibafa  aar 
aur  Seite  {besetzt  werdea  bann»  näfible  feraeni  ffriiCiuif M 
Toibehakea  bleibea. 

■  ii'     I  W^tmM^m^  (        *        I  . 
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Bdstimmimi;  iIcs 


.V. 


Anilhon  befttimmt  «las  Anaianlak  q^aatitatir  in  der 

mH  In  AIIniIi«1  ■«ffanjrt.  Er  netttralisirt  nnn  die  Flv9* 
fligkeit  yetlkiiDiaien  mit  ^hirefelailaffe»  w^liei  sieh  Mchw»t 
feMn^et  AiftiHiiiiift«  frelelie«  In  AIIioImI  luMtlicKieH  aas- 
Bcbeidet.  Es  wi^  {fViBamnieit ,  mit  ijtwas  Alkoikoi  fnage- 
Wiekes '««d'Mek  4«iiir  fMekn«  |f#irb|fu. 

i 

(4o«rn,  f.  pract.  CImbi.  X»  5tf0. ) 


Trennung  des  Manganoxyds  und  Zinkoxyds. 

Richter  empfiehlt  asur  Trcnuaug  dieser  heiden 

d«8  Salz^misch  durch  anLaltciide  Erhitzung;  zu  zersetzea 
mad  die  anrackkleibeudeii  Oxyde  mit  eomsenlrirter  Eaai|^- 
pinre  m  «kekaaMl^elu,  f»  «ülefcer  «fich,  naek  des.  MerilsAers 
¥eiiin«kei|,  dn^-^nkrexf  d  wiX  .viUUAIwiiigeit^qiWkckii^Bi^ 
dbe  Jlrti^H^iioxyde^  mMsiI»  Ai»  P^fwlg  ,4»i»peiP.TlCe|k<i4e 
Warden  TC|rsckiedeiie  Venmdie  iuf#et«Ut»  ireletiie  ^imlt^e 
ylilik^iM«  kMÜfcrteai 

^ie  erhitzte  Masse  zeigte  eiu  voUJwiemen  schwjin«  • 
Miallieek  gleBaeadea  Anaekcüi^*  ipimlil  um»  Ain  JNUaeniflMl 
Jens 'Tieffei  an  unaaktelkerer  Berührnn^.  |ree/tandett  liaUe. 
Manh  dem  £iiknhen  «nwrdo  der  Inkidi.  vom  Xienelr  Ifaipe- 
ntoMn  9  AftylnJiaft  lein  ^ffsMmm  und  Mekmoe  Muüan 
jmlit  coneentrigter .  Eestffiinre  Judi  •  kekendelt.    ^«ch  drei 
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tron  keinen  FfiederschUg  melir,  und  schien  depiM^  aiQei 
Zinkoxyd  «vfi^elöst  mm.  liabea.   Die  Ziakanfldswif  Bei|fU 

gab  das  Mand^anoxjd .  vor  dem  JUöikrolir  n^f  Kf^i^le  gf- 
flifct.Bielil  dUe  'ftfisftlt  Sp«r        ..ei«ete  .wlte^  fti- 

'  schlage,  was  auch  dessen  Reinheit  ven  Zinkoxyd  bfwcisi 

gelang  di*  Ti«bmb|»  Yolktattdif.    Die  IWbe  der  geglih* 
Uli  Maas«  war  nladnui  «nr  fUMikel  mdMrafiirhif  Md 
•ckwm* 

(lanrn.  f.  pract.  Cktm.  IX,  IIS8.)  . 


IMMhüg  der  Manfidiiire  und'  der  kktmOn» 

halütiea  Wasser. 


•* 
f« 


#  »•  • 


tfuflos  gt^lH*  M 'diemi  JSw#Ae-  «iH»->li«€ki»dt'ii^, 
dl^  lieh  auf  das  G  a  y- L  us  s  ac 'sehe  PrMHMi»-,-  daa  Fit' 
lugsnütel  ttiill  d0ff  su  'ONMo^Slkpmte.-m  twriiiiiüi 
gV&odet,  vnd  die  in  der  That  Tor  den  bisherigen  JfeiiKi- 
des  s  das  BerlinerhU«  oder  das  6jtesiiiMd  nd^i^Midi^ 
^Mfmk'  in  tpsiUMii'sMr,  den  ¥0in('  «nidr  ^edifered  ■■^ 
ks^aemereA  Anwendung  kal;    '  - 

'  Din  RssgeMMittel  sind  *<iki«  «iiHNt  toMlt^  -AdMk 
snng  von  krystallisartem  salpetersaurem  Silker  (oder  gasi 
weisM«  Md  rssnan.  HüllsMl^),  «lü  '»#virt4l*/,%12k  !• 
M'/a  Wasser,  und  ebenso  eine  genau 


Digitized  by  GoogU 


Bern  Wasser.    ■  •: 

Dto^BUmiiM  wifd  nui '^«iiäelMt  in  d«r  folfetiileii 
Äfft  ^eprfiil.  •  Mttt  ffiefft  100  Gran  in  ^ilMn  ZweinnzeB-» 
||[l«8e  ab ,  mlohes  mit  'emem  ^irt  schlMtstfiideii  GlaafiWp^ 
Ml'Tcmkte  iBt,  'tmd  woria  aMi  bereit»  i^Ü« 

Wasser  befindet;  maH«  fögt  dann  in  Portionen  unter  j<H 
4»iai>Myefl>  «ümsebfittekt-  iao  lange  von'Uer  erfräbnte»Stt- 
beraufllösuug^  hinzu  y  bis  aller  Geruch  nach  Blausäure  vcr'- 
icbwumi«!! ,  ed<er'  «ine-  itene "Portion  de»  Fnllttimpsmittele 
keinen  NiedereebUgp  *m%bt"b«irf*orbring^.^  f*ür  jede  §00 
Gran  der  dazu  Ter|^)ra|icbAen.-.äüllber^%V|ig  ist  ein  Gran 
waseerleerer  Blansalire  ansenebmen.  ^ 

Das  Bittermandelwasser  wird  auf  ähnliche  We^se  ei« 
prall«  nnr  mit  dem  Unlerschiiede »  daaa  man  sogleieb  ge- 
ncii  UcLcrschuss  von  der  Sillicriösuug'  zusetzt,  und  nach 

dem  Abacbeiden  des  Gyansilbera  durch  die  Kocbsalzlö- 
sniig  direct  die  Menge  des  Hiebt  gelallten,  also  indirect 
dfe  dea  gefällten  Silbora  bestimmt.  Man  i^^icgt  1000 
Gmne  rdl^  dem-W>ff^r,fib,^  sjif eV  t  4i|i4oniak 
Biiy  schüttelt  um  und  fügt  genau  gewojjeue  250  Grane 
dei*'«9bige«f  Silbe^liftsiitfg  iiidsit,  mtd  überal^ltigt  naeb  dem 
Vmrütteln  schwacih  mit  reiner  (^alpeteftrSiff^ ;  •  man  «iHlM 
«lid*viält  bon  Toriidhtlg  mit  jener  KocbsdflauAöaung«  die 

mka:yiil^r»g«imiriabfattrt'tet*,  dee  «11^  Immhh^  Se 

ist  bekannt,  dass  das  heftige  Lmschüttelu  des  Gemenges 
die  «dhMlle  AbvMilmivg  de«  GbloraHber«  msentltcb 
befördert.  Die  Kocbsalätldsung  >  die  verbraucht  wwpdew, 
«ftla;ptt«bt  einer -gleiebeB  MeBg«  *.  der  Silberlöanng  >  man 
Eiebt  also  die  geb^aneble^llleii^  'der  KoebeaUildsidig  Toa 
der  angewendeten  von  240  Gran  ab,  und  erhält  alsdann 
dW  Hettge^'der  .iMi  bkotfCMreimllfigeB  Waseer  seveetaten 
SUiMrl^nAg,  wSYon  der  iOOste  Tbeil  als  wasserleefe 
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wendenden  Solutionen  fifeht  aM  ilMram  Zw«eW  iwW#r«  'i 

IM«  SUkari^l^Uoii  «oll  VtM  wii#s«4fMsi^r  ßUii9äure  . 
•BUpnte(ieD;       «W»  äIm  I»         XJi;  •#  tW  fiiMifi^ 
p«Ur.  fmtliii}!«»  Uta  *  Xli.  wa«%ef||i«rfi  Blansünre  ent- 
•pricktf  ««MAcfc  k«l  wm^  M¥m§9W*  ^cr  JUimiim 
Atomgew.  Mb  »Ufcewlpeters  =  1  :6V* 5 
frfnÜffrirt  im  iOO  TAi.  ein»  Jtl«ii«#.  Ko^hMl» 

Silkeftalp^tcr«  ««i  i^mem  des  GhliiriMitrAii9»s »  «kli 
dB«  gloidM  AmU  toü  AIma«  «»rMUI« 

(Pk  Centralbl.  iM7»  ür.  86.) 


Ti^oniing  Mcs  Kokalt-  uad  iMickeloj^ytles  voo 

&am  imd  den  SKuM»  des  AmoAks. 

•  •    .        .      . .  • 

AVibancIluQi^  mii^etbeili  9  W^lclpe  dk  i^rMiliic^Nilen  Kcnntt 

plise  in  lU«  njMtjtkcliiNi  GlHMMf  1  w  if i«  «mmb^  ««hr.  liak 

tinen  TuKt  jbekwidiif,  ^  r: 

•fiiches  AinnKpnii^»  iit  jedoeli  n»? «jlttfiijpiMiit  iU  ihif  Mif 
wobedeiitf nde  Menfj^e  Kol»«|toxyd  «»(hitti»   wovon  m%m 
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BcatvaHsklM  A«iös«iiif[  Aer  Wkle»  MatallASjcfe  'teisC  ^ 
ist  9  obfleicii  ßeumm^  doisii  Mkiriuffif  ^  wtiirfdUoitd  sni 
iMÜait  Bm  wiadUrlittilea  I7aterii»bMfMl  vob  B4Ult. 
selilialiUA  mm£  .ikr«m  Kdbaligelialt ,  war  es  daher 
i€iwMW«ffA  «Im  nd«^  Trmsv^fMrt  MtfacfindtaH^  W€lr 
eke  Kürze  und  Billlg^kcit  mh  dar  «rforilerUelieii  isenaul^» 
lMit'¥«fli6Ade.  D^a  JUaaliiA  tm  mmktemm  in  dkM 
AM^rt  ^«d^estfliltpD  VcmduMi  kl  ia  iM  FajfawdiB 
kttselifiickcii.  . 

Biid»  llsyd««  mfi— — ,  daak  dka«  Matkade  anya»— d> 
Warden  kam ,    entif  eder  ki  Sckwafcl  •>  oder  Salaaäurc^' 

'«dkr  kl  «IMF  MkfdMNif  tm  kakUa  «affdM  Mypi  dia 
Gegenwart  der  Salpetersäure  maas  dagegen  vermieden 
wwdM.  Mm  Hbgt  davanf,  wtor  iaiaaigalfei  ÜMtttfm^ 
an  lattge  iiMa4kck«a  Rali  ««r  aanam  Ani^anng,  bk  dies« 
aaf  «im  klaaea  iiaakaaiiapafiar  mt  aokwaek  MUr  reaglrt^ 
M«aa  kl- dar  WM\  waMr  diia  F«pi«r  balai  «wiiAkadad 
laekt  eine  kaum  erkennbare  Rötke  seigt,  ^«{j^en  das  Lteki 
gvkidAa  akar  daatliek  Tiokll  geftrlvt  ara^ewt  Vm  d6»^ 
aen  Neutralisationspiioct  niekt  an  ftberscbreiten ,  masa 
■laii  natiurlkk  aaletat  ein  TetdUnntaa  kaaatkckaa  Kali 

*  aaiw^sdaa.  -  §«]1te  man  gleif<kwe%l  '«v        Räti  aagawaaM  ' 

■ 

det  kaken  (daaa  aiek  keine  aanre  R^acilon  jadbr  seigt)  , 
ao  kraaekt  ana  aar  ao  witl  Sekwefal-  oder  Salavinra 
Enaetaeuj  kia  aiek ,  naek  einigem  Umrübrea  ^  die  aanra 
Raaetlra  tm  J^aaeai  iwigt »  wAekt  aker  dem  gasaan  tttk»' 
derschlag  vrieder  aufzulösen. 

Bai  diatar  tkellwaken  MHfgaag  wkd  daa  Eiaan- 
oxjd  ak  bastsck  sckwafelsaures  oder  salzsaures  nie- 
dargaaeUagen,  je  naekdem  keide  Oxyde  in  der  alaaii 
odar  «adam  8iihra''anfgel5at  geweaan  waren.  Die  aanra 
AaaetioB  dient  ki^iei  als  Zeicken ,    daaa  nock  nickt 
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614    IV-emuu^  det  MokßU**  ik- .iVMbeAMyi^  von.  üum  tU, 

•MimMMMM  «riUMre»  SoMt»^  MmImmü  Jukm 
■iawiilMHif  ftiaf  4«%  L^ch— apapAer  «ocübl^ 
•  M  OfovlHdiMliMi  ki»  mi.:di4bi<.erwiluitea  fcdl 
Ifdbmcfcty  welches  in  einer  ii|dben  Stniide.geschelien  Kaiuiy ' 
g»mUMl  «U«  ^«lltein^g;  nw  moA  Emmern  Uwm  Tkol 
Eisenoxyd,  wahrend  keine" Spnr  ¥Ön  Kobilink^d  i^itf^« 
filltiiit« .  lim  jwn.attnii.diA««  J«üite  •  Qnantätil  db« 

* 

iM'W^tsiMlNiffBB,  wird  *  die>  AvMsuog  mit  .Wmmf 

dünnt 9  und  darauf >  sammt  dem  darin  befindlieheA.Jüs« 

dbmUag«.,  Im  a«iB.^li«».  «rUlttU   Ba  dte»  «m  .^ 

quemsten  in  einer.  Porcellauschalc  geschehen  kann,  so 
Hii/ei.«nl.,  %v«iiB*Miii.  «Am  di«  Y^ti^mg^htadm  Itft4li|pmf 
in»  einer  solchen  voraunait.  •  «  Jlas  Koeken  ^  Inraucht  .«ielA 
(m/kp/t$%kt^  MHfgandQiiy  »da  «fihi>A;]NMi  Caaftrttyam  de»JU^»«hr 
jen«t«Mal»  iliWbe  Merif  'i  daar-BiwiWintytlfls.'al» 
basisches  SaI^  f«{«ilt  >>ird.  Man ülirat  nun  die  kocikend- 

aos«^  ^, 4^us^  liam'.  FiltrufiejU  iallt  man 

dM.  ]Stfi|iaJLW»jr4  #¥f'  di^- W<«m  4<u(«i&  i49IM4ft; 
Mktti  Kalt.  Qhi.-ii«ai  a«fb  .daMBi«fmax|rd  alaip^ni»«» 

Maximen  zu  ktanen»  i^K^ii^sst  man.  e%  ^u(  ^pfa  J^iiiim^ 

Auswaschung^ ,  Ton  j^de;r  .;$pur .  T9ji  ^^w^f^^.-  q^er.J^i^ 

MW*^  kafrmti  Wifd«,  ;  •41.1».  .  ^      Li  •»     l  ».» 

,-r' 'Oie  ^eganwarl^  der  .  Salpetersäure  mi|tfl.',|iarpilf 
d#ffei(.  TffWi4M^arl^.Tfri|^fd$i|  Wi|r4«#9  wä^  4Mi  «H* 
kierbei  bildend«  basisch  salpelerjmire  fUsenozjd  ,«tif#ll 
auflös^ich  in  rejinem  Wasser  ist^.  und  selbst  ia  solchem» 
welches  w^en^e  SUslheile,^fi^i[ll^.  fy-, 
waschen  theilweise  ilurch  das  Fiitriun  gehen  ^  würde.  J^i^ 

.  aidiea  GHoreiaeiik       »wnr  el»e«<|üa%.  ia.,f9jAef»^sl^ 
U(d^b^  allein  «lebt,  ifi.ii^ii  Qt^^,f^,jf^  iBfi.Uk 

i 
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|M«ffbatir#  Hute.    (MMild*  fliMm^4ar-4M  ;AMirM«lieii  eiai- 

^ermassen  bcschlemn^t,  glückt  die  Trennung  ▼ollltooinM. 
Will:  lüaiif  jedo^  TdUi^  ikher  y  8»  ist  uiBiHriM» 
tiMB  ,  eMtmÜM»  Uoirs'  SülMfeMtbüM  «a— i>ii«dtb »  itfk^ 
die  aaure ,  mit  Schwefelsäure  versetzte  Lösniig  so  laayte 
elABttdMhiiifklni,  Iiis  kiek  HÜBiffe  Vm  Schwefels&ore .  »eifäfc 
Geschieht  die  Neutralisation  mit  Ammoniak,  anstatt  mit 
kaMlwe^Kali,  eo  glükt  A\mi:v^jM^  AmMiU^  wMmm 
WS»  kam  ds^  KolNiltsalz^  weben  der  Ge^Bwart-des 
«soiMsks,  diuui  niekt  darek  Kali  niedersckkyes»  nod^ 
die  Tid  uneliiidlkkeMi  MetkcOe  kut  MvirdfialdbiiMM 
AMreftden.  Die  Neiilralis*tion  mit  Ammojiiak  ist  «alse 
«kkt -irovtkeilkflfl^         -    i  ;.    .  . 

Das  Eisenoxyd  ivurde  auf  Kobaltoxyd  durck  .  44s 
liotknlir.'pMkvt^  die  IMwiltaMlläaiiig  .inf,  «wimgsJliW 
^kuFdi^**Z«ratk  \om  SUiiieki  «d:  An>sii^fc  »\^wBh<i  Wi 
-Niedersckli^  enisteken».  dnite.  Selkal*.  CjuHä^lUMtar 
•«Aleg' mdkl  -arakr  "  •  -  -»v.  ;i!  -  So 

Ueberdenkt  man  diese  Trennnngsmetkode  näher,  s« 
•ieM  MdB  kiekt,  dds#  dUieMdke. keiae. iMik^iiMliMke  ^ 
Daviifkeit  haben  kann.  Könnte  man  nämlich  bei  der  JUe- 
eekHekeaen  Saitigwity  den  TolUusaufteveB  Neeimlis^lioiie- 
)p«kot  erreteke»  $  stf  wsnrde  la  dlmeiK  ^Fidl/ srHat-Biesür 
4ia(yd  ^äilt  und  alles  KekaUo^yd  ^  aii%elf»st  »z^eya«  n 
•iek  akeff  :mn  Yeieiekem ».  dass '  'jni(n  dieseA  Pnnei  nWht 
übersckreitety  d.  b.  dass  man  kein  Kiobaltoxyd  fäUt^  my^p 
4ie  AeaelkMi  der  'Aiifteeitti9:s«]iski|  Mek  in  ein^  aHlii- 
liekst  geringen  Grade  saner  seyn.  Diejenige  Quantität 
T^fitsenffsydt  weJic^iejdann  ne«k  aufgelöst  ist,.  ist.kiififvC 
«nkedewtend,  nnd  vdrdjpi  n^ck  mekr»  Indeai  dnrdi«Aie 
ISeohen  der  verdünnten  An^ösung  der  h^i  weitem  grös^ 
Mt«TkeU>deesttlkeii  nledssrg^sekiagen.wird».  Dieser  f/lim^ 
ist  um  so  grösser,  je  mehr  die  Anflösnng  Y^'A^L^^t 

den  ist. 
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516   Traummg  ds^  Kabmli^  u.  JMickeloi^fdM  um  fUs^tm  tie. 
.  .  JIm  "EwmmmmM^  4kr  dIrMtk  i^'  «Air  «tWliiiM  ilüm 

■äckiifih  Bur  «uweodibtdr«  tveon  es  Allein  gU(  ,  reines  Hm- 
h/Mm^fi  «fr  ifiliiilfn»  aigfct . 9kB0 .  di» .  Apiüttt  - 4#r  «mw 
d^r  fMMBnten  Säuren  und  4ie  ile»  EUeao-xyde«  Imi»- 
rfuww.  JN^mUm  ygtchidbl  JM^flcich  >fcgi  «kf  h*p 
islirMHMB  WwItodUb^lioii»  iiidfii*  wem  Avtentkv  ^i4ff 

■AinMuwiii  i9<Ut  «dsftMM«  KiiflBoxydtp  .«Midüm  mA 
•neniksaiiM  oder  anttaigsAurfi«  l^is^noxyd  gpefaJU  wirdL 
ÜB»  Iflft  UaiM^  n  «niuMm,  dU»  dk  d«ai— mMü 
KoJbaltiingraU  oder  Robaltseblicbte«  ^  biufig  wetir  tmi 
•imm  joMr  ft&mren  eatlMiU»  al«  crfordoilinli  iii»  m  nil 
4Jai  SiMSosfd  «Im  VbriiBdiHiff  eMjin(eluNi«r  Mm  siekl 
dioM  daiM»  da«|i  Imi  der  ^Kiica  lIiog>ililyii|y  tm  Kult 
timä,  iMfcilhiiiM—,  MadMi  mUä-  Mdbtc^^iedMioMig  cn^ 
•teJbl ,  ia  welchen  Falle  mua  so  lange  scbwefelsaares 
ad«r.  salaaaiirea  EkoBoxyd  siir  AvJliewif  iil#b#;'  dM 
•ratere  'stattfindet.  Acbtet  man  nicbi  Jiko^anf,  so  wird 
4a#  dlMb  fieiilraljbitMm  bMV«rge]iMclilo  üüedMaeUtf 

iMliatthaltIg.  -  « 

Her  liifaeste  Wog  mii,  besMdwt  iaa  Gmmob,  aea- 
Mr'SoiMillBiiyd  B«  teMitM,  lü  «nliMfgbar  do»>  »ardi Am 
pitebig'  angegeben  bat;  do«b  -hat  es  doni  V«c4  ni.ebit 
jfliiriiM-  woIIm»  dttrdb  dioao-']letiiodo<Mir  gMaMo^  m» 
lyiitekef  Resultat  an  erhalten.  Bei  einem  sehnrachen 
MtegVftd  bt  «daa  ofbaHoBe  HBMtoxyd  «ieto  ^oosboiyg^ 
«nd  bei  einem  atftrbereti  werden  beid«  Oxyde  unrein. 
MMtk  koM  nber,  seibat  wMn  eo  ai«b  «m  annlyliooko  ftrfn 
Irelt  liaiidell ,  denn^eb  die  -  g^tsammeniclkie  ioiiny  ^ak  mh 
rem .  sebiT^alsanrem  Kali  anwenden  •  wenn  man  *nur  die 
gmre  Ai^MssBg  4feöer  Meise  mH  he«slt>eiism  ode# 
kohlensaurem  Kali  neutralisirt.  «.  ..  i   .  • 
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Tmmumß  des  KoMt*  u*  Niekehx^s  wm  Mimm  etc.  51? 

b»ltoxj^d0»  vom  Eisenoxycle,  der  Arseilik'^  and  arsenii^ii 
SMi4^  Itev  |p»i«liM6beii  wurde  i  kiaitt  dli  TMOMIi^.iieA 

staiia&en  gesehpben.  Besonders  dk  AbMheid«iif  lU» 
NIeli6t0«3r<l««  «üd  If  sn^iMx}4«li  Itl  Ulr  Üe  «aMdyHMil« 

Cktmie  von  Wicbtijjkeit. 

dient  man  sieb  g'ewöhnlicb  der  Jlf etbode  mit  baustiscbem 
Ammoniak,  wobei  maa  jedocb  atoU  ein  niekelbolti|f«ii 
Eisenoxyd  erbftit.  Mit  bernateinsavreaft  AAmoniak  ^lüekt 
die  Trennung  nocb  weniger.  Wendet  man  dagegen  die 
beschriebene  Metbode  an,  so  erb  Sit  man  ein  TdlUg  niettl» 
freies  Eisenoxyd  ,  und  ein  Xickeloxyd,  bei  dem  man 
die  Gegenwart  des  Eisenoxyds  nicbt  dureb  GidlapfelUne» 
tur  nacb>vcisen  kann.  Eben  so  befriedigend  ist  das  Ae* 
snltat,  welebes  man  beim  Manganöxjdnl  erbält.  Nnr  ei- 
nige Male  «iMsH  dor  Verf.'  «in  Elnettöxyd,  w^^94  mit 
Salpeter  und  Soda  auf  dem  Plalinbleob  f^sebmolnen«  eine 
baüm  bemierlibar«  Bl&ne  neigte ,  wno  wnlüsAeinllA  ymk 

einem  mangelbafien  Aaswaseben  berrübrte.  ' 

Bei  der  ^onntiMiTtn  Bestiimniiif  des  ftobniloitydi 
■Misi  dasselbe  suerst  mit  Wasserstoffgas  reducirt  werden« 
Benaclben  Zweek  snii  man  «rteielien ,  wonn  mnn  Jno 
linyd  mÜ  elfter  gewogeaen  Menge  sanven  pbospborsauren 
Natrons  ausanunenscbmilnt.  Man  erbält  dieeen  Köij^er^ 
indem  mnü  dna  pbospboroanre  Natrannmmoniill  in  eln«An 
Terseblossenen  PlatiBtiegel  Yolikoininen  ausglöbl,  bis  e« 
niobts  mebr  as  Gewiebt  rerllerU  Biese»  ist  der*  FMy 
wenn  keine  Gasentwieklung  mekr  stattfindet.  Man  nimmt 
«ni^lnbir  davon  das  Fünfikebe  ^ron  dem  Gewiebt  der  üü. 
HypMnkyd  Termisekte«  KribaltexyJs ,  bringt  beide 
Mitcbfc  in  ein  kleines  fingerbnlü^rmiges  Gl&seben,  etwn 
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9$9   Tr^nmmf  des  K^Mt-  u.  Niekei^xffds  vom  EUeh  eU. 


lange  «bet  -  det :.  dopp6ltsleli€Bdei»  Weiiif^llaflipe  ,  Mi 

(8«y  jumI  ibr  Uebcrg^e wicht  über  das  des  doppelt  ph««- 
f iMiMflMft  N «lr#M  fkbl  4itt  Heime  de«  .KoMlmyd«. ' 

Diese  Metbode  ist  expediter»  und  nacb  Angabe  des 
ümt.  mmk  mwliMiftr»  «U  die  AedeelHiA  mit  W^MCf- 
■MTgaa,  l«dMi  UttriMi  oft  eUi  Mijwur  Titrtl  Am  Osydl 


(Pogg.  Ann.  4a,  104.) 


Prllfiing  der  Riinkelrfibea  auf  ZuGkergehalL 


•  «  • . 


Ofc^hergciwlMir  J^Miide  Mi  SintfBTes'  Int  m 
laltress«  deir  Taterlindischen  Industrie  die  in  Hannover 
BWf>fcli  ftf  idgesi»  RrnnkelrlUben  «of  dna  Zvekef^eknlf  valw 

sncbty  um  aus  diesen  Resultaten  auf  den  mnibniasslidiei 

W  können;  Er  grüodet  des  Cran^  seiner  Untersnchsag 
•■t  die  Ton  Pe  1  o « nie  -  ennittelte  Tluitsadbe ,  dnes  der  ie 
4ef  JUA«  es&illene  Zaeker»  irelekee  4er  Weiigikreeg 

'  ist  9  gans  und  gar  der  mit  dem  Aoiirsneker  identitebs 

lurimelttlirkiM  £«eker  tey.  Der  Gm^-  der  Peloei«r. 
$eken  Unt^rsuebuni^  beruhte  bekanntlick  darauf,  dass 
dfKHlbß.  die :  entwickelte  KoUeneüire  ¥elnm  naek 
l^ilipnmte »  weleke  siek  bei  der  Ton  eiaeai  Oefceirmiiit 
Hefe  eipfflfitetto  Weingäkrang  bildete»  Bremdt 
bfnlini^te  ■  Mn  etnU  der  Kökleaedm   dh»  'yiMli»» 

..JVeingeist»  indem  er  deMelben  dnrek  Destili«ti<tai  ae« 
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der  gegokreueü  iFlü««M|^k«U  Arieiuit« ,  und  i^us  der  Meni^ 

Menge  des  wasserfreien  Alkohols  keslüuQite ,  und  daraus 
mähm'M»  Atai  doli  .Znoker  ^^li  alöcMi^iieliMiilitf»  ihtimiik 
iti^n-  teiless.  Efr  wvrde  nn  Allgemeinen:  das  folgendd 
.Veifaliciia  jheoliAeliUt.  ZwpU*  Unsen  de«  fri8cli.:geiiMiMi4 
to».  ftaike-ivimbn ,  :TViit  -,euiMn  -Löftil  t#11  Hefe  geniengfc^' 
in  einer  Giurii0ine  ;von  2  Quart  Inhalt ,  dere^  jy[^A.dttn(|( 
ieJib  l^wpfln^  wurdet.:  Jb«  SMI^ibie  fUS^  Meftii««  Abt  Cüh 
rang,  die  nach  122  Stunden  stets  Töllig  beendigt  war ^ 
lil»ert|M)i«]|.  '  üaebdeiil.  diet  .GmAfe  :dk  fibiekt  bMarek 
M*  MMBi.  kofelen  Orte  gestaiidisp  btftte,  ward«  4ie  Fl«9r 
fii^eil  am  fojgeiidk«  Mer^f^A  ayUti:irl9  das  JFiJitnuii 
«liree  W«8ftw  meli^ifiia«iMii»:t*«iid.  dea  ■  .D«ficli||fthirf«M^ 
4er  Destillation  unterworfen,  w^obei  etw.a.  die  Hälfte .iib- 
pwiefen  wii«d^.  Naefcden  4as  |piM|(p«j|e.]le$ltOat  «tami 
Ta(f  über  gestanden  hatte ,  ivurde  das  specifisehe  Gewieht 
disieelbett,  .  Mtw  «iford«irliefr«r  ^cy&efclitMff Hf . 
yenperi^ar^  dureb-  dir^cte  Wägung  beetuHiiit ,  «nd  d«vr 
ttHeW  niit  Hülfe  der  Ajuleituni^^  v^n  T.r.ajLless  .;die  id»»e^ 
l^M;lß^wiht|»iniJ»90  .4ea  erMWfrl^n  AUsiAoli  IbeiMbutl; 
Zur  Destill^jon  diente  ein  kleiiiei:  Apparat  .¥on  Zinja^ 
^bpuncb  deMdn  Eibrieiihing  Veriuyte  i  mvf liebet  >  teimjfdim 
werden  konnten.  Bei  einem  Gegenversuche ,  in  welchem 
«Ifie  J(iü8s%|^it  Yon  einem  geringen  bekaniLten  .Albolu^r 
gehalle  einer .  abolieb  gel eiteten .  Destil lation  vAtf rwoff tu 
iyiH*de,  fand  sich  die  ursprüngliche  AlkohfjUq^eudfe  ftbiif^ 
ftefUiebeu  Verlnst  im  dem  DeslUlale  wieder. 

.  Bei  der  Berechuuug  des  Zuckers  ni|f;h  der  Meng^ 
des  i^eliindeneii  Alkohols  vurde  aiigenoinn^ii»  duaa*. 

_  • 

Gewichtstheilc  des  krystaUislrleja  ftehraacliejra  42,45  Ge- 
wicbtsibeile  Kohlenstoff r  iOO  Gewichts theile  Alkohole 
daTOii  52^65  GewieltUtheiie   enthalten.    Wird  hieranf 
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*  bildeUn  Alkohol  wiedergefaodea  werden ,  ^^ft^  datt 
IM  IkwMMMW  X^lMr  M,3  firniekütli^  n  Alk«» 
hol  prodttcireny  oder  aucb,  dass  100  Gewiektstlieiie  AI* 
iMlMl  i67jtt  OewiokMMloB  IttdMT  kenr^yekM.^ 
Mcrngtf  4io  tm  «Mimn  V«mv#1mni  ffeAmimMl  Aüm» 
M»,  MltipUcirt  mit  I|d75«  |(i«bt  «ko  doli  Zii«k«r|eludl 
ift  OaM»  dM  «ni  wiito«^  toi  fMNNMilNiMi 

G>«liall. 

dleKeu  Versueben  sehr  unj^leieh  lieraas«  Peloaze  lie- 
ttihutttt  ÜHi  all  pCl#  div  MikMf  il«#0r  VerDüter  wkmt 

toft^ehiMl  mMht,  da  dieMüboa  aii  97  pCl..S«ft  MtlteltMi 
•#H«B. '  M  4%¥  Itttfti^sleii  l^rmwly  werdm  jedMk  mm 

pCt.  I^ft  gewooaeo.  Pelouse  fand  den  Zneker|^ 
Mt  M»ii#Wtt  I»  Ms  M  pChr,r  «II*  iü  MÜM  8  pC4  Mi 
yiMrliegenden  Yer«ache  er^feben  in  viekm  Fälleai  iitir  t 
Mi  %  mU  hk  Amt  ipiMdfitM  f  bk  #  f€l«  OlM 

lw«tM  'i»ir4  dl^Mft  b«a«tff«  ErMirnsi^Mr  ln.i«r  €klt«f« 
AmmI  (puler  Satten  dnavelb«  ftMiilUt^  wie  un  FraMb- 
Mrteli  «fliuif^  trtfiea  ftteü^iu  Wf  dwü  SiNdfer(i;«feiM 
iillint  «war  das  spee.  GiKicfat  aber  oiebt  noibwendi^ 
tMi[|ttlic4rf,  dtfttft  M  fjlfibt  ttdcH  iodei^  SM«»  #eldM 
darauf  ininiren,  ohn^  Zneker  tu  neyn.  In  dkser  Be<« 
üiriNutf  Wm  «Urteilt  UhAieftt  «itfäitf 'MbwMM« 
▼orsnziehen  ieyn,  weil  sieh  bei  g^feieb^  Zuekergfebalf 
dir  Kttck«r  «mi  sa  leiebter  jmtfcbeid^tj  |e  trnaifNr  er 

^tMif.  dtfi  Gew.«irer.  t.  Hanoofser.  0  l<iali> 

*  • 
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JÜhmefeld^  iOi^r  M^quanU  t^tm.  mehr,  Mhl^t^  08i 


lieber  die  .quantitative  Untersiiohung  mehrerer 

von  Hunefeld. 

t     Her  ilieMr  üiitertMiMWf  Ist  dk  A«ftl«ll«B|^ 

eines  zuverläsMjfera  Verfakrent  in  diesem  .uasifikera  F«Uift 

Die  auf  ikre  Bäheren  BostandtkelTe  mm.,  äntevftu^^'^* 


QclÜMe,  welckes  «nf  dem  •ie^ooden  Wasser  sekwinml^ 
a»«lsl        aiM  üdsse  Fom  4ss  ^mwmka^mkmm  Wsssmp* 

iMides)  jedoek  bleibt   es  jedem  Ckemiker  frei  gestellt, 

Mm  ikü  n  Q«Wt0  slekeaden  AvsItoekMUiysiqp^snie  wtU 
« 

•nd  okne  iifiilmg  im  ffeWaaekeii« 

•  4(  bis  8  Lustk  ron  so  ausgetrocknetem  Mekle  werden 
■sil  etpspi  nben's^i/ml  frokbaifilasiMihref^  oder  jUuüM^» 
Quarzstiiekcben  in  ein  Exlractionsgefaas  getkan  ,  dann 
dasselbe  gewogen,  .«uid  niiii  mit  Weingeistdimpfea  tob 
70  bis  80  p€t.  Weingeist  so  lan(re  bekandelt,  bis  der 
"Weingeist  ganz  klar  abtröpfelt'.  Diese  Operation  ge- 
eebiekt  in  einem  kleiBen  Deplacirangssppsrate »  ans  eiaer 
1  bis  2  Fuss  langen  und  i  Zoll  weiten  Glasrökre,  worin 
nick  die  Substensen  befinden,  nnd  wo  tob  oben  der  Dampf 
der  aBssiekoBdeB*  Flüssigkeit  darauf  gesetat  wird,  um  die 
Flüssigkeit  nack  nnten  xu  venlrängen.  ' 

Ib  BBserm  besoadeni  Fall«»  laBgt  eia  im  kaltea  Was-  - 
ser  stekendes  Gefass  die  ablaufende  Flüssigkeit  auf >  und 


iAul.  4.  PhmM.  XUT.  B^.  S.  Ul.)  5|f 
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Mll  Bünefeldf  über  die  fHoitl.  Unten,  tndir.  Mehlurten. 

«■  wird  eo  lange  mit  dem  Einttröme»  Ton  Dimpfen  foK* 
gefaliren,  bis  die  dilesfeiide  FlfttsSgkeh  Terdampll  keue» 
Fleek  mehr  hinterläßt  Das  ausgelaug^te  Pulver  wird 
nun  getrocknet  und.  gewogen,  i|nd  der  Gewiehtsrerlnil 
Ist  nan  der  Pflanzenlcim ,  Zucker  und  Dextrin;  mit  einea 
Worte»  dae  weingeistige  Extraet  des  Mehles.  Es  blei- 
ben snr&ek:  Eiweiss.im  geronnenen  Znstande,'  Piannen- 
Ikser  (Rleie)  und  das  Amylon.  Die  fernere  IlDtersaehaaf 
4m9  we&geialigien  E^itvaetoe  biatot  wonig  Intoroane.  Bsr 
amylouibciie  Rückstand  Inhlt  sich  zwischen  den  Fingern 
fast  wie  Starke  nn>.  jedocb*  wegett  oinea  kleinen  Auekr 
falles  an  IHebor  noeb' etwas  baekettdovi  man  aielit  aber 
daraus«  dass  es  gerade  der  Kleber  ist,  welcher  das  Mehl 
miinr  deni  Dtvobe  der  Hand fneammonbaltend  maebt 
Je  feuchter  das  Mehl  liegt  und  je  mehr  Kleber  es  eat- 
bidt ,  desto  mdv.  beeilst  oo  dioae  Eigemsebafik.  Das 
Amylnm  wird  ans  dem  Rliefcetande  -atf.die-  bekannte 
Weise  dorcdi  Aoskneten  in  einem  Läppebea  von  Leinen 
gewonnen,  gesammelt,  gotroebnit  nnd  gowogen. 

Richtet  man  seine  Aufmerksamkeit  nnr  auf  den  Amj- 
bsngebalt,  so  ist  der  Vensnob  in  .einigem  Btmnden  ab- 
gemkcbt» 

(Joarn.  f.  pr^  Chem.  IX»  2t.) 


I 
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CJ  Mlneraloipie.  ' 

I  ^ 

Aetzender  Kalk  in  der  Natur  Torkommend; 

heobacbtet  von  Dr.  von  Holge  r. 

In  dem  Wiener  Becken  sind  regelmäisi^e  Thon- 
seliielkten.  welche  ein  i^ewisses.  La^erungsverhältniss  be- 
liaapten.  Diese  Thonarten  lösen  sieh  snm  Theil  mitAuf- 
bninsen  in  S8«ren'tfaf,  entfa alten  also  Ralh  nnd  sind  demnaeb 
mit  Thonmer^el  j^emischt.  Mit  destillirteln  Wasser  ge- 
sehlenimt,  ^eben  sie  ein  Schlemuiwasser ,  welches  rolbes 
Lackmuspapier  bläuet ,  auf  der  Obcrfläclic  ein  Irisirendes 
Kalkhänftehen  niehet^  und  aul  hleesaoren  Dalsen  den  be- 
knuten  Niedersebbi^  bertrorbringt.  Der  Gebalt  an  reinem 
Kalke  mag  von  i  bis  2  pGt.  steig^en.  Das  Vorkommen 
V  dieses  Steifes  in  der  Mntnr  ist  bis  jetat  'noch  Jii<|bi  be<* 
obachtet  worden. 

(BaRMfavUiir's  2dtMkvm».XV»t  90a.) 


'       '   D  i  a      p  o  r. 

DnCfcnoy  nntersackte  Ton  neuem  den  Biaspor, 

dem  man  bisher  fiir  eine  Verbindnni;  von  Wasser,  Thon« 
erde,  nnd  £isenoxvd  hielte  und  fand ,  dass  dex  ßisen- 
gehalt  dem  Fossile  eigentlich  nicht  angehöre «  indem 
er  durch  Salzsäure  ausgezog^en  werden  kann;  eben  so 
wenig  der  Kieselsänregebalt »  welcher  sich  in  Gestalt 
kleiner  quarziger  Theile  darin  serstrent  findet.  Bfaeb 
'der  Analyse  fand  er  das  Sauers toffverhältniss  des  Was« 
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584  iHa$for. 

••rt  s«  dem  der  Tkoaerde  wie  S  t  «  während  es  frölier 
Gmelin  lu  1  f  5  (alto  8  s  6)  bereelnet  luitle.  Der 
Eieenoxydgelielt  wurde  5  ]>Ct.  gefunden. 

.Vauqnelin  bette  5,    ond  Ckildren  betBebe  8 

pCt.  .ifefuiiden. 

(AjimL  des  aiüica.  X.»  i(77.)  . 


Nephelm  in  Sachsen. 

Gumbrecht  fand  bei  der  Stadl  Lobe»  Im  SeebtCB 
eitt  brystelliBieeh  kdmif^t  Getteiii  aus  Nepbelin,  A«|pt 
und  Ma^nelcisen,  de«  ätn  {fröaeten  Tbe»  des  LobeM 
Berges  bildet.  An  mehreren  Puneten  des  Berges  sehien 
der  Mephelin  Toirberrsebend,  des  Magneieisen  s^  mstet* 
geordnet.  Der  Nephclin  M  urile  leicht  erkaimt  dnreb  seine 
Krystallform  (6  seitige  Säule,  .die  sieb  im  dnrebseblsge- 
nen  Handstueb  quer  als  iSeebseeb,  und  der  Längte  nseb 
als  Aeebtecb  darstellt)»  durch  sein  Undurchsichtige  erden 
in  Salpetersäure,  dvreb  das  Gelatiniren  in  Salnsänre, 
und  durch  die  dem  Feldspath  gleichkommende  Härte. 

Wir  maeben  auf  das  gana  ähnliche  Vorkommen  die- 
ses Gesteines  Im'  Dolerit  vom  Ratsenbnekel  bei  Ebetbaeb 
am  Neckar  aufmerksam.  Auch  hier  tritt  der  IVephelin 
nur  steilettwelse  berror,  so  dass  man  oll  slnnden£in|r  • 
suchen  muss,  ehe  man  die  geringste  Spur  Nephelin  findet, 
bis^man  att  die  lioealitäten  gelängt  Ü  wo  er  Torwklt«t. 

(Pogg.  Ann.  4S»  i74.) 

-  ^  .  •        I       '  'S  * 
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.  Der  Holinit,  eine  neue  ]Minei*aIspecies ; 

von  2%.  Thompson. 

W%Be9  Miaeral  iit  aiit  Warvick.  im  Staate  NewFYork,^ 

Ton  den  Ufern  des  Hudson  gebracht  worden.    Da  es  ent*  ^ 
•chieden         ench^intf  .«o  iiat  Hr.  Tkompaoji  den 
Namen  HoMii  ▼orgescUagen  inEbren  des  Dr*  Holme 

Ton  dem  er  eine  bedeutende  Ansabl  neuer  und.merkwürr 

■ 

diger -Stufen  an«  Ganada »  nnd  den  Tereinigten  Staaten 

erhalten  hat. 

Die  Farbe- ist  dankelbraon  ins  röthKcke»  der  Glans 

kalb  metallisek,  die  Texter  blättrig,  mit  einem  einzigen 

deatlicben  Blätterdurchgang,   wornach  sich  spalten  lässt. 

Die  dnrek  Spalten  erhaltenen  Blattcken  sind  elastitek  wie  • 

Glimmer,   doch  Itann  man  sie  nicht  so  dünn  darstellen. 

£r  beaitat  den  6ten  Härtegrad,  nnd  sein  spec.  Gewickt 

ist  5,098.    Vor  dem  Lötkrobr  yerliert  er  seine  Farbe 

nnd  wird  dunkel ;  von  kohlensaurem  Natron  nird  er  nicht 

▼erindert.   Mit  Borax  seiimilst  er,  nnd  giebt  ein  dnreb-' 

sichtiges  farbloses  Glas,  welches  ein  Kieselscelett  ent- 

kalt.   Pkospkorsals  gab  dieselbe  Eeaetion ,  ansgenommen, 

dass  das  Korn  in  der  Rednetionsllamme  eine  gelb  grdn- 

licke  Färbung  annifunt.    Die  Analjse  hat  folgende  Zu- 

sammensetsung  ergeben;^  >   -  • 

In  100  Th.  flsnerstoffgsliaU. 


0»ra 

.    .    .  44,75 

19,88 

Xireonerde     •  » 

.   ,   •  11,0» 

0p54 

Manganoxyd  « 

.    .   «  i,«5 

0,30 

Kalk     .  «    « •  « 

•  •  •  44^4» 

Bittererde  •    .  • 

.  .    ,  9,05 

5,62 

l^aiser 

•  4^ 

4,04 

.    .    .  0,90 

0|7!l 

9Ö«25 
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Himint  aum  ^ass  die  Flmtänre  alt  fluttpafli 
TOrhanden  war,  so  bleibt  der, Sauerstoff  des  Kalkes  2,5^. 
Der  Sanerstoffffebalt  der  Besen  ist  aUdanii  87,8tt,  wäh- 
rend der  der  Kieselerde  9,68  beträgt,  also  i^eiMa  7^  des 
ersleren. 

Die  Terblndung  enlbilt  alio  Drittel  -  Süieäte  «ad 
aiclit  Trisilicate,  wie  es  im  Institut  beisst,  ivelcbes  in 
der  Kieselerde  den  Sfaelien  Saaerstoff(;ebalt  ToraiissetBea 
würde.  Die  mineralogische  Formel,  worin  die  kleinen 
Ziffern  den  relativen  Sanerstoffgehalt  bedeuten,  wäre 
demnach 

'  Zn 


f  lAl,  S  -h  2Mg,  S       tVa  C*»  S  H-  j  f 

(Liattital,  1857t  IM.) 


9 


Kaolin. 

Berthier  bat  eine  *  sebr   ansf&brliebe  Abbandlaag 

über  die*Kaoline,  die  zur  Porcellanfabrikation  angewen* 
det  werdiin,  nitipetbeilt»  and  nachgewiesen,  dass  dieselben 
nicht  immer  dieselbe  Zusammensetzung  haben.  Er  halt 
es  für  wahrscheinlich,  dass  die  Mineralien,  welchen  sie 
ihre  Entstehung  yerdanhen  ,  bei  ihrer  Zersetanng  Prodaete 
liefern,  die  verscbicden  sind,  je  nach  den  Umständen, 
anter  denen  dieselbe  erlDlgte.  Um  über  die  Entstebangs- 
weisä  des  Kaolins  einen  Scliluss  ziehen  zu  hönnen ,  prüfte 
er,  neben  dem  Verhalten  df)^  .Kaolins ,  aaeh  das  angrän- 
■endet'  >  iperwandter  ftabstansem  gegen  Reagentie»i  .  Er 


Digitized  by  Google 


hmAf  AmB  Ualloyii  durch  Kochen  mit  coBceaftrirlct 
S^wvfelsinre  sich  ginslidb  sercetot^  .and.  alle  Riesclciidle 
snrück  hlciM.  Ein  Thon  aas  dem  Siegen ' sehen >  des 
In  «micr  flnMwnMMcti«n|^  .mit  Aem  Kaolin  von  Iii* 
möge  8  fast  ganz  überein  kam,  zersetzte  sich  auf  die* 
•olbe  Wcio»,  chonfalli  «hne.  Lösnn|p .  dcc  Kteadcriie« 
Ahcr  aMck  die-WaielBe  an.  j«ier  Gegend  wird  Tjallatindig 
von  Schwefelsäure  aerlegt. 

'  Ba  achckit  dtnranefc^  dnat  die  .XiNonvtn  laf'Allife» 
nieinen  durch  conc.  Schwefelsäure  zersetzt  werden^  und» 
waa  ferner  beohachtct  wurde,  deaa  aie  aich  in  ihrevr 
20fachen  Gewichte  kanstiaehea  Rali'a  unf  naeaem  Wege 
löaen.  Bis  aum  Verlust  des  Wassers  erhitzt,  verlieren 
diese  Snbatansen  nicht  ihre  chemiachen  Eigenachaften , 
geglüht  aber  werden  sie  unangreifbar  gegen  Säuren  und 
Alkalien*  Wird  ein  Tkon  mit  einer  nnanreichenden 
Menge  Kali  behandelt,  so  gelatinirt  der  ausgewaschene 
Rückstand  mit  Säuren  $  man  ersieht  daraus ,  iass,  bei  der 
Einwirkung  Ton  Alkalien  sick  suerst  ein  BoppelsQicat 
Ton  Thonerde  und  Alkali  bildet  und  dieses  sich  nun 
»ack  der  Menge  des  idierschlissigea  Alkalis  löst  '4>der 
axjcht.  Verschiedene  abweichende  Gemenge  von  Kaolin 
nnd  Kali  neigten  dasselbe  ,  dass  sich  abo  auf  troekneni 
Wege  ein  solches  höheres  Silicat  der  Thonerde  und  des 
Alkalis  biiden  könne,  welches  alsdaiin' im  freien.  Kali 
löslieh  ist  Der  Kaolin  im  Silbertiegul  »Ü  dem  llfachen 
Gewichte  kohlensauren  Natrons  geglüht,  wird  nicht  auf- 
geschlossen  ,  wohl  aber  bei  Weissgl<ihlntM*im  Platintiegel 
mit  Aufbrausen.  Durch  abwechselnde  Behandlung  mit 
eoneentrirtcr  Schwefelsaure  und  Kali  scheidet  man  etwa 
Im  Kaolin  ▼orbandene  fremde  Substansen  leicht  ab,  die 
dieser  Behandlung  nicht  weichen.  So  gab  ein  solcher 
Ruolia  TOB  Lim'og^s  eine  gewisse  Menge  eines  steinige 
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^Merihier^  über  JKaoiiä. 


FmktM  mBf  das  mli  mU  Fcldtf«lkiYi^kt«U,  ud  jdm. 
mmk  die  AmMkk  beMfUft,  dm  dmfer.JMIft  Ce» 

meni^  Toa  serseUtcm  und  im&ersetBieiii  Feldspatbe 

Toa  unaer  letztem  Feldspatli* 

.  :  Bmr  MmoUrn  rq^Eiüäogam  m  die  iinu 

Heidi er  ihre  JP^Fcellenfeliiili  IwtrelbMi»  l^aterlifsl 
Körner  Ton  amorphen»  Milchquars*  In  andern  iuieiinen 
wetf  AlMt  mmA  Sj^edaem  TevliaadeM.-  IMellNe  jeiat  ana- 
ly Birten  Kenüne  werden  aut  Beeilt  den  TJionarten  nnalof 
fekellea» 

(Ami.  4t  C4iai.  «i  d.  I^jb.  M4.       MM  iM64  * 


•  •  •  • 

Edwardsit^  ein  neues  Mineral» 

PreH  Sckepherd  im  SedeeroliMi  hät  saeret  daeaee 

Mineral  Leacl&rielien.    Der  Name  ist  von  dem  Gonvemeer 
Bdwerd«  im  jeaar  ProTUuk  hergeleitet.   Der  riiaaü— 
eefeweg  iieeh  etellt  des  Fossil  hanptsieliUeli  ein  liaeieekes 
Gerexjdnl-^sqiuplios^at  der.    Seine  AndLjse  ergnb; 
iCeiPoxydal  .  .  .......  tt6»«Nfe 

Phosphoniänre   ......  26,66 

ZirlwMtfde  ..........     7^7 f  ^ 

Tkeaerde   4,44* 

Bieallerde   «  .  , 

BiAeMnqpdal,  Beryllerdk^ 
Bitteretde^  Yeslnst .  •  •  •  i»l7( 
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MjMi«$'«ler ÜlMfes  g1a8g^liateiii**yil  BiMtomA^lanz  ;  iK« 
V«rbe  lijaeMttkrotki  4er  Strich  weiss »  dM.>iptt!.  Gewislil 

Vor  dem  Lötbrohr  in  dünnen  Stücken  eriiitat  ver« 
liert  des  Mineral  teiae  Farben  -  wird;  |ieri|praa  und  seümilBt 
•elir  schwer  an  den  Kanten  an  einem  durchsichtigen 
Glase«  Mit  Borax  wJinI  e«  weise  aad  löst  sich  allmähli^ 
aaf.  Gepalyert  wird  es  Ton  Rdaifj^wasser  leiclit .  ange- 
grifTen.  Die  Krystalie  sind  selten  über  ^3  Zoll  lang  und 
V«  3Mi  bMÜ.  JDar  fidarai^it  Inmmk  wii  Aacbbolaii  mk 
Gaeis  vor,  in  JSJorwich  (Nordamerika)  and  Gonuccticut. 

(8HHai."AMeridoarii.  ItS,  101.)  n  . 


Ualloyit  aus,  Oberschlesien. 

•  •  ^  <  •  ^  mW 

m 

PraC.  Gl«vk«#  bat  <iie  Untattaebaay  das  isä  Ob^ 

sebJesiea  Tor.  einigen  Jahren  aufgefundenen  »  mit  deni 
MttMMV  Famik  «^abea  llaaiane  nbereiilnBiMailBB 
Halioyits  theils  yeranlasst,  theils  selbst  ausgeführt.  ' 

Aia  ra»  Hi«.  AfMbaker  Oewald  ia  Odb  viar|a-f 
naviMne  Analyse  ergab  folgenda  abeMtche  Xaiaaniea« 
flataaag: 

Xlasalai4e  .  4d»SM 

Thoaerda  .........  515,000 

WaMar  ^   M^SIfO  .  j 

Bülarerde   0,2^0 

^   •         MaasaB9aaeS|Mir,¥«r*  >*  '< 

-  last.   .  .  V    IMMt«.  ^.  0. 


% 
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830  MmUa^t  am  OktriMesim. 

tialaclien  Methoden  tUtt.  Die  UebereinttiiiunuDg  ipit 
Bcrtkier's  ÜBtmuekvmg  de«  gleicIiM  FmsUs  itl  lio- 
deutend  $  dieser  erluelt : 

|Ue«6ltffde  .  .  M,5 

Tlioiierde.  .  ^  S4>0 

Wmer  M,tf.  ' 

'  Der  oberschletUelie  Halloyit  konimt  in  zwei  Tersckie- 
dmea  GokistontforiMMi  rwt'^kmfmttf  in  derkoA  Simkea 
TOS  ilachninflehlicliein  Bmek  nnd  opalarti^m  Ansehen , 
Bwuehen  Kalki|i#th  und  Gypshart«  stehend«  od^r  locker» 
TOB  foinordigem  nnebenein  Brach»  serhrechlich  nnr  Talk« 
härte  besitzend.  Beide  V^arietätcn  lassen  sich  leicht 
lehaben  nnd  schneiden»  die  compeete  selbst  leichter  als 
Speckstein.  .Das  spec.  Gewicjit  ist  1,07  bis  2,01  ;  die 
Farbe  vreiss«  richtet  sich  nach  dem  Grade  der  Dnrck- 
■iehtii^keit.  Die  «ompacte  Varietät  ist  an  den  Kanten 
dnrchscheinend »  schimmei^nd ,  wachsglänzend»  die  erdige 
lai  vMlig  «adnrehsiehtig»  abfitobend»  bei  Adbanehea  einen' 
thenigen  Geruch  gebend,  der  aber  beim  festen  fast  ganx 
TeMehiriadel»  Der  Iinll  längere  Zek  aoegesetst  kann  die  * 
durchseheinende  Eigenschaft  der  Kanten  gans  Tcrlorea 
gehen  nnd  die  erdige  Consistena  eintreten.  Hängt  achirach 
an  der  Lippe.  las  Wasser  eerlftllt  er  in  kleinere  Sinek- 
ehen »  die  sich  aber  nicht  ferner  auflösen  »  sondern  nur 
.  etwas  dnrehsiehtigMr'  werden*  Vor  dem  Lötkrohr  sehnulat 
er  nicht.  In  ivarnier  Salzsäure  Itist  er  sich  sogleich  zu 
einer  gleichloMnigen  Gallerte- .  In  einer  Glai^dhre  erhitat» 
giebt  er  sein  Wasser  ab.  tm  fetngerielMen  Znstande 
ndt  Weingeist  angernhrt.»  soll  atr  nnm  Polifea 
▼OB  Messing  gekraliekt  werden  ktaneikv.  In  wneralagi- 


Digitized  by  Google 


mAw  B«sielnuig  ist  er  wh  dm  AlUpluMi»  K«Ujrit  ud 

Steinaiark  yerifvandtj  Tvahrend  er  in  rein  chewi«c]ier  mebr 
«■d  nuider  daroii  abweiclit 

(lottro.  f.  pr.  Che».  iS,  173.) 


m . 

Radarnatsek  niemielite  »ocli  dumal  dm  Com* 
wallcr  Zumlucii^y,  Yon  dem  schon  Klaproth  eine  Ana- 
lyst gegdben  liatfe«  *  £•  worde  natiurlick  je^st  die  Aiia^ 
lyse  nacli  der  Ro  s  e 'sehen  JUethode  vorgenommen,  wobei 
wie  bd&annt  f  die  eleclronc|pa|iTen  Chloride  j  welche  alle 
Mehiig  sind ,  von  den.  positiTern  in  einem  Strome  Ton 
troelu^eii^  Chloj^gaae  geschieden  ^rerden.  .  Die  AiyJ^se 
^C^b  namittelbers 


Schwefel     .   .    .  29,64 

* 

Zinn  •   .   •    .    ,  Stf^M^ 

Kopfes    .    .    .    .  89^59 

fiisen     ....  tM4 


:  .  .  .  .  1,77 

Bergart   ....  51,02 
welehee  sieh   genan   an   die  Klaproth'sehe  Analyse 

anschliesst.    Es  berechnet  sich  daraus  die  Formel: 

(ÄFe  S  4-  Sn  S,)      (Cn^      -H  Sn  SJ, 
welehe    ein   Doppel  -  Schwefelsala    aus  zinnschwefligem^ 
Sdivrefelkupfer  darstellt   Das  erste  Glied  der  Formel. 
mmk  ^  4m  ba^behere  betraohet  werdeyk 
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toft  il«MM«/j^«rjf ,  Uber  dm  Bwtkieni  von  Brämnsdwf, 

.»  *      .         .1  .  •    ♦  *  ,         •  . 

Ueber  den  Bertfaierit  voni  Bräjuas^orf  Lei 
TOD  Mümmelsierg  in  Berlin. 

Vor  melirereii  Jahren  entdeckte  Berthier  in  der 
AsTergD«  eis  dem  g«woluiliclien  Graii«piefsgl«B8enB  mIv 
iliBliebes  Fmtfl ,  Ton  weleliem  Ia  diesen  AmBidee 
Bd.  XIV  y  *S.  8S  KenAtotf«  mit^Uieilt  ist.  £s  lieti 
eieii  eeiMr  ZoeuuneneetBang  naeli  eis  eine  Veribiadesf 
von  3  At.  Schwefeleiscn  mit  2  Atomen  SchwefelaDtimon 
(5Fe  8  -f-  SSb,  83)  betracliten  und  eridelt  ron  Hei*' 
dinger  den  Natten  Benhieril.  Avek  r&h  den  fi  ende^ 
ren,  später  Ton  Bertbier  entdeckten,  diesem  nebe  ste« 
benden  FoisHien»  ist  am  oben  angeffilirtett  Orte  dieftede 
gewesen. 

'  I  Bfnn  ist  in  der  Grabe  9,  Nene  HottinBy  <r<^e^  tv 

Bräunsdorf  bei  Freiberg  von  Breithaupt  ein  Fossil 
entdeckt  worden ,  w elebes  mit  dem  Bertbierit  sebr  ober* 
einsnstimmen  sebien.  Bas  deutsebe  Fosidl  enjtbilt-  anmer 
einer  kleinen  Menge  Zink  auch  etwas  Mangan,  welekes 
sieb  Tor  dem  Ldtbrobr  entdecken  lisst 

Der  Gang  der  Analyse  ergab  sich  aus  der  yermuthe> 
ton  ZnsammensetBwig  mit  ^eiebtigkeit«  Das  gepnWerte 
Mineral  wnrde  in  R^iiigswasser  aufgelöst,  wobei  der  ein-' 
gemengte  Quar«  suruckblieb.  Der  nns^esonderte  Sebwe- 
fsl  wnrde  Ton  der  FlUssigkeil  getrennt  $  d!ese  mli'Cblor- 
barjum  zur  Abscbeidung  der  gebildeten  Scbwefelsaare 
Tcrsetal,  nbd,  naeb  Entferlning  des  Barj^ttteifscbnms' 
mitlest  Schwefelsäure  ,  das  Antimon  durch  einen  Strom 
Ton  SebwefelwassetslBffftti  iiiids>gtecbi|ig»n.  DerScbwe* 
felgebilt  des  getroekneten  nnd  gewogenen  Niedemcbhgs 
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knmm^^Mepgf  ükJt^-imJMid^mt  ^mM^mniurfi  Hü 

iryfde,    dnrek  Oxydation  dessalten   mit.  RöaiftwaaMr 

u.  8.  w.  ermittelt,  und  die  Qnaatität  des  Antimons  da- 
dnrcli  indireet  gefanden,  fiisesi  >  *Unk  und  Mangan  War- 
den ans  der  r%m  Sebwefelantimon  abfiltirirten  F|fks8igkeit, 
durch  A.aimoAium8ulf]i.jdrat  gefällt,  in  Königswasser  auf- 
gelöst, und  ans  der  mit  Ammoniak  genan  'gesättigten  Auf- 
lösung das  Eisen  durch  hernsteinsaures  Ammoniak  ent- 
fernt, woranf  Zink  und  Mangan  wieder nm  in  SekwefeU 
netalle,  hierauf  in  sckwefelsaure  Salse  rerwandelt  «nd 
durch  kfiustisckes  Kali  (annähernd)  getrennt  wurdeii, 

I.  ! 
Antimon o4,558nimmt auf :  Schwefel  20,520=75,558$h,S3 

Eisen  .  i  1,965  •     •        ^       7,000=18,061  FeS 

Mangan    0,456  •      •           •       0,^65=  0,72i  MnS 

Zink       Sporen  '  27,66l  04,140. 

Scfcwefel  a0,tt75  , 
07,754. 
II. 

Antimon  If4,700mmnit  auf:  Sekwefel!IO,4e7=7»,168  Sh.S^ 

JRia«A..  iM^ÜS     •      •  •   .  6,780qplO,2iJ4^,ireS 

MMgan  S^M4  •  »  .  •  t,471kp:  4,025  Mn» 
Zijik.  .    0,757     .      .  0,567=  1,104  Z^S 

Schwefel  5i,526  .     28,005  6M^7. 

i00,7»8.  '  ' 

In  einem  dritten  Versuch  ergehen  sich  12,548  JfCt.^ 
Kiaea« 

Betrachtet  man  Zink  und  Mangan  als  das  Eisen  zum 

Xbeil  eioiet%end,  so  sieht  man,  dass  die  Sckwefelmengen, 

Wjdeke  diese  Metalle  enr  BUdnng  der  angegebenen  Sekwe« 

felungsstufen  bedürfen,   sich  zu  der  im  Schwefelantimon 

*  #*•* 

befindliehen  ÜMt  me  i  :  5  Terkalte»,  und  es  gekt  där^ 

•    '  '»V 

auf  iUe  f'ormel 

*     * '    '    '  .  *     -  Iii 
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herror«  Bereeknet  man  dieselbe  so»  das«  Ziak  ud  Maa- 
ffin  we^felleB  (Fe  Sb),  so  erkall  man  ia  tOO  Tbeilea: 

Antimon  .  •    ß8,S07  =  U  At  . 
Eisen.  19,805  =  i  • 

Sebwefel .  .    29,188  =  4  •        -  ' 

Der  Berlkierit  tob  Br&ttttsdorf  ist  folgliek  wit  dos 

▼on  Aa^flar  identisck. 


-Neues  Autimonerz  aus  Lappland. 

Tbaulow  aus  Ckristiama  Imt  ein  neiiet  AatimoMn 

untersackt,  welches  anfangs  für  Jamesonit  gekalten  werde,* 
Siek  aber  bei  geaanefer  Uatersuebuag  .denMock  daToa  | 
utersekied.    Vor  den  Ldtkrokr  qnalifieitte  et  si^  ab  | 
eine  Verbiadang  von  Sckwefelantimon  mit  SckwefelbleL  j 
la  diesem  Siaae  wurde  die  Aaalyse  mit  troekoaem  GUer- 
gase,  nack  kekannten  Verfahrongsarten ,  vorgenooiffleji« 
Okgleick  die  Verbiaduag  aicbt  gepolrert  aageweadet  irorde»  1 
so  war  die  Eiawirkaag  deanoek  so  iateasiV,  däts  die  I 
ganze  ZerseUung  ohne  Auwendung  äusserer  Wärme  tot  i 
Sick  giag.  Erst  nack  gesekekeaer  ^oMttfuag'Mrttdaa  Iii  I 
fluchtigea  Gkloride  darck  eine  Weiugeistflamme  .weg|e-  I 
triebea*    Das  Gkorl^lei  wurde  ia  Wasser  gelfist,  "mkd 
dbo  fwiage  Moage  KioseUivro  rariekUlob^  diu  mä 
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Neues  Antimonerz  aus  Lof^laud. 


CUMms  Ml  d«r  Lttft  m  Oxyd  wewmtoML  D«ir  amiyndda* 

dene  Schwefel  wurde  in  einem  Beclierglase  ausgewascheo 
und  in  eiaem  Platmlieipcl  g«woftn>  w^^lclie  Metluide  der 
Aawendung  gleichsebwerer  oder  Stmal  g^ewogener  Filter 
Torsosielieii  ist.  Die  AntimonbettiMittiii^  gesehak  durcli 
SeliwrfelwaMerstoff  and  ferneres  Verfakrea  aaeh  Rase« 
Durcli  die  Analyse  wurde  gefunden: 

Schwefel  .  .  «  la^S . 

Antimoa  •    .  24fiO 

Blei  \M^7 


Formel 


9^05 

Diesea  Meägea  entspricht  die 

5  PbS  4-  Sb^  S, 
so  dass  also  S&ure  nad  Base  gleiche  Mengen  Schwefel 
enthalten.         -       ,    '    •  ^ 


(Pogg.  AaaaL  4t»  ftAe.) 


•  1 


Sälberkupferglanz  von  Riidelstadt  - 
*  in  Schlesien. 

Sander  nntersnohta  einen  ToaG.  &osa  inSchlesaea 
eäldlediitea  Silherikapferglana.  IMeses  Foeeil  wMr  Ua  jetot 
aar  derb  am  Altai  gefanden  worden. 

;Das  Aaiftsaa  gäsahah  ntt  Sa^staMaia».  wobei  der 

Schwefel  tbeils  als  solcher^  theils  als  Schwefelsäare  dorch 

Barjt  gelaUl  erhaUea  warde.  Das  SiUiMr.  wvde  daraaf 
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5M    Silberkujßfu^flaf^z  van  ÜmdeUtadtJn  StUesiem. 

Mtl.  ftnlcftäve^  «Ali  das  üupitw  ipit  SekwcfelwaMcrttoff 
Midi  >MnHbirig»  OdtyjUli—  wkU  Wmmmif^  Osfd  fcfiitiMit, 

1>AC  A«s«lUile  der  Analyse  und:  • 

•  »  *  . 

Hilh^  .....  Mrf^  } 
Kopie»  ;  ,  w  .  ftO^l^tf  . 

» 

woraai  sieh  mit  Selüiaf«  die  ZMuumisets|iiif  ms  flci- 
eken  Alosies  Seliwtifellillpfer  uA.Sck^efelsilber 

(Gii,  S  -jr  AifS)  er^eJ»!. 

(Po^i;.  Aiiiial.  40,  515.) 


Das  Quecksilberbranderz  non  Idria  ^ 
von  Ant.  Schroetter,  Professor  in  Graeti. 

I>er  Verfasser  bat  die  ZnsaniaieBsetsviig  des  MuMriJs 
naber  untersucht,  Wiarin  I)umas  den  von  demselben  be- 
soaders  rätersebiedeaea  und  mit  dem  Namen  Idrialia') 
beseicbneten  Kohlenwasserstoff  zuerst  entdeckt  bat.  Das 
Mineral  selbst  beisst  Brande» »  oder  aneb  Idrialit» 
welebe  Beseiebnung  man  niebt  mit  dem  eben  geaannien 
Namen  Tsrtrebcseln  idarL  Her  IdriaJit  bomuit  meisteus  nur 
in  dijsaen  Sebiebten  VNr»  silifalayert  in  Sebtefer.  Merk- 
>¥Ürdig  ist  sein  Verhalten  gegen  die  Wärme.  In  einer 
«las»«bff#  svbitst  ssbüünt  c«  •okomhn^mB  bn  G. » 
«s  bUdA^ebtlAsilel  irfslrettierSsbupfH«,  die  «ftsk  hM 
an  den  kälteren  Tbeal  4sr  Bebra  ansetsen.  Spätar  eat«i 
^MkfUt  skb.abi'aMMrAeHnb  jkM»>#ebiPafiibMssaiatai& 

•VVi|L  4mi»yAaaiiisB<,«^46.  .         .  Hi'ütii»  sjtAÜ 
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Schroetter,  über  d.  QueeksUberkrmnderz  v.  Jdria.  U7 


Sdiwefel  und  Qii«tlitfilb«rl(&f «Ickte  Wdcvk^  Uen  Jtilte- 
ren  Tlietl  der  Rfthre.  WÜMsd  dM*  '^ii»dn  Operation 
entweicht  Ölbildendes  Gas  mit  Grnbennfas  veraiscbt.  Es 
bldbl  ein«  f^lihMkende^  R^ble  «arftek. 

Lässt  man  erkalten  9  nachdem  sich  die  Flitterchen 
aa9|^sehi«d«tt  baben*,  s«  bleibt  di«  gwnae  Oberiiebe  nit 
weissen  Schüppchen  bedeckt»  dicv  ubrig^cus  durchaus  nicht 
krjstalliniseh  sind«  ^1  '  ' 

D«r  Idrlalie  ist  kelnis  ebMiseh«  Verbindnngr,  sondern 
nur  eiae  Gemengte  von  Zinnober,  Idrialin  und  nnorgani- 
scben  St^fcfn,  welebe  nun  dnreh  Verbrennen  desaeUiM 
an  freier  Luft  zurückbehält;  letztere  bestehen  aus  KieseL« 
erde  bcfinabe  nur  Hälfte^  Eis^nozyd,  Tbanerde  nnd  einer 
bedenUfndeH  Menge  Oyps.  Das'Bisenonyd  war  als  Sebwe-* 
feleisen  dafrin  enthalten ,  welches  stellenweise  •  leicht 
retmhiefii  altfe  tt'mmnu^^ntQen  Ton  eJnAieb  Sebwefeletsen 
enthalte  Man  leitet  von  dessen  Anwesenheit  auch  die 
i*i^nb)enbrüade  Ton  Idria  ab.  Amst^r  deal  SBinnober  ist  noek 
et#tia  ififTerbmidener  Sdbweifei  dmnn,  da^e^en  aber  weder 
Snnersioff  noch  Stickstoff. 

JM^'  Analyse  bei  mehrere  Sebwierigkeiten  dnr. 

Das  Fossil  wurde  in  Koni{>^swas8cr  aufj^elöst,  wobei 
aieb  ein  eigentbümlick  veränderter  Koblenwassersteill  alf 
bradn«#>Fitilye¥  absebiedL  Die  Sebwefeltatoey  die  dadurch 
entstand»  wnrde  mit  Baryt  bestimmt«  das  Qn^öksUber  miih 
SekwefelwasserstolTgas  gefillt,  gelint  nnd  isitZinBdUMHr 
zersetzt«  die  übrigen  unonganischen  ficimengungen  nach 
*  bekannten  Metboden  gelsjsImK 

llie  noch  anreihe  Kieselerdd  wnrde  mit  Essrggeitt' 
tims  jener  J^bienwasaaratoffi^erbindttiig  befresk  nnd  geglnlst. 
Maek  Vertheilnng  dbir  8%knreMi  cnf  de#  ZkhMbnK(  fiisen 
nnd  Gyps  blteh  noch  eiil  Uebe/^chuss   V(rk  Schwefel, 
weleber  sieb  im  freien  Znstande  darin  belinden  mnsste. 
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558   Sckroetterf  ük€r  d.  Queeksilherbranderz  v,  Idria. 

Es  lleM  sieh  aiifik  bmI  Sckfr#f«Ui(^eii»liiff  and  Aeiker 
•MBiebeB ,  aW  «Seht  btitw—KW 

Als  Endresultat  stellte  sich  heraus,  dass  der  Idrialit 
nichts  als  Idrialin  ist,  nut  adDUJ%eii  .weehsekidftA  Beuni* 
schunden.  Die  untersuchte  Prohe  gab  5172  P^^«  Idrialin, - 
68^3  pGt.  Zianoher  und  cirea  i  his  i  £remder 
Beunisehnnifen.  Der  I^i^allt  ist  in  hessischer  Besielmg 
nichts  als  eine  sauerstofflose  Steinkohle,  weshalb  er  bei 
dar  Destillntinn  weder  Xheer  nach  Wasser  nas|peht, 

sondern  nur  Itlrialin,  welches  jedoch  erst  hei  einer  ieui- 
perttlnr  flüchtig  .ist»  hei  der  es  schon  theil weise  nerstort 
wird« 

Die  Bestimmung  des  Idrialins  durch  £xtraction  ge- 
lang  Mcht  ToUsündig,  indem  immer  nach  Bjsste  mit  3Sin- 
nober  vermischt  blieben;  es  wurden  die  mannigfaltig^sten 
Ldsnngsmittely  wie  Naphtha,  Xerpantiunöl,  Aether,  Wein- 
geist, Essiggeist,  Rreosat  etc.,  ohne  BrCalg  angewendet 
In  5  Fällen  wurden  übereinstimmend  2^  pCt.  Idrialin 
ansgasagan,  während  doch, 51  pGt.  darin  enlhaltaa  siad. 
Wahrscheinlich  wirkt  hier  der  sehr  fein  yertbeilte  Zin* 
noher  durah  Fliehenansiehang,  welche  Kraft  häufig  nut 
der  chemischen  Allinitat  in  einen  siegreichen  Conflict 
geräth»  ^  * 

Dia  Elemantaranalyse  dea  Idrialina  gab  genau  die- 
selben Besultate,  wie  sie  von  Dumas  erhalten  wurden, 
nämliah  in  iOO  Thailen  x 

94,8    Kohlenstoff  . 
5,2.  Wasserstair, 
wasshalb  dieaer 'Gegenstand  siemlieh  erledigt  erscheint 
Ueher  die  Eigenschaften  des  Idrialins  Tcrweisea  wir  aal 
die  oben  citirta  Stelle  in  diaaan  Annalett.' 

(BauBgartaer's  Zeittckr^,  XV, 
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M  i  s  c  eilen. 

Eisenproductioii. 

a)  Hochofenbetrieb. 

Wir  haben  im  Torif^cn  Jahresberichte  eine  Zusam- 
menstellung der  wichtigsten  neaeren  Erfahrungen  im 
Gebiete  der  Eisenhüttenkunde  Tersucht ,  welcher '  die 
Aufmerksamkeit  zu  Theil  wurde ,  in  mehrere  andere  Zeit- 
schrillen  aufgenommen  sn  weirden.  Es  Terdient  dieser 
Ge{;enstand  eine  fernere  Beachtung ,  da  die  Wissenschaft 
und  das  Leben  gleiches  Interesse  an  seiner  YerTollkom», 
mun(]^  nehmen.  Am  Hochofen  seihst  sind' hetne  ' bedeuten- 
den Veränderung^en  vorgenommen  worden.  Die  Gebläse 
mit  heisser  Iiull  finden  immer  noch  mehr  Eingaugi  Ihre 
practische  Ausführung  lässt  noch  vieles  zu  wünscben 
übrig,  Indem  bei  immer  glühenden  Aöhren  doch  öfter 
kaum '200^  R.  erreicht  werden.  Man  hat  Tielfach  mit  der 
Schwierigkeit  zu  kämpfen,  dass  die  Formen  au, sehr  von 
der  hohen  Gluth  angegriffen  werden  i  die  sogenannten 
W^asserfqrmen ,  die  durch  durchströmendes  kaltes  Wasser 
abgekühlt  werden ,  haben  su  Tiel  TÖn  der  erstrebten 
Wirkung  der  heissen  Luit  auf;  man  hat  neuerdings  Ver- 
sucht, eine  mildere  Abkühlung  de.r  Form  durch  einen 
circulirendeii  kalten  Iiuftstrom  herrorsubringen ,  und 
£tvar  mit£rfo]g,  indem  dadurch  Ku^Ieich  das  Ausbrennen 
der  Form,  so  wie  die  xn  grosse  Abkühlung  vermieden 
werden.  Dem  Gestell  hat  man  nicht  unsweekmassig ,  um 
die  todten  fickeu  zu  rermeiden  eine  Beckige  oder  Ueckige 
Gestalt  gegeben.  -  * 

'  Die  wesentlichsten  Bestrebungen  waren  darauf  ge- 
riehtel,  Brennmaterial  an  erspurent  oder  wohlfeileres 
Brennmaterial  zu  Tcrwenden.   In  dieser' Mmtdiung  wer« 
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An  ui  EBgUnd  sckiHi  fwt  aU|feiii€ia  keine  Goaks»  son- 
dern nur  natürliclie  SttiiAolile  angeödet.  Mmn  erapart 
dabei  die  YerkoUnnif»  »o  wie  den  Verlust  von  Breon- 
ttoffen,  weleke  dafcei  ^nlwekben;  Alle  Sieinbohlea  e^j^Mm 
sieb  jedoch  nicht  dazu,  aowobl  weg^en  su  reicblieb  bei 
gemeogter  SebweleUueee^  als  .  web  wegen  su  groMC» 
Wasserstoffgehajites ,  wodnreb  eie  (die  Baebboblen)  'bei 
•iaef  ^wiasea  Uitae  tchmelsen  and  Yon  der  Last  der 
Erze  erdrficbt  werden.  Besonders  werden  die  sebwerem 
Sand-  nnd  Sinterbphlen  dazu  vcryTcndot,  welche  wcnijf 
Asnbe  binterlassen.    Enjrl«»^'  foskw  soleben 

lUif^tbom  von  Steinkohlen  an  Qualität  nnd  Quaatitit 
gosegm^t  isti  erndlet .  Torniigl^weise  dio  Früchte  dieser 
Entdeckung.  Auf  dem  Gontinent  stellt  sieb  die  Frage 
derOecoaonuie  gri^sfttentheils  auf  Ersparung  TonHolzkoh- 
Utt»  oder  Bweebmassigere  Verwendung  des  roben  Holaes. 
Seit  Einfuhrung  der  heissen  Gebläse  hat  man  keine  andere 
firspsvnng  Ton  U olakoblen  mehr  ausfindig  machen  könneut 
und  man  ist  demnach  anf  die  andere  Rlkeksicbt  bingewie^ 
fen.  Wir  haheLU  schon  an  der  oben  angeführten  Stelle 
der  Einfilbrniig  des  bnlbrerkoblten  Uolnes ,  oder  der  se* 
genannjten  rothen  Kohle,  CAar^on  roax»  durch  Houzcao- 
Mniron-^iednebt.  Die  Erfahrung  bat  nun  lerner  .lüber  die 
Zweckmässigkeit  dieses  Verfahrens  gelehrt.  Die  meistea 
Uttttenleute  sind  jedoch  gleich  ¥on  yorn  herein  diesen 
Veffabren  Atcbt  bold  gewesen t  sondern  babea  sieb  sehr 
^t^^rk  über  die  Unmöglichkeit  der  Ausführung  apisgespro- 
^ben.  AUnia  binr.fnbreii  keine.  b#}be  Maassvtgela  nn« 
Ziele  y  nnd  alle  gelegentlich  axCgestellte  Vennebn,  die, 
nm  keine  Kosten  nn  veranlassen«  den  gesellten  Bedin- 
gungen niebt  gepüglen,  sind  dnrebans.  siebt  gedgnet» 
einer  Sache  von  so  hoher  Wichtigkeit  den  Stab  an  bre- 
€he%  mos  ^si  sjfgb  jedotb  dfugcb.  dim  Mn^ri^wt  dnr  Stist* 
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(spg^ar  Sf^Q'  uDTerkohlteoi  oder  rorlier  nur  aus  ge- 
trocknetem Uolse  deia  Qtmn^  dos  ttockofeiii  bodovieiid 
stdre,  und  Hesultaio  ierkeMhrte,  weloko  die  TorwerfiiD^ 
der  Methode  uumittelbar  sur  Folge  JbattoB.  Die  aufgo«^ 
Mtrten' Beispiele  mis  IV0rd«tte>&li  selnfett  ekev  M-  essli 
schon  ein  sehr  unbedeätendes  Resultat ,  und  waren,  weg^en' 
•adeitr  Verhiltnisäe»  anf .  «sere  -2attiMle  ttwlvl  üdMrili 
anwendbar.  •      .        •  «> 

Offenbar  waren  die  doreh  Aatttrelbung  des  Waasers»: 
(als  soldies  sehon-  VoHiaiiden,  md  >velelies  ««■  eetiMMi* 

Bestandtheilen  aus  dem  Uolae  gebildet  wird)  hervorge*' 
bi^achte  Abkitlilang,  so  Wie  die  rerminderle  rednmr^de 
Kraft  der  brennbaren  Gasarten  in  einer  wa88erhalti{;eu 
Atmospliire  die  Hauptnrsäclie ,  welche  dieses  mgänstige' 
Resnltat  lierlieilnhrf en ,    und   es  miissfe  ein  Verfiliren 
wiinschens Werth  erscheinen ,  wodurch  man  das  iIo|a  ohne 
grosse  Rosten  in  einem  solciien  firade  t«rfcakleii  kttaine, 
dass  nur  das  Wasser  aud  die  sauerstoffhaltigen  Gasarten 
entfernt»  der  grösstmögliche  Theii  des  Rohlenstdffs  nebst 
Ticlem  Wasserstoff  zurückbehalten  würden.    Dieses  lei- 
stet nun  gerade  die  Erfindung  von  Houaeau-Muiron, 
SU  welcher  er  erst  durch  grosse -Opfer  nnd  Tielo  Ver*' 
suche  gelangte.    Dieselbe  wurde  seitdem  auf  vielen  Hoch-* 
dfen  in  Frankreich  eingeführt,  so  dass  die  dar&ber  spre'*- 
chendeu  Zeugen  schon   eine  ansehnliche  Stimme  fuhren. 
Die  Hauptsache  besteht  darin «  das  Uola   in  verschlos« 
seihen  Apparaten,  mK  Hülfe  der  nichrts  kostenden  Giekt-^ 
flaoune»  unvollständig  zu  verhohlen.    Man  erhält  aus  der- 
selben Menge  Höfa  mehr  als  die  doppelte  Koblenansbenle^* 
wie  früher,  und  rerbraucht  von  diesen  Kohlen  dem  Maasse 
naeb      Hochofen  niekt  mehr^  im  Friscbfener  Uier  we«- 
niger  als  von  gewöhnlichen  Köhlen.    Die  ¥erkohlungs-' 
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ilea  u»d,  jitts  eisera^a  JPluttea  ftiisiuaiiieiigeseUt,  Ton 
etwa  «ioMi  RaMkMier  IhImII,  wd  mrjen  allseitig  toh 

der  Gichtllaniroe  amsp&lt.  Wenn  diese  Oefen  gerade  das 
Mmm  «ivcr  tiiAi  h^hvm»  •  wo  >  «rt  mn  liierb.ei  das 
Messen  der  Kohlen.  Die  Zolassong-  der  GichtflaniM 
wjvd  d«rek  #ui  Achter  feeM^aert*  JIms  «Upl«  muss  tott 
Wr  itt  l(  iHe  6  Soll  Isafe  Sidelm  sersägt  werden,  welekei 
am  zweckmäasigi^ien  mit  einer  J^ijreisMge  geschieht  >  die 
darek  Weeeer-  odelr  Damplkraaipll  getrieben  wird»  lln- 
glcidl  d(d^  ^iüclic,  so  wie  Lartes  und  weiches  Hola 
werden  gelrennt  |i^*lMlelt.  Ans  .d^r  Besehaffenkett  des 
kerrorgebendnn  Dampfet  erkennt  man  den  Gang  derVer* 
kohleng^  wird  er  sehr  hell^  weissHch  ond  riecht  ste- 
ckend, dann  ist  die  VerkoUnng  an- Ende.  Dieae.Zeiekea 
erlernen  sich  Lald  in  der  Praxis.  Die  Verkohlung  dauert 
MWJM  kie  Tier  Stnndeiis  eine'sn  knrae  Daner  seigt  tm 
groflseHitse  an,  welche  allemal  nacktkeilig  auf  die  Menge 
nud  £igenackafteM  .  der  Kohlen  .  wirkt.  Man  muaa  dann 
den  Zntritt  der  Giektllamnie  besckranken.  Das  Prodnct 
muss  scinvurz,  oder  dunkelbraun  im  iunern  und  äussern, 
leiekt  pvlverisirkar  nnd  dnrekans  gleichförmig  sejn.  Ner 
an  dem  kSltesten  Orte  des  Ofens  Hegen  einige  nnToll« 
kommeii  TerkehUe  ^tückCf  pas^  Ausleeren  gcsckiekt 
dnrek  Harken  oder  Krücken  in  die  Iiftsckkasten  (eiouf- 
foirs ).  Fängt  die  Kohle  dabei  Feuer,  sp  besprengt  man 
sie  mil  l/Vasser  nnd  sekliesst  den  Kasten  seknell  se« 

Die  erzeugte  Kohle  ist,  wde  mau  schon  aus  den  an- 
gegebenen .Eigensekelten  siebt ,  .Yon.der  gewöbnlieken 
sekr  Tereekieden ,  sie. beträgt  dem  Gewichte  naek  HB, 
dem  Volum  nach  68  pCt.  des  angewendeten  Uolaes,  also 
dem,  Gewiobt  naek  mekr  als  das.  doppelte»  toi^  dem  bei 
der  gewöhnlichen  Verkohlungsart  erhaltenen.    Sie  enthält 

Vi  PC^  nuki^  K«yUeastoir,  aJ|so  im  Gmmwi  9i  pCt« 
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TOB  den  M  pGt.5  welch*  An  Hole«  Im  Mittel  Torliand«n 
sind.  Ausserdem  enthält  sie  noch  viel  Wasserstoff,  wel- 
cher ihre  erhitsenden*  und  rtfdnoirendtn  Bifpensehallea 
sehr  Termehrt.  Sie  ist  auch  weaiger  hygroscopisch ,  -  als 
die  opewöhnHehe  Kehle;  Bei  der  Einfährang  der  neaen 
Bfohle'lft  k^ne  Aendernig  imBaiie  nndOang^e  des*  Ofens 
adthig»  kalte  und  heisse  Luft  gestatten  ehen  so  gut  die 
Anwendung  dier  neuen  Metlforde.  Der  Gung  dea  Ofens 
Terhessert  sich  aher  sehr  darch  die  Anwendung  dieset  . 
Kohlen  9  was  kesondter«  dann  kertortriti,  wenn  man  sa 
der  altern  Methode  snrüek  zu  kehren  reraucht.  Die 
Temperatur  ist  hoher  wie  sonst  ^  man  musa  aher  die  Pres* 
anng  des  Windes  etwns  steigern*  Die  fiiehtftanune  schien 
sich  etwas  zu  yermindern.  Man  darf  die  Verkohlung^ 
nicht  weiter  treihen,  als  his  das  Prodoet  etwn  68 
his  69  pGt.  vom  Volum  des  Holzes  beträgt.  Das  erzengte 
Eisen  ist  grauer,  zäher y  weicher,  hesser  zum  Frischen» 
der  Verlust  mindert  sieh.  Es  wird  keilanfig  die  Hälfte 
des  Holzes  erspart ,  obgleich  durch  die  yermehrten  Trans- 
portkosten des  Holzes  etwas  in  Abzug  gekrackt  werden 
muss.  Auch  beim  Frischen  hat  sich  die  neue  Metliodc 
bewährt,  man  benutzt  ebenfalls  auf  analoge  1/Veise  die 
nngenntet  entweiehende  Hitze  zom  Verkohlen;  man  kat 
es  für  practischer  gefunden,  die  Verkohlung  bis  auf  50 
p€t.  des  Volnnm  an  treiben  $  man  soll  aber  abdann  fkO 
pCt.  wenig^cr  Kohle,  als  früher  gebrauchen,  so  dass  sich 
der  £rfolg,  wie  bei  dem  Hochefenbetrieb  herausstellt.^ 
Wird  die  Oichtflainme^  schon  anderweitig  zweckmässig 
benutzt  z.  B«  zum  Kalk-  oder  Ziegelbrennen,  so  ist  es 
natdrliek  eben  so  swed&BMlssig  die  VefkoUnng  in  eigenen 
Oefen  n^it  besonderer  Feuerung  vorzunehmen.  £s  ist 
noch  zn  bemerken,  dass  sämmtlicke  kier  gegebene  That- 
sachen  in  den  sehr  angesehenen  Annalcs  des  Mines  (X., 


Digitized  by 


OüU  ll»6>  mlf «Ikeill  Wef4ett»  w«  mnch  dm  ferner« 
Detail  eloBttselien  ist.  Elm  anderer  Berieht  tlier  dein 
mMf^  GefeMtiad,  in  deeiseUiei».  ^aonuJ.  milgetkeill» 

kMtilifft  4ieM  Aeffeb^B^ 

Sauva^e  eu  llaraucourt  beschreibt  de»  Verfabren 

uiC  dKev  florttfMi  Kiteahitt^,  IHe  Veitolilmf  g#Mj>^ 
in  gneseisernen  Kasteu,  ivird  .sebr  lan^psm  betrieben 
«ad  dMiert  eUrn  &  Slnjiden.  tfan  .verb^Ut  bier  etwas 
tebWfer,  nU  eben  ange^reben  9  vom  GewifM  bebltft  mum 
40  pCt.y.  vom  Volum  ^5  pGt.  Die  Gif^en&cbaflen  der 
'  GberboB  tind  dieeelben  -wie  «ben  «imfl^^ebea*  Aneb 
bier  ist  der  GauQ  des  Ofens  {jleicbförmigcr  g^eworden, 
«ad  nnn  .bat  aucb  den  Wind  etwas  vermebren  müssen. 
Das  Prodnct  ist  bester»  Zeit-  nnd  Bn^nnieaterialerepar- 
niss  bedeutend«  -  s 

fi)   £  isenfriscbprocess. 

Das  Sebaff bäutl'scbe  Mittel,  dessen  wir')  bereits 
Irüber  gedaebten »  wird  mit  -£rfolg  bei  scbteebten  £isen- 
.  Sorten  gebranebt,  wabrend  es  bei  bessern  belnen  Vor- 
tbeil  leistet.  Eine  bedeutende  Abkürzung^  des  Frisch- 
Terfabvens  sm . Paddelofea  soll  naek  Mmsbet  dnrok  die 
Anwendung  von  Eisenoxyd  zum  Koheiseu  licrvorgebraciit 
werden.  *  Wäbrend  M  n  s  b  e  t  T«n  der*  Ansfitbrnnf^  dieses 
Gedai^ns  *  spriebt,  tbeille  th.  Fnebs  dieeelbcN  Idee» 
obue  von.  erst  er  er  Kenntniss  jsu  beben  ^  als  Yorscblsg 
w&L  Dev  Tortbeilbaft«  EvMk  dea  SebaCfbänil'gebea 
Geheimmittels  lenkte  die  Anfinerksamkeit  auf  den  Gedan- 
ken 9  \däss  besonders  der  in  festen  Köspetn  frobnndene 


Digitized  by  Goc^^lc 


Stcentoff  mit  gprotter  Kraft  exydlrvad  mmi  den  Kob1«M« 
Stoff  des  Eisens  wirke,  and  es  wurden  Aucb  sogJeich  wie* 
dl«f  die  Aid  Teii^tteiieii  Erfklmiiyes  über  den  Nsteei 

des  Salpeters  und  Braunsteins  ans  Ta^^esücht  gezogen» 
JE*  koBuie  MtörUek  kierkei  kein  Rörpel»  peseender  er» 
•ekeinen,  als  das  natürKeke  Eiseners  selbst  ^  indem  es 
dnrek  seine  Reduction  die  Masse  des  Torbandenen  Eisens 
T«miekren  nrnsste  |  und  de  bcins  Friecken  'die  Blasen  von 
Koblenoxyilg^as  überall  aus  der  Masse  bervorbrecben,  so 
ist  es  wekrsckeinliek»  daee  nieki-  der  in  der  hmü  entkar* 
tene  Sauerstoff  die  Entkohlung  berbeifübrc ,  sondern  der 
nut  Eisen  na  Oxyd  rerkandene  nnd  das  mit  dem  Gass» 
eisen  inni^  vermengte  Btsenoxyd.  Der  Gedanke ,  die 
Chiydation  des  eben  im  Hockofen  redneirten  Eisens  nn 
ersparen,  nnd  die  Wirksng  des  gebildeten  Eisenoxyds 
dureb  Zusatz  von  natürlicbcm  zu  ersetzen,  bat  demnach 
▼on  Tom  kerein  alle  tkeonetisoke  Zimttmmnng. 

IMe  Yerkesserung  bestebt  also  darin,  dass  dem  Hob« 
eisen  wäkrend  des  Paddeins  eine  gewüse  Menge  roken, 
reieken  Eisenerses  mit  oder  okiie  Rokle  sngesetst  wird.* 
Im  Ver(;Ieich  zur  gewöbnlicben  Metbode  soll  dadurch 
bei  gleicker  Menge  des  Prodnetes  die  Qualität,  bei  glel« 
cber  Qualität  die  Menge  erböbt  ,  in  jedem  Falle  aber 
Vortbeil  erlangt  worden.  Im  Allgemeinen  eignet  siek 
jedes  nickt  «tt  feste  Eisenerz^  welches  bcinc  Silicate  ent- 
kält«  za  diesem  Zwecke«  Vorberiges  Glüken  ist  nickt 
notkwendig,  wenn  sie  snm  Zwecke  des  Pnlverisirens  vor^' 
tbeilbaft  ist.  Das  gepochte  Erz  wird  durch  Siebe  ge- 
scklagen  ,  die  auf  den  QaadratsoU  800  Masekc^n  kaben. 
Zasats  Ton  Kohle  ist  an  sich  unzwechmässig  und  nur  er- 
forderlich, wenn  man  sanol  Eisenoxyd!  sugeseklagen  kätte* 
Wenn  das'Eokeisen  so  flüssig  ist,  dass  man  darin  rühren 
kann,  so  wird  eine  Dosis  von  8  Pfand  Erxpahrer  sage- 
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Mtel  mnd  äwk  ÜMttra  ütmüg  waH  dem  Bist»  rm» 

mengte  wenn  das  gerölirte  Metall  wieder  die  frühere 
«Tenperatnr  angvnoBiaes  hmi^  so  wird,  i^nuls  .  eia  Z«> 
sals  Ton  En  gegeben,  nnd  so  fortgefahren,  Iiis  etwa 
&  pGL  sogeseiat  sind»  Das  Friseli«n  wird  selir  besehleop 
Bigt)  das  Prodoci  kt  wie  friklier.  llberseklaaige 
Bisenoxyd  wird  unter  dem  Hammer  und  der  Walze  aus- 
f  fresst  mnd  als  ScUaefce  evliallea»  weil  .et  sieht  so  an- 
einander haftet  wie  das  weissglühende  reine  Stabeisen* 
Je  kohlenreieber  diese  Robeisem  ist ,  desto  mebr  Eisen- 
ewsasatn  kann  es  BatMicb  ▼ertragen.  Die  rii^tigen  Ver» 
bältnissö  auf  jeder  andern  Hütte  wird  ein  geschickter 
iWseber  bald  ermittelB.  Zn  wenig  Ebenera  Üsst  die 
Masse  noch  halbflüssig,  wie  man  es  nennt,  feucht,  und 
sie  gebt  alsdaan  langsam  in  den  krnmliebeB»  treeknea 
Znstand  über. 

Prof.  Fnebs  entwickelt 'jut  einem  andern  Orte  aas 
tbeoretiseben  Gründen  die  eben  vorgetragenen  Tbateaeben, 
nnd  zwar  viel  klarer  als  Mushet,  der  die  practische 
Seite  Yoraagsweise  verfolgte« .  Er  seklägt  neck  einen  Zih 
»atz  von  Aeizkaik  vor,  um  die  Schlacken  leichter  flüssiger 
SU  maeken,.  and  kalt  dafür»  dass  gewisse  Mergeleisea- 
'  steine  an***  siek  sekoa  die  n^tkigen  Znsekläge  etttkalicn 
dürften.  i 


Natronsalpeter  im  Kalisalpeter. 

« 

Es  ist  in.  artilleristiseker  (eaiekung  von  der  gröaaten 

Wichtigkeit,  dass  der  zum  Schiesspulver  zu  verwendende 
Kalisalpeter  keinen  Natronsalpeter  entkalfe.  Es  gab  ab^ 
bisher  kein  bestimmtes  und  leicbt  auszuführendes  Mittel, 
diit  Gegenwert  dieses  Roipers  im  Salpeljer  an  erkenne» 
Naek  den  von  der  preossi^iAen  Arfil}er^  angeataltim 
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Vmveken  liittt  üek  dtm  YariMÜra  &4at  Sblpctors  am  g»* 

sattigt  fenebter  Luft  als  Erkennuiigsmittcl  «eiiiea  OeWl* 
Im  a«  NairoBsalpeter  beaatsea.  Die  Vdrsaclie  MrHrdeo 
■ut  ebeniselb  reinen  Steffcm  an^aitelltv  i«al«1ie>  MMMnlKeli 
Tollkommen  chloifrei  waren.  Es  wurde  erstens  reiner 
Kalisalpeter  f  reiner*  Nadrmsalpeter  nd  Gemenge  Ton 
Beiden  Salzen,  worin  der  letztere  Bcstaadtheil  ^2  9  ^9' 
S ,  5  and  10  pGtt  betrag ,  angexfmendet*  •  Sie  Gem^ajge 
ir«rd«B  aaf  aweierlei  Weisen  ffemaebl»  eewobl  dareb 
trocbnes  Zusammenreibea,-  als  aaeb  durch  gemeiascbaCI« 
liebes  filndani|iibn  3irer  Lösangen.  Diese  18  l^reben^ 
tO  Gemenge  und  2  reine  Salee,  wurden  nun  einer  fc neb- 
ten JLafI  aasgesetaty'  and  swar  anerst  in  einev  ZupnMP 
mit  benetztem  Boden  and  offenen  Fenstern,  dem'  frei  ab« 

streicbenden  Wasserdaaspf  ^  wie  es.  genannt  wird,  also 
eigentlieb  einer  sebr  wenig  ^gesättigten.  Lall ,  indem  der' 
Luftzug  durch  die  Fenster  diess  nicht  gestattete.  Nach  14 
Tagen  batte  eieb  das  Gewiebt  .der  Salpeterproben  niebt 
geändert.  Dicsellien  wurden  nun  in  einem  Bottige  ,  des- 
sen Boden  mit  Wasser  ib^g08sen>  and  dessen  Oeffnang 
^  geschlossen  werden  bannte,  einer  ToUbommen  mit  Feaeb- 

tigkeit  gesättigten  Luft  ausgesetzt«  Nachdem  diese  14 
Tage  lang  naber&brt  giestaaden  betten,  wurden  sie  Vie» 
der  untersucht,  und  zeigte  dabei  sogleich  beim  EröiTnen 
des  Bottigs  einen  ^br  versebiedenea  Anblieb*  Auf  dan 
Proben  des  Natronsalpeters  stand  eine  i  ^j^  Linie  höbe 
Schichte  einer  flüssigen  Lauge,  die  übrigen  Proben  seig- 
ten  eine  dem  Gebalte  an  Natronsalpeter  entspreebend 
annehmende  Menge  Feuchtigkeit,  und  der  Kalisalpeter 
war  ToUbommen^  troeben  geblieben.  Die  eiagedamplleii 
Gemengproben  hatten  im  Allgemeinen  weniger  Wasser 
ak  die  troeben  gemengten  angeaogan.  Das  Gewiebt  det 
Natronsalpeters  batfce  sieb  am  85  pGt ,  die  anderen 
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Probett  iu  ilei^eDiLen  VerUllttiM  mm  ^7,»  4»  iO,  iH 
mmd  18  pGt«  TMiektl.  JMe  Prabe  wo^  vorW  geM» 
6  Loth.     Bei  elAem  andern  Versachey  W'Obei  nur  der 

eonciirrirten,  zeigte  sich,  dast  letzterer  8mal  so  tiel 
F««cktiylMal>  alt  «vsterttr  «iiffesMmw  Jiatte»  ia4eM  Mch 
•  liier  der  reine  ByiNlpeter'  ^eg^en  Itfedeetemder  Sfikwee- 
knngen  der  Temperatur,  etwas  feejcbl  g^wordea  wiir.  £s 
■eiyett  dewueb  .«K^  VeriMeile,  di«M'4«r  rehie  KaMeiJ- 
peter  |far  nicht  hygroscopisch  ist ,  wahrend  der  A^atro»^ 
•eljpeier»  iehoa  .im  de»  Ueinitea  Theüen  b^igenettgt« 
diese  Wirluingf  äussert.  Zn  einer  quantitatiTen  Bestim- 
muuif  möyte  diese  Methode  doch  nickt  dieneiiy  indest 
anek  andere  Salae  aerllieaaliolie  fisgearfehaflea  bedingen, 
Ton  «deren  Abwesenheit  man  siek  alio  erst  überzeugen 
■riUsle/  Sodann  iat  bei  den  Anatetaen  der  Proben  der 
Temperalurwechsel  nicht  immer  ganz  zu  veroieiden,  wenn 
Mn  niebt  gnle .  Keller  daau  Terfsendan  würden 

(Archif  f.  d.  OCficiere  dei  preuts.  Artillerie-  aad  lugeuieiir- 

Corps,  dies  Bkll.) 

,     •  '  

llalSiaireii  d^v  Fette  uud  Gele. 

•  ^ 

Nach  Watt  soll  dem  üblicbeD  Verfahren  des  Aei* 
nigens  der  Fette  dnreb  Sehwefeleänre  i^el(pende  andere 
Methode  substituirt  werden^  die  sich  schwerUeb  dareb 
£infaebheil  nad  Wohlfeilkeil  empfieklt 

Das  robe  Fett  bomant  in- ein  bölaernes,  mit  densOamp^ 
kess^l  in  Verbindung  stehendes  Fass,  worin  der  Dan^f 
dareb  dnrebldeberte  Rftbren  einiriii»  Ai^.  M  Centner 
Fett  setzt  man  16  Quart  Wasser  jeu ,  lässt  dann  den 
IMmpf  ^ineMaiOTi  «ttd  aetil  nnn  Iwlgend^a  Oeaunfn'<sn> 
Welebea  eine  Stunde  vor  dem  Gebrancbe  bereitet  vitdi 


Digitized  by  Google 


(oder  B  PM.  Msmmm  «lit  4  Qumf«  WMtet),  i  PTd 
aUrk«  S«l||elerMiir« ,  -^jf«  Pfd»  doppeU  cbroMaiure«  KaU 
«■d  Vt  KlMsiufe.  Mw  tihrt  woU  uni  mM 
dem  Fette  nUe  SO  bis  50  Minuten  i  hU  i  '/^  Quart  die-» 
Mi^  Geai«i||pe«  lik  alle  Sinckciiea  Yerifenfea  eyidi 
Zuletzt  wird  nocli  eie  Geneei^  aus  i  PId.  Selpetersüare,. 
i  Quart  Waaaer  mit  H  Uepea  Weingetat ,  Aether  (?>» 
Naptka .  (▼ielleieht  ^tvolev^  oder  TerpeathiMl  zuge« 
setsL  Man  kocJit  Stunde  fort,  aperrt  dann  denDaa^iC 
ab,  und  laaet  eetaen.'  Nachdem  man  dte  Säuren  nnlen 
abgelassen  und  «8  Quart  Wasser  hiuzugfefüg^ ,  setzt  man 
noeli  10  Jlinnten  den  Dampf  auf,  läaal  wieder  erkalten 
nnd  aiekt  das  reine  Fett  oben  ab. 

Für  Fischtbran  und  Jbeberthran  werden  findere  Ver? 
bällnieae  angegeben»  die  wir  aber  übergeben.  Oele  wer- 
den nach  dieser  Vorscbrlft  nur  durch  ebromsaures  Kali 
nnd  Salsaäure  gereinigt,  welebea  bei  der  gewöbnUcbeoi 
Temperainr  geackeben  aoU;  Palmöl  aber  bei  einer  Tem* 
peratur  von  40^  JL 

In  dem  elaasieeben  Lande  der  Erfindungen  werden 
nicht  selten  die  uoainnigaten  und  widersprechendsten 
Voraebrillen  gegeben,  um  eine  Sacke  auf  eine  umatand* 
liebe  Weise  zu  erlangen  ,  die  man  viel  einfacher  längst 
beaital}  ao  sind  in  obiger  Vaiaaebrift'  ebfoaieaujp^a  Kali 
nnd  Rleeainre  entbalten,  awei  sieb  gan«  entgegentretend^ 
Agentien soll  in  dem  Felle  etwas  durcb  die  Cbromsäure 
nnd  Snlpetersanre  osydirt  werden ,  ao  bnte  man  aio% 
Kleesäure  zuzusetzen ,  einen  Körper,  der  Sauerstoff  auf^- 
nimmt  nnd  jene  Wirkungen  keaunl.  Nickte  deaiowen%e«> 
iit  die  Idee,  dae  Tkenard'eebe  Beinigungsyerfabren 
aeitgemäss  zu  reformiren  resp.  ersetzen,  wobA  an  bek^r«b 
sif0i^  indem  dieSifnbrnng  f4ebit  bal^  data  gerade  dieaii 
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▼«rIftkrM  Koek  viel  a«  «OMpMeiH  Md  «MUka»  ist,  u 
Ik  des  HMIm  feltop  fcm^irllMv  iMMir- MTerlistiipe 
•altate  zu  gpeben.     Die  Idee,   den  Wasserdampf  aoza- 
WMKlett»'  die  mrnmt  melinMd  sehon  in  y«rtekU|p  gelmekt 

wurde  y  mögte  wohl  ein  VerfahrcQ  sej^a,  welches  Vor- 
tkaiie  ▼•ripriekt*  Vie  keflifo  Bafregaof  des  Oelee,  jlk 
d«rek  die  Wlrae  kefkeigd^kffte^DÜanfl&Bfllgkeit  vad  Be* 
we^liekkeit  desselben  siad  Unstende,-  weicke  der  «»> 
lAttgiieHeA  ToiletiMUge»  Mieekengp  mid  spüeni  Akeebei- 
daB(r  des  beigesieckten  Stoffes  ginstlg.  sind.. 

'    (Rep.  of  Pkt  Imnl.  IforJ  1356.) 


lieber  die  Mittel ,  den  Unanniehmliclikdten  der 
Talg-  ui|d  Uuschlittsdunelzereiem  abzulielfen, 

kst  d'Arcelty  weleker  derXeekaik  sebon  eo  viele  Dientts 
geleistet  5  neue  Untersnchuug^cn  angestellt  und  ihre  Re- 
sultate nitgetbeilt,  Die  üblicken  Aussckmelaungsoietbo* 
den  sind«  Trocknen  auf  freiem  Feuer  und  Auspvessea 
des  Zellgewebes ;  Ausscbmelaen  mit  Wasser  ader  Sals- 
.^Itenng,  ulid  naekkeriges  AnstreibeA  des  Wassers  darek 
Erhitzen  bis  su  84 — 88  °A.;  Ausschmelzen  durch  Dampf ; 
eine  der '  geiMOiBten  Metkoden  und  Ausscknielaen  der 
Grieben  auf  freiem  Fedterj  und  endlick  das  Anssekmel- 
sen  mit  siedendem »  durck  Schwefelsäure  angesäuertem 
Wasser.  '  IKe  letatere  Metkode  gtekt-'die  grdsste  Aas- 
beute.  Die  Unannehmlichkeiten  aller  dieser  Operationen, 
▼erkaanen  dSeselken  ans  den  Städten,  und  anek  kierkei 
ist  der  dadurek  -Teranlasste  Gestank  s<a  ausserordentliek 
nnerträgUck  uud  widerlich ,  dass  er  nickt  nur  d^a  Ar- 
Mtern  9  sottdem  anek  la  eifter  liiekl  ndbedenteadea  Vai* 


I 
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dem  sind  aber  auch  die  beim  v  trocknen  Ausschmelzea 
neb  entwiekekideD  brpmibupea  Dioipfe  Uebt  ttUnkndlicby  . 
und  können  dadurch  Veranlassung  su  Feuersbrünsten  ge« 
beo.  ^  Beide  Gründe  «ind  binreiebend»  um  die  AufsucbaB|^ 
▼OB  Metboden  bii  be^^runden,  wodurcb  man  sieb  dieser 
Dämpfe  entäussern  konnte.  Es  sind  bis  jetzt  zwei  Mit- 
tel SU  diesem  Zweeke  Torgeseblegen  und  eingefubrt  wovr 
den :  die  Dämpfe  in  zwcckmässig^en  Apparaten  zu  conden- 
siren,  ode>  sie  entweder  in  den  Fenerrikum  sn  leiten  sun 
Verbrennen ,  oder  dnrcb  einen  so  beben  Rsnebfang  ab- 
zuleiten, dass  sie  dureb  die  Winde  wcg^greführt  und  ver- 
dunut  werden.  Das  Condensiren  der.  Diunpfe  ist  dureb 
die  dazu  nöthijj^en  Geräthschaften  lästig  und  im  All(>^emei- 
Den  nicht  leicht  ausführbar*  Es  scheint  demnach  die 
Einrichtung^,  die  Dampfe  unter  dem  Kessel  an  Tcrbren- 
nen,  sowohl  in  ökonomischer  als  polizeilischer  Hinsicht 
den  Voraug  zn  yerdienen ,  indem  diese  lastigen  Gasarten 
dadurch  nicht  nur  ganz  zerstört  werden,  sondern  sogar 
noch  ein  iMutaen  aus  ihnen  erlangt  wird»  Za  diesem 
Zwecke  müsste  die  den  Schmelzkessel  umgebende  Maue- 
rung mit  Kanälen  Ycrseben  seyn*  welche  an  einem  Ende 
über  dem  Kessel,  an  dem  andern  unter  dem  Aschenranm 
münden;  die  Aschenthüre  muss  luftdicht  schliessen«  Die 
Einrichtung  der  übrigen  Anstislten  ist  so  getrolFen,  das« 
alle  das  Feuer  speisende  Luft  über  den  Kesselvveg,  durch 
jene  gteauerten  Kanäle  unter  den  Rost  streichen  mnss, 
so  dass  dadurch  alle  ans  dem  Unscblitt  entwickelten 
Dämpfe  mit  fortgerissen  werden.  Diese  Einrichtung  hat 
den  Vortheil ,  dass  der  Kessel  dadurcb  von  oben  nicht 
ganz  geschlossen  seyn  mu^s ,  sondern  nur  in  der  Art  mit 
einem,  Triebter'  oder  einer  Hanbe  verseben  ist,  dass  die 
Bimpfe  leiebt  hinein  abaiehenf  ferner  suchen  die  Dämpf« 


ZU9  Miäceüem. 

dett  Wey  aon  Hmmtdt  mdkidun^  eirnnmUmk 4«fil>Aelidr»- 
fMidoB »  fMhei  i«  «Ilm  Fäffbu  Binpfe  eiilweiclMft  wir- 
ken ,  ftoadera  d«rcli  eine  Art  von  AsplraÜQA ,  welelie 

(Recvcil  iadaitr.  Min  18^.) 


G  e  p  b  e  p  r  o  c.  c  s  8. 

Ein  Hr.  Brewin  weadet  als  Gerbematerial  im  Gros- 
sen  eine  Flüssigkeit  an,  die  ens  Rinogammi,  Dividivi  asd 
jspaniscber  Ertle  bereitet  wird,  and  wodurch  in  kürzerer 
Zeit  ein  besseres  Leder  erlangt  werden  soll.  Die  ge- 
nannten Stoffe  enthalteii  mebr  Proeentgebalt  an  Gerbe- 
sloff  als  die  Eichenrinde,  jund  sind  auch  zu  diesen  Zwek- 
ken  sebon  einseln  ,  jedoeb  niebt  im  Grossen ,  verwendet 
worden;  allein  ausser  dem  hohen  Preise  und  dem  Uui' 
stand,  dass  die  Lobe,  als  Landesproduct,  sebwer  na  yer- 
dräno^en  seyn  wird,  kdaimt  nocb  hinzu,  dass  diese  mit 
Harzen  gegerbten  Xeder  braun  von  Farbe  sind,  und  sich 
dadnreb  sogenanntem  seknell  gegerbten  Leder  (naek  Se- 
guin's  Methode)  nähern,   welches   in  dem  europäischen 

•  *  • 

Continentalbandel  keine  Empfeklung  ist.  Ans  den  ge- 
nannten Stodfen  werden  mit  kaltem  Wasser  Anflösungen 
liereitet,  in.  welchen  die  Häute  mit  Zusatc  von  etwas 
Eiekenrinde  gcsebiektet  werden,  ttie  S(  Snbstauelb  sn* 
sanimen  sollen  besseres  Leder  geben,  als  jede  einseln 
fiir  sieb ,  nnd  in  dieser  Vereinigung  snebC  der  iPatenttri* 
H^er  wohl  die  Hauptsache  seiner  Erfindung. 

(|lep,.e.rPa.  infea^Mif.  He?,  iSf^.).- 
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des  Fleisches  darin  XXI,  321. 
Strontiumeisencyanür,  Bette 

XXII,  148. 
Strychain ,  JadwattersCoCMuret  , 

XXil,  118. 
Stryekain  und  Jod  XXII,  114. 
Succufl    Radicis   'Rambuei  .  k<l 

Wassersucht  XXI,  86. 
Sulfindylinsänre  XXII,  73. 
Sulfoform  XXn  254. 
Syrupe,  A«fbew«krangXXI,925. 


'  T. 

Tafft,  blasenziehender  XXIII,  9K. 
Talg "    und  Unschlittschmelsen 

^  XXIV,  550. 
'   —    aetker  n.  Weia»  a.  ■#!■• 

aclher  XXIII,  168. 
TaniiiiigeiisSare  XXIV,  81^ 
Theeöl  XXIII.  205. 
The  Tunka  XXI,  294. 
Theorie  der  Essigbiidung  XXI, 

115. 

Tbenaaaietrie  XXIV,  188. 

Thiere  in  gesättigter  Salsftaag 

lebend  XXIII,  562. 
Thierische  Kohle  aus  aatgasatt. 

Knochen  XXIII,  364. 
Tincturen,  Bereitung  durckVer« 

4aaaaag  XXIV,  888. 
Tiactara  phOBpkari  terekiatkiBata 

XXI,  287. 

Tiate,  aaaaaliteklieke,  Dize. 

XXI,  525. 

TraubensMure,  Wirkang  aaf  Al- 
kohol XXII,  245. 


ü. 

UmtcklftgCy   sertkcUeade  XXI, 

88. 

.-  ••■V.  ■ 

Veratria,  Aawea^g.  XXIII,  519. 
Verbrennnng^iapparat  XXI,  50i^ 
Verein,  Afannheimer  XXI,  515. 
Veraoaia  aatbelauatkica  Will^ 

•   XXI,  69. 
Varfteioeningfproeäfi  8& 
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w. 

Wa88cf,  destiUtrte  XXI,  25t5. 
WattArtUmpf,  EittOiut  anf  die 

Vegetation  XXU»  106.  < 
WaMerstoillanipc  •  ohne  ff  abn 

XXllI,  228. 
Wecliselfi«ber,  Aoli  dagegen 

XXI,  78. 

Weinsäure,  Wirkung  anC  HoU- 

geist  XXII,  M8. 
Weissfeaeroiasae  XXII,  1117. 

X. 

Xanthopbyli  XXI,  261. 


Zink,  KrysUUr.  d.  regoUniaeken 

xxni,  ito. 

ZinkozydA  Trennung  t.  Mangan* 
oxyd  XXIV, 
—  Titriol,  nenes  Hydrat  XXIV. 

189. 

ZSnn, .  Vcriiaiten  gegen  Saipeter- 

^sftare  XXI,  173. 
Zinnkiea  XXIY,  881. 
Znckerainre,  farbige  XXI>  9. 
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